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Ru befinde mich nun am Ziele, dad ich mir vor 
vielen Jahren zwar vorgefteckt Habe, aber nicht zu 
erreichen fürchtete, denn der Hinderniffe hat ed gar 
mancherley gegeben. Dem Himmel fey gedankt, der 
mich das erwinfchte Ende meiner langwierigen Are 
beit hat erleben laffen. | 

Über die Abficht, die ich daben im Auge hatte, 
habe ich mich öfter fchon deutlich ausgeſprochen. Ich 
wollte die Kenntniß der vaterländifchen Geſchichte 
unter meinen Landsleuten allenthalben mehr verbreis 
ten, und zugleich dem Manne, der und einmahl eine 
allgemeine Gefchichte Oſterreichs liefern wird, das 
fchwere, aber auch höchſt rühmliche Unternehmen durch 
die Bearbeitung fpezieller Negentengefchichten erleich» 
tern. Diefe geftatten eine größere Weitläufigkeit, die 
ind Einzelne geht, und eben dadurdy wird den Lieb- 
babern der Gefchichte dad Lefen erleichtert, und ihre 
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Wißbegierde mehr befriediget. Für den Fünftigen Li- 
vins oder Tacitus Oſterreichs wünſchte ich eine neue 
Quelle zu eröffnen, aus welcher er mit geringerer 
Mühe nach Bedarf und Ermeſſen ſchöpfen könnte. 
Um dieſen meinen Wunſch nach Möglichkeit in Er— 
füllung zu bringen, ſammelte ich eine lange Zeit hin— 
durch in der Nähe und in weiter Ferne viele Huns 
derte noch unbekannter Urkunden, brachte fie mit den 
Erzählungen der alten Hiftorifer in Verbindung, und 
ergänzte oder berichtigte fie, wenn ihr Vorgeben man: 
gelhaft oder irrig befunden worden. 

Das fehr gemifchte Lefepublifum, für dag ich 
geichrieben habe, und die zwenfache Abficht, die ich 
zu erreichen fuchte, legten mir die Verpflichtung auf, 
beyden heilen, fowohl den bloßen Liebhabern der 
vaterländifchen Geſchichte, ald auch den in diefem 
Sache bewanderien Männern nach Ihunlichkeit Ge- 
nüge zu leiften. Finden jene in meinen Büchern eine 
Iehrreihe Unterhaltung, und diefe eine nen aufge 
deckte Quelle zu ihrem Bedarf: fo habe ich nicht vers 
gebend gearbeitet und finde mich reichlich belohnet. 
Es Tiegen freylich, deſſen bin ich gewiß, noch an 
manchen Orten wichtige Dokumente verborgen, und 
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in Bibliotheken ſind gedruckte Werke vorhanden, die 
mir gute Dienſte hätten leiſten können. Man rechne 
es nicht mir, ſondern meinen unausweichlichen Ver: 
hältniſſen zur Schuld an, daß ich fie nicht benugt 
babe, Nachfolger fünnen durch ihre neuen Entdecfuns 
gen die Mängel meiner Bücher ergänzen. Es wird 
mid) herzlich erfreuen, wenn ich die Herausgabe ei— 
ner noch reicheren und befjeren Gefchichte unferer 
Haböburgifchen Negenten, ald die meinige ift, er- 
lebe. Ich begnüge mich Schon mit dem Bewußtfenn, 
daß ich doch auch einen Theil dazu beygetragen habe. 

Irren ift menschlich, aber die Wahrheit geflif- 
fentlich verdrehen oder verfchweigen, ift ein wildes 
Vergehen wider die Heiligkeit der Gedichte. Geir— 
vet kann ich haben, aber Feine Rückſicht Fonnte mich 
bewegen, mit Vorfat die hiftorifche Wahrheit zu ver- 
legen. Die Citate, die ich überall anführte, find 
Zeugen meined Beſtrebens, nur Wahrheit zu fagen. 
Die Folgerungen, die ich daraus gezogen habe, mö— 
gen von einer Seite her übel gedeutet, von der andern 
gar ald anftößig verworfen werden; nur fpreche man 
mir die ftrengfte Wahrheitsliebe nicht ab, und eben 
fo wenig auch die Genauigkeit in der Angabe meiner 


VI 
Gewährsmänner. Es Allen recht zn machen, iſt ge 
radezu unmöglih. Bey einigen Gegenftänden des 
Mittelalterd, die man ohne lauten Widerfpruch kaum 
nennen darf, läßt fi) oft nur mit Mühe eine Seite 
ausfindig machen, die etwas Lobenswerthes darbie- 
thet. Sollte man fo etwas defjen ungeachtet vielleicht 
für unantaftbar erklären, und lobpreifend zu einem 
nahahmungswürdigen Mufter erheben? Das mögen 
Andere thun, die ſich dazu berufen glauben. 

Beym Schluſſe meiner Hiftorifchen Bemühungen 
ftatte ic) noch einmahl den hohen und gnädigen Gön— 
nern und Beforderern derfelben den fchuldigen Dank 
ab. Der Zuwachs, den unfre vaterländifche Gefchichte 
dadurd gewonnen hat, ift eine gnädige Spende 
Seiner Durdlaudt, des ka E Haus: Hof: 
undStaatdfanzlerd, Fürften vonMetter- 
nih; Seiner Durdhlaudt, des regieren- 
den Fürften Zofepb von Schwarzenberg; 
deshohgebornen Herrn Grafen Heinrich 
von Starbemberg, und noch mehrerer edlen 
Güterbefiger; der hochwürdigften Herren Prälaten, 
und der löblichen Magiftrate in Städten und Märks 
ten, die fo glücklich” waren, ihre Dokumente aus 


* 


vu 
Feindes» und Feuergefahren doch zum Theile zu er— 
retten. Sind meine Nachfolger jo glücklich wie ich, 
und finden fie allentbalben die bereitwilligfte Unter: 
ftügung und Beföderung ihrer hiftorifchen Arbeiten: 
fo wird gewiß eine Gefchichte Öfterreichd zu Stande 
fommen, die fich mit den Gefchichten der Nachbar: 
ftaaten meffen kann, und jeden Vergleich mit denfel; 
ben ehrenvoll beitehen wird. 

Die gegenwärtige Gefchichte war vollendet, als 
mir noch ein willfoinmener Beytrag zu derfelben mit: 
getheilet worden. Der hochwürdige Herr Georgius 
Stöhr, Domherr von St. Pölten, Confiftorialrath, 
Director der pbilofophifchen Lehranftslt und Dechant 
in Krems, befigt eine Sammlung genauer Abfchrif- 
ten von Urkunden, deren Originale im Stadtarchiv 
zu Kremd aufbewahret werden. Sein würdiger Vor—⸗ 
fahr, Herr Vincenz Milde, einftend Dechant in 
Kremd, dann Bifchof in Leutmerig, nun Erzbifchof 
in Wien, hat fie gefammmelt und feinen Nachfolgern 
ald Erbgut hinterlaffen. Unter ihnen befinden fich 
mande merkwürdige Notizen, welche zur Ergäns 
zung der Geſchichte H. Albrechtd ded Fünften fehr 
gut taugen. Da ich diefe Urfundenfammlung zu ſpät 
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erhielt, und von ihr erſt am Ende des Werkes Ge⸗ 
brauch machen konnte, ſo blieb mir nichts anderes 
übrig, ald dad Merkwürdigſte davon in einem Ans 
bang nach den Beylagen dem Buche beyzufügen, und 
im Xerte durch wenige Worte darauf binzumweifen, 
Für die Mittheilung diefer Urkunden ftatte ich dem 
freygebigen Beförderer meiner hiftorifchen Arbeit den 
Ihuldigen Dank ab. 


Erftes Hauptſtück. 


Öfterreich$ Zuftand nad dem Tode H. Albrechts IV. 9. Wil: 
helm, Bormünder Albrehts V., fchließt mit Böhmen und 
Mähren Friedens: und Freundſchaftbündniſſe. Böhmifche 
und Mährifche Freybeuter erobern Drofendorf, werden 
aber wieder verjagt. Ungarifhe Räuber ftreifen nad 
Dfterreich und werden bis Neufied! verfolgt. 8. Sig: 
mund droht defwegen mit einem Krieg, der aber nicht 
erfolgt. 9. Wilhelms Tod. Einige Anordrungen von 
ihm. Kirchenſpaltung. 


Per dem Tode H. Albrechtd bes Vierten, der jieben 
und zwanzig Jahre alt, am vierzehnten September 1404 
geftorben ift, befand ſich Dfterreich in einer ſehr bedenkli— 
chen Rage. 8. Sigmund und feine Bundesgenofien, die 
Dfterreicher, hatten Mähren und Böhmen mit einem zahl: 
reichen Kriegsheer angefallen, unternahmen einen übel be— 
rechneten Feldzug, belagerten vergebens die Stabt Znaym, 
und ſahen fich genöthiget, mit großem Verluſt das feind- 
liche Land zu räumen, und ruhmlos nad Haufe zurüc zu 
Eebren. Bon der Seite Böhmens und Mährens ftand un: 
fer Vaterland feindlichen Einfällen offen. Zum Schuße 
desfelben war Fein Kriegsheer vorhanden, denn unglüc: 


fihe Gefechte und Seuchen hatten dem größten Theil der 
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Truppen aufgerieben; die Überbfeibfel, bie dem Merderben 
entgangen find, haben ſich muthlos zerftreuet, um den fie: 
genden Zeinden zu entfommen. Der Tod des Landesfür⸗ 
ften, den man ganz entkräftet und feinem Ende nahe in 
einer Sänfte von Znaym nad Dfterreich gebracht hat: 
te, fleigerte den Übelftand noch mehr, und vergrößerte 
die Verwirrung und Verzagtheit des Volkes. Bey wem 
follte es Hülfe fuhen, von wen Rettung erwarten? Der 
einzige Sohn und Erbe des verflorbenen Herzogs, Al- 
brecht V., war ein fiebenjähriger Knabe. Von feinen Vet, 
tern, den Herzogen Wilhelm, Leopold, Ernft und Friede 
rich, mußte man nad früheren Erfahrungen befürdten, 
daß fie aus Herrfhluf und Habſucht den Frieden im Re: 
gentenbaufe ftören, Parteyen aufregen und einen Bür— 
gerfrieg anfachen Eönnten. | 
Die Furcht vor einer unglüdlihen Zukunft wurde 
durch außerordentlihe Elementarunfälle noch mehr vers 
größert. Während des Sommers 1404 ergoß fich der Re⸗ 
gen beynahe ununterbrochen in Strönten, und verdarb die 
Ernte. Die Kornfrüchte gelangten nicht zur Reife, und 
ein großer Theil derfelben verdarb ſchon abgefchnitten auf 
den Feldern. In Ebenen, die nahe an großen oder Heinen 
Slüffen lagen, wurden weite Strecken von Kornfeldern 
mit Schlamm und Steinen bebedt; an eine Ernte war gar 
nicht zu denken. Die nädhfte Folge davon war eine dr: 
ende Theurung der Lebensmittel, zu der ſich bald Krank: 
beiten mancher Art gefellten. Im folgenden Jahre wurde 
unfer Vaterland von einer ſchrecklichen Hungersnoth und 
Seuche verheeret. Die drmeren Elaffen verfauften, um 
ihr Leben zu friften, die wenige Habe, die fie befaßen, und 


als diefes legte Mittel nicht mehr auslangte, ftarben die 
elenden Ausgemergelten aus Mangel einer erquicenden 
Nahrung; Andere machten aus Verzweiflung als Selbſt⸗ 
mörder ihrem Leben ein Ende (a). 

Unter fo unheilvollen Ereigniffen konnte Dfterreich 
doch immer nody getroft den Beyſtand K. Sigmund ers 
warten, des einzigen mächtigen und verläßfichen Freun— 
bes des jüngft verflorbenen Herzogs, dem er herzlich zu: 
gethban war und den er fo hoch ſchaͤtzte und ehrte, daß er 
ihn mit Einwilligung der Großen feines Reichs zu feinem 
Stellvertreter in der Regierung, und nad feinem Tode 
zum Thronfolger in Ungarn erflärt bat (b). Dod Got: 
tes Vorfehung hatte es anders beſchloſſen; nicht dem Wa: 
ter, fondern dem Sohne follte Ungarns Krone zu Theile 
werben. Der todtkranfe Albrecht harte dem 8. Sigmund 
feinen einzigen Eleinen Sohn anempfohlen, und der Kö— 
nig bat dem verwaisten Kinde Schuß und Beyſtand ver: 


(a) Ebendorfer, apud Pez, Scriptor, Rerum Austriac, 
T. II. p. 826. Anno 1404 aestas fuit fere tota diutur- 
nis pluviis superabundanter humida, ita neque ad 
sufficientiam fruges maturatae meti poterant, et quae 
messae fuerant, putrefactae semi vel in totum in 
campo remanserunt. .. Tandem macerati etiam famis 
inedia penitus deficientes ultimum spiritum exhala- 
verunt; alii vero fame attriti vivendi finem fecerunt 
in abditis,. — CF. Link, Annal. Clara — Vallens, 
T. II. p. 19. Anno 1904 facta est inundatio aquarum 

. et magna pestilentia secula est, quae vastavit 
totam Austriam. 

(b) Öfterreih unter H. Albrecht dem Vierten, Th. I. die 
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beißen, bat den Eleinen Albrecht von berfelben Zeit an 
immer feinen Sohn genannt und für desfelben Beſtes 
wie fein Water treufich geforgt (a). Doch alles deffen ach— 
tete H. Wilhelm, der Vormünder des jungen Albrechts, 
nicht, verfehmähte K. Sigmunds Wohlwollen für Ofter- 
rei), und wünſchte und erlangte ganz neue Bundesge— 
noffen: den K. Wenzel von Böhmen und den Markgrafen 
Joſt von Mahren, erklärte Beinde Sigmunds und des 
legt verftorbenen Herzogs Albrecht. Zu diefem unerwarte: 
ten Schritte mögen ihn die Verbeerungen der Böhmen 
und Mährer in Dfterreich, und die nußlofen und unglüc: 
lichen Feldzüge gegen diefe Feinde unfers Vaterlandes be- 
wogen haben; das Meifte aber hat ohne Zweifel feine 
Bermählung mit Johanna von Neapel dazu beygetragen, 
deren Bruder Ladislaus vom Papfte aufgemuntert wor— 
den, Sigmunden das Königreih Ungarn zu entreißen ; 
und Johanna war unbeſcheiden genug, ſich eine Eönigliche 
Prinzeflinn von Ungarn zu nennen (b). Wilhelmen trenn- 


— 


(a) 8. Sigmund fagt in der Urkunde, in welder er am 7 
Detober 1411 den H. Albrecht für feinen Tochtermann ers 
Härte: »Bnd wan vs der vorgenant Albrecht felig durch 
folicher yezgersanten liebe und freuntfchafft willen ; den 
hochgebornen Albrechten finen Sun, an finen letſten Zyten 
befolhen Hat, vnd wir ouch daruff, denfelben Albrecht vn— 
fern Eun nennen vnd alfo halden, u. ſ. w.« — Daraus 
erkläret fih, wie ed gekommen fey, daß K. Sigmund 
auch in früheren Urkunden fchon den jungen Albrecht fei- 
nen Eohn nannte. 

(b) Ebendorfer, ]. c. p. 827. Molesti siquidem semper 
fuerunt Rex Sigismundus et Dux Wilhelmus adeo, 
ut Dux Regi mendacium, Rex vero Duci contuma- 
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ten die Gemahlinn Johanna und derſelben Bruder vom 
Könige Sigmund; er ergriff haſtig die Gegenpartey des 
legteren, und wurde von ihr ald erwünſchter Freund mit 
offenen Armen empfangen. K. Wenzeln lag viel daran, 
fi durch Bundesgenoffen wider feinen Gegenkönig Ru: 
precht zu verftärken; er fand fie in Pohlen und Öfter: 
reich. 

H. Wilhelm both gleich nach dem Antritt feiner Vor: 
mundfhaft dem Könige Wenzel feine Breundfchaft an, 
und dieſer Fam ihm freudig entgegen. Die Stadt Bub: 
weis wurde zu einem Zufammentritte beftimmt, wo fich bie 
Fürſten mit einander befprechen, die Angelegenheiten ih: 
rer Länder ordnen, alte Zwifte beylegen, und dur Ver: 
träge ihre neue Freundfchaft fefter begründen wollten. 
Daß ſchon im Monathe Dctober einige Puncte zur Be: 
fhfeunigung des Sriedensgefchäftes feftgefegt worden, er: 
bellet aus einer Urkunde des Markgrafen Joſt von Maͤh— 
ven, in welcher ev am 25. October 1404 dem 8. Wenzel 
die Vollmacht ertheilte, durch feinen Ausſpruch die Zwie: 
tracht zwifchen Mähren und Ofterreich auszugleichen (a). 


ciam et proterviam in suis privatis collationibus im- 
poneret. Tune autem adaucta est haec molestia, 
quia Dux Dominam Johannem, se Reginam Ungariae 
intitulantem, duxit uxorem, fortassis sibi in con- 
temptum, aut in regni praejudieium. 

Ca) Geben czu Gerez ded Sunabendes vor Eymonis vnd 
Jude der Czwelffboten 1404. »Wir globen mit vnſern gu: 
ten frewen, wie es der egenant vnſer herre der Kunig vmb 
die egenant Eade richten wirdet, das wir das genczliden 
ſtet vnd vnvorruckt Halden wollen.« 
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Was K. Wenzel und H. Wilhelm in Bubweis mit ein- 
ander befchloffen haben, fagen mehrere dort ausgefertigte 
Urkunden aus. | 

Bor Allem machte am dritten November 1404 ein, 
MWaffenftiiftand, der bis zum 24. Junius Fünftigen Jah: 
res dauern follte, allen Beindfeligkeiten zwifchen K. Wens 
zel, den beyden Markgrafen Joft und Procop von Mähren, 
und dem H. Wilhelm von Öfterreich ein Ende. Vierzehn 
Tage nach Georgi werden ſich die genannten Fürften in 
Budweis verfammeln, um alle ihre gegenfeitigen Forderun⸗ 
gen vollfommen auszjugleihen. Die Kriegsgefangenen bey: 
der Theile erhalten ſogleich ihre Freiheit; der Termin, 
fih wieder zu ftellen, ift auch für fie ber vier und zwan⸗ 
zigfte Sunius. Wäre von einigen berfelben eine gewiſſe 
Summe Löfegeldes auch wirklich feftgefegt, aber noch nicht 
erlegt worden, fo darf fie nicht ausbezahlt werden. Die 
genannten Fürften verpflichten fih, ihre Unterthanen 
“firenge dazu zu verhalten, daß fie die Punkte des gegen: 
wärtigen Waffenftillftandes, vorzüglih in Rückſicht der 
Kriegsgefangenen, genau vollziehen. Wer immer Böh- 
men, Mähren oder Ofterreich angreift, gegen den werden 
die genannten Fürften mit vereinter Macht ziehen (a). 

Dadurd war freundlichen Verbältniffen zwifchen den 
bisher feindfeligen Fürften der Weg gebahnt. Noch an 
demfelben Tage, dem dritten November, wurbe die alte 
Erbverbrüderung zwiſchen Böhmen und Öfterreich erneuert, 
und 8. Siegmund ftillfehweigend von der Nachfolge aus: 


(a) Pelzel, Lebensgeſchichte K. Wenceslaus. Thl. II. ©. 104. 
im Urkundenbuc. 
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geichloffen (a). H. Wilhelm beftätigte diefen Bamilien- 
vertrag für fih, feine Brüder und feinen Münbel Als 
brecht (b). Um auch die legten Überbleibſel alter Belei— 
digungen zu vertilgen, vergab K. Wenzel aus Vorliebe 
gegen den H. Wilhelm großmüthig den Dfterreichern alle 
Einfälle und Werheerungen, die fie im Koͤnigreich Boͤh— 
men verübt haben, fo wie auch alle Unbilden , die fie ihm 
während feiner Gefangenſchaft in Wien zugefügt haben. 
Sie follten weder von ihm und feinen Nachkommen, nod) 
auch von Jemanden feiner Anhänger irgend eine Rache 
zu befürchten haben (c). Eine gleihe Bürgſchaft flellte 
er-aud für fein Gefolge aus, das er bey feiner Flucht 
aus Wien dort zurüc gelaffen hatte, und das erſt jegt 
von feinem neuen Freunde H. Wilhelm in Freyheit ge 
feßt worden. Das harte Schiedfal der Gefangenfhaft in 
Wien bat feit dem eilften November 1403 nicht etwa nur 
das gemeine Hofgefinde K. Wenzels, fondern aud feine 
übrigen Geſellſchafter: Nitter, Sreyherren und Fürften 
getroffen. Es befanden fi unter ihnen H. Ruprecht von 
Lignig, und die Herzoge Bolfo und Niklas von Münfter: 
berg. Der verftorbene H. Albrecht fah ſich genöthiget, das 
Gefolge K. Wenzels fo firenge zu behandeln, um fi von 
dem Argwohn des erzürnten Königs Sigmund zu reinis 
gen, als hätten unfere Herzoge Wenzels Flucht ſtillſchwei⸗ 
gend begünftiget, und ihn dadurch abſichtlich in große 


——— — — — 


(a) Rousset, Supplement au eorps universel diploma- 
tique. T, I. P. II. p. 310. 

(b) Zünig, Cod. German. diplom, T. I. p. 1915. 

(c) Beylage Nro. 1. 
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Verlegenheiten verfegt (a). H. Wilhelm befolgte andere 
Grundfäge in der Regierung Dfterreichs als fein Vorgaͤn⸗ 
ger Albrecht; er zerriß die Bande der Freundſchaft mis 
Ungarn, und warf fih dem Böhmenfönige in die Ars 
me. Diefem ein Unterpfand feiner Ergebenheit zu brins 
gen, ließ er, was an ſich ſchon Iobenswerth war, die ums 
ihuldig Verhafteten los, und Wenzel vergalt diefen 
Sreundfchaftsdienft mit der Verfiherung, daß die Losge: 
laffenen ihre Gefangenſchaft nie an Ofterreich ahnden wer⸗ 
den (b). Um feine Vorliebe zu dem H. Wilhelm noch 
mebr an den Tag zu legen, verfpradh er ihm ein wochent: 
liches Geſchenk von fehzig Mark Groſchen, welches ver: 
felbe bis zum Widerruf des Königs aus dem Münzamt 
in Kuttenberg beziehen foll (c). 

Der Waffenftillftand, welchen K. Wenzel zwifchen 
Mahren und Ofterreich vermittelt hatte, wurde ſchon 
am meunzehnten Februar 1405 in einen Frieden ver: 
wandelt, Der H. Wilhelm und Markgraf Soft find 
über folgende Puncte mit einander überein gekommen : 
Was K. Wenzel in Budweis zwifchen ihnen feftgefegt hat, 
bleibt in voller Kraft. Alle Feindſchaft H. Wilhelms und 
Ernefts, und auch ihrer Herren, Ritter, Knechte, Städte 
und Landleute wider Mähren bat aufgehört; bie Bewoh— 
ner beyder Länder find nun gute Freunde geworben. Sie 


(a) Öfterreich unter 9. Albrecht dem Bierten. Im fünften 
Hauptſtück, S. 137, u. f., wird von diefem widrigen 
Borfall weitläufiger gehandelt. 

(b) Pelzel, im Urkundenbuch, S. 107, 

cc) A. a. D. ©. 106. 
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Eönnen ungeftört und ſicher von einer Provinz in die an: 
dere reifen, Handel treiben,. ihre Gefchäfte beforgen, 
Wallfahrten verrichten: es fol Niemanden, er mag zu 
was immer für einem Stande gehören, ein Hinderniß in 
den Weg gelegt werten. Die beyden Fürften werben ih⸗ 
ven Untertbanen verwehren, in den befreundeten Nach: 
barftaat feindliche Einfälle zu unternehmen, dort zu rau: 
ben oder Schaden zu ftiften. Diefer Friede wird fogleich 
allgemein befannt gemacht werden. Ständen Frevler auf, 
welche trogig demfelben zuwider handelten, und ihr Lan— 
desfürft fühlte fi) zu ſchwach, fie zum Gehorfam zu nö— 
thigen: dann foll er den befreundeten Negenten, fey es 
Soft oder Wilhelm, zu Hülfe rufen, und diefer wird dem 
bedrängten Nachbar Beyſtand Ieiften, und Nuhe und 
Ordnung berftellen helfen. Die Gefangenen, die fih in 
der Gewalt der Fürſten befinden, müffen fogleicy ohne al⸗ 
led Löfegeld famme ihren Schuldverfchreibungen wegen 
ihrer Loslaffung in Freyheit gefegt werden. Der früheren 
Verabredung zufolge wird vierzehn Tage nad) Georgi in 
Budweis zur Ausgleichung der noch ftreitigen Puncte eine 
Unterhandlung Statt haben. Am Sonntag ätare in der 
Faſten werden fi Softens und Wilhelms Nähe in ber 
Stadt Laa verfammeln, die Forderungen der Ofterreichi: 
fhen Herren, Ritter, Knechte, Bürger, Landleute und 
Suden, welche dieſelben an die Mährer zu machen be: 
fugt find, im Rathe vernehmen, unter ihnen in Güte 
einen Vergleich fliften, oder durch einen Rechtsſpruch die 
Entfhädigungen beftimmen. — Der Bifhcf Georg von 
Paſſau, mehrere Große unfers Waterlandes, und die 
Städte Wien, Korneuburg, Laa und Egenburg hingen 


* 
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ihre Siegel an die Friedensurkunde und verbürgten ſich, 

für die Befolgung diefes Vertrages möglichft zu wachen (a). 

— Was auf den Verfammlungen der Fürften oder ihrer 
Abgefandten in Laa und in Budweis befchloffen worden, 

läßt fih aus Mangel an Urkunden und anderen geſchicht- 

lichen Zeugniſſen nicht angeben. 

Alle dieſe Bemühungen der Landesfürſten, ihren 
Unterthanen Ruhe und Sicherheit zu verſchaffen, wurden 
durch ihren übermaͤchtigen, unbaͤndigen Adel vereitelt, der 
fih an Eeinen Friedensfhluß feines Regenten gebunden 
glaubte, und Raubzüge in des Nachbars Land für rühm- 
liche und zugleich vortheilhafte Thaten anſeh. Böhmifche 
und Mährifche Freybeuter haben es in Ofterreich während 
der Regierung H. Albrechts des Vierten ſchon fehr arg ge: 
trieben, find von ihm mit Krieg überzogen, gefchlagen 
und gedemüthiget worden, worauf fie um rieden gebe: 
then und einen Vertrag befhworen haben, ihn nicht mehr 
zu beunrubigen, ja fogar ihm zu Hülfe zu eilen, wenn 
er fie zum Beyſtande auffordern würde (b). Unter ihnen 
befanden ſich die angefehbenen und mächtigen Herren: 
Heinrih von Neubaus, Heinrihd von Seifpig mit dem 
Beynahmen Dürnteufel (c), und Albrecht von Vettau. 
Doch fie vergaffen ihr beeidigted Verſprechen in Furzer 


(a) Die Urkunde H. Wilhelms hat das Datums »Geben zu 
Seuelde, an Pphincztag nah Sand Balteinstag des Mar: 
trers, 1405.« 

(b) Chron, Zwetlense recentius, apud Pez, T. I. p. 525, 
et seq. 

(c) Schwoy, Topographie Mährens. Th. III. S. 306. Jai— 
fpiß, ehemahls Jaiſchwitz, mähriſch: Gewiffowice. 
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Zeit, und befümmerten fi nicht um ben allenthalben 
ausgerufenen Frieden, welhen 8. Wenzel, Soft von 
Mähren und H. Wilhelm von öſterreich mit einander ges 
ſchloſſen haben. Albreht von Vettau überrumpelte im 
Sabre 1405 mit fünfhundert feiner Gefellen zur Nachts⸗ 
zeit die Stadt Drofendorf und bemeifterte ſich derfelben. 
Das Schloß vertheidigte der wackere Ritter Zacharias Has 
derer, ben wir aus früheren Geſchichten ſchon als einen 
gewaltigen Haudegen Eennen, mit der ihm ganz eigenen 
Herzhaftigkeit, und fchleuderte Steine und Pfeile auf die 
Feinde herab. Es gelang ihm auch, dem H. Wilhelm 
durch einen Eilbothen Nachricht von feiner Lage zu ger 
ben, und ihn um Truppen zum Entfaß des Schloſſes zu 
bitten. Auf Geheiß des Herzogs eilten Edle, Bürger und 
Bauern in beträchtlicher Anzahl nach Drofendorf, und 
viele derfelben langten im Dunkel der Nacht, ohne von 
den unachtſamen, ganz fiheren Feinden bemerkt zu wers 
den, bry dem Schloſſe an, und wurden durd ein Eleines 
abgelegenes Thor in bdasfelbe eingelaffen. Plöglih bras 
chen fie aus dem Schloffe hervor, und ergoffen ſich wie 
ein wilder Strom in die Gaſſen ber Stadt. Zu gleicher 
Zeit ftürmten die Bauern von außen ber auf das Stadt- 
tbor los, fprengten es auf, und Eamen den Truppen vom 
Schloſſe zu Hülfe. Se unerwarteter den Feinden diefer 
Überfall gekommen, defto größer war ihre Verwirrung. 
Nur wenige retteten fi durch eine eilige Flucht; die übris 
gen wurden niebergeftochen, erfäuft, aufgehangen. Zwey 
und fünfzig verbargen ſich in einem Keller, wurden von 
den ergrimmten Bauern entdedt und ohne Schonung er: 
(lagen. Ein gleiches Schidfal hat zur gerechten Strafe 
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auch den Anführer diefer Räuber, Albrecht von Vettau, 
getroffen. Als er alle Ausgänge der Stadt von den eins 
den befegt und keine Möglichkeit fah, unbemerkt entfliehen 
zu Fönnen, Iegte er feine militärifche Kleidung ab, zog 
-fih nad ber Weife der Bürger an und gab vor, er fey 
ein Hausbefiger in Leubs. Zu feinem Unglück erkannte 
ihn ein Bauer, der ihm zurief: Du bift der Böfewicht 
Albrecht von Vettau. Zugleich flug er ihn mit einem 
Spieße fo heftig über das Haupt, daß er vom Pferde 
berabftürzte. Altfogleich Tiefen häufige Bauern berbey, und 
ein jeder eilte, mit feinem Mordgewehr an dem verbaß: 
ten Räuber Nahe zu nehmen, der fie zu wiederholten 
Mahlen ausgeplündert und in Gefängniffe geworfen bat: 
te. Als man feine Leiche nach der Sitte edler Männer 
wuſch, fanden fich nebft vielen anderen Wundmahlen ſechs 
und dreyßig Stichwunden an ihr. Einige Anführer der 
Dfterreicher haben fi) vergebens bemühet, ihn den Bauern 
zu entreißen und zur retten. Bey feinem Anverwendten, 
Sodann von Vettau, har ihnen diefes geglückt; fie has 
ben ihn gefangen fortgeführt (a). 


(a) Die Zwetler Chronik, 1, c. p. 546, und Chron, Be- 
nessii de Weitmile, apud Dobner, T. IV. p. 66., ſtim⸗ 
men in ihrer Erzählung gut überein. In Erfterer heißt 
ed: Cum corpus Alberti de Vetaw 'exueretur ad la- 
vandum, uti mos est Dominorum, apparuerunt 36 
ſixurae in corpore, exceptis vulneribus et plagis, quae ' 
sibi omnia illata fuerant a rusticis, nam ipse eos sacpe 
spoliavit et vinculavit, unde ipsi se in eo vindicavc- 
runt. Nah dem Zeugniß des Beneß waren Graf Zohan 
von Hardeck und Dito von Meiffau die Anführer der 
Oſterreichiſchen Truppen. ’ 
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Diefes Übel, daß Böhmen amd Mährer in Diter- 
reich einfielen, Dörfer und Märkte auspländerten und die 
Bewohner derfelben gefangen mit ſich fortführten, hat 
ſich leider in den nädftfolgenden Jahren wieder öfter er 
neuert. K. Wenzel war viel zu unthätig und machtlos, 
feine Großen des Königreichs im Zaume zu halten, und 
Markgraf Joſt vergaß bald des Friedensfchlufles mit ſter⸗ 
reich und beguͤnſtigte fogar die Maͤhriſchen Freybeuter, 
wenn ſich eine Gelegenheit darboth, durch fie einen nahm: 
haften Vortheil zu erhafchen. Der Verfolg der gegenwaͤr⸗ 
tigen Gefhichte wird die Belege davon liefern. 

Kaum war die Ruhe von der Seite Böhmens und 
Mäprens dem Anfcheine nach glücklich bergeftellt, fo 
thürmte fi ein neues lingewitter in Ungarn gegen After: 
reich auf. Raubzüge Ungarifcher Sreybeuter gaben die Ver: 
anfaffung dazu. Eine ungeheure Anzahl diefer Raubgieris 
gen fiel in Diterreich ein, zündete Dörfer an, plünderte 
allenthalben, und führte Vieh und Menfchen mit. fich 
fort. Dieſes Unweſen bat fehs Wochen hindurch ges 
dauert, ohne daß eine Anftalt getroffen wurde, diefer Verf 
beerung Einhalt zu thun (a). Erft nad dem Abzuge der 
Räuber ſammelte H. Wilhelm ein Heer, das geraden We: 


(a) Chron, Paltrami, apud Pez, T,I. p. 729. Anno 1405 
intraverunt Ungari ad Austriam cum potentia magna 
et gente infinita, et incenderunt villas, et spoliave- 
runt homines, et pecora receperunt, ubicumque lo- 
eorum invenerunt, et multos homines captivos et 
pueros deduxerunt, et jacuerunt in terra Australi 
plus quam sex hebdomadas, quia terra pro tunc non 
habuit defensorem, 


14 

ges nach Neufiedi in Ungarn aufbrach, wo ſich die ſchlimm⸗ 
ften der Freybeuter aufbielten, die in Ofterreich fo ſchreck⸗ 
lich gewüther hatten. Mehrere derfelben wurden bey dem 
‚erften Anfall von den Ofterreichern erfchlagen, und ein 
und fechzig derfelden gefangen nah Wien gebracht, von 
welchen einige am Galgen gebangen, andere in's Gefaͤng⸗ 
niß geworfen, bie übrigen um ein Löfegeld freygelaffen 
wurden (a). 

RR. Sigmund, dem H. Wilhelm wegen feiner Ger 
mahlinn Johanna und wegen der Bündniffe mit Böhmen 
und Mähren früher ſchon abhold, empfand diefe neue Bes 
leidigung ungemein hoch, denn die Dfterreicher find ohne 
vorbergegangene Anzeige in fein Königreich bewaffnet ein 
gerüct, und haben an feinen Unterthanen eine blutige, 
und zum Theile auch fchimpfliche Rache verübt. Der Kö: 
nig, bem die Uneinigfeit unter den berzoglihen Brüdern 
nicht unbekannt war, bat ſich derfelben bedienet, und 
fhon vor dem widrigen Vorfall in Neuſiedl am fiebenten 
Bebruar 1405, mit dem H. Leopold ein Schugbündniß 
wider Alle abgefchloffen, die e8 wagen würben, fie in ihren 
Beſitzungen oder Rechten zu Eränfen (b). Diefer Vertrag 
war offenbar gegen H. Wilhelm gerichtet, der auch nicht 


(a) Ebendorfer, l. c, ad annum 1406. Ordinante Duce 
Wilhelmo magnus exergitus a Vienna exiit, et prae- 
dones in Ecelesia Neusidl, qui suis praedis Austriam 
infestabant, obtinuerunt, etc, 

(b) Beylage Nro. II. Es verdient bemerkt zu werden, daß 
Sigmund nur feinen Bruder 8. Wenzel und den Marks 
grafen Zoft, unfer 9. Leopold aber den Röm. K. Rus 
precht, feinen Bruder H. Friedrich mit Übergehung der 
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fäumte, ben gefährlichen Folgen besfelben zuvor zu kom⸗ 
men. Er ſandte am fünfzehnten März feinen Bruder Ernft 
an die Gränze Ungarns, um mit den Großen ded König« 
reichs und den Föniglihen Räthen einen Frieden zu uns 
terhandeln und verſprach alled zu halten, wozu derfelbe 
fih verpflihten wird (a). Daß bey diefer Friedensver⸗ 
ſammlung nichts Gedeihliches zu Stande gefommen, er 
hellet aus dem Raubzuge der Ungarn nach Öſterreich, wel⸗ 
chem Sigmund gleichgültig zuſah, und aus der vorſchnel⸗ 
len Rache, welche Wilhelm auf einem fremden Gebiethe 
genommen hat. 

Dieſe Beleidigung des Herzogs wollte der König 
recht auffallend vergelten, und fi wegen Verlegung feis 
ned. Debiethes von den Öfterreichern Genugthuung vers 





Brüder Wilpelm und Ernſt, und endlich den Eribiſchof 
Eberhard von Salzburg ausgenoinmen bat, 

(a) »Wir Wilhelm . . . Belennen. Als der Hochgeborne 
Fürſt, vnſer lieber Bruder Herczog Ernſt ... zu des 
durleuchtigen Zürften, ded Kungs von Vngern, Her⸗ 
ren, vnd Reten, an die gemerke hinab yeczund reitet. 
Alfo haben wir, demfelben unferm Bruder, vollen, und 
ganczen gewalf gegeben . . von vnfern wegen, mit den 
egenanten Herren, des Kungs Reten, zwiſchen vnſer baider 
tail, ze taidingen, und ze reden, vmb Stallung, vnd Frid 
je machen, vnd aufgenemen, und wie, oder maß, er alfo 
taidinget, vud an vnſerr flat aufnympt, da geloben wir, 
bey zebeleiben, vnd das genczleich ftet ze halten, vnd ze 
uolfuren, getrewleich, vnd vngeuerleich, vnd dawider 
nicht ze tun in dhainen weg... Geben zu Wienn, an 
Mitihen nah dem Suntag Reminifcere in der Vaſten. 
Nah Kriſts gepurde 1405, 
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fhaffen. Er kuͤndigte den Herzogen Wilhelm und Ernft 
den Krieg an, fammelte eine zahlreiche Armee und berei⸗ 
tete fich, über Dfterreich herzufallen (a). Um fich mit Zug 
und Recht, wenigftens dem dußeren Anfcheine nad, dem 
willkührlichen und uneingefhränften Walten des Vor—⸗ 
münders H. Wilhelms widerfegen zu können, verband ſich 
8. Sigmund am eilften May 1406, Johannen, der 
Witwe feines geliebten Breundes Albrecht, und ihren Er« 
ben und Leuten beyzuftehen, — »daß fie und ihre Erben 
zu dem Ihrigen kommen und dabey verbleiben, und daß 
Wir ihr und ihren Erben getreulich helfen wollen wiber 
allermänniglih (b).« — Wahrſcheinlich hat die Witwe 
Johanna Sigmunden wider den eigenfinnigen, hochfah— 
renden Wilhelm geklagt, und ihn um Hülfe für fih und 
ihren Sohn angerufen. Damit hat fih Sigmund noch 
nicht begnüget. Er ſchenkte Johannen auf ihre Lebenszeit 
St. Martinsberg in Ungarn mit allen dazu gehörigen 
Märkten und Dörfern. Beträgen die Renten diefer Herr: 
ſchaft nicht volle fünftaufend vierdundert Pfund Wiener: 
pfennige jährlichen Einfommens, fo werde ber König den 


(a) Chron, Austriacum, apud Pez, T. II. p. 548. 

(6) Wir Sigmund . . bechennen . . das wir uns vorpunten 
haben vnd vorpintten wiffentlihen und mit wolbedachten 
mut, das wir der hochgebornen furftinne frawen Johanna 
Herczoginne zu Dfterreich vnfern liben mumen, vnd des 
hern Albrechts dem got genad . . wittiben, vnd auch ien 
erben di fi iczund hat, vnd allen den irn, getreulihen 
helfen, und peibefteen wellen, das fi und iv erben zu dem 
irn chemen, vnd do pei beleiben, u. ſ. w. Geben zu Offen 
am Gritag nad fent Stanezlaws 1406. 
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Abgang mit Geld ober durch Zugabe einer anderen Herr: 
fhaft erfegen (a). 

Die laut ausgefprochene Gefinnung K. Sigmunds 
und feine Kriegsrüftungen machten einen gewaltigen Ein: 
drud auf den H. Wilhelm. Er ſah es ein, daß er fich ge- 
gen einen übermädtigen Gegner zu weit vorgewagt, ihn 
zum Kampfe aufgereijt, und Öfterreich in eine gefährliche 
Lage verfegt habe. Um größerem Unbeile zu entgehen, 
entfchloß er fi) einen Verſuch zu machen, den erzürnten 
König zu befänftigen, und ihn mit fi auszuföhnen. 
Eine zahlreiche, fehr angefehene, aus allen vier Ständen 
Oſterreichs auserwählte Gefandtfchaft follte fih zum Kö— 
nige nad) Ungarn verfügen, feine Feindſeligkeit gegen Hſter⸗ 
reich in Freundſchaft umwandeln, und ihn zum Frieden 
zu bewegen ſuchen. Unter den Abgeordneten befanden ſich 
die Biſchööfe Berth old von Freyſingen und Georg von 
Paſſau; Anton, Probft zu St. Stephan in Wien, fünf 
Prälaten, der Landescommenthur von Öfterreich ‚ viele 
Adelige des erften Ranges, vier Bürger von Wien und 
zwey von jeber Iandesfürftlihen Stadt. Allen biefen er 
theilte er am 27. May 1406 Vollmacht in feinem, feis 
ner Brüder und feines Wetters Albreht Nahmen, mit 
dem 8. Sigmund zu unterbandeln und alle Mißhellig- 
keiten auszugleichen. Er verfpracdh bey feiner fürftlichen 
Würde und Ehre alles zu halten und zu vollziehen, wozu 
fie ſich einſtimmig oder der größere Theil von ihnen ver: 
pflichten; werden (b). 


Ca) Diefe zweyte Urkunde hat ganz dasfelbe Datum. 
(b) Beylage Nro. III, Aus ihre lernen wir die Rahmen der 


Abgelandten Eennen. 
2 
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Diefe zahlreiche Geſandtſchaft Tangte in Preßburg 
an, wo fich der König eben gegenwärtig befand. Er ließ 
fie Eommen und vernahm ihre Friedensanträge. Es mag 
feyn, daß einigen Rednern zu demüthige Worte entwifch. 
ten, welche eine Verzagtheit verriethen, bie bey dem Ge» 
danfen eines Krieges mit Ungarn zu zittern anfingen, und 
Diterreichs Untergang als unvermeidlich vorausfahen. Es 
ift aber au möglich, daß Sigmund in feinem hoben Uns 
mutb dafür hielt, nun fey der ſchicklichſte Augenblick vor- 
handen, fo vielen Abgeordneten feine Abneigung gegen den 
Herzog Wilhelm und feine große Übermacht fühlen zu 
laſſen, welche Dfterreich zu überwaͤltigen und in unabſeh⸗ 
bares Verderben zu ftürgen vermag. Auf ihren Vortrag 
brah Sigmund in derbe, harte Worte aus, gerieth im— 
mer in größeres euer und wiederholte ſtets den Vor— 
wurf, daß ihm bie Dfterreicher eine unverzeibliche Belei⸗ 
bigung zugefügt haben, als fie ohne fein Wiffen bewaff« 
net in Ungarn einfielen, und fogar auch koͤnigliche Unter⸗ 
thanen mit ſich fortſchleppten, und in Öſterreich mit dem 
Tode beftraften. Bey ſolchen ſchnöden Antworten und 
ſtelzen Drobmorten brach einem ber Abgeordneten, Reine 
prechten von Walfe, die Geduld. Er trat vor und fprad: 
Eure Herrlichkeit möge ja nicht glauben, daß uns NH. 
Wilhelm aus Unvermögen, einen Krieg zu führen, abge— 
fandt habe, einen Frieden zu unterhandeln; er that es um 
Unfchuldige vor den Übeln des Krieges zu bewahren. Wollt 
Ahr aber durdhaus Krieg, fo vernehmet meinen Vorſatz: 
Ich unterhalte auf meine Koften ein ganzes Jahr hindurd) 
taufend wohl bewaffnete Reiter. Ich hoffe, daß viele aus 
meinen gegenwärtigen Gefellfchaftern, die mächtiger find 
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als ih, ein Gleiches chun werden (a). Hierauf entfern- 
ten fich die Abgefandten voll Unmuth, und der Krieg ſchien 
unvermeidlich geworden zu feyn. 

Doch Reinprechts von Walfe unerfchrodene yatrios 
tifche Rede brachte eine ganz andere Wirkung hervor. Ein 
wackeres Wort eined anerkannt braven Kriegsmanns zu 
rechter Zeit und aus vollem Herzen gefprochen, wird auch 
von gleichgefinnten Gegnern geehrt und verfehlet fein Ziel 
nit. Mochte den waceren Ungarn, die der Verſamm⸗ 
lung beywohnten, ein Krieg mit Ofterreich ungelegen 
Eommen, fo Eannten fie boch des Feindes Macht zu gut, 
als daß fie große Gefahren von ihr hätten beforgen koͤn⸗ 
nen. Reinprechts Rede gefiel ihnen, denn fie zeigte von 
einem lobenswerthen ©elbftvertrauen der Öfterreicher, von 
ißrer beißen Waterlandsliebe und ihrem hohen Muthe. 
Die Gefandten Wilhelms hatten Preßburg bereits ver: 
laſſen, als die Ungarn zweyen berfelben, die zurückgeblies 
ben waren, dem Probft Anton von St. Stephan und 
Albrecht von Dttenfteir, eine Ausfiht zum Frieden ers 
öffneten und durch fie ed bewirkten, daß Wilhelms Ab» 
geordnete zum zweyten Mahle nach Prefburg Famen. Die 
erfte Hite K. Sigmunds hatte ausgebraufer ; er, felbft 
ein waderer Rittersmann, mußte an ber Rede Nein: 
prechts ein inniges Wohlgefallen haben; es drängten ihn 
auch manche andere Sorgen feiner unrubvollen Regierung: 
er gab freundlihen Vorftellungen ein geneigtes Gehör, 
und ſchloß mit Ofterreich Frieden. 

Bey den fehr zweydeutigen Verhaͤltniſſen zwiſchen 

er 


(a) Fbendorfer, }, e. p. 827, 
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KR. Sigmund und H. Wilhelm würde diefer Friede höchſt 
wahrfgeinlich nur von kurzer Dauer gewefen feyn; neue 
Beindfeligkeiten zwifhen ihnen binderte der Tod Wil: 
helms. Er ftarb am fünfzehnten Julius 1406, Für Öfters 
reich war es ein großer Gewinn, daf feine Gemahlinn 
nicht lange bernad in ihr Vaterland zurückkehrte, wo fie 
fpäterhin fogar das Glück hatte, den Thron Neapels zu 
befteigen. In der Nähe von Ungarn, für deſſen König 
ihr Bruder fi) ausgab und als foldyer in diefem König: 
reiche wilde Unruhen anftiftete, hätte fie dem Könige Sig- 
mund gar leicht manchen Verdacht erreget, der für Ofters 
reich traurige Folgen zu erzeugen geeignet gewefen wäre. 
Nun Übriget ung noch, von einigen Ereigniffen Mel: 
dung zu machen, bie ſich während der vormundfchaftlichen 
Regierung H. Wilhelms zugetragen, und auf die Schick 
fale unfers Vaterlandes auf mancherley Weife eingewirft. 
haben. Am 14. März 1405 hat H. Wilhelm mit dem 9. 
Heinrih von Bayern einen Vertrag abgefchloffen, daß 
legterem Margaretha, H. Albrechts IV. Tochter, inner: 
halb zweyer Jahre als Braut in der Stadt Wels übers 
geben, und in Zahresfrift darauf der Brautfchag mit acht 
und zwanzig taufend Ducaten ausbezahlet werden fol 
te (a). Am Georgi Tag 1407 follte Margaretha ihrem 
Eünftigen Gemahl Heinrich übergeben werden, doch diefer 
verfhob es noch bis zu demfelben Tage’ des folgenden 
Jahres (b). Doch auch dann ftand feiner Wermählung 


Ca) Geben, Wienn am Samſtag vor dem Euntag Remis 
nifcere 1405. 
(by Wir Heinrih .. Bechennen .. Als der hochgeboren 


noch das Hinderniß der Blutsfreundfchaft im dritten Grad 
im Wege. H. Heinrich bath den Papft Alerander um die 
Difpenfation,, die ihm diefer au) am zwölften November 
1409 ertheilte. Margaretha befand fi damahls erit im 
dreyzehnten Jahre ihres Alters (a). 

Am 3ı. Sänner 1406 ertheilte H. Wilhelm dem 
Adel in Öfterreich eine Urkunde, die ung ein unangenehmes 
Gemäplde ber bamapligen Zeit vor die Augen ftellet. Her: 
ren, Ritter und Knechte in Dfterreich hatten fchon vor 
längerer Zeit eine Gefelfhaft unter fich errichtet; die 
Mitglieder derfelden trugen das fogenannte Haftel mit 


Furſte .„ » herczog Lewpolt herczoge zu Dfterreich vns dy 
hochgeboren furftiinn Junkchfrawn Margreten Hercyo: 
ginn In Oſterreich vnſer liebe gemahel auf den Fünftigen 
fand Gorgentag fhirft geantwurtt fold haben nad; der heis 
ratbrif lawt vnd ſag . . . das wir dafjelb antwurtten vn— 
fer gemahel mit gutem willen verlengt haben ... von 
demſelben ſchirſt künftigen fand Gorgen tag über ein gang 
Far. . Gefhehen An Suntag vor fand Gorgen tag... 1407. 

(a) Alexander „.. Dilecto Filio Nobili viro Henrico 
Duci Bauarie et dilecte in christo Filie Nobili mulieri 
Margarete quondam Alberti Ducis Austrie Filie Sa- 
lutem ... Oblate nobis pro parte vestra petitionis 
series continebat quod tu Henrice et tu Margareta 
que ut asseritur in Tertiodecimo, tue etatis Anno 
constituta existis „ „ desideratis inuicem matrimonia- 
liter copulari sed quia Tertio consanguinitatis gradu 
inuicem coniuncti estis non potestis desiderium ve- 
strum adimplere dispensatione super hoc apostolica 
non obtenta . . + Datum Pistorii II, Idus Novembris 
Pontificatus nostri Anno Primo, 
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dem jilbernen Stern ald Zeichen ihres Ordens. Das vor: 
züglichfte Ziel diefer Gefellfhaft war gegenfeitige Inter: 
ftügung gegen feindliche Angriffe. Dem 9. Wilhelm war 
fo ein Bund fehr erwünſcht, um fich beffelben gegen ins 
nere und auswärtige Feinde bedienen zu Fönnen, Er trat 
in:feinem eigenen und auch in feines Mündeld Nahmen 
ber Gefellfchaft bey, und übernahm als neues Mitglied 
auch alle Verpflihtungen derfelben. Um den vielen und 
großen Gebrechen abzuhelfen, welche auf dem Lande ſchwer 
laſteten, verordnete er zugleih, daß auch Fünftig nad 
alter Sitte ſechs aus den Herren, NRittern und Knechten 
dem Hofgericht in der Landſchranne beyfigen follen. Ohne 
gerichtlichen Ausſpruch darf Keiner feines Gutes entfeßer 
werden. ÖStreitigfeiten follen nicht durch Selbfthülfe, 
fondern durch gerichtliche Urtheile abgethan werden. Waͤ—⸗ 
ven bie Öerichte zu faumfelig und würden dadurd Seh: 
den veraulaßt, fo müffen fie acht Tage vor dem Auss 
bruch der Seindfeligkeiten dem Gegner ehrbar angekündis 
get werden. Wird einer der Fehdeführenden von feinem 
Gegner gefangen, oder werden Schlöffer erobert, fo follen 
diefe und jene dem Herzog überliefert werden, welcher 
dann beide Partheyen vor fein Gericht fordern und ihren 
Streit geſetzlich entfheiden wird. Weigerte fih jemand, 
den Sandesfürften für feinen oberften Richter zu erkennen, 
der foll mit vereinigter Macht ded Herzogs und Pandes- 
adels zum Gehorfam gezwungen werden. Unterthanen, 
welche ihren Grundherrn entfliehen und ſich andersivo nies 
derlaffen, mülfen auf vorausgegangene Zurücforderung 
vor Gericht geftellet und ausgeliefert werden. Wer fi) wider 
den Qandesfürften, wider das Land und desfelben Bewoh— 
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ner auflehnet, wird nad der Größe feines Verbrechens 
am Leibe geftraft. Wer die Güter des Andern durch Feuer— 
anlegen befchädiget, mit dem wird man nad dem Lanz 
desrecht verfahren. Zuletzt verfpricht der Herzog den Mit: 
gliedern des Haftels mit dem filbernen Stern alle Artikel 
diefer gegenwärtigen Urkunde und auch die Pflihten der 
Geſellſchaft eben fo genau zu erfüllen, wie fie ihm diefes 
gleihfalls von ihrer Seite zugejichert haben (a). 

Die verderblihen Folgen des Fauftrechtes Tagen dem 
Landesfärften und dem Diterreichifchen Adel Elar vor Aus 
gen. Um demfelben möglihft Einhalt zu thun, errichteten 
die Großen des Landes die Gefellfhaft des Hafteld, und 
Wilhelm, ein Mitglied derfelben, machte gegen den Uns 
fug, Beleidigungen durch eine Fehde zu rächen, heilfame 
Verordnungen bekannt. Doch alte Vorurtheile, welde 
Privarfriege zu einer Ehrenfache erhoben, und die Roh— 
beit der Zeit vereitelten alle noch fo gutgemeinten Ent» 
würfe, eniftandene Zwifte nicht durch die Warten, fon» 
dern durch die Richter gefeglich entſcheiden zu laffen. Eben 
zu derfelben Zeit trieb ein gewilfer Linzer das Raͤuber⸗ 
handwerk aus dem Bergſchloß Hirnſtein auf die unvers 
fhämtefte Weife, und war der Schrecken der Reifenden, 
der Bürger von Neuftade und der ganzen dortigen Ge: 
gend (b). 





(a) Rousset, Supplement, T. I. P. II. p. 311. 

(b) Ebendorfer, 1. c. p. 827. Linzer in castro Ilarrn- 
stain depopulator viarum publicarum , praedando 
Novae Civitati et oppidis eircumjacentibus pluribus 
annis multa detrimenta intalit, et plura ex eis de- 
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Die übrigen wenigen Verfügungen, welche H. Wil: 
beim während feiner vormundfchaftlihen Megierung in 
Dfterreich getroffen hat, find von geringem Belange. Er 
bar im Jahre 1405 die Privilegien der Münzer Innung 
beftätiget (a), bie vielmehr eine Abänderung‘ und Wer: 
befferung bedurften. Ruͤhmlicher und nüglicher für das 
allgemeine Befte ift e8 gewefen, daß er die geringe Be— 
foldung ber Öffentlichen Lehrer an der Univerfität in Wien 
um eine bedeutende Summevermehrte. Er wies achthun⸗ 
bert Pfund Wiener Münze jährlicher Zulage den Lehrern 
an, die ihnen die Mauth zu Ips abliefern mußte. Für 
den Fall, daß die Einnahme der Mauth nicht auslangte, 
dieſe Abgbe zu beftreiten, foll der Randesfürft aus einer 
andern Quelle den Abgang erfegen. Die Art und Weife 
der Vertheilung diefer Summe unter die Lehrer wird 
in der Urkunde, die H. Wilhelm ——— erlaſſen hat, 
genau beſtimmt (b). 

Waren die allerwichtigſten Staatsangelegenheiten 
abgethan, ſo zog die unſelige Kirchenſpaltung, die ſchon 
im Jahre 1378 ihren Anfang genommen und immer fort⸗ 
dauerte, die allgemeine Aufmerkſamkeit ber Fürſten und 
Völker auf fih. Ein Papft faß in Rom, ein anderer in 
Avignon auf dem Stuhle Petri, und ein jeder behaup⸗ 





struxit, Diefes Raubfhloß wurde in älteren Zeiten 
Herrantftain, Harnftain, dann Hörnftein und Hirnftein 
genannt. Es liegt im Gebirge hinter Enzesfeld, bey Gril⸗ 
Ienberg. Weiskern, Th. I. S. 266. 

(a) Rauch, Scriptores. T. III, p. 140. 

(b) Shrötters vierte Abhandlung aus dem Öfterreiifigen 
Staatsredhte, ©. 325. 
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tete, er fey der wahre, und verfolgte und bannte den 
Gegner als einen Keger und Verführer der Gläubigen. 
Da ein jeder einen zahlreihen Anhang hatte und denſel⸗ 
ben zu feiner Vertheidigung aufboth , fo entftanden fo= 
gar unter den Königen, Fürften und ihren Untertbanen 
Zwifte und blutige Fehden, die gar oft mit blinder Wuth 
als Gegenftände der Nechtgläubigkeit ausgefochten wur: 
den, wenn glei im Hintergrunde politifche und gewinn« 
ſüchtige Zwecke verborgen lagen. Da es den Päpften bey» 
der Partheyen nicht um das Beſte der Kirche, fondern 
nur um ihr eigenes perfönliches Wohl, um die Vefriedis 
gung ihrer Herrfchluft und um andere profane Dinge zu 
thun war, fo verharrten fie immer auf dem vorgeblicdhen 
Grundfage : Gott habe fie auf ihren erhabenen Poften 
berufen, den fie ohne Pflichtverlegung nicht verlaffen duͤrf⸗ 
ten. Zu biefem Grundſatz Eehrten fie ſtets wieder zurück, 
wenn fie gleich noch fo oft betheuerten, ihrer Würde freudig 
entfagen zu wollen, wenn fie dadurd das Wohl der Kirche 
zu befördern, und die lang erfehnte Einigkeit in derſel⸗ 
ben wieder berjuftellen vermöchten. Papft Bonifaz der 
Neunte und Benedict der Dreyzehnte gaben fib aud 
im Sabre 1404 wirklich den Anfchein, als wäre es ihnen 
voller Ernft, das alte Ärgerniß endlich einmapl aufzuhe⸗ 
ben. Da aber keiner weichen wollte, zerſchlug ſich die nie 
ernſtlich gemeinte Unterhandlung, vorzuͤglich aber durch 
die Schuld Benedicts, auf dem ſchon der Fluch ſeiner 
bisherigen treuen, aber durch ihn ausgeſogenen Franzoſen 
laſtete (a). 


(a) Raynaldi Annal. eecles. adann 1404, n.3—8. Bo: 
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Papſt Bonifazius der Neunte ift am erilen October 
1404 in Rom geftorben. Die Abgefandten Venedicts, die 
mit dem verftorbenen Papfte unterbandeln wollten, was 
ren in der Stadt noch anwefend. Die Cardindle machten 
ihnen den Antrag: Wenn Benedict ed redlih meine, fo 
möge er nun feinem Papſtthum entfagen, und erft dann 
fol eine einhellige Wahl eines neuen Kirchenoberhauptes 
erfolgen. Doc fie erhielten zur Antwort: dazu hätten fie 
‚Eeine Vollmacht erhalten; wenn ihr Herr, Benedicr, nun 
von Allen ald wahrer Papit anerkannt werde, fo fey die 
Einigkeit bergeftellet und Eeine neue Wahl nöthig. Une 
willig vernahmen die Gardinäfe diefe anmaßende, übers 
mütbige Rede; den ftoljen Gegenpapft für den rechtmaͤ⸗ 
ßigen anerkennen, und auf eine neue Wahl verzichten zu 
ſollen, erſchien ihnen erniedrigend nnd ihrer unwürdig. 
Sie begaben ſich ins Conclave und ſchworen dort einen 
feierlichen Eid: Möge wer immer aus ihnen auf ben Stuhl 
Petri erhoben werden, dem müſſe es eine heilige, uner— 
laͤßliche Pflicht feyn, die Einigkeit in der Kirche herzuſtel— 
len; könnte diefes auf Feine andere Weife zu Stande 
Eommen, als durch freywillige Abdankung, fo werde er 





nifazius hat wohl eben fo wenig den Willen gehabt, frey« 
willig abzudanfen, ald Benediet. Als ihm die Gefandten 
des leßteren davon Erwähnung machten, wurde er fehr 
aufgebradht: Quibus Pontifex ad hoc parum benignus 
respondit, se esse Papam, et eundem Petrum — fo 
hieß Benedict vor feiner Erwählung — antipapam .. 
Nos sumus qui potestatem a Deo habemus. Benedirts 
Außerungen über die ihm vorgefchlagene Abdankung fins 
det man in der Appelation der Parifer Univerfität, apud 
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auch diejes Opfer bereitwillig bringen. Hierauf wurde am 
fiebzehnten October Innocenz der Siebente erwählet. Die 
Manifefte, welde er und Benedict an die gläubige Welt 
zu ihrer Ehrenrettung und zur Beſchimpfung ded Gegen» 
tbeiles befannt gemacht haben, verrathen es deutlich, daß 
diefe zwey Männer dazu nicht gefchaffen waren, der Eis 
nigfeit wegen von ihren Thronen herab zu fleigen, und 
einem Dritten zu gehorchen (a). Der Tod des Papites In— 
nocen; madıte dem Lärm ein Ende; er ftarb am fechiten 
November 1406. Die Carbinäle in Nom durften ſich Feis 
nedwegs mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß Benedict 
nun feine Gefinnung andern und freywillig abdanfen 
werde; feine bisherige Handlungsweife ließ einen folden 
Schritt von ibm nicht erwarten. Einen Afterpapft aber 
allein nach Belieben falten und walten zu laffen, und 
ihn nad vielen Jahren für das wahre Oberhaupt der Kirs 
che zu erkennen, ſchien höchſt anftögig und gefährlich. 
Sie fohrıtten alfo zu einer neuen Wahl, fhworen aber 
juvor einen feierlihen Eid: Wer immer die päpftliche 
Würde erlangen wird, der muß ihr wieder entfagen, wenn 
dadurdy die Einigkeit in der Kirche kann bergeftellet wer« 
den (b). Die Wahr fiel auf Gregor den Zwölften, dem 


Martene, Thesaurus novus anecdot. T. II. p. 1295, 
et seq. Er fagte: Mallemus mori., Plerisque se cre- 
dere dixit offensam Dei mortalem incurrere, si viam 
acceptaret mutuae cessionis,, atque se malle excoria- 
ri asseruit; pro ante enim dixerat igne se malle 
concremari, quam quoquo pacto addictam viam con- 
descendere. 

(a) L. c. ad ann, 1405, n. 12, et seq. 

(b) L. e. ad ann. 1406, n. 9 et sog. 
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es anfangs fein voller Ernft war, feinen Eidſchwur zu 
balten, und die päpftliche Krone nieberzulegen, wenn aud 
Benedict fih dazu entſchließen würde. Diefed machte er 
feinem Gegenpapfte, den Königen und Bürften, den Bis 
fhöfen und der ganzen gläubigen Welt dur Briefe und 
Manifefte bekannt. Aber auch er unterlag nad kurzer 
Zeit dem gewaltigen Reiz, über alle Völker der Erde und 
ihre Könige berrfchen zu Eönnen, und wich unter nichtigen 
Morwänden der Erfüllung feines befhmornen Werfpre: 
chens aus. Die größte Schuld davon ſchrieb man feinen 
Anverwandten zu, die aus Gewinnfucht den alten Mann 
durch Worfpiegelung non mancherley Gefahren, welche feine 
Abdankung nach ſich zöge, Angftlich und furchtſam mach— 
ten (a), ihn aber, und zugleich auch ſich ſelbſt gar übel 
beriethen, wovon im Folgenden die Nede feyn wird. 
Eines ſolchen Unfuges, der mit der päpftlichen Würde 
ſchon fo viele Jahre hindurch getrieben wurde, war bie 
ganze chriftlihe Welt überdrüßig; vorzüglich brach den 
Sranzofen die Geduld, und fie hatten auch viele gerechte 


(a) Leonardi Aretini Rerum suo tempore gestarum 
Commentarius , apud Muratori, Scriptor. rerum Ital. 
T. XIX, p- 926. Paulatim res labascere coeperunt, 
et cuncta in dies deteriora fieri. Voluntas enim illa 
Pontificis recta nequaquam satis habere firmitatis 
reperta est ad Pontificatum deponendum, cujus rei 
culpam multi in propinquos ejus referebant; ab his 
enim formidines inanes, etadumbrata pericula quo- 
tidie fingi, ac instillari ejus auribus praedicabant, 
quibus ille deterritus . . difieilem se praebuit etmo- 
rosum, Leonard ift des Papftes Gregor Geheimfchreiber 
geweien. 
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Urfadhen dazu , denn e8 gränzt an das Unglaublicye, mir 
welcher Unverfchämtheit ihr Papft Benedict heilige und 
profane Gegenftände benugte, um Reichthümer zu fam- 
meln (a). Die hochberühmte Univerfität in Paris Fonnte 
es leichter ald jemand Anderer ohne Furcht eines Nach: 
theild wagen, fi) ſchreyenden Mißbräuden zu widerfegen, 
die Gräuel der Regierung Benedicts aufzudecken und bie 
ganze Epriftenheit aufzufordern, ſolchem Unweſen ſich zu 
widerfegen, und bie Einigkeit in der Kirche wieder herzu⸗ 
ftellen. Zu diefem Ende machte fie eine weitldufige Denk: 
fhrife unter dem Nahmen einer Appellation bekannt und 
ud auch Auswärtige durch Schreiben ein, zu Erreichung 
biefes heilfamen Werkes gemeinfchaftlich mitzuwirken. Mit 
einer foldhen Einladung wurde auch die Hochſchule in Wien 
beehret, welche voll frommen Eifers den Wünfchen der 
Parifer Lehrer entgegen Fam. Es wurden aus den Mit- 
gliedern der Univerfität angefehene Männer erwählet und 
an den H. Wilhelm, an den Erzbifhof von Salzburg, 
den Bifhof von Paffau, und auch an die benachbarten 
Sürften abgefandt, um fie dringend zu erfuchen, daß fie 
mit vereinigten Kräften der kirchlichen Spaltung Wider: 
ftand Teiften und die nöthige, Gott wohlgefällige Einig: 
keit herbeyführen möchten. Die Wiener» Univerfitdt er 
Färte Allen ihre VBereitwilligkeit, Eeine Mübe, Eeine Kos 
fen zu fparen, um diefes ſchöne Ziel zu erreichen (b). 





(a) Martene,, 1. c. p. 1302 et seq. 


(b) Conspectus historiae Universitatis Viennensis, p. 
75. Mota quoque Universitas hoc tempore tanta Ec- 
clesiae reique Christianae calamitate, quam diutur- 
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Wie unbehülflich erfcheinet ung das Mittelalter in 
diefer Angelegenheit, die ihm außerordentlich wichtig. ges 
wefen! Alles feufzte über die Verwirrung in der Fatholis 
fhen Kirche, die unter zwey Oberhaͤupter getrennt war. 
Alles klagte über die unerträglihen Lajten, welde diefe 
vorgeblichen Papfte, um ihre Macht aufrecht zu erhalten, 
den Gläubigen aufbürdeten. Alles ärgerte fich über das 
irdifhe, unbeilige Benehmen derfelben ; fie hatten ge— 
fchworen, ihre Würde zum Velten ber Kirche niederiulegen, 
und doch vertheidigte jeder diefelbe mit dußerfter Hart: 
nädigfeit, befubelte jeder den Gegner mit bitteren Vore 
würfen. Als man endlich zu ernſtlichen Mitteln fchritt und 
die Ufurparoren durch ein Goncilium abfeßen ließ, wurde 
das Übel vergrößert, und man bekam zu gleicher Zeit ans 
ftatt zweyer fogar drey Päpfte. 

num schisma invexerat, accedentibus praeterea Uni- 
versitatis Parisiensis literis, quibus filiam hane suam 
frequentius adhortabatur, ut labori nulli conatuique 
parceret, ad rem Christiano orbi tam utilem tandem 
perficiendam ... ad quod praeclarum opus perfieien- 


dum omnem suam operam, Nuncios, extremasque 
impendendas opes Universitas pollicebatur, 
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en Vom 


Zweytes Hauptſtück. 


Befchluß der Landftände über die Nachfolge Albrechts in der 
Regierung und über feinen Bormünder. hr fchiederich« 
terliher Ausspruch zur Beylegung des Awilted der Ders 
zoge Leopold und Ernjl- Leopold wird Vormünder. H. 
Friedrich beklagt fih über feine Brüder. Ernſt wird in 
Neuftadt nicht eingelaffen. udenverfolgung in Wien. 
Waffenſtillſtand und Friede mit den Mährern. Sokol ers 
obert Laa. Unalüdliher Krieg und fchimpflicher Friede 
mit ihm und dem Markgrafen Joſt. Landfriede Leo— 
polds. Graf Hardei nimmt den Georg von Bolkenftorf 
gefangen. Hermann von Eilly ſchlichtet den Streit unfes 
rer Derzoge. Bündniß 9. Ernitend mit Herzog Friedrich. 
Bruderfrieg Leopolds mit Erniten, dem der Friede zu 
Korneuburg ein Ende madt. 


Wi nähern uns nun einem Abſchnitte unſerer vater: 
ländifhen Gefhichte, der mit Blur und allen Gräueln 
eines Bürgerkrieges befleckt ıft; die Urheber desfelben find 
leider die Mitglieder des eigenen Regentenhauſes geweſen. 

Nah H. Wilhelms unvermuthetem Tode verfams- 
melten fih in Wien die vier Stände des Landes ob und 
unter der Enns und forgten dafür, daß das hauptlofe Herz 
jogthum in Ordnung und Ruhe erhalten würde. Am ſechs— 
ten Auguft 1406 faßten fie einhellig den Befhluß: Nach 
früheren Bamilienverträgen gebühre dem jungen Herzog 
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Albrecht die Nachfolge in der Regierung Ofterreichs. Was 
die VBormundfchaft des Prinzen, die Verwefung und Be: 
[hüßung des Landes betrifft, fol dasjenige zur Richtſchnur 
dienen , was der zahlreichere Theil von ihnen oder ihre 
Deputirten feftfegen werden. Würde ein ftändifhes Mit: 
glied diefer Urfache halber von wen immer befchweret, fo 
werden ihm Alle nach ihrem Vermögen beyftehen und ihn 
vor Nachtheil bewahren. Diefes haben fie ſich gegenfeitig 
verbeißen, angelobt und eidlich befräftiget. An die Ur— 
Funde, die darüber ausgefertiget worden, baben alle Ans 
wefende ihre Siegel gehangen (a). Die Landftände, unter 
welden die Bifchöfe von Freyfingen und Paffau, und Ab: 
geordnete von’ allen Iandesfürftlihen Städten zugegen 
waren, nannten jwar Niemanden, gegen welchen fie fich 
und das Land fidher ftellen und vor Gewaltthaten ſchützen 
wollten, aber es Eonnte Fein Geheimniß ſeyn und bleiben, 
daß fie fih vor Anmafungen und Streitigkeiten der ber- 
zoglihen Brüder des verftorbenen Wilhelms möglichft zu 
bewahren fuchten. Dem Scheine nach unterwarfen diefe 
fih felbft nah wenigen Woden dem fchiedsrichterlichen 
Ausſpruche der Landftände, wurden aber bald ihrem ges 
gebenen Worte untreu, bandelten nad) ihrem eigenen Wil: 
len, und erfüllten das unglückliche Land mit Jammer und 
Elend. 

Die Landftände haben Flug und vorfichtig gehandelt, 
daß fie fi) durch diefes Bündniß in eine Stellung gefegt 
haben, weldye widerrechtlichen Angriffen zum Schutze ih: 
res jungen Herzogs und feines väterlichen Erbtheils die 





(a) Rauch, T. III. p. 488. 
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Spige bierhen Eonnte. H. Leopold hatte kaum ben Tod 
feines Bruders Wilhelm vernommen, fo eilte er fogleich 
aus Schwaben nad Dfterreich, um als Wormünder in 
desfelben Stelle zu treten. Diefe fuchte aber auch fein jün— 
gerer Bruder Ernft zu erhaſchen; der jüngfte, Friedrich, 
wagte ed nicht, mit den zwey älteren Brüdern als Mebens 
buhler aufzutreten. Leopold und Ernſt zankten bereits 
mit einander um den Vorrang, wagten aber feine Thäts 
lichkeiten, denn fie mußten befürchten, daß die Landftände 
Dfterreihd mit zufammengefetter Macht wider denjenis - 
gen berfallen würden, der fih ihnen eigenmädtig zum 
Landesverwefer aufdsingen wollte. Sie [hlugen den glimpfs 
lichften und ſicherſten Weg ein, um ihr Ziel zu erreichen. 
Leopold gab in feinem eigenen und des jüngften Bruders 
Sriedrih Nahmen, und eben fo aud Ernſt den Landfläns 
den die Vollmacht: Sie follten die Mißhellung, Stöße 
und Forderungen durch ihren Ausfpruch ausgleichen, die 
‚zwifchen ihnen bisher obgewaltet, und die Vormundſchaft 
über den jungen Albrecht nebft der Verweſung feiner Erb: 
provinz, dann auch die Theilung der Länder und des Erbs 
gutes ihres feligen Vaters betroffen haben. Die eben vers 
fammelten Sandftände follen einen aus den berzoglichen 
Trüdern zum Vormund ernennen und ibm fein Einkon- 
men und die Befugnifle feiner Gewalt in der Verwefung 
des Landes beftimmen. Kerner follen fie einen Befchluß 
wegen Gräß faffen. Wenn Ernft diefe Stadt zu feiner 
Refidenz, und die Steyermark zu feinem Antheil erwählet, 
fo muß auch der Umfang feiner Nechte feftgefeßt werden. 
Das Erbe ıhred Waters Leopold follen die Landftände 
in drey gleiche Theile abfondern, damit Fein Bruder Ur⸗ 
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fache babe, über eine Zurückſetzung zu Flagen. Da diefe Ent: 
fheidungen der Randftände nur für die Dauer der Vor— 
mundfchaft und der Verwefung Ernftens in der Steyer— 
mark, alfo für eine gewiffe Anzahl von Jahren in voller 
Kraft bleiben follen, fpäterhin aber zwiſchen den Herzo- 
gen neue Zwifte entfteben Fönnten: fo wird ihnen die 
Vollmacht eingerdumet zu beftimmen, was jedem Bruder 
auch in der Zukunft gebühre, um ihre mögliden &treis 
tigfeiten durch ein entjcheidendes Urtheil zum Beſten der 
Länder auszugleichen. Mögen die Landſtände nach ihrem 
Ermeifen was immer beſchließen, fo wird es feinem Mit« 
gliede derfelben von den Herzogen ungnädig genommen 
werden (a). | 

Die Landftände übernahmen wilig das Vermittler 
amt, welches ihnen bie Herzoge zur Beylegung ihrer Strei 
tigkeiten angebothen haben, und thaten un zwölften Sep« 
tember einen Ausſpruch, der alle zwiftigen Puncte ent« 
ſchied, die Hauptſache aber unberührt ließ, denn fie ftell« 
- sen ed den flreitenden Parteyen, den Herzogen Leopold 
und Ernft, anheim, zu beftimmen, welcher von beyden die 
Vormundſchaft übernehmen folle (b). Vergleiht man dieſe 


(a) L. c. p. 452. Das Datum Ddiefer Urkunde iſt: Wienn 
an Pfinstag nah Egidii — den 2 September — 1406. 
tb) L. c. p. 457. Wir fein vberein worden, daz notdurffig 
fei, dem egenanten vnſerm Zungen herren, vnd Lannd 
und lewtten aind Vormund vnd verwefer auf etleihe Jar 
vnd zeit... vnd daz auch dad nyemaud pilleicher fei, dann 
vnfer obgenante genedige herren von Defterreih herczog 
lewpolt oder herezog Ernft feiner Vettern ainer, welchen 
Ei vnder In baiden vns benennent, vnd denfelben fol 
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ſchwankende halte Mafregel mit dem eruftlihen Beſchluß 
des großen Landtages in Wien, fo it min gendthiget an« 
zunehmen, daß die beyden Herzoge in der kurzen Zwifchen« 
zeit ihre Anhänger zudringlich Bearbeitet, und unter den 
Landfländen Parteyen für ſich erregt haben. Die übrigen 
Puncte entfhieden fie genau und beſtimmt, vorzüglich 
diejenigen, welde Öfterreich betrafen. Wir liefern von 
der weitläufigen Urkunde einen gedrängten Auszug 

Der Vormünder muß nach bein Rathe der Stände 
nach jeinem Vermögen einen Frieden ini Lande ſelbſt und 
auch mit den benachbarten Staaten berzufteilen trachten. 
Die Hofſchranne und bas Landgericht follen nach alter Sitte 
gehalten werden, damit den Reichen und Armen das ges 
büprende Recht widerfahre. Die Koſten ber Congreffe und 
Geſandtſchaften, welche öſterreich angehen, kommen auf 
Rechnung des jungen Herzogs. Die Privilegien aller Be— 
wohner Oſterreichs und ihre guten Gewohnheiten bleiben 
unangetaſtet. Ohne Rath und Willen der Staͤnde darf der 
Vormünder den jungen Herzog und das Land in keinen 
Krieg verwickeln, und auch nicht ohne Einwilligung ders 
felben feinen Mündel verehelichen. Wird der junge Herzog 
oder Slterreich von Feinden angefallen, fo wird der Krieg 
auf desielben Koften geführt; Kriege, welche die Perſon 
des Vormünders allein angehen, ſoll er um ſein eigenes 
Geld führen. Geiſtliche Pfründen ſoll er tauglichen und 
eingebornen Männern vor Ausländern verleihen. Melt 





vnſer egenanter Junger Here vnd auch wir zu ainem Bors 

mund vnd verwefer haben und aufnemen. — Die ganze 

Urkunde findet fih bey Rauch, p. 455 — 465. | 
* 
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liche Reben in öſterreich vergibt er auch; werden einige 
derſelben heimfaͤllig, ſo zieht er fie zum Nutzen des jun— 
gen Herzogs ein; wollte er ſie aus Gnaden neuerdings 
verleihen, ſo muß dieſes mit Rath und Wiſſen der Stände 
gefchehen. Ohne, rechtlichen Urtheilsſpruch darf Nieman— 
den ein leben genommen werden. Der VBormünder ernennt 
die Amtleute und Räthe des Hofes, die ihm und dem 
jungen Herzog Treue ſchwören werden. Unter den Amt: 
leuten werden verftanten: der Kanzler, der Landmarſchall, 
Hofrihter, Hubmeifter, Forſtmeiſter, Münzmeifter, der 
Anwalt in der Stadt, der Anwalt in der Münze, der 
Kellermeifter, Staberichter, Jubenrichter, Hausgraf, und 
ein Schreiber beym Urbarbuch. Alle diefe Amtleute und 
Näthe befoldet der junge Herzog, der Vormünder aber 
feinen eigenen Hofmeifter und Kammermeifter , welche 
deffen ungeachtet audp dem jungen Herzog treue Ergeben« 
beit ſchwören müffen. Die Vormundfchart Dauert von jeßt 
angefangen bis auf den Georgi Tag über vier Jahre. Der 
Vormünder erhält für diefelbe wöchentlich fünfzig Pfund 
Pfennige von dem Ungeld der Stadt Wien, und zu jeder 
Quatemberzeit fünfhundert Pfund aus anderen Gaffen. 
Alles, was an Kleinodien, Reliquien, &ilbergefdirr, 
Urkunden und an fahrender Habe vorhanden und in Jns 
ventarien aufgezeichnet ift, fol von Gommiffären der 
Herzoge Leopold und Ernſt befichriger werden. Was man 
von der Verlaffenihaft H. Albrechts des Dritten vorfin- 
det, bleibt indeffen unangetaftet liegen, bis es nach dem 
Anhalt der darüber abgefaßten Urkunden unter dem jun: 
gen Herzog und feinen Vettern, deren Vormünder und 
Verwefer Albrecht geweſen, ordentlich getheilet werde. 
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Die Verlaffenfchaft Afbrechts des Vierten gehört ganz als 
fein feinem Sohne, das Eigenthum Wilhelms feinen drey 
Brüdern. Hätte fi ein Herzog bereitd etwas aus der 
Berlaffenichaft zugeeignet, der foll es dem andern eritat- 
ten, dem es rechtlich zugebört. Bis zur Zheilung bleibt 
Alles gut verfchloffen. Zwey Schlüffel werden dem Vor: 
minder, und zwey den Randitänden übergeben. Der Hof» 
meifter, Küchenmeifter und die übrige Dienerfchaft des 
sungen Herzogs follen mit Vorwiſſen des Vormünders 
und wie die übrigen Beamten Treue geloben. 

Zum Beten der Juden verpflichteten die Landftände 
ben Vormünder, daß er fie bey ihren alt hergebrachten 
Rechten und Freyheiten fhügen und ihnen beyſtehen ſoll, 
daß fie von ihren Schuldnern ordentlich bezahlet werben. 
Die Sitte voriger Zeiten, bie Schuldner der Juden von 
der Zahlung gegen den Willen der Gläubiger loszuſpre— 
hen, darf nicht mehr wiederholet werden, Ohne Wiffen 
und Zuftimmung des berzoglichen Nathes dürfen die Ju: 
be mit Feiner ungewöhnlichen Steuer oder Forderung bes 
legt werden. 

Der Vormünder muß einen Nevers ausftellen, daß 
er nach Verlauf der oben feitgefeßten Zeit feine VBormunds 
(haft ohne Weigerung und Verziehen niederlegen, und 
dem jungen Herzog weder felbft, noch durch jemand ande: 
ren auf fein Zuthun irgend ein Hinderniß erregen ıwerbe. 
Hauptleute, Pfleger, Burggrafen und Amtleute bed Her: 
zogehums Dfterreih wird er mit Billigung des Rathes 
ein⸗ und abfegen. Auf allen Tandesfürftfichen Herrſchaften 
müffen Kaften- und Amtleute angeftellet werden, welche 
die Erträgniffe für den jungen H. Albrecht einnehmen und 
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verrechnen; die Pfleger und Burggrafen werben nad ben 
Verhältniffen der Schlöſſer von den Einkünften derfelben 
ihren Sold erhalten. 

Der Herzog, welchem die Steyermark zu feinem An« 
eheile zufaͤllt, foll feinen Wohnfig in Graͤtz auffchlagen, 
und das Land, Neuftadt und Neufirhen ausgenommen, 
mit voller Gewalt über geiftlihe und weltliche Lehen re: 
gieren bis Eünftigen Georgi Tag über vier Jahre, fo Tange 
nahmlich die Vormundſchaft des anderen Herzogs über 
öſterreich dauert. Mauthen, Zolle, Straßen und Nieder⸗ 
lagen der Waaren bleiben in dem Zuſtande, welchen die 
Theilungsurkunden der Länder beſtimmen. Leute, welche 
widerrechtliche Fehden anzetteln, dürfen in den Ländern 
ber Hergoge nicht gebuldet werden. Wären dergleichen Uns 
rubeftifter ju mädtig oder fänden fie einen fo wichtigen 
Beyftand, daß fie dem Landesfürften felbit gefährlich wür— 
ben, fo foll diefem der andere Herzog zu Hülfe eilen, wenn 
er dazu aufgefordert wird. 

Die Geldſchulden, die der felige H. Albrecht gemacht 
bat, bezahlet fein Sohn; diejenigen aber, die H. Wil« 
beim mit Albrechten zugleich, oder nad bdesjelben Tode 
zum Beſten des Landes Diterreich gemacht bat, bezahlen 
zur Hälfte die Brüder Wilhelms, weil er auch zur Hälfte 
Herr bes Lundes geweſen; die zweyte Hälfte übernimmt‘ 
der junge Herzog. Schulden hingegen, welde Wilhelm 
für fi oder feine Brüder gemacht hat, müſſen diefe ala 
fein bezahlen. Es gibt aber auh Schulden, deren Erfag 
die Herzoge zu fordern haben. Wieviel davon einem jeden 
derfelben gebühre, weifen die Schuldbriefe aus, Obgleich 
einem der beyden Herjoge, den Leopold oder Ernft, bie 
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Vormundſchaft, den andern die Steyrmark auf die ber 
ſtimmte Zeitfrit zu Iheile wird, fo darf doch auch der 
dritte Bruder Friedrich an Gülten, Einfommen und an 
feinem väterlichen Erbtheile nicht verfürgt werden. 1m 
ihre gegenfeitigen. Beſchwerden umd Forderungen auszu⸗ 
gleihen, follen die drey herzoglihen Brüder zwiſchen jekt 
und dem Eünftigen Georgi Feſt einen Tag beitimmen, an 
welhem ihre bevollmaͤchtigten Unterhändler zufammentre- 
ten und ſich beitreben follen, Einigkeit unter ihren Hera 
ven zu fiften. Gelänge ihnen diefes nicht, fo würden ji 
die Landſtaͤnde, wenn man fie dazu aufforderte, mit Be— 
reitwilligkeit dem Vergleichsgeſchaͤfte unterziehen. | 
Für die drey berzoglichen Brüder werden drey Re— 
fidenzen mit ihren Länderantheifen beſtimmt: Graͤtz mit 
der Steyrmarf; Paibah mit Karnehen, Krain, Trieſt, 
Portenau mit den Diftrieten auf dem Karft und in Iſter— 
reich ; endlih Tyrol mit dem Qand an ter Etſch und dem 
Innthal. Alle Erträgniffe gehören den Brüdern zu glei 
chen Theilen. Der Ütefte unter ihnen hat das Vorredht, 
zuerit feine Nefidenz mit dem dazu gehörigen Sande fi 
auszuwählen, dann folgen die zwey anderen Brüder nad 
ihrem Alter. In dem Vefige dieſer ihnen ausgezeichneten 
Ränder verbleiben fie nad dem Ende der Vormundſchaft 
über den jungen Albrecht noch zivey Jahre, während wel⸗ 
her fie eine brüderlihe gleiche Landertheilung unter ein— 
ander feftfegen follen. Hätte H. Friedrich in Rückſicht feir 
nes Antheiles oder feiner übrigen Anſprüche eine Forde— 
rung an jeine Brüder zu maden, fo bleibt fie ihm uns 
gefhmählert vorbehalten. Die Herrihaften, Städte und 
Schlöffer über ben Arl gebören den brey Brüdern ungetheilt. 
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Diie gegenwärtige Entſcheidung der Randftände barf 
den Rechten und Einkünften der Frau Mutter der dren 
berzoglichen Brüder Feinen Abbruch thun. 

Wegen der Leibgedinge und anderer Gnadenverlei⸗ 
bungen A. Wilhelms muß man fih an den Vormünder 
wenden, ber mit Zuftimmung feines Rathes darüber ent: 
fheiden wird. 

Über Neuftade und Neukirchen verfchieben die and: 
ftände die Entfcheidung bis zur nädhften Hoftaidung, 
die in den Fünftigen Weihnacht Sfeyertagen wird gehalten 
werben. Dort wird auch entfchieden werden, ob der Her: 
509, bem die Steyrmark als fein Erbe zufallen wird, an 
der Vormundfchaft Antheil nehmen dürfe, 

Wegen Stüchfenftein follen fi die berzoglichen Brüs 
ber felbft unter einander freundlich vereinigen. Im widri⸗ 
gen Kalle werden bie Landftände zu Weihnachten auch 
über diefe Herrſchaft wie auch über Neuſtadt und Neu— 
kirchen ein entſcheidendes Urtheil fällen. — 

Die Landſtände hatten als Schiedsrichter auf Vers 
langen der beyden Herzoge Leopold und Ernſt alle Puncte 
entſchieden, über welche zwiſchen denſelben Streit und 
Zank obwalteten, nur wollten oder wagten fie es nicht, 
ohne Scheu heraus zu fagen, weldem von beyden bie 
Vormundſchaft gebühre, Leopold als der Ültefte unter den 
Anverwandten, hatte obne Zweifel die gerechteften An« 
fprüche dazu, und doch ſchien man fie nicht als vollgüftig 
anerkennen zu wollen: ein ſchlimmes Zeichen, daß fich 
die Zwietracht der herzoglihen Brüder bereits auch un« 
ter die Landſtaͤnde verbreitet, und unter ihnen Par- 
teyen erzeugt habe, Doch auch diefer legte Same der lin: 
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einigkeit fchien glücklich erſtickt zu ſeyn, als Leopold ſchon 
nach zwey Tagen, am 14. September, den Landſtaͤnden 
in einer Urkunde erklärte (a): Nach ihrem Ausſpruch ſollte 
ein Bruder die Vormundfchaft führen, der andere feinen 
Wohnſitz in Gräß aufſchlagen. Darüber habe er fih mit 
feinem Bruder Ernit befprochen und mit ihm fich dahin 
vereiniget, daß derjelbe auf die Vormundſchaft Verzicht 
gethan hat. Als wirklicher Vormünder verfpreche er alfo 
den Landſtänden bey feiner fürftlihen Würde und Ehre, 
baß er nad) Verlauf der von den Ständen feftgefeßten 
Zeit den jungen H. Albrecht ohne Weigerung und Ver: 
ziehen aus der Vormundſchaft entlaffen, und ihm die Re: 
gierung Dfterreichs übergeben werde. Würde er dieſem 
Verſprechen zuwider handeln, fo follen Prälaten, Herren, 
Ritter, Knechte und Bürger in Städten ſich widerſetzen, 
ihm ter Vormundfchaft halber Eeinen Gehorſam Teiften, 
und fih aller Eide und Gelübde, die fie ihm als Vor: 
münber gethan haben, für entbunden halten, ohne eine 
Geindfhaft oder Ungnade von ihm beforgen zu müſſen. — 

Ganz dasfelbe wiederhohlte H. Leopold in einer Urs 
funde, die er am fechzehnten September feinem Bruder 
Ernft ausgeftellt hat. Im Eingange derfelben erzählt er, 
daß fie, beybe ihre ©treitigkeiten wegen der Vormund: 


 @)L.c. p. 466. Darnad fein Wir und der egenant unfer 
Bruder Hertzog Ernft miteinander vberain worden, das 
er vns der obgenanten vormundfchaft günnet hat, vnd 
haben auch die alſo aufgenomen, vnd vns der veruangen. 
Vnd darauf haben wir gelobt, vnd geloben auch wiſſent⸗ 
lich mit kraft ditzs briefs, bei — eg wirden 
vnd eren, n.f. mw. 
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ſchaft und der Theilung des viterlihen Erbes den Land— 
ftänden zur Entſcheidung überlaffen haben, und feßt auch 
den Ausfpruch derfelbeu wörtlid hinzu. Da aber Fein 
Vormund von ihnen ernannt worden, fo habe er fi mis 
feinem Bruder Ernſt verglichen, daß diefer ihm die Vor— 
mundfchaft vergönnte. Diefe werde er auch während ber von 
den Ständen feltgefegten Zeitfrift führen. Wenn diefe aber 
ju Ende gebt, fo verbinde er fih, feinem Bruder Ernſt die 
freve Wahl zu laffen, ob er Tyrol, das Land an der 
Etſch mit dem Innthal, oder den Eiß zu Laibach mit 
Kärnıhen, Krain, Trieſt und Portenau mit den Gütern 
auf dem Karft zu feinem Laͤnderantheil nehmen wolle. 
Nimmt Ernſt während Leopolds Vormundſchaft feinen 
Sitz zu Graͤtz nebſt der Verweſung der Steyrmark, ſo 
müſſe er Kärnthen, Krain, Trieſt und Portenau nebſt 
den Beſitzungen auf dem Karſt abtreten. Breche Leopold 
ſein gegebenes Wort, ſo ertheile er den Unterthanen des 
Landes, welches ſich Ernit erwählen wird, ſchon vorhin— 
ein die Befugniß, ſich ihm, Leopolden, ungeahndet zu 
widerſetzen. Zugleich verſpricht Leopold, während feiner 
Verweſung der genannten Länder keine Leben zu ertheilen. 
Innerhalb der naͤchſten zwey Jahre werden bie drey Brüs 
der ihre Länder teilen, bis dahin aber die Einkünfte 
derfelben mit einander beziehen, und Fein Schloß, Feine 
Feſtung oder Stadt ohne ihre gemeinfame Bewilligung 
verpfänden oder verfaufen. Diefer Vertrag über die Ber: 
weſung der Laͤnder darf der verwitweten Frau Mutter ber 
drey Brüder auf Feine Weife einen Nachtheil zuziehen (a). 





(a) Seopolds Urkunde hat das Datum: Geben ge Wienn 
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Bey allen biefen Verhandlungen befümmerten fich 
Leopold und Ernſt nicht um ihren jüngern Bruder Frieds 
rich. Die Yandftände hatten ihm bis zur endlichen Län 
tercheilung den gleihen Mitgenuß der Einkünfte zugefis 
Gert, und feine Rechte bewahret ; von einer Qänderver: 
wefung, wie tiefes bey H. Ernft der Fall war, machten 
weder fie noch feine Brüder eine Erwähnung. Friedrich 
batte von dem, was zwifchen feinen Brüdern und den 
Candtänsen in Oſterreich vorging, Kunde erhalten. Um 
bey dem wichtigen Gefchäfte, das fein Eünftiges Schick— 
fal entſchied, Fein geduldiger Zufhauer zu feyn, der fi 
Alles follte gefallen. laſſen, ſchickte er einige Mitglieder 
feines Rathes von Schafhaufen nah Wien, um dort feine 
Rechte zu vercheidigen und fein Beſtes zu befördern. Er 
gab ihnen eine Urkunde mit, des Inhaltes: Unſere Tie: 
ben Brüder Leopold und Ernit haben fih nad dem Rath 
und der Anweiſung ihrer Prälaten und Landherrn über 
eine Ordnung und Auszeigung unferer Rande und deren 
Erträgniß mit einander verglichen. Zur ferneren Unters 
banblung in biefer Angelegenheit ertheilen wir unferem 
Bruder Ernft gänzlihe Vollmacht, in WVereinigung uns 
ferer Raͤthe, die Wir ihm zuſchicken, Uns zu vertreten und 
es zu Stande zu bringen, daß unfre Lande und deren Ers 
trägniß brüderfih und glei getbeilet, und Eeiner von 
uns an feinen Rechten verfürzt werde. Was dann unfer 
Bruder nebft ünferen Raͤthen in diefer Angelegenheit für 
Uns thut, handelt, aufnimmt, taydingt oder verantwor« 





an Pfincztag mach des heiligen Kreweztag Graltationis 
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tet, das ift unfer guter Wille, und Wir wollen das ſtet— 
balten und gänzlich vollführen, und aud darin bey ihm 
brüderlich und getreulih auf gleichen: Theile beftehen (a). 
Daß ſich Leopold und Ernft um ihren Bruder Fried» 
rich wenig befümmerten und nur auf ihren eigenen Bor: 
theil bedacht waren, erhelet aus einer Note, welche Fried» 
rich feinem Bruder Ernft überfhicte. Sie enthält bittere 
Klagen über Leopolds unredliches Betragen, über Wort: 
brüchigkeit und Reichtfinn, der ihn zu Handlungen verlei: 
tete, die das Wohl des Negentenhaufes in hohem Grade 
gefährdeten. Er verkaufte und verpfändete Güter in Schwa⸗ 
ben, in Tyrol und an der Etſch, oder gab fie zu Iebens: 
länglihem Genuß bin, nur um Geld zu fammeln, mit 
dein er dann nad Diterreich eilte, um die Vormundſchaft 
anzutreten. Dort unterhandelte er mit den Landſtänden 
und feinem Bruder Ernft wegen der Vormundſchaft und 
Theilung des väterlichen Erbes; des jüngften Bruders 
Friedrichs wurde aber nur mit wenigen, unſicheren Wor— 
ten gedacht, und manche Befehle, die Leopold nah Schwa— 
ben, Tyrol und an die Etſch fandte, verrierhen ganz deut: 
lich den böfen Willen, den jüngften Bruder von der Be: 
ſitznahme der ihm gebührenden Provinzen möglichft ent: 
fernt zu halten und fich einer ungiemlihen Vormundſchaft 
über ihn anzumaffen. Friedrichs eigene Worte fegen die: 
fed außer allem Zweifel. In der oben angeführten Note 
beißt es (b): 


(a) Geben zu Schafhauſen an Euntag vor Sant Matheus 
tag Nach Krifts gepurd in dem a hundertejtem 
und dem Sechſten Gar. 

(b) Diefes Actenftüf enthält in Rüdficht der verderöfter: 
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»Da unfer Bruder Herzog Wilhelm leider mit Tod 
abging, und Wir unfer väterlid Erb an unſern Brüdern 


reibifhen Provinzen mande merkwürdige Notizen, in 
welchen Leopold in keinem guten Lichte erfcheinet. Da es 
zu mweitläufig it, feiner ganzen Länge nad hier eingefchals 
tet zu werden, und wir uns vorzüglich auf Öfterreich ein: 
ſchränken müfjen, fo mögen nur einzelne Feine Bruche 
ftüfe in der gegenwärtigen Note einen Platz finden. H. 
Wilhelm lebte noch. — »Da kamen Wir zu unferm Brus 
der H. Leupold gen Gräß, und waren’ da etlich Zeit bey 
ibm ; der hielt Uns bey ihm in foliher Maß härtiglich, 
daß unfer Diener und Wir das in die Lüng nicht hätten, 
mügen erleiden, und das Koflgeld, das er Uns verfprad 
zu geben, foll er Uns nod heut zu Tag gelten. Daraadh 
fandte er feine Gemahlin hinauf gen Elſaß, daß fie das 
Land für ihr Heyrathgut, Das XXIV faufend Gulden ift, 
löfen follte; das hat aber fie verpfändet wohl für LX tau- 
fend Schildfranken, und ift kundlich, daß fie die Liber: 
theur von unfer aller Brüder aygem Gut genommen hat. 
Darüber fo hat Uns unfer Bruder H. Leupold alle Ge: 
fhloß im Elfaß verfperrt und verbothen, daß man Uns 
nicht darein laffe, das doch nicht bruderlich ijt und ward 
Und nicht verjprochen, da er am nachſten vom Lande ſchied, 
als das wohl alles kundlich iſt fürgubringen. Item dar« 
nad) zugen wir mit ihm wider auſſ gen Swaben in ſolicher 
maynung, daz wir den Kryeg gen den Appenczellern trey: 
ben oder aber ftellen vnd vnfere land in friden ſeczen wol⸗ 
ten, da vberkam vnſer pruder ainer fayding mit n dem 
Marggrafen von Baden vnd n dem von Wirtemberg, Vnd 
wolte In das land eingeantwurt haben in foliher mafl 
das ed vns entpfrömdet wer worden Vnd zu Kains Her: 
ren von Dilerreih Handen nyemer mer möcht fein fomen, 
Da nu die fayding an vns getragen ward vnd vor nye 
nichez darumb gewiflt heiten, da widerſprachen wir das 
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fordern ließen, da verfchrieben fie’ Uns, daß Wir zu 
Schwaben belieben und das Beſte thaͤten, ſo ſollte Uns 


vnd wolten vnſern Willen darczu nicht geben. Vnd da 
das vuſer pruder Leuppolt nicht an uns mocht gehaben, 
da vyeng er ettwas vnwillens gegen uns . . er wollt ſich 
darnach richten wie er von dem ande Kem, vnd achtet 
nicht wie er gelt aufpringen mödt Bncz er doch ain groſſe 
Summ pfenning zu ainander pracht, die er aud mit Im 
von dem Lande firte Und Höhere darumb vnser Säcze 
vnd verkaufte vnd verfaczte auch was cr mochte, Er machte 
Leben zu angen. . .« — Dann heißt ed weiter, daß e8 an 
der Etſch noch fhlimmer ausgefehen habe. Durch D. Leos 
polds Benehmen waren — »die Landlewt als vnwillig, 
daz Sy ettlih puntnuff vnd geſellſchaft machten.« — Ge: 
warnt vor der Gefahr, verfügte ſich Friedrich eiligſt von 
Schwaben an die Etſch, — »und Wir namen die gefell« 
fbaft und Puntnuſſ im land nad Nate an uns vnd liefen 
vns die geuallen, Damit wir land vnd lewt behaben möch— 
ten vnd Die wilden lewff geftillen, das wir nicht vmb das 
land Femen.« — Au‘ in Tyrol ftanden die Sachen nicht 
beifer. 9. Ernſt hat Fritzen gebethen, das Rand nicht zu 
verlafien, um einen Aufjtand zu verhindern, Leopold aber 
befohlen, daß man demſelben Eein Geld verabfolgen Tajs 
fen, Fein Schloß Öffnen follte. Der Burggraf auf dem 
Schlojie Tyrol hat Leopolden diefes befhmwören müſſen. — 
»Als Michel von Wolkchenſtain vnser lewt aus der vejt 
(Tyrol) befhedigt vnd Raubet, des wolten die lewt nicht 
mer leyden vnd flugen fi felber Dafür vnd haben das 
alfo zu vnfern handen genomen.« Dann folgt eine lange 
Reihe von Gläubigern 9. Leopolds, die mit Feindfelig: 
keiten rohen, wenn fie nicht bezahlt werden. Diefe Um— 
Nände hinderten Friedrichen nah Wien zu fommen. Um 
fein Beſtes nicht ganz zu vernachläffigen, ſchickte er dieſe 
Note, die Fein Datum hat, nah Wien. Sie führt die 
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Beleiches und Brüderliches widerfahren, darauf Wir Uns 
verließen. Aber in den Dingen bat Uns unfer Bruder 9. 
Peupold mannig Infaͤll gerhan und Uns unfre Velten und 
Geſchloß verfperrt: Dazu bat er feither an die Etſch fein 
Brief gelandet, und auch feinen Kammermeifter geheiffen 
werben und männiglich fohreiben und mahnen, daß Uns 
niemand gehorfam, bülftich, noch bengeftändig feyn follt, 
da wir doch nie anders gehandelt noch gethan haben, denn 
Uns allen Brüdern auf ein Geleichs, einem als dem ans 
dern. Und wären Wir nicht gewefen, fo hätten Wir ges 
wißlich Schwaben, das ganze Land, und die Etſch verlo- 
ren, und mochten die mit nichte haben bebalten.« 

»Vnd in folhem Wertröften, das Uns unfre Brü— 
der thaten, bat ſich unfer Bruder H. Leupold angenom» 
men Unfer gewaltig zu feyn, des aber nicht ift gewefen. 
Dazu bat Uns unfer Bruder H. Ernft verfchrieben, ver- 
ſprochen und verbotbichaftet, er wollte bey Uns befteben, 
des Wir nod fein Brief haben, und beffagt fih von un» 
ferm Bruder H. Leupolden als fait als Wir. Dod fo find 
fie in den Dingen mir einander überfommen, und haben 
ſich mit einander vereint und auch ein Zaidung gemacht 
ohne Unfern Willen und Willen, darin fie Uns bintange« 
fegt haben, und iſt jedwederm Bruder ein Satz benen: 
net, aber wes Wir uns halten follten, des ift gar wenig 
gedacht, und find alfo in alle Weg von beyden Brildern 
noch bisher verlaffen und umngeführt worden.« — 

Chroniken und fpätere Geſchichtſchreiber erzählen, 





Auffheift: »Nota dife Stukh fint für vnfern Bruder 
Hereijdg Ernften je bringen.s I 
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daß die drey herzoglichen Brüder ſchon jetzt die Provinzen 
ihres väterlichen Erbes unter ſich getheilet, und Leopold 
die Befißungen in Schwaben, am Rhein, im Elfaß, 
Burgau, Breisgau, Ergau; Sriedrid aber Tyrol, Ernit 
die Steyrmark, Kärnthen und Crain zu ihrem Antheil 
erhalten haben ; diefem Torgeben widerſprechen die Urkun— 
den und Sriedrichd obige Note. Erft in der Folgezeit wur: 
den die gegenfertigen Anfprüche und Forderungen der Her 
zoge durch Echiedsrichter und Verträge ausgeglichen (a). 
Leopolds Herrſchſucht und Verfchwendung, fein hartes Ber 
tragen gegen die Bewohner der Vorlande, feine Sorglo= 
figkeit für die Aufrechthaltung des Anfebens und der Macht 
des Oſterreichiſchen Regentenhauſes, dem er mehrere Bes 
ſitzungen an Baden und Würtemberg um Geld veräußern 
wollte, und endlich feine Hinterlift gegen den jüngften . 
Bruder Friedrihd haben wir aus der Note des leßteren 
zur Genüge Eennen gelernt, und werben fie aus der Ge: 
fhichte feiner Vormundſchaft nod beſſer Fennen lernen. 
Um den Jammer und das Verderben unfers unglücklichen 


(a) Was Ebendorfer, p- 828, von einem monathlichen Wech— 
fel der Vormundſchaft zwifhen Leopold und Ernft erzäh: 
let, war entweder nur ein bloßes Gerücht, oder eine For: 
derung, welche diefer an Leopolden machte, die aber nicht 
erfüllet wurde. Die. Landitände überliefen am zwölften 
September die Entfcheidung hierüber den Herzogen felbit, 
und [bon am zweyten Tag darnad kündiate Leopold den 
felben in einer Urkunde an, daß ihm Ernft die Vormund— 
[haft vergönnet hat. Rauch, p. 455 et 466. Ein Drit; 
tel der Einkünfte der Vormundſchaft verlangte Ernjt und 
erhielt es im folgenden Zahre. 
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Vaterlandes auf das Hoͤchſte zu fleigern, trat H. Ernſt 
mit gleich böfer Sefinnung als Nebenbuhler feines Brus 
ders Leopold auf, forderte dem Vertrage zuwider, den er 
mit demfelben abgefchloffen hatte, von neuem einen Ans 
theil an der Vormundfchaft, und wiegelte in feiner Ver« 
blendung In: und Ausländer zu Raub, Mord und Brand 
in Dfterreich auf. 

Eine muthwillige, grobe Beleidigung der Bürger 
von Neuſtadt reizte ihm nicht nur gegen fie zur Rache, 
fondern vergrößerte auch den fchwer unterdrüdten Groll 
aegen feinen Bruder Leopold, dem er ohnehin die Vor— 
mundfchaft in ſterreich mißgönnte. Als zu Ende Sep: 
tembers 1406 die Witwe H. Wilhelms das ihr nun vers 
haßte Oſterreich verlaſſen, und die Rückreiſe nach Neapel 
angetreten hatte, beſchloß auch Ernſt, nicht laͤnger mehr 
in Wien zu verweilen, ſondern ſich mit ſeiner Gemahlinn 
nach der Steyrmark zu verfügen und in Bleyburg ſeine 
Wohnſitz aufzuſchlagen. Auf der Reiſe dahin kam er vor 
Neuſtadt an, aber die Bürger weigerten ſich, ihn einzu— 
laffen und innerhalb ihrer Mauern zu beherbergen ; da« 
dur wollten fie ihre Abneigung gegen ihn, und zugleich 
ihre Anhänglichfeit gegen Leopold Eund thun. Diefer robe 
Frevel der Bürger gegen den Herzog war für ihn defto 
Eränfender, für fie defto flrafbarer, da ed noch nicht aus— 
gemacht war, zu welchem Gebiethe, Leopold oder Erns 
tens, die Stadt gehören follte. Diefe Unbild Eonnte der 
befeidigte Herzog auf der Stelle nicht rächen, aber bie 
Bürger follten. fie im folgenden Jahre feinem Vorſatz ger 
mäß jchwer büßen. Durch Wermittelung entgingen fie 
der angedrobten Gefahr, und erhielten von dem wieder 
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befänftigten Herzog Vergebung, erlitten aber durch aber 
tige Straßenräuber, die zu ben Anhängern Ernſtens ge« 
hörten, noch eine längere Zeit hindurch große Verlufte. 
Der Herr von Hofkirchen lauerte aus feinem Schloffe Ra: 
pfenberg den reifenden Kaufleuten auf, und ein gewiller 
Lichtenecker verlegte fich ebenfalls auf das fhandlihe Hands 
werk der Räuber; doch leßteren ereilte die wohlverdiente 
Strafe. Er wurde gefangen, nad Wien gebracht und ver- 
urtbeilt, enthauptet zu werden. Da Fein Scharfrichter 
eben damahls in der Stadt vorhanden war, vertrat ein 
Fleiſchhauer, ten man auf einer Mordthat ertappet hatte, 
feine Stelle, hieb ibm auf dem hoben Marfte den Kopf 
ab, und erhielt zum Lohne Straflofigfeit und vollkom⸗ 
mene Freyheit (a). 

Sich auf Koften Anderer gemaltthätig bereichern und 
zu gelegener Zeit eine Beute verfhaffen, war ſelbſt dem. 
gemeinen Volke in Wien eine erwünſchte Sade. Am fünf: 
ten November 1406 brach in der Judengaffe ein Feuer 
aus. Sogleich firömten gefhäftige Scharen berbey, nicht 
um zu löſchen, fondern zu plündern. Allenthalben wur⸗ 
den Thüren erbrochen und die ftärkfften Schloͤſſer auch in 
jenen Häufern der Juden aufgefprengt, die von ben Flam— 
men verfchont geblieben; Gold, Silber, Betten, Haus: 
geräthe, alles wurde geraubt. Bey folden Löſchanſtalten 
darf man ſich deſtoweniger wundern, daß der Brand erſt 
am dritten Tage vollkommen gedaͤmpft worden, da ſich 
die Juden waͤhrend der gonzen Zeit in abgelegenen Win- 
kein serbargen, um ihr Leben Feiner Gefahr auszufegen. 





(a) Ebendorfer, p. 829 et seq. 


Si 


Diele Arne der Stadt haben fich bey diejer Feuersbrunſt 
bereichert, und die Negierung drang vergebens auf die 
Zurücitellung der geraubten Sachen; die Juden bekamen 
nur wenige und werthlofe Dinge zurüd (a). 

Wir haben weiter oben vernommen, daß H. Wil 
beim im Februar 1405 mit dem Markgrafen Joſt von 
Mähren einen Brieden zwifchen ihren beyden Ländern ge» 
fchloffen hat, der aber noch in demfelben Jahre von dem 
raubfüchtigen Albrecht von Vettau durd die lÜberrumper 
lung der Stadt Drofendorf wieder gebrochen worden. 
Vettau und die meiften feiner Raubgefellen wurden bort 
von den Ofterreichern erfchlagen, und Drofendorf ward 
wieder von den Feinden befreyet. Die Chroniken machen 
von fortgefegten Feindfeligkeiten dev Maͤhrer in Dfterreich 
‚nach diefem Vorfall Eeine Erwähnung, aber aus Urkune 
den erhellet, daß durch Vettau's Niederlage und Tod die 
Nude noch keineswegs bergeftellt war. Am 28. September 
1406 madten Maͤhriſche Edle bekannt, daß fie auf Bes 

fehl ihres Markgrafen Zoft mit den Abgeordneten H. Leo« 
polds von Ofterreich einen Waffenſtillſtand bis Eünftige 
Weihnachten feftgefegt haben. Während diefes Zeitraums 
werde der Marfgraf feine Herren, Ritter, Knechte und 
alle Unterthanen von Feindſeligkeiten gegen Oſterreich ab⸗ 
halten. Fiele deſſen ungeachtet eine Gewaltthet von Seite 
Maͤhrens vor, fo ſollen die Ofterreicher fie nicht auf gleiche 


(a) L. c. Infractis domibus, etiam salvis eorumdem et 
eubilibus, omnia pretiosa in eisdem comperta in auro, 
argento, lectisterniis et utensilibus abstulerunt, et 
laxatis firmissimus elausuris omnia diripuerunt. 


# 
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Meife vergelten, fondern das erlittene Unrecht dem Marke 
grafen, oder feinem- Hauptmann in Brünn, oder auch 
den edlen Ausftellern der gegenwärtigen Stillftandsurfunde 
Eiagen, worauf bein Beſchaͤdigten volle Genugthuung werde 
verfchaffe werden. Ferners ſey befhloffen, daß Zoft und 
5. Leopold am zweyten November fi perfönlicy nähern, 
der Markgraf fih nah Znaym, der Herzog nah Maurs 
berg verfügen, ihre Räthe aber nah Laa kommen, und 
dort einen Frieden zwiſchen ihren Herren fliften follen. 
Würde Joft oder Leopold verhindert, am beſtimmten Plaße 
zu erjcheinen, fo werden die Mährifhen Nähe in Vohers 
fit, tie Oſterreichiſchen aber in Laa fih verfammeln und 
gemeinſchaftlich den Ort benennen, wo fie zufammentres 
ten und-ihren Vollmachten gemäß einen entlichen Frieden 
fliften werden. Während des Stillitandes können Kaufe 
leute und Unterthanen von allen Ständen mıt voller &i: 
cherheit in beyden Ländern ihre Sefchäfte beforgen, nur 
müſſen fie die gewöhnlichen Mauth- und Zollgebüpren ente 
richten (a). 

Eine Urkunde Joſtens vom fiebzehnten December 
1406 enthält den Beweis, daß die Unterhandlungen der 
Mährifhen und Oſterreichiſchen Abgeſandten zum Heile 
beyder Länder den erwünſchten Frieden herbeygeführt base 
ben. Die meiſten Artikel desſelben ſtimmen beynahe wört— 
lich mit dem Friedensinſtrumente überein, welches Joſt 
und H. Wilhelm am neunzehnten Februar 1405 fi ges 
genfeirig ausgeitelet, und ihren Unterthanen zur Nach⸗ 
achtung bekannt gemacht haben. Der Inhalt diefer jiem: 
—— — 

(a) Beylage Nro. IV. 
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lich weitläufigen Urkunde enthält Folgendes: Zwifchen 
Mähren und Ofterreih ift ein vollkommener Friede, und 
für die Unterrhanen beyder Länder Ruhe und Sicherheit 
in Handel und Wandel bergeftellet; Joſt und Leopold 
werden darüber wachen, daß der Friede von den Ihrigen 
nicht geitöret werde. »Wir follen, fagt Joſt, mit ben 
Unfern ſchaffen und nicht gejtatten, daß jemand derfels 
ben gegen Oſterreich fürbas einen Schaden thue, ſondern 
Wir wollen auch alle Rauberey und Angriffe in unſerm 
Lande feſtiglich wehren und unterſtehen. Und ob jemand 
in unſerem Lande wider den egenanten unſern Oheim 
Herzog Leupolden, fein Land oder feine Leute thaͤte, den» 
felben follen wir nicht aufhalten noch fhirmen, noch ges 
ftatten zu halten noch zu firmen, wenn Wir darum von 
ibm oder den Seinen ermahnt werden, oder ob Wir bie 
in unferem Lande erfahren.« Dergleihen Widerfpänftige 
werden an Leib und Yut geftraft werden. Bebürfte 9. 
Leopold gegen folde Unrudige den Beyſtand Softens, fo 
werde ihm diefer fünfzig Spieße und eben fo viele Schü: 
Ben auf eigene Koften zu Huͤlfe ſchicken, die bey den ſter— 
reichern fo lange nushalten follen, bis die Ungehorſamen 
gedemüthiget find. Zu gleiher Hülfe ift auch H. Leopold 
dem Markgrafen verpflichtet; dieſe gegenfeitige Unterſtü— 
gung haben fie fih auf vier Jahre zugefagt. Wegen der 
Geld: oder Erbfchaftsforderungen der Maͤhrer an die Offer: 
reicher wird in der Stadt Laa in der naͤchſt künftigen er: 
fen Faſtenwoche von den bevollmädtigten Närhen Zoftens 
und Leopolds eine Unterfuchung und ein Gerichtstag ge: 
halten werden; bdiefelben werden die Sorderungen in der 
Güte oder nad dem Mechte ausgleichen, und niemand 
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darf fi ihrem Urtheile widerfeßen. Der Friede muß all« 
enthalben bekannt gemadt werden (a). 

So feyerlich diefer Friedensvertrag von dem Mark: 
grafen, den Edlen und den vorzüglichften Städten Maͤh— 
rend verbürgt und befräftiget worden, fo fhandlid haben 
fie ihn nach wenigen Monathen wieder gebrodyen. Sokol 
(b), ein berüchtigter Maͤhriſcher Anführer von Freybeu⸗ 
tern, welchen die Öſterreicher Schekel nannten, trat ganz 
unvermuthet, ohne dem damahls üblichen Abfagebrief vor— 





(a) Des zu urkunde geben wir CJoſt) Im (Leopolden) den 
brieff verfigelt mit unferm anhangenden Inſigel. Vnd has 
ben gebeten und gefchaffet, mit dem Edlen und Wohlges 
boren Graf Hanfen Buragrauen zu Meidburg, vnd den 
Edlen vnfern liben getrewen Hanfen von Lichtenftein Janen 
vom Newenhawſe, Wilhelimen von Pernjtein, Erharten 
von der Gunftat, Gerharten von Skal, Seinrihen von 
Jewſpiz Jan, von Lompniz, Wanden von Bozkowiz, Als 
bredten von Gzimburg, Alfidilen von Vethow, Wocken 
von Dolnjtein, und dem Erfamen Appte zu Pruck, vnd 
dem Probſte zu Chuniz vnd mit vnſern nachgeſchribnen 
Eteten Brunne, Diomuzen, Iglaw und Enoym das fie 
dife fachen gelobet vnd beſtet habent mit iren anhangens 
den Inſigeln Geben zu Sefeld des nechſten Freytages nad 
fand Lucien tag, Nach Griftd geburt vierzehenhundert 
Kar, vnd darnah In dem Sechsten Jaren. — An der 
Urkunde Hängen neungehn Siegel. 

(b) Sokol gehörte zu dem Ritterſtand, und diente juvor als 
Soldat unter deu Truppen K. Wenzel, der ihm auch zu 
verfchiedenen Zeiten mande Gnade ermwiefen bat, Sein 
voller Nahme war: Zohann Sokol von Lamberg. Pelzel, 
Rebensgefhichte KR. Wenceslaus. Th. II, S. 339, 435, 484, 

896,500. Gr und Dürnteufel, haben Znaym 1904 gegen 

— K. Sigmund und H. Albrecht vertheidiget- 
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aus zu ſchicken, als Ofterreiche Beind auf, und wurde 
vom Markgrafen dem Briedensfchluffe gemäß Eeineswegs 
als Unrubeftifter und ungehorfaner Unterthan von feinem 
böfen Beginnen abgehalten, wurde nicht an Leib und Gus 
geitraft, fondern fand fogar von ihm Hülfe und Schuß, 
An der Spige einer zahlreichen Bande überfieler am zwan⸗ 
sigiten May 1407 (a), zur Nachtszeit die Stadt Laa. 
Seine Geſellen warfen Leitern an die Mauern und übers 
fliegen fie; andere krochen durch Candle in die Stadt, 
welche in Eurzer Zeit von den Seinden erobert, und mit 
einer binlänglichen Befaßung verfehen worden. Der Ruf 
dieſer Eühnen und glücklich ausgeführten Warfenthat hatte 
fih Ffaum in Böhmen und Mähren verbreitet, fo firöm- 
ten auch fogleih ganze Scharen raubgierigen Geſindels 
jum Hauptinanne Sokol nah Laa, und verbreiteren fi 
in der dortigen llimgebung. Zur ewigen Schande unferer 
Vorfahren fey ed gefagt: Auch Dfterreicher eilten zu ibm 
und vermehrten das Raͤuberheer und den unfäglihen Jam⸗ 
mer unfers unglücklichen Vaterlandes. Gegen die wehrlos 
fen Bauersleute wütheten fie wie wilde Thiere; die aus— 
geplünderten Dörfer wurden niedergebrannt, ud ihre Bes 
wohner in harte Gefangenſchaft fortgeichleppt (b). 

_ (a) Ebendorfer, l. c. p. 830. Feria sexta post festa Pen- 
tecostes,. — Die Melter Chronik, apud Pez, T.I.p. 
951, fest den Überfall auf den 26. May: Civitas Laa in 
nocte Corporis Christi scalis appositis apıs est, Ct. 
Chron. Paltrami, ]. c. p. 730, 

(b) Ebendorfer, p.830. Quidam Moravus, Sockol dictus, 
furtive per aquaeductus et scalas noctu subintravit 


oppidum Laa. Ad quem mox suus affınis Sydlitz cum 
pluribus Bohemis et Moravis, ac etiam de Austria et 
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Um dieſem Unmwefen und feinen verderblichen Folgen 
Einhalt zu thun, ließ H. Leopold in öſterreich, und höchſt 
wahrſcheinlich auch H. Ernſt in der Steyrmark ein Auf— 
geboth gegen die Raͤuber ergehen. Es ſammelte ſich all⸗ 
maͤhlig ein betraͤchtliches Heer von Baronen, Rittern, 
Knechten, Bürgern und Bauern aus Ofterreih, zu wel« 
chen fih auch viele Steyrmärker gefellten. Am 24. Zus 
lius (a) führte H. Leopold. in Begleitung des Biſchofs 
Berthold von Freyfingen die Truppen über die Donau, 
vücte bis Rußbach vor, und verweilte dort einige Tage, 
um die Ankunft noch mehrerer Landwehrmänner abzuwar« 
ten. Nachdem er den Oberbefehl über das ganze Krieges 
beer dem Biſchof Berthold anvertrauet hatte, Eehrte er 
nah Wien zurüd, denn er hielt es für eine Schande, 
daß ein Fürft gegen Räuber in’s Feld ziehen, und fie in 
einer Seftung belagern ſollte. Vielleicht ſchwebte ihm der 
Unglücksfall lebendig vor Augen, den K. Sigmund und 
H. Albredt bey der Belagerung der Räuber in Znaym ere 
litten haben, und welder letzterem bad Leben gefoftet. 
Die Sorgfalt, ſich Eeiner unnöthigen Gefahr auszufegen, 
wird Leopolden niemanden verargen, aber er machte fi 

omnibus provinciis famae prodigi, patibulis apti, 
- stratarum publicarum praedones, occulti, relegati 
et proseripti se contulerunt, qui et, solita crudeli- 
tate in agricolarum tuguria, et die per violentiam, 
et nocte per insidias in rebus et personis indicibilia 
damna per ignis voraginem et personarum detentio- 
nem inferre non erubuerunt, Über ihre Graufamkeiten 
. und Berheerungen flimmen alle Chroniken überein. 


(a) Ebendorfer. gibt diefen Tag an, tt. c. Dominica ante 
Laurentii Martyris cirltatem Jaa.obsidione cingunt, 
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eines unverzeiblichen Fehlers ſchuldig, daß er einen ganz 
Untauglichen zum Anführer einer Armee anftellte, die 
zahlreich genug war, nicht nur Laa zu erobern, fondern 
auch die Räuber aus dem Lande zu verjagen. Berthold, 
bie Quelle ungebeurer Übel für Öfterreich, war Leopolds 
Liebling, den er nie genug ehren und erheben zu Eönnen 
wähnte, dem er alfo auch die höchſten Talente des Staats— 
mannes und Kriegers zutraute, Und zeugten gleich die uns 
glücklichſten Erfolge vom Gegentheile, fo wich Leopold doch 
nie von feiner vorgefaßten Meinung, und dem Eigenfins 
nigen galt Berthold mehr ald die Weifeften und Beiten 
im Lande. 

Der Biſchof führte das Kriegäheer gegen Laa vor; 
am fiebenten Auguſt war die Stadt bereits eingefchloffen. 
Am frühen Morgen desielben Tages begann der ordent: 
Iihe Angriff auf fie. Die Feinde wichen allenthalben und 
in folher Verwirrung zurüd, daß Weifhard von Poll» 
beim und fein Diener das jurollende Thor offen erhielten 
und ihre Waffengefährten zu Hulfe herbeyriefen; doch es 
kam Niemand, der es wagte, durch das offene, von den 
Geinden verlajfene Ihor in die Stadt einzudringen. Die: 
ſes bemerften entlid die Gegner, faßten wieder Muth, 
und überfhütteten die veyden Helden, den Pollheim und 
feinen Diener, mit Pfeilen und Steinen fo lange, bis 





Die Melker Chronik ſetzt diefes Ereigniß auf eine fpätere 
Zeit, 1. c. Circa festum S. Jacobi obsessa est eivitas . 
etc. Ich gebe Ebendorfern den Vorzug, der als Jüngling 
neugierig die Soldaten vorbeyziehen fah. In feinem Ge: 
burtsort Hafelbach wurden dreyhundert Steyrmärker ein: 
yuartieret, 
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fie mit Wunden bededt das Thor, welches vermuthlich 
ein Fallgitter war, jufallen ließen, und fi ‚unter vielen 
Gefahren in ihr Gezelt zurück begaben. Hiermit hatte der 
ganze Feldzug ein Ende. Am fechzehnten Auguft hob Bis 
Ihof Berthold die Belagerung auf, ficherte fid) aber durch 
einen dreytägigen Waffenftillftand einen ruhigen Abzug. 
Die Armee löste fih dann auf, nur blieben einige hundert 
Öteyrmarfer und Dfterreicher zur Granzhuth in der dorti— 
gen Gegend zurüd. Unter fo elenden Anitalten wuchs den 
Feinden der Muth. Sofol, ein beflerer Anführer als Bis 
hof Berthold, benüßte Zeit und Umſtände außerordentlid 
ſchnell, und verbreitete mit feinem Naubgefellen in der gan» 
zen Umgebung, und auch in ziemlich weite Entfernung bin, 
Schrecken und Verheerung. Marche, Zijerstorf, Statz 
mit allen Dörfern herum wurden von den Mährern geplüns 
dert und niedergebrennt. Nur Eines fehlte Sokoln nod, 
um fi) für den unumfchränften Herrn der ganzen Gegend 
anfeben zu Eönnen: die Graͤnzhuth, welche Bıldof Ver: 
thold aufgeſtellt hatte, follte aus ihren Poften fortgejage 
werden; und auch diefed gelang ihm. Er ſtellte feine 
Truppen mit vieler Umſicht in einen Hinterhalt, und ver: 
theilte fie fo, daß es den Soldaten H. Leopolds unmög» 
lih ward, dem Netze zu entkommen, mit dem fie, ohne 
es zu bemerfen, von allen Geiten umgeben waren. Sn 
diefer nrißfichen Cage wurden fie am erften September von 
Sokol angegriffen, und erlitten eine deſto ſchmachvollere 
Niederlage, weil die größere Anzahl von ihnen nicht rühm— 
lich im Streite fiel, fondern in fehimpfliche Gefangenſchaft 
"fortgeführt wurde (a). 


(a) Ebendorfer; p. 831. Archipraedo Soekl, qui post 
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Diefe gebduften Unglücdsfäle raubten Leopolden alle 
Ausfiht, durch Waffengewalt Oſterreich von den Raͤubern 
zu befreien. Vergebens lockte er mißvergnügte Maͤhrer in 
ſeine Dienſte, und machte Vertraͤge mit ihnen, daß ſie 
wider den Markgrafen und die Adeligen Fehden in ihrem 
eigenen Lande erheben, und ſie dadurch nöthigen ſollten, 
Oſterreich zu verlaſſen, und zur Selbſtvertheidigung in 
die Heimath zurück zu kehren: Albrecht von Sternberg 
gehoörte zu dieſen Abtrünnigen. Er ſcheinet perſönliche Ur: 
ſachen zum Mißvergnügen wider feinen Markgrafen ge 
babt zu haben, als er ſich verpflichtete, Leopolden ein 
ganzes Jahr zu dienen, und ihm die Schlöffer, die er 
feinen Feinden entreißen würde, in feine Gewalt zu übers 
liefern (a), Die Niederlage der Diterreiher,, die fie am 
eriten September erlitten haben, vereitelte alle diefe Pla« 
ne, und zwang Leopolden, der indeffen in einen gefähre 
lichen Streit mit feinem Bruder Ernft und einem Theil 
des öfterreichifchen Adels verwickelt wurde, auf alle mögliche 
Weife dem Kriege mit den Mährern ein Ende zu machen. 


in bello Polonorum contra Brutenos occubuit, posi- 
tis insidiis, Aegidii confessioris, praefatos Stirienses 
cum suis facto congressu devicit, et suae captivitati 
subjeeit ... In isto tamen conflietu Dux quidam de 
Pomerania, uti dicebatur, cecidit apud monusterium 
Altenburg. — Chron. Mellie. 1. c. T.I. p. 251. Positi 
fuerant stipendiarii cum trecentis hastis ad arcen- 
dum hostes ab ingressu terrae. (ui demum in die 
S. Aegidii cum Bohemis pugnaturi, duobus miliari- 
bus a Mawrperg capti sunt, ex nostris ad quinqua- 
gintapersonas de melioribus in exercitu, Die Repteren 
waren Herren und Ritter. Ä u 
(a) Beylage Nro. V. 
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Dem Markgrafen Joſt wurden Briedensanträge ge: 
macht, und er bevollmaͤchtigte ſchon am neunten Geptem: 
ber 1407 ſechs feiner Räthe, mit eben fo vielen NRäthen 
5. Leopolds die Friedensbedingniffe zwifchen ihm, feinen 
Mährern und dem Herzog feltjufeßen, die er fhon vor— 
binein treu zu halten verfpradh. Er fügte jedoch ausdrüc- 
lih die Bedingniß hinzu: der Sokol und fein Anhang 
follen Bein Begenftand diefer Friedensunterhandlung feyn, 
und davon ausgefchloffen bleiben. Während des vorauss 
gehenden achttägigen Warfenftiliftandes darf ſich Fein Mäh— 
rer eine feindliche Handlung gegen Diterreich erlauben, — 
ses wäre denn, daß jemand ohne der Hauptleute Wiſſen 
mit wenig Volk etwas zuckete ohne Arg, der thue es auf 
fein Recht (a). Der Friede ift bald zu Stande gefome 
men, denn NH. Leopold bekräftigte ihn fhon am .28. Sep: 
tember. Die demüthigenden und ſchmachvollen Artikel, 
die er ſich gefallen ließ, verrarhen ed deutlich, in welcher 
drangvollen Rage er fich befand (b). Er verpflichtete ſich, 
dem Markgrafen Joſt für die Zurückgabe der Stadt 
Laa und die Freylaſſung der Kriegägefangenen drey und 
jwanzigtaufend vollgewichtige Dufaten von gutem Golde 
in zwey Terminen bis Georgi zu zahlen (c). Da aber 
oft dem Herjog miftraute, fo mußte diefer viele Bürgen 
aus den Öfterreihiichen Landſtänden ftellen, die fih im 
Falle der nicht erfolgten richtigen Bezahlung zur Einlage 
rung in Brünn verpflichteten. Verginge ein Monach und 
—(e) Benlage Ns VI. 
(b) Beylage Nr. VII. 
(ce) Die Chroniken geben verſchiedene, zu große Summen 
an: von dreißig bis fünfzigtaufend Dukaten. 
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das Geld würde in Brünn noch nicht erleget, fo bat ter 
. Markgraf die Befugniß, fih nah Belieben die Bezahlung 
ju verichaffen, wo und wie er fie bekommen Eann; leidet 
er dabey irgend einen Schaden, der muß ıbm ebenfalls 
erfeßt werten, und die Einlagerung dauert deffen unge» 
achtet ned fort. Tür den Ball, daß Joſt nad) einer mo« 
narhlichen vergeblichen Einlagerung des längeren Wartens 
überdrüßig würde, fo fteht es ihm frey, um die Güter 
der Bürgen zu greifen, und fi daran fchadlos zu mas 
hen; der Herzog wird ihn bey diefer Art der Entſchädi— 
gung keineswegs hindern , fondern vielmehr fehügen. Die 
Kriegsgefangenen ſollen ſich jetzt am Michaelis-Tag nach 
Brünn begeben, wo man ihnen bekannt machen wird, daß 
fie ih am Lichtmeß- und Georgi: Tag wieder ftellen fol» 
len. Sie müffen tann jedesmahl feyerlich verfprechen,, in 
die Sefangenfchaft wieder zurück zu Eehren, wenn an dies 
fen beyden Tagen die Hälfte der drey und zwanzigtauſend 
Dufaten nicht erleget würde. Dem Marfgrafen ftebt es 
dann frey, ihnen ein Löfegeld abzufordern, deſſen Betrag 
jedoch von der Hauptjumme, melde H. Leorold Joſten 
ju entrichten ſchuldig ift, darf abgezogen werden. Die ges 
genwärtige Urkunde des Herzogs ift für einen Schuldbrief 
anzuſehen, deffen ji der Markgraf und ein Jeder, dem 
er abgetreten wird, mit derfelben Gewalt und demfelben 
echte gegen den Herzog bedienen kann, wie es weiter 
oben it ausbedungen worden (a). 


(a) Über Joſtens Miftrauen gegen Leopold möchte man 
unmillig werden, uud doch hat er zu viel getrauet,. Am 
13. März 1409 war er nody nicht bezahlt, Man fehe hier» 
über Die Beplagen Nro. XII, u. XIV,, und im Anhang XIX. 


62 

Erſt nachdem beyde Theile über dieſe vorläufigen 
Bedingniffe Fünftiger Eintracht übereingefommen find, 
und fie beftätiget haben, ftellte Joſt am neunten October 
1407 eine förmliche Friedensurfunde aus, die eine bloße 
Erneuerung des Briedens ift, welden Joſt am fiebzehnten 
December 1406 mit dem NH. Leopold in Geefeld abge: 
fchloffen hat. Die gegenfeitigen Forderungen der mähri« 
fen und öfterreihifhen Unterthanen, welche Geldſchul⸗ 
den und’ Erbichaften betrafen, wurden an die Räthe Jo: 
ftens und Leovolds gewiefen, bie fih am Katharina» Tag 
in Net einfinden werden (a). 

Mir hielten es für gut, dieſe ärgerlichen Auferitte 
zwiſchen Mähren und Oſterreich von ihrem Beginn bis 
zum Ende vorjutragen, um die folgende Geſchichte der 
innern Verwaltung unſeres Vaterlandes während der vor« 
mundfchaftlihen Negierung H. Leopolds ohne oftmahlige 
Unterbredung erzählen zu können. Der Markgraf Zoft 
eriheinet nach der Ausfage feiner eigenen Urkunden im 
einem ſehr zweydeutigen Lichte: ald ſchwacher Negent, 
unverläßlich bey feyerlichen Verträgen, wortbrüdig bey 
Verpflichtungen auf jeine fürftlihe Würde und Ehre. Die 
Belagerung Znayms durh K. Siegmund und H. Albrecht 
den Vierten im Jahre 1404 fcheiret ihn immer noch bey 
jeder Gelegenheit von neuem zur Rache und Vergeltung 
aufgereizt zu haben. Daß er ih in den Jahren 1404 und 
1405 fo bereitwillig herbepließ, mie H. Wilhelm ein 
freundfchaftliches Verhältniß herzuftellen, ift auf Zuthun 
K. Wenzels gefhehen. Daß er feinen Adel vom räubert- 





(a) Beylage Nro. VII. 
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fhen Einfällen in Öfterreich abzuhalten nicht im Stante 
war, darf ibm niit zur Schuld angerechnet werden, 
denn in diefer mißlichen Qage befanden fid beynahe alle 
Regenten der damahligen Zeit. Joſt that, was ihm mög» 
Iıh war. Er befahl feinem Adel 1406, mit öfterreichi- 
fhen Abgefandten einen Waffenftillftand zu verabreden, 
und fo einen vollkommenen Frieden herbeyzuführen. Sein 
Wille ward erfüllet; nur möchte man an feiner Aufricy» 
tigkeit zweifeln. Unrubeftifter, verfprach er, werde er in 
feinem Lande nicht gedulden ; Räuber follen mit vereinig> 
ter Macht Mähren und Oſterreichs verfolgt, und an Leib 
und Gut geftraft werden; alle Beſchaͤdigten ähalten Schar 
benerfaß. Erfuhr denn Joſt gar nichts von dem Vorhaben 
Sofols, welcher fünfhundert Mann in Mähren fammel: 
te, um Qaa zu erobern? Und blieb ihm alles auch wirk⸗ 
id unbekannt: was bat er getban, um die Raͤuber zu 
zwingen, feinem Friedensvertrage mit Dfterreich gemäß 
ihr Unweſen einzuftellen ? Er bedeckte fih mit Schande, 
als er fid) fo weit vergaß, und den Näubern fogar Hülfs: 
truppen ſchickte, um für Laa und die Kriegsgefangenen 
Teopolden eine große Summe Goldes heraus zu preffen. 
Um alles Geld allein behalten zu Eönnen, ſchloß er den 
Sokol ausdrüdlid vom Friedensvertrag aus, und übers 
ließ ihn wahrſcheinlich feinem Schickſale; diefer mochte 
fih mit dem ungeheuern Raube begnügen, der ihm in 
Öfterreich zu Theile geworden. Möglich wäre es indeflen, 
daß fih Joſt mie Sokoln ſchon vorhinein verftändigt, und 
ihm eine Belohnung für feine fruchtbaren Dienfte, fo 
wie auch feiner Raubgefellen, zugefihert habe. 

Wir verlaffen die unglücklichen Eriegerifchen Auftrit« 
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te, in welche Öfterreih durch Fühne Niuber und den 
wortbrüdigen Markgrafen Joſt verwickelt worden, und 
wenden uns zu den innern Angelegenheiten des Landes, 
welche H. Leopold mit lobenswerther Fürforge für das 
Wohl der Unterthanen zu leiten anfing, feit ihm fein 
Bruder Ernit die Vormundſchaft freywillig überlajfen hat. 
Partheyungen, Fehden, Näuberegen hatten feit 
einiger Zeit das Herzogthum zerrüttet, und in Vereini—⸗ 
gung mit einer allgemeinen Hungersnoth ein ungeheures 
Elend verbreitet. Die Kolgen einer folhen Verwirrung 
und Xerarmung des größten Iheiles des Volkes waren 
Sıttenlofigkeit, Gewaltthaten aller Art, gänzliche Aus: 
artung und Merwilderung der Adeligen und Gemeinen, 
Bey der tief eingewurzelten Sitte des rohen Fauſtrechtes, 
die geleßlichen Urtdeile zu verihmähen, und Richter in 
feiner eigenen Sache zu feyn, waren Befehle des Landes» 
fürften gewöhnlich ganz fruchtlos, und ftellten fo Tange 
Feine Ruhe ber, bis ihm nicht die Landflände freywillig 
ihren Beyſtand zufagten, und ihr gegebenes Wort auch 
hielten. Daß die Negenten im Mittelalter mit weit grö⸗ 
ßeren und mehreren Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, 
um Ruhe und Ordnung in ihren Ländern aufrecht zu er— 
halten, als ihre ſpaͤteren Nachfolger, wird man ſchwer—⸗ 
ib bezweifeln können; es mangelten ihnen die nöthige 
Macht, das Geld, der willige Gehorſam der Unterthas 
nen, und ein ftehendes Heer. Der H. Leopold erkannte 
die bedenklihe Page, in der er ſich befand, und wählte 
das einzige ihm Übrige Mittel, um Gewoltthaten einjus 
[hränfen und dem gemeinen Volke wieder aufzubelfen: 
er wendete fih an die eben in Wien verfammelten Land— 
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fände, und forderte fie auf, ihre Kräfte mit den feini« 
gen zu vereinigen, und dem unleitlihen Unwefen zu ib: 
rem eigenen und des ganzen Landes Beſten ein Ende zu 
machen, Sie willigten ein, und es Fam am zweyten Jans 
ner 1407 folgender Landfriede zu Stande (a): 

Es wird ein Truppencorps von dreyhundert Spießen 
und eben fo vielen Schüßen errichtet, und bis zum zwey⸗ 
ten Sänner des folgenden Jahres in einem ſolchen Stande 
erhalten, daß es jederzeit zum Ausmarfch bereit ift, wenn 
man feiner bedarf. Dazu ftellen der Herzog, die Pralas 
ten, Herren, Nitter und NRitterbürtige, und auch die 
Städte eine gleiche Anzabl: fünfzig Spieße und fünfzig 
Schützen, und verfehen fie mit dem nöthigen Kriegszeug; 
für die Fuhren und Handwerksleute müffen die Märkte, 
Dörfer und die berzoglihen und berrfchaftlihen Grund» 
bolden forgen. liber die Spieße und Schüßen einer jeden 
der Fünf Partbeyen, welde Soldaten ftellen, wirb ein 
Hauptmann, und über das ganze Corps ein Oberbefehls-⸗ 
baber gefegt ; der Landmarſchall wird diefe Stelle beklei— 
den. Handelt jemand dem Landfrieden oder dem Lande 
rechte zumider, fo wird ihn der Herzog oder fein Lands 
marfchall zur Verantwortung ziehen, und ihn verpflid, 
ten, den Landesgeſetzen zu gehorchen. Würde fich derfeibe 
wideripänftig bezeigen, fo werden ihn der Herzog und die 





(a) Beylage Nro. IX. An diefer Urkunde hingen einft 121 
Siegel; es werden in derfelben auch eben fo viele ftäns 
difhe Mitglieder als Zeugen nahmentlich aufgeführer. Um 
Raum zu erfparen, laſſen wir in 1 ber ——— das Nah, 
mensvergeihniß hinweg. 

5 
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Stände zum Gehorſam zwingen, unb auch mit einer 
Strafe belegen. Diejenigen, welche fich in der nächftver« 
floffenen Zeit einiger Vergehen wider den H. Leopold, 
das Land und desſelben Recht fhuldig gemacht haben, 
werden ebenfalls vor dem Herzog oder feinem Landmar⸗ 
fhall zu erſcheinen, und fich zu verantworten aufgefordert 
werden; man wird jedoch mit ihnen ſchonend verfahren, 
damit nur einmahl das Land beruhiget werte. Ferner ift 
feftgefegt worden, daß alle Gelbfthülfe aufhören müffe; 
Beleidigte und Befchädigte follen ihr Recht vor den öffent« 
lihen Gerichten fuhen. Säumten aber die Richter, den 
Veleidigten die gebührende Genugthuung zu verfchaffen, 
und fähe ſich derfelbe zu einer ehrlichen Febde genöthiget, 
fo muß er entweder feinem Gegner verfönlich den Frieden 
- auffinden, oder ihm dur einen fiheren Bothen den Abs 
fagebrief zufenden, damit Feine Ungewißheit über die bes 
vorſtehende Fehde obwalten könne. Die Feindfel’gkeiten 
dürfen aber erſt nah act Zagen ihren Anfang nehmen, 
wenn eine Abfage geſchehen ift. Wer eine muthwillige, 
widerrechtliche Fehde anfängt, ober durch Brandanlegung 
Schaden verurfacht, der ift nad dem Ausfpruch des Lande 
rechted dem Herzog mit Leib und Gut verfallen (a). 
Stände ein zu mächtiger Friedensftörer auf, gegen den 
man mit der ftändifhen Mannſchaft von fehshundert Ks 
pfen nicht auslangen würde, fo verfpredyen der Herzog 
und die Landſtaͤnde ein noch größeres Meer aufjubiethen, 


(a) Das alte Landrecht, auf deffen Vorſchriften ſich H. Lev« 
pold beruft, findet man bey Qudewig, Reliquiae Manu- 
scriptorum, T. IV. p 3, et seq., und bey Eenfenberg, 
Visiones, p. 215, et seq. 
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um die Ruhe herzuftellen, und den Gefegen Anichen zu 
verfhaffen. Zieht das herzogliche und ftändifche Volk ger 
gen einen Feind aus, fo darf ed niemanden, als nur dier 
fem allein einen Schaden zufügen. Der Landmarfhall 
wird darüber wachen, und die Übertreter dieſes Geſetzes 
nicht nur zum Schadenerſatz nöthigen, ſondern fie uber: 
dieß noch nah dem Rath der Hauptleute beftrafen. Iſt 
das Fahr zu Ende, fir welches diefes Militärcorps ers 
richtet worden, fo hören auch alle für dasfelbe eingegans 
genen Verbindlichkeiten des Herzogs und der Pandftände 
auf, und Fönnen ihren Rechten und alten guten Gewohns 
beiten für die Zukunft feinen Abbruch verurſachen. — 

Mas diefe Urkunde von dem unruhigen, troßigen 
Geiſte des Adeld, von feiner Fehdeluft und Neigung, mis 
Feuer und Schwert zu wüthen, und fi Eeinem Gefeße 
zu unterwerfen, deutlich ausſpricht, ſchildert uns genug— 
fan desſelben rauhe Gemüthsart. Was ſollen wir aber 
von den damahligen öffentlichen Gerichten denken, von 
welchen der Herzog felbft den möglichen Fall zugibt, daß 
ein Kläger von pflichtvergeffenen Richtern vergebens ein 
gefegliches Urtheil erwarten Eönne? Ein folder Mann 
durfte fih durh Waffengewalt ſelbſt Genugthuung ver: 
fhaffen, und über feinen Gegner nad) vorausgegangener 
Abſage herfallen. Um Febden zu verhindern, wurde ein 
Militärcorps errichtet; und um die Gebrechen der Ger 
richte zu erfegen, geitattete man wieder die Fehden und 
die Selbſthülfe. Daß fih Graf Johann von Hardeck we— 
nige Wochen nad der Bekanntmachung bes Landfriedeng 
diefes Mitteld bedient habe, um einen Schuldner zur 


Zahlung zu nöthigen, erhellet aus einer Urkunde, die 
* 


68 

ung biefe Gewalttbat erzähle. Georg von Volkenſtorf 
befand fih in Geſellſchaft eines Dieners unter dem ſiche⸗ 
ten Geleite H. Leopold auf einer Reiſe. Tiefen Schutz 
des Negenten gegen alle Unficherheit der Straßen inner 
halb feines Gebierhes achtete Graf Harte nicht, fing 
ten Georg von Volkenſtorf fammt feinem Diener, und 
warf fie ind Gefängniß. Der 9. Leopold fand ſich durch 
ſolche Geringſchaͤtzung feines fiheren Geleites mit vollem 
Nechte höchlich beleidiger, wagte es aber doc) nicht, die: 
fen Erevel und Bruch des Fandfriedend firenge zu ahnden, 
denn groß war die Macht des Grafen, die man defto wes 
niger zum Widerftand aufreizen durfte, weil er zur Pare 
tbey derjenigen Großen im Lande gehörte, die fih nad 
dem Tode Wilhelms für den H. Leopeld erkläret haben, 
Indeſſen mußten doch Maßregeln ergriffen werden, wm 
den Georg von Volkenftorf aus der widerrechtlichen Ge— 
fangenfchaft zu befreyen. Der Herzog und der Öraf be: 
quemten fih, ihren Streit dem ſchiedsrichterlichen Aus— 
ſpruch des Biſchofs Georg von Peffau und des oberſten 
Marfhals, Schenken und Landmarſchalls in Dfterreich, 
Otto von Meiffau, zur Entſcheidung zu überlaffen. Das 
Erfte, was biefe Schiedsrichter verlangten, iſt gewefen, 
daß ihnen der Graf von Harded feinen Öefangenen bis 
zur gänzlichen Beylegung des Streites in ihre Verwah- 
rung ausliefern follte, wozu derfelbe auch fogleih ganz 
bereit feine Einwilligung gab. Dann fällten die Schieds— 
richter das Urtheil: »Von bed Volkenftorfer wegen und 
feines Dieners, die unfer Obeim und Herr Johann, des 
heiligen Reichs Burggraf zu Maidburg und Graf zu Har- 
de, im unfers Herrn Herzog Leopolds Sicherheit und 
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Seleit gefangen, und ihm zu Ehren und Gefallen zu 
unfern Handen geantwortet und übergeben hat, fprechen 
wir, daß er das um diefelbe unfre Herrſchaft von ſter⸗ 
reich ausdienen fol. Und als er Geld von dem Wolken: 
ſtorfer meinet zu haben, fprehen wir, daß unfer Herr 
Herzog Leopold, in deffen Geleit er gefangen worden, 
dem obgenannten unfern Obeim geben und ausrichten fol 
in den nähftfünftigen Diterfeyertagen achthundert Pfund 
MWienerpfennige, und jiebenhundert Pfund zur nächften 
Sonnenwende. Und ſoll ihn darum der benannt unfer 
Herr von Dfterreich verjorgen mit Briefen, damit er dies 
jer Summe Geldes auf die vorgenannten Tage ohne 
Schäden bezahlt werde. Auch fpredhen wir, daß unfer 
Herr Herzog Leopold des obgenannten unfers Obeims und 
Herrn gnädiger Herr feyn foll, und von der Faͤngniß we: 
gen, bie er an dem Molfenftorfer und feinem Knecht ge: 
than hat, zu ihm, feinen Dienern und Helfern, die in 
denfelben Sachen verbadht find, Eeinen Unwillen, Un— 
gnad oder Zufprudy haben foll, weder er, nod jemand 
Anderer feinetwegen (a).a — Da die Chroniken von bie» 
ſem Vorfall Feine Erwähnung machen, fo müflen wir 
uns mit dem Wenigen begnügen, was bie Urkunde dar: 
über ausfagt. Aus ihr erhellet genugfam, daß weder ber 
Landfriede, noch auch das fichere Geleit des Regenten 
Sewaltthätigkeiten der Großen und Edlen bed Landes zu 
befeitigen vermodhten. 
Durd den Schluß der Landflände und den brüderli— 





(a) Geben ze Wienn, Nach kriſts geburde 1407, am Montag 
nah Mitteruaften. 
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hen Vertrag Leopolds mit Erniten iſt jenem bie Vor: 
munbdfchaft, diefem das Herzogthum Steyrmark zu Theil 
‚geworden, aber es blieben noch verfchiedene gegenfeitige 
Anfprüde und Forderungen zwiſchen ihnen unentſchieden, 
welche mancherley Gerechtſamen und Einkünfte betrafen. 
Um diefe auszugleichen, traten die Räthe beyder Fürften 
zufammen. Leopold fandte in diefer Angelegenheit feinen 
Hofmeifter, Friedrich von Walfe, in Geſellſchaft einiger 
Rathsmitglieder, zur Unterhandlung mit den Räthen ſei— 
nes Bruders, und bevollmadtigte fie, über alle ftreitige 
Punkte, .Neuftadt ausgenommen, einen Vertrag zu er 
richten, zu deffen Erfüllung er fi fchon vorhinein vers 
pflitete (a). Wahrfcheinlich konnten fih die Raͤthe der 
Herzoge mit einander nicht vereinigen, was diefe vers 
mochte, einen anderen Weg zur Ausgleihung einzufchla 
gen. Sie erwählten den Grafen Hermann von Eilly den 
Altern zu ihrem Schiedsrichter, ſtellten ihm darüber eine 
Urkunde aus, und gaben ihm Vollmacht, ihre gegenfeiti« 
gen Forderungen und Zwifte durch ein Endurcheil zu ente 
fheiden, dem fie in feinem Punkte widerfpredhen wer» 
den (b). Da ſich die beyden Merzoge und auch der Graf 


(a) Geben ze Wyenn am Freyfag vor unser Frawen fag 
au der Liechtmees — am 28. Jänner — 1407. 

(b) 9. Ernſtens Vollmacht hat das Datum: Geben zu der 
Newnftadt, an Mentag, vor Sant Peterstag, ad Kathes 
dram — am 21. Februar — 1407. H. Leopold ftellte dem 
Grafen am 23. Februar eine befondere Vollmacht aus, 
wesen Neuftadt und Neukirchen fammt ihren Zugehöruns 
gen ein Urtheil zu fpreden. Geben zu der Newnftat, an 
Mittihen, nah dem Euntag als man finget Neminifcere 
in der Vaſten. 
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Hermann von Cilly zugleih nah Neuſtadt verfüget hat— 
ten, fo erfolgte des leßteren fdicdsrichterliher Ausſpruch 
deito ſchneller fhon am 23. Februar 1407 (a). Der ftreis 
tigen Punkte zwifchen den beyden Merzogen waren gar 
Viele, weßwegen auch die Vergleichsurfunde des Grafen 
Hermann von zu großem Umfange ift, als dap fie nad 
ihrem vollen Inhalte hier könnte aufgeführt werben. Das 
Merkwürdigſte davon fegen wir her: 

Was der junge H. Albreht nad Ausweis der Urs 
Eunden dem H. Ernft fchuldig geworden, muß er im bes 
zahlen. Eben fo muß diefem die Summe erfegt werden, 
die er auf den Krieg und auch des Friedens halber — 
wabrfcheinfih mit den Mährern — verwender hat, wo— 
ju auch die Ausgaben auf Koft und Zehrung nad) dem 
Tode H. Wilhelms kommen. Aus ter darüber gelegten 
Rechnung erhellet, daß Ernſt dritthalbtaufend Pfund aus: 
gelegt habe, aber er foll fi) mit zweytauſend zweyhundere 
Pfunden guter Wiener Pfennige begnügen. Wohin das 
Sitbergefchirr des verftorbenen Herzogs Albrecht, welches 
in dem Thurm bey der gemahlten Stube aufbewahrt wur: 
de, bingefommen fey, follen die Herzoge Nachfrage hal— 
ten, worauf fie dasfelbe zu fordern, und damit zu hans 
deln wiffen werden. Das Silbergefhirr und die Kleinobe 
in der Sakriſtey follen fie möglichft. lang unberührt bey: 





(a) Geben, in der Newnjtat, an Mittihen nah dem Euns 
tag, fo man ſingt, Neminifcere, in der Vaſten, Erſt 
zwey Tage zuvor erhielt der Graf die Vollmadt der 
Herzoge, und nun fpricht er fhon ein langes Urtheil aus. 
Sr ift alfo fhon früher dazu berufen worden, und hat 
die Forderungen der Herzoge au genugſam unterſucht. 
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fammen liegen laffen; dränge aber einer von ihnen auf 
die Zheilung, fo follen bie Übrigen feinen Wunſch erfüls 
len. Die Schlüffel jur Safriftey follen indeffen verfiegelt 
und ebrbaren Herren übergeben werden, bamit nicht ein 
Herzog ohne des andern Willen in diefelbe Eommen Eins 
ne. Die Urkunden, welde die Steyrmark betreffen, und 
ebenfalls in der Sakriſtey aufbewahret liegen , follen von 
den übrigen ausgeſchieben, und Ernften übergeben wer« 
ben; die Kegifter ber Kanzley H. Wilhelm erhält er ın 
Abfhriften. Die Summen, welde H. Wilhelm feinem 
Bruder Ernft auf einige Ämter in Ofterreih angewiefen 
bat, follen diefem Eis zum Todestage Wilhelms verabfol: 
get werden. Ernft gibt vor, die Schlöffer Portenftein und 
Butenftein habe ihm Wilhelm eingeräumet. Sobald er die 
Urkunden darüber vorzeigen wird, foll auch nad) Bera— 
thung mit den Herren und Freunden des Grafen Hermann 
bie Entfheidung bdesfelben erfolgen. Wegen der Erträge 
niffe der Laͤnder follen ſich die Herzoge bis Eünftigen Geors 
gitag vereinigen, damit ein jeder den ihm gebührenden 
Theil erhalte. Ernft gibt vor, er befiße eine Urkunde von 
feinen Brüdern Wilhelm und Leopold, welche bemweifet, 
daß er viertaufend Gulden zu fordern habe. Verhaͤlt es 
fih wirktih fo, fo muß ihm das Geld ausbezahlet wer: 
den. Nach dem Tode des Bifchofs von Briren find dem 
Haufe Dfterreich Feſtungen, Schlöffer und Schuldver⸗ 
fhreibungen ledig anheim gefallen; Ernft klagt, man habe 
fie ihm genommen. Der Graf urtheilte aber anders, und 
fegte feft, daß die Erträgniffe davon unter den Herzogen 
folten getbeilet werden. Won dem binterlaffenen Gelde, 
Silbergeſchirr und den Kleinoden des Biſchofs betheuert 
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Leopold nichts zu haben. Die Herzoge follen zuerſt nach⸗ 
forfhen, wohin die Sachen gekommen feyen, und dann 
erft kann darüber gefprochen werden. Eben fo ſprach Ernft 
auch die ganze DVerlaffenfchaft des Probites zu Wien an, 
aber es erfolgte das Urtheil: das Geld, das er bereits 
babe, dürfe er behalten, alles Übrige geböre aber dem 
Jungen H. Albrecht. Das Schloß Schönau nebft den Maus 
tben zu Saldenau und Neudorf hat H. Albrecht der Dritte 
verfegt, H. Wilhelm wieder eingelöfet. Sie gehören dem 
jüngern Herzog, ber fie um die alte Pfandfumme einlö— 
fen wird; bis diefes gefchieht, gehören die Erträgniffe da— 
von den Herzogen. Das Silbergeſchirr im deutfchen Haus 
hat 9. Ernſt zu fih genommen; er muß Leopolden den 
Theil außliefern, der ihm gebührt. Eben fo muß Ernft 
das goldene Kreuz zum berjoglichen Schaß in die Sakri— 
ftey zurückitellen. Die deutfchen Bücher und bie Umhaͤnge 
(Tapeten) follen die Herzoge auffuchen laffen, und wieder 
in ihre Gewalt bringen, damit fie zufammengelegt, und 
bis zur endlichen Theilung gut bewahret werden Die Be: 
ften Hintberg und Schwabdorf fordert Leopold yon Ern— 
ften zurüd; darüber müffen ihre gegenfeitigen Urkunden 
enticheiden. Stücfenftein gehört zur Steyrmark, bleibt 
alfo dem H. Ernt, ausgenommen er vergliche ſich mit 
Leopolden zu einem anderen brüderlihen Vertrag. Die 
Geldſchulden H. Wilhelms werden von den Herjogen nad) 
dem Antheil, ber fie trifft, abgetragen werden. Die Vers 
lajfenfchaft des Juden zu Neufirhen muß unter den Her: 
zogen getheilet werden. Ernſt fordert den dritten Theil des 
Einkommens von der Vormundfchaft; Reopold fol ihm 
aus brüderlicher Liebe, fo lange die Vormundſchaft 
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dauert, jährlih neunbundert Pfund guter Wiener Pfen: 
nige geben. — Die Borderungen Ernftens, welche die 
Länder Schwaben, Elfaß, Tyrol und Kärnthen betreffen, 
übergehen wir mit Stillſchweigen. — 

In diefem Friedensinftrument gefhieht von Neu: 
ſtadt und Meukirchen feine Erwähnung. Der Graf Her: 
mann entſchied als Schiedsrichter darüber auch an demfelben 
Tage in einer eigenen Alrfunde (a). In diefer macht Here 
mann bekannt, daß die Herjoge Leovold und Ernit wegen 
des Beſitzes der ziwey genannten Orte einen Streit erho= 
ben, und zur Beylegung desfelben ten 8. Sigmund von 
Ungarn und ihn zu Schiedsrichtern erwählet haben. In 
des Königs — der ihn ohne Zweifel dazu bevollmädtiget 
bat — und in feinem eigenen Nahmen fpreche er num fols 
gendes Urtheil aus: Von nun angefangen bis künftigen 
Georgi Tag und dann noch zwey volle Jahre gehören 
Neuftade und Neukirchen dem H. Leopold, die folgenden 
zwey Jahre dem H. Ernft, alsdann verbleibt ed bey den 
alten Berträgen, die hierüber find errichtet worden. — 

Durch dieſes fchiedsrichterliche Urtheil find alle ge: 
genfeitigen Anfprüche der Herzoge ausgeglichen, und alle 
Urfachen eines neuen Zwiftes unter ihnen möglichſt beſei— 
tiget worden. Und wäre doch ein Unmille über irgend ei: 
nen Gegenftand, ein Funke eines neuen Streites noch 


(a) Mit vrhund diczdbriefs vefigelt mit vnſerm gewondli— 
hen anhangundem petihat, Wann wir zu diſen zeiten 
under infigel bey vns nicht gehabt haben, Geben in der 
Nemnjtat an Mitihen nah dem Euntag &o man finget 
Reminifcere in der Vaſten 1407. 
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übrig geblieben, fo vertilgten die Herzoge auch biefe legte 
Spur des früheren Zanfes durch eine wahrhaft brüderliche 
vollfommene Ausfähnung, die fie fi einander am zweys 
ten Sunius 1407 in einer Urfunde zugeſichert haben (a). 
Mir ſetzen einen Theil derfelben wörtlich her und freuen 
ung über die glücklich hergeſtellte Eintracht im Regenten— 
baufe zur Wohlfahrt des Landes: 

»Wir Leopold und Ernft . „ bekennen und thun öf⸗ 
fentlich kund mit dieſem Brief, daß wir fleißig betrachtet 
haben, daß wir und alle unſre Lande und Leute an Ehren 
und Gut aufnehmen, wenn wir brüderlich und vereint 
mit einander leben. Deswegen find wir mit unſeren Her⸗ 
ren und Rüthen, die jekt bey uns gewefen find, zu Ratbe 
geworden, und haben ung von angeborner Liebe, die wir 
einander billig ſchuldig find, zu einander lieblih, freund: 
Ih und einhellig verbunden und verpflichtet, verbinden 
und verpflichten und auch mit Kraft diefeg Briefed, und 
geloben und verheifien bey unfern fürftlihen Würden und 
Ehren, daß einer dem andern gleich, recht und brüder— 
lich thun fol in allen unfern Sachen und Handeln, und 
daß wir wider einander nicht feyn, noch thun follen noch 
wollen auf Eeine Weife ohne alle Gefährde, fondern in 
allen unfern Sachen und Nothdurften mit Leib und Gut 
und aller unfer Macht bey einander brüderlich, einhellig 
und freundlich beſtehen und bleiben, und einander nicht 
laſſen, fondern brüderlih und getreulich gerarhen und ge: 
bolfen feyn wider allermänniglid , niemand ausgenom- 


Ca) Geben ze Wienn an Phincztag nah Sand Petronellen 
tag. Nah Chrifts geburde 4407. | 
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men. Und was unfer jeglihen Sache und Handel ift, das 
fol Ein Ding feyn ; alfo, was einen betrifft, das foll 
auch den anderen angehen ohne Gefährde, ausgenommen 
unfern lieben Better H. Albrecht; gegen den follen wir 
allzeit thun, ald wir ihm wohl pflidtig und gebunden 
find.« Diefer brüderlihen Liebe und Einigkeit gemaß wer: 
den fie das Wohl ihrer Länder mit fteter Rückſicht auf 
das gemeinfame Beſte ihres herzoglihen Stammhauſes 
su befördern trachten, ohne einander an Gerechtſamen, 
Landen, Leuten und Erträgniffen zu kränken oder zu bes 
fhweren. Entitände über irgend einen Begenftand ben: 
noch ein Streit, fo fol der Vetheiligte den Bruder made 
nen einer Ausgleihung Statt zu geben, und ein jeder 
von ihnen wird vier feiner Raͤthe an einen gefälligen Ort 
abfenden und fie ihrer Gelubde entlaffen, damit fie beito 
unvartbeyifcher die Sache unterfuchen und ein gerechtes 
Urtheil fällen Finnen. Würden ſich die acht Räthe durch— 
aus nicht vereinigen, fo ſollen fie einen frommen, ehr: 
baren Mann erwählen, und ihren Sigungen beywohnen 
laffen, damit ber Streit dur ungleihe Stimmen ent: 
fhieden werde. Der Ausſpruch, welder dann erfolgt, bat 
für die Herjoge eine verbindende Kraft. Zum Unterpfand 
der treuen Erfüllung diefes brüderlihen Vertrages haben 
die Herzoge Folgendes feitgefegt: Wenn einer von ibnen 
nach geſchehener Mahnung feine Räthe innerhalb vierzehn 
Tage nicht abfenden würde, fo follen die genannten Burg: 
grafen und Städte fo lange aufhören, ihrem Candesfürften 
gehorſam zu feyn, bis er feine Räthe zur Berathung ſchickt 
und ihren Ausfpruch vollfommen erfüllet. H. Leopold be- 
ſtimmte für diefen Gall den Burggrafen ven Geitnig und 
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feine Kärntbneriihen Städte : St. Veit, Volkenmark 
und Klagenfurt; H. Ernft, die Burggrafen zu Stüchſen— 
fein und Schwabdorf, und feine Steyrmarkifhen Städte 
Leoben und Marchburg. Die Burgarafen und Städte 
mußten ſchwören, diefen Willen ihrer Qandssfürften genau 
zu erfüllen. Am Schluße diefer gegenwärtigen Urkunde 
drücen die herzoglihen Brüder ihren feiten Willen aus, 
daß fie gefonnen find, alle früheren Verträge und ſchieds— 
richterlihen Ausſprüche in voller Kraft zu erhalten. 

Bey allen diefen Unterhandlungen geichah vom Her: 
zog Friedrich mit feinem Worte eine Erwähnung. Die üls 
teren Brüder fchienen fih feiner gar nicht zu erinnern, 
und bejdäftigten fih nur mit Beylegung ihrer eigenen 
Streitigkeiten und Sicherung ihres Vortheils. Doch ganz 
unerwartet erbebt fih Ernft zu feinem Beſchützer und 
fohließe mit ihm am zwölften Auguft 1407 in Innsbruck 
ein Bündniß brüderlicher Liebe, welche ſich früher eines: 
wegs fo laut und deutlich ausgefprochen hat. Eine Ur— 
Funde ift Zeuge davon. »Da Wir, ſagt Ernft, und unfer 
Bruder H. Friedrih von angeborner brüderlicher Liebe 
einander alles Gute und Treue zu erweifen verpflichtet 
find, fo haben Wir uns mie ihm vereinet und verbunden, 
ben ihm brübderlicy und getreulich auszjubarren und ihm in 
allen Dingen, die ihn gegenwärtig oder Fünftig betreffen 
fönnen, gegen Alle mit Rath und That beyzuſtehen. Da- 
von nehmen Wir unferen Bruder Feopold aus; aber auch 
gegen ihn werden Wir Sriedrichen mit Rath und Bey— 
fand unterftügen, damit diefer an feinem brüderlichen 
Antheil nicht verkürzt werde, Seine Angelegenheiten wer: 
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den Wir wie unfre eigenen beforgen (a). — Fire fonder- 
bare Sprache, welche fihon wieder eine Spannung zwi— 
fhen Leopold und Ernft verräch, die ſich doch erit vor 
Kurzem bey ihrer fürftlihen Ehre brüderliche Liebe, unver: 
brüchliche Treue und gegenjeitige Ergebenbeit verfprocdhen 
haben. Wer von ihnen die Veranlaflung zu einer neuen 
verderblichen Zwietracht gegeben, läßt fih mit Gewißheit 
nicht angeben; wahrjceinlid tragen beyde die Schuld 
davon. 

Unjufriedene hat es damahls fehr viele gegeben. Der 
mit den Mährern mit auffallender Untaugfamfeit des 
oberften Feldherrn, Biſchof Bertholds von Frepfingen, 
elend geführte Krieg; die fchredlihen Werheerungen der: 
felben auf dem linken Donauufer, und der ihnen theuer 


(a) Geben zu Inſprugg, an freitag, vor vnſer fravn tag, 
der Ecidung. 1407. Dominus Dux per se, presen- 
tibus Georgio de puchaim Magistro curie Caspa- 
ro Starhemberger, Leupoldo Ekharezawer, Leupol- 
do Stikelperger Magistro camere fridrico de flednicz, 
et ceteris consiliariis. Die eigenen Worte Ernſtens laus 
ten: »Wir verpflichten vnd verpinden vns auch gegenwär— 
tikleich, Brüderleich, vnd getrewleihen, bey Im ze bes 
leıben vad ze befteen, in alle weg, vnd in allen Sachen, 
die In gegenwärtikleih oder künftikleich, antreffend find, 
vnd hilffleich, vnd geraten ze fein, wider allermenckleis 
hen, Aufgenomen vnfern lieben Bruder herczog leupols 
ten, gen dem wir Im auch geraien, vnd hilffleich fein 
fullen, daz Im, geleichs vnd Brüdecleih wideruare, zu 
geleicher weis, als ob es vnfer augen Sad) were, vnd die 
wir auch nicht anders ſcheezen fullen, ane alle argelift, 
aufzug, vnd geuerde. 
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abgefaufte Friede vermehrte den Mißmuth des Volkes, 
noch mehr aber des Adels auf einen hohen Grad. Biſchof 
Berthold, Leopolds Kanzler, war allgemein verhaßt. Man 
beſchuldigte ihn, daß er Leopolden zu manden Mißgriffen, 
zu mancher Härte verleitet habe, und befürchtete für die 
Zukunft von dieſem Liebling des Herzogs noch größere 
Übel, Ploͤtzlich verbreitete fi) das Gerücht: Leopold gebe 
damit um, den jungen Albrecht von der Nachfolge ter 
Hegierung zu verdrangen, und fich felbit zum Landesfüre 
ften in Ofterreich aufjumwerfen (a). Mochte diele Sage 
wirflih grundlos oder wenigftens fehr unwaährſcheinlich 
feyn, fo fand fie bey den aufgeregten Gemüthern doc 
Eingang; dem H. Leopold und dem verrufenen Berthold 
von Srepfingen traute man alles möglihde Schlimme zu. 
Man wird zu glauben verſucht, H. Ernft babe dieſe Uns 
rube angezettelt, um unter bem frommen Eceine, die 
Rechte des jungen Albrechts zu ſchützen, fih der VBormund- 





(a) Ebendorfer, p. 831. Reversus est Dux Ernestus 
Viennam. Facta est commotio non parva Dominorum 
Praelatorum, Baronum et civitatum in Ducem Leo- 
poldum, nescio qua concepta suspicione, nisi forte 
quia visus est tutoriam voluisse commutare suam in 
proprietatem suo Magistro ceuriae; ob quod et Dux 
Ernestus una cum Domino Friderico de Walsee pu- 
pilli istius Ducis Alberti eoeperunt tutellam assume- 
re, aliis tamen obnitentibus, et partem Ducis Leos 
poldi foventibus, Der gleidzeitige Ebendorfer erzählet 
den ganzen Verlauf dieſes Bürgerfrieges am weitläufigs 
ften. Die übrigen Chroniken ſtimmen mit ihm allerdings 
überein, erwähnen aber die damahligen Ereigniſſe nach 
ihrer MWeife nur mit wenigen Worten, 
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{haft bemeiftern, und die eingegangenen, ihm laͤſtigen Xer- 
träge umftoßen zu Fönnen. Er eilte aus der Steyrmark 
nad) Wien, und kaum war,er dort angefommen, fo brad) 
die vorbereitete Gährung fogfeich in helle Blammen aus. 
Leopold entzog fih dem Getümmel und der drobenden Se: 
fahr in Wien, begab fih nah Neuftade, und Fündiate 
feinem Bruder Ernft, dem ihm ergebenen Adel und der 
Stadt Wien den Krieg an. Sein Kanzler Berthold fuchte 
in Enzerödorf Sicherheit, und ließ Eein Mittel unverfucht, 
bie Anhänger Leopolds zu vermehren und die Parthey Erne« 
ftend zu fhwächen. Zum Wermünder Albrechts bat fid 
nun Ernft eigenmädtig aufgeworfen ; er vertraute ber 
Macht des Adels, deffen größerer Theil Leopolden verab— 
ſcheute, und erwartete von dem Magiftrat und den ver: 
mögliheren, mehr angefehenen Bürgern Wiens einen 
Fraftigen Beyſtand gegen den Pödel, der Leopolden von 
ganzer Seele ergeben geblieben. Eine der vorzüglichften 
Stützen H. Ernftens ift in Wien Sriedrid von Walfe, 
im Lande ob der Enns besjelben Bruder Reinprecht von 
Walſe gewefen. 

Während des Herbfted 1407 bereiteten ſich die bey— 
den bergogliden Brüder zu einem der unbeilvollften Kriege 
vor, der je einmahl ihr theures Vaterland getroffen und 
verwüftet hat. Leopold errichtete ein Bündniß mit feinem 
Kanzler, dem Biſchof Berthold, mir dem Grafen von 
Sparde und mehreren Baronen und Rittern. Von blins 
ter Rachſucht gegen feinen Bruder hingeriffen, vergaß er 
fi fo fehr, daß er fogar den NRäuberhauptmann Sokol, 
feinen gefürchteten Beind, zum Beyſtand herbeyrief und 
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ihn in feinen Sold aufnahm. Diefem Bünbdniffe feste 
Ernft ein anderes zu feinem Schuße entgegen, Der Bir 
fhof Georg von Paffau, die Brüder Sriedrih und Reine 
precht von Walfe, mehrere Edle in Unter: und Oberöfter- 
reich und beynahe alle Staͤdte des Landes verbanden ſich 
mit einander, gegen die Eingriffe Leopolds die Waffen zu 
ergreifen und die Rechte des jungen Herzogs zu ſchützen 
(a). Um ihr Ziel deſto gewiſſer zu erreichen, machten ſie 
am 25. November zu ihrem Vertrage einen Zuſatzartikel: 
Obgleich ſie ſich dem H. Ernſt und dem jungen Albrecht 
verpflichtet haben, ohne Wiſſen und Willen derſelben mit 
Keinem einen neuen Bund zu errichten, ſo halten ſie es 
doch für erſprießlich, und fie ertheilen dem H. Ernſt hier 
mit die Vollmacht, den 8. Sigmund von Ungarn, den 
Erzbiſchof Eberhard von Salzburg, den Grafen Hermann 
von Cilly, den Grafen Friedrih von Ortenburg und ans 
dere Herren in ihr Bündniß zu ziehen (b). 
Zu gleicher Zeit unterhandelte Ernft auch mit dem 
H. Heinrih von Bayern, der ihm willfährig entgegen 
kam, und am ſechsten December feinen Beyſtand ihm 
zufagte. Die hierüber ausgefertigte Urkunde Heinrichs ent= 
hält (c): Wir verbinden uns von jegt angefangen bis 
Eünftigen Georgi Tag und dann noch zwey volle Jahre, 
dem H. Ernft gegen feine Feinde Hülfe zu leiften. Wird 


(a) Der hierüber mit 9. 'Ernften errichtete Bundesbrief 
findet fi nicht mehr vor, aber das oben Gefagte geht 
aus den Chroniken und den fpäteren Urkunden deutlich 
hervor, 

(b) Beylage Nro, X. 

(ec) Beylage Nro. al. 
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er von $emanden, fey ed dann wer immer, angegriffen, 
befchweret, oder an feinen Leuten und Gütern befchädiget, 
fo werden Wir ihm dann, fo oft er ung während des an- 
gegebenen Zeitraums dazu auffordert , innerhalb eines 
Monaths hundert Spieße und hundert Schügen auf unfre 
eigenen Koften und unferen Schadenerfag dorthin fenden, 
wohin er es verlangt: nad) Dfterreich oder der Steyr: 
mark, Diefe Truppen follen ibm in einer der zwey ger 
nannten Provinzen zwey Monathe hindurch ohne irgend 
eine Auslage von feiner Seite getreu dienen. Hat er fie 
noch länger nöthig, fo Fann er fie behalten, nimmt fie 
aber in feine eigene Verpflegung; die Schäden und Ver: 
Iufte, die fie im Feldzuge erleiden, werden jeboh Wir 
ihnen erfegen. Diefes Bündniß zieht aber Feineswegs für 
uns die Verpflichtung nach fich, ihm auch gegen den Rö— 
mifhen König Ruprecht, gegen die Herzoge-von Bayern, 
den jungen H. Albrecht, zu deſſen Wohl der gegenwärtige 
Vertrag gefchloffen worden, oder gegen den Erzbiſchof 
Eberhard von Salzburg und den Bifchof Georg von Poſſau 
im Fall eines Zwiftes Beyftand zu leiſten 

H. Ernft ftand jegt gegen feinen Bruder Leopold im 
offenbarften Vortheile. Sein zahlreiher Anhang fchien 
mächtig genug den Gegnern die Spitze biethen zu fönnen ; 
der hoͤchſt wahrfcheinliche Beyftand der benachbarten Für— 
ften fiyerte ihm vollends das Übergewicht über den vers 
baßten Leopold und feine Parthey. Ernften fehlte nur Eis 
nes noch zur Beſchönigung feines hoͤchſt zweydeutigen Ver: 
fahrens: der Schein des Nechtes, das ihm die Befugniß 
einrdumte, früheren Verträgen jumwider zu handeln, und 
°* feinen Bruder der Vormundſchaft zu berauben. Um alle 
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Vorwürfe zu befeitigen, daß er fein fürftliches Wort ge⸗ 
brodhen, wider Treue und Glauben feinen Bruder ver: 
dränget und einen Bürgerkrieg angefacht babe, machte er 
am achten December in einem Manifefte bekannt (a): 
Die Prälaten, Herren und Städte des Landes Ofterreich 
ob und unter der Enns haben Uns gebethen und angeruft, 
daß Wir die vormundfchaftlihe Sorge über den H. Al: 
brecht, fein Land und feine Unterchanen auf Uns nehmen 
und nach der Ordnung verfahren follten, welche die Land: 
ftände ſchon früher über die Vormundſchaft feftgefegt ha= 
ben. Wir haben zum Nugen unferd DVetters, zu feiner 
und der Unterthanen Ehre gefällig in ihr Begehren eins 
gewilliget, um noch größerem Unheil vorzubauen. - Wi 
erElären jedody, daß wır bie vier Landftände zufammen 
berufen und ihnen die Frage vorlegen werden, ob unfer 
Bruder Leopold rechtlih und billig Wormünder bleiben 
ſolle. Bejahen fie ed, fo werden Wir ihm willig die Vor: 
mundſchaft abtreten, Erkennen fie aber Uns für den recht» 
mäßigen Vormünder, fo geloben Wir die von den Land 
ftänden vorgefchriebene Ordnung zu beobachten, in der bes 
ftimmten Zeit von der Bormundfchaft abzutreten,, und 
Albrechten Land und Leute, die Uns verpfändete Stadt 
Steyr ausgenommen (b), zu übergeben. Würden Wir 
uns deffen weigern, fo dürfen Uns die vier Landftände 


(a) Rauch, T. III. p. 468. Geben ze Wienn, An Phincz: 
tag, nah Sant Niclafd tag 1407. 

(b) Preuenhuber, ©. 76. H. Leopold Hat Ernften die Stadt 
Steyr für eine Schuld H. Albrechtd des Vierten ald Pfand 


übergeben. 
* 
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ihren Gehorſam verſagen, und ſollen Albrechten für ihren 
wahren erblichen Landesfürſten erkennen. — Daß es Ern- 
ſten bey ſeinem vorgeſchlagenen Landtag eben nicht ſehr 
um eine unpartheyiſche Unterſuchung ſeines Rechtes zur 
Vormundſchaft zu thiln war, verraͤth eine Stelle feines 
Manifeftes ganz deutlich: »Wir follen die vier Partheyen 
— die Prälaten, Herren, Ritter und Städte — des Lan 
des zu Ofterreich und ob der Enns auf einen Tag for« 
dern, und diefe mögen auch dazu nehmen unfere Sreunde 
und andere Unſrige.« — Welches Urtheil ließ fich denn 
von feinen Anhängern erwarten? Um ihre Stimmenan: 
zahl zu vermehren, war Allen der Zutritt zum Qandtage 
geöffnet, wenn fie auch Eeine ftändifchen Mitglieder was 
ven, aber doch zu Ernftens Sreunden gehörten. 

Die Städte Krems und Stein haben die Parthey 
H. Ernftens ergriffen, der um ihren Beyſtand bublte, fie 
mit Schreiben beebrte, vor Überfällen der Anhänger feis 
nes Bruderd warnte, und fie auch aufforderte, zu den 
Waffen zu greifen (a). Die Erbitterung der Herjoge und 
ihrer Anhänger harte fi) indeffen über ganz Ofterreich 
und unter alle Stände verbreitet. Miele freuten fi über 
diefe allgemeine Zwietracht, welche ihnen die erwünſchte 
Gelegenheit herbeyführte, ihre Raubluft oder Rachgierde 
zügellos befriedigen zu können: das graßlichfte Wüthen 
galt ja für eine Außerung inniger Anhänglichfeit an ei: 
nen ber beyden Herzoge, die fih um die Vormundſchaft 
sanften. Im Monathe December 1407 brach der Bürger: 


(a) Die Urkunden hierüber findet man nach den Beylagen 
im Anhang, Nro, I, 
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Erieg mit allen feinen Schredniffen los. Die Ritter und 
Knete son der Parthey Leopolds zeichneten ſich durch 
wilden Übermuth, barbarifhe Behandlung der Landleute 
und gebäufte Graufamkeiten ganz befonders aus. Egen— 
burg, Drofendorf, Laa und alle Dörfer der dortigen Ge: 
gend wurden geplündert, Im Geburtsorte des Gefchicht: 
fhreibers Ebendorfer, in Haſelbach, wurden die Leute bis 
zur Nacktheit der Kleider und aller ihrer Habfeligkeit be: 
raubt; auch nicht ein einziges Stück Vieh wurde ihnen 
gelaffen ; die mehr angefehenen Bürger führten die Räu— 
ber mit fih in die Gefangenſchaft fort. Aus einem jeden. 
noch fo Fleinen Schloffe zogen Freybeuter mit ihren auf: 
gebothenen Vaſallen aus, welche dann gendthiget wur: 
den, Anverwanbte und Nachbarn auszuplündern, wenn fie 
Grundholden eines Herrn waren, der zur Parthey Ern- 
ftens gehörte. Einige Wütheriche, ıdie Albrecht von En: 
zersdorf und fein Bruder, dann Wolfgang von Rohrbach, 
und ein Potenbrunner trieben es fo arg, daß vor ihren 
ungeherren Schandthaten felbft ihre Spießgeſellen zurüd: 
fhauderten, und mic den gemißhandelten Menfhen Mit: 
leiden trugen. Es war nad) dem übereinſtimmenden Zeug: 
nid der damahligen Schriftfteller eine folhe Verwirrung, 
ein foldhes Zoben in ſterreich, dergleichen Keiner unter 
den Zeitgenoffen erlebt hatte (a). Um das Def der Vers 


@) Ebendbrfor; p- 832. Facta est tanta in Austria com- 
motio, ut similis non fuerit in alieujus memoria. 
\am et filius patrem, et vice versa, vieinus vicimum, 
cognatus cognatum cogebatur spoliare, dum unus 
Baronis ant Praelati, et alter alicujus Militaris esset 
vasallus; aquibus et Sockhl guın Sidlitz accersitus est 
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Eehrtbeit voll zu machen, wurden von den Anhängern Leo: 
polds, und nicht lange hernach von ihm felbft fogar aus— 
laͤndiſche Räuber, unter welchen Sokol und fein Better 
Sydlitz ald die gefürchtetften bervorragten, nah Dfter: 
reich gerufen. Sie Famen und täufchten Feineswegs die 
Hoffnung, die man auf fie feßte, daß fie die Anhänger 
Ernftens gänzlid zu Grunde richten würben. 

Der dußerft firenge Winter hielt fie für dießmahl 
von manchem Maubzuge ab, obgleich er auch einige Uns» 
ternebmungen zu begünftigen fdhien; zu letzteren gehörte 
der leichte Übergang über bie gang zugefrorene Donau, 
wodurd vorzüglich Klofterneuburg einem feindlichen Überr 
fall ausgefegt worden. Die Bürger diefer Stadt waren 
eifrige Anhänger H. Ernftens und hatten von ihrem Geg⸗ 
ner, H. Leopold, defto gewifler eine Ülberrumpelung zu 
befürchten, da er mebrere Tage hindurch in Korneuburg 
verweilte. Dort verfammelten fi) auch die erften Anfüh— 
rer feiner Truppen: Graf Hardeck, Lichtenftein, Sokol, 
viele Ritter, und fein Kanzler Bifchof Berthold. Die 
Gefahr eines Donau »Überganges über die Eisdecke war 
für Klofterneuburg fo drohend, daß H. Ernft ſogleich dort 
bin eilte, und Anftalten traf diefelbe abzuwenden, und 
die ihm ergebenen Bürger vor allem Unpeil zu bewahren. 
Die Herren von Meiffau, Walfe, Buchheim, Potiene 


pro subsidio sub stipendio promisso.— Chron. Mel- 
lic. apud .Pez, T. J. p. 251. In qua discordia et lite 
terra in tantum depraedata est, et tanta damna per- 
tulit ab inhabitatoribus terrae ex utraque parte, 
quod non meminit actas. — Chron, Paltrami, 1. c. 
p- 730. 
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dorf und noch mehrere Andere nebit einigen Präfaten und 
Abgefandten von Städten begleiteten ihn. Ohne Verzug 
wurde das Donauufer um Klofterneuburg möglichſt ver: 
ſchanzt und verrammelt; bäufige Wachen verhinderten jede 
heimliche Herannäherung der Geinde. Keine Parthey wagte 
einen Angriff, fondern eine jebe ſchraͤnkte fih auf ihre 
eigene Vertheidigung ein. Nur von der Donau getrennt 
bedrohten fi) die beyden Herzoge; die große Kälte hin⸗ 
derte fie an längeren Märfhen und Belagerungen befes 
ftigter Orte. Ernſt forgte für bie Erhaltung der Stadt 
Klofterneuburg. Sie wurde mit einer hinlaͤnglichen Be⸗ 
ſatzung verſehen, und um des Weges aus der unteren in 
die obere Stadt Meiſter zu bleiben, erbaute man auf der 
ſogenannten Hundskehle einen feſten Thurm (a). Doch 
die Kloſterneuburger und die dortige Umgebung hatten 
ihre Rettung nicht ſoviel dieſen Vertheidigungsanſtalten 
und einer Ausgleichung der Herzoge, als der ungeheuren 
Kälte und dem tiefen Schnee zu verdanken. Der Augen- 
jeuge Ebendorfer erzählet ein Paar Anecboten, welche uns 
die Unmöglichkeit eines Feldzuges während eines fo fürch⸗ 
terlichen Winters deutlich ſchildern. 

Durch die Gnade Gottes, fagt er, find viele An 
ſchlaͤge der Mäuber gegen die Landleute vereitelt worden. 
Mehrere derfelben, die auf dem Lande berumftreiften, 
tödtete die außerordentlihe Kälte des Winters. Der 
Schnee lag fo tief, daß er den Pferden bis an den Bau 
hinauf reichte. Daher gefchah es, daß bie Raͤuber ſtarr 





(a) Maximilian Fiſcher, Merkwuͤrdigere Schickſale des Stif: 
tes und der Stadt Klofterneuburg. ©. 194. 
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wie ein Eis auf den Pferden faßen und nit im Stande 
waren, von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Sch babe 
den Syblig mit zweyhundert Waffengefäprten herankom⸗ 
men gefeben; alle waren von der Kälte fo hart mitgenoms 
men, daß fie weder den Bogen zu fpannen, nod das 
Schwert aus der Scheibe zu ziehen vermochten. Diefes 
Unvermögen machte fie fo furdtfam, daß fie fich fogleich 
wieder entfernten, wenn fie nur einige wenige bewaffnete 
Bauern erblicten. Eben jo erging e8 dem Sokol. Er 
verlangte zur Machtszeit im Schloſſe Kreuzenftein einges 
laffen zu werden; ald man ihm diefes verfagte, wendete 
er fih, ohne Jemanden zu beleidigen, noch in berfelben 
Nacht rückwärts, denn er fürdtete in einen Hinterhalt 
ber Herren von Walfe zu geratben. 

Nicht fo wüthend verfolgten fich die Partheyen in 
der Hauptftabt Wien, aber unruhige Auftritte find auch 
dort vorgefallen. Der Pöbel und die Handwerker waren 
von ganzer Seele Leopolden zugethan; der Magiftrat und 
bie anfehnlicheren Bürger vertheidigten mit warmen Eifer 
die Sache Ernftend. Bey folder Vorliebe für einen der 
beyden Herjoge und Abneigung gegen den anderen konnte 
e8 an Reibungen zwifchen den beyden Partheyen nicht fehr 
len; Veranlaßungen dazu gab eine jede noch fo geringfü— 
gige Gelegenheit. Der gemeine Haufe des Volks machte 
fih durch feine Unbefonnenheit, dur‘ rohen Trog und 
hundert andere Dinge gar leicht verfaͤnglich; er drohte, 
dasjenige mit Gewalt durchzufeßen, wofür er ſich einmahl 
erffäret hatte. Ihm gegenüber flanden Männer, zwar 
nicht fo zahlreih, aber an Befonnenheit, Umſicht und 
Mitteln zur Erreichung ihres Zieles weit überlegen; und 
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an ihrer Spige H. Ernft in Wien gegenwärtig, bey bdef- 
fen Annäherung H. Leopold furdtfam, und einem guten 
Ausgange feines Streites mißtrauend aus der Hauptſtadt 
entwidyen. Diefes geifligen Übergewichtes bediente ſich der 
Magiftrat, und beftrafte einige Aufmwiegler mit großer 
Strenge. Am fünften Sinner 1408 wurden fünf Hand: 
werfer ald Meuterer öffentlich enthauptet. Dieſes war— 
nende Benfpiel erregte Furcht unter den Genoſſen ber 
Hingerichteten, und ed erfolgte in Wien eine fdheinbare 
Ruhe, die aber burch ein neues widriges Ereignif geftört 
worden. Mit Unwillen fagen wir es, daß zwey Bifchöfe 
durch Herrichfucht verleitet, dasſelbe berbeygeführt haben. 

Als eine gefährliche Gährung wider, den H. Leopold 
und feinen Kanzler Berthold in Wien zum Ausbruch ge= 
kommen, und beyde die Stadt verlaffen hatten, gab fich 
leßterer alle möglihe Mühe, Ritter und Knechte von der 
Parthey Ernſtens abwendig zu maden, und fie zum Über: 
tritt zu den Bahnen Leopolds zu bewegen (a). Bald her: 
nach ſchloß Leopold mit Bertholden ein Bündniß zum ge: 
genfeitigen Schuße, und diefer vermehrte mit feinen Un—⸗ 
tertbanen die berzoglichen Xruppen, wodurd die Drang⸗ 
fale des Landes fürchterlich gefteigert wurden. Dem ver 
einigten Meere Leopolds und Berthold war nichts heilig 
und ebhrwürdig; ihm galten Kirchen und Bauernhäufer 


(a). Ebendorfer, p. 831. Episcopus Frisingensis Milites 
et Militares sibi et Duci Leopoldo adglutinavit, et 
a Duce Ernesto, cui antea faverant, abstraxit. Hine 
in mense Decembri per praefatos contra Baronum et 
Praelatorum colonos et villas graves vn sunt 
confectae, etc, 
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gleich; Witwen und Waifen fanten keine Schonung ; 
Ledige und Verbeirathete litten diefelbe Mifhandlung (a). 
Diefe Gräuelthaten verfchafften dem Biſchof Georg von 
Paſſau eine erwünfhte Gelegenheit, fie unter dem Schein 
eines frommen Eifer für die Sache Gottes zu ahnden: 
er fprach über diefe verruchten Truppen und ihre Theil: 
nehmer als Mitfchufldige den Kirchendann aus. Obgleich 
der Bifhof Berthold in diefem Strafurtheile nahmentlich 
nicht angegeben wurde, fo begriffen es doch Alle, daß er 
die eigentliche Zielfcheibe des Bannfluhes war. Zugleich 
erfannte man auch allgemein die Grundurfache der Feind⸗ 
ſeligkeit Georgs gegen Berthold: die Kanzlerftelle war 
es, um bie Georg den Gegner beneidete, und die er in 
der Worausfeßung zu erhafchen hoffte, daß Feopold einen 
Gesannten von jich entfernen werde. Doch diefe Erwartung 
hat Georgen getäufcht. Anſtatt die Kirchenraube und Miß— 
bandlungen der Menfchen zu vermindern, bat fie der 
Bannfludh ungemein vermehrt, denn Bertholds Anhaͤn⸗ 
ger wütheten nun wider den Georg und Alle, bie auf 
feinen Befehl den Bannfluch verfündigten, noch ärger 
als zuvor, um den Schimpf zu rächen, der Bertholden 
zugefügt worden, und Georgs profane Eiferſucht zu 
Schanden zu maden (b). | 


(a) L.e. p. 833. Leopoldus in Nova Civitate sibi epis- 
copum Frinsingensem foederavit cum suis, ex quo 
non parva mala suborta sunt in terra: pollutae sa- 
crae aedes, dotes spoliatae, et orphani et viduae, 
cum his qui thoro consederant maritali, miserabili- 
ter afflicti pariter et oppressi. 

(b) L. c. Ob quod episcopus Pataviensis, qui Frinsin- 
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So feindfelig auch die Herzoge gegen einander gejinnt 

feyn mochten, fo Fonnten fie doc bey den ungebeuren 
Verwüſtungen auf dem linken Donauufer, wo Leopold 
den Kriegsſchauplatz aufgeſchlagen hatte, und bey dem 
allgemeinen Jammergefihrey der gemißhandelten, ausge: 
plünderten Landleute nicht gleichgültig bleiben. Uno wä— 
ren ihre Herzen wirklich fo hart gewefen, fo binderten fie 
die unausitehliche Kälte und der tiefe Schnee an der Forte 
fegung des Krieges und Befriedigung ihrer Rachluſt. Zu: 
gleich traten friedliebende, weife, für das Wohl des Was 
terlandes befümmerte Männer auf, deren Vorftellungen 
es glüdte, daß fih die Stände auf einem Landtag in 
Korneuburg verfammelten, und eine Ausföhnung zwifchen 
den Herzogen und ihren Anhängern zu Stande brachten (a). 
Die Friedensurkunde vom vierzehnten Sinner 1408 ent: 
hielt die erfehnte, troftvolle Neuigkeit, daß ſich die Her: 
zege verglichen, und einander brüderliche Liebe zugefagt 


gensem, plurimum aemulabatur pro cancellaria, ut 
dicebatur, omnes tales cum participibus, tacito no- 
mine episcopi, anathematizavit. Hinc clientes in fu- 
riam versi, excommunicatoribus multas persecutio- 
nes intulerunt: hunc mutilaverunt, alium .. pracci- 
pitaverunt, alium sua ecclesia et sede nudaverunt., 

(a) Ebendorfer, p. 835. Quidam viri pacifici, fideles 
patriae, compassivi super miseria miserorum se me- 
diatores pacis constituerunt, et communem Baro- 
num, Praelatorum et civitatum una cum Duce Leo- 
poldo conventionem procurarunt in Forensi-Neubur- 
ga; in qua facta concordia Dux Leopoldus multa su- 
lemnitate ad Viennam deductus est, sed episcopus 
Frisingensis foris hac vice remansit, 
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baben. Aller Unwille, alle Entzweyung zwifhen ihnen 
und ihren Anhängern haben aufgehört; was ſich die Her: 
zoge einander in Briefen zugefagt, müſſe fogleicy durch 
verfiegelte Urkunden beEräftiget werben. Beyde Partheyen 
vergeben fich die gegenfeitigen Beleidigungen, und legen 
alle Feindfchaft ab, Wegen der Geldfhuld an den Marf: 
grafen von Mähren (a), für deren richtige Auszahlung 
fih Herzog Leopold nebft mehreren Pralaten, Herren und 
Kittern verbürget hat, und aud wegen anderer Schul: 
den des jungen Herzogs Albrechts werden die Näthe bey: 
ber Herzoge fogleih in Wien mit einander berathſchlagen, 
damıt aus Verfaumung der Zahlungstermine dem Lande 
Fein Nachtheil entftehe (b). Nach hergeftelltem Brieden 
wurde H. Leopold mit großer Feyerlichkeit von Korneu— 
burg nah Wien begleitet, und übernahm von neuem bie 
Vormundfchaft über den jungen Herzog. 

Was dem in Korneuburg abgefchloffenen Frieden ge: 
mäß von den Raͤthen der beyden Herzoge in Wien verhan⸗ 
belt worden, wiffen wir nicht. Leopold und Ernſt ver: 
weilten einige Wochen in der Hauptftadt, aber Eur; vor 
tem Anfang der Faftenszeit, nämlih zu Ende Sebruars, 
begab ſich jener nah Neuftadt, diefer nah Graͤtz. Ein 
Unglück, das ſich bald nad) ihrer Abreife von Wien ereig— 
nete, hätte beynabe bie kaum bergeftellte Ruhe wieder 
vernichtet, und die vorige Unordnung berbeygeführt. 


(a) Man fehe hierüber die Beylage Nro. VII, 
(b) Beylage Nro. XU. 
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Drittes Hauptſtück. 


Tod Friedrihs von Walfe. Deputirte der Stadt Wien reifen 
unter dem berzoglichen fiheren Geleit, und werden fchänd, 
li gefangen. Neuer VBergleih der Herzoge Leopold und 
Ernſt. Streit zwifchen den Herren und Rittern über das 
Hecht, dem Hofgerichte beyzufigen. Hinrichtung des Bür— 
germeifterd DBorlauf. Neuer Bruderfrieg der Herzoge. 
Sokol und Etybor. Friede, deſſen Artikel 8. Sigmund 
feftfest. Erbſchaftsvertrag zwifhen Ernſt und Friedrich. 
8. Sigmund erneuert die Erbverbrüderung zwiſchen Böh: 
men und Dfterreih. K. Ruprechts Tod. Zoft und Sig— 
mund werden zugleich zu römifhen Königen erwählet. 
Bifhof Bertpold von Freyfingen ſtirbt. Hieronymus von 
Prag ın Wien. Einer Seuche halber wird H. Albrecht 
nad Starhemberg gebracht, und dann nah Egenburg 
geführt, wo fib die Landftände verfammeln. H. Leopold 
ftirbt. Hirchenſpaltung. 


Friedrich von Walſe, H. Ernſtens Hofmeiſter, wohnte 
und ſchlief auf ſeinem Schloſſe Walſe in einem Zimmer, 
unter dem ſich ein Gewölbe befand, in welchem viel Schieß⸗ 
pulver aufbewahrt wurde, Einer von feinem Hausgefinde 
warf eine glühbende Schnuppe der brennenden Kerze auf 
den Boden, wodurd fi das Pulver entzündete. Das 
Gewölbe flog fammt dem Schlafzimmer Briedrihs von 
Walfe auf, und während die Hausgenoffen im erften 


9 

Schrecken eiligft entflohen, Tag der Unglückliche hülflos 
unter Trümmern den Blammen Preis aegeben. Seine 
Rettung Fam zu fpdt; er gab am dritten Tage feinen 
Geiſt auf (a). Der junge Herjog und feine getreuen An: 
bänger feufjten über den Verluſt diefes Mannes, der 
eine ihrer vorzüglichften Stüßen gewefen. 

5. Ernft hatte kaum Nachricht vom Tode feines Hof: 
meifters erhalten, fo machte er fidy fogleich auf die Reife, 
und eilte nad) Wien. Dort begannen wieder neue Um: 
triebe der Partheyen; der Korneuburger Friede, kaum 
zwey Monathe alt, war wie vergeffen. Drohungen, Ver: 
fprechen und Geſchenke wurden von Leopolden und feinen 
Anhängern angewendet, um die Mitglieder des höheren 
Adels in ihrer Ergebenheit an den jungen Herzog wankend 
zu machen, und mehrere derfelben ließen fi) durd Drop: 
worte ſchrecken, oder dur reichlihe Gaben gewinnen, 
und verließen öffentlich oder verborgen Albrechts Parthey. 
Dadurch flieg H. Leopold Macht in die Höhe, und er 
bätte über alle feine Gegner gefieget, wäre ibm nice 
Reinprecht von Walfe, des verftorbenen Friedrichs Brus 
der, in den Weg getreten. Diefer Mann ftand ihm wie 
ein Fels, an dem fich die fhaumenden Meereswogen bres 
chen, unerfchüttert entgegen, und war bereit, feine zahl: 
reihen Burgen und Beſitzungen binzuopfern, um feinen 
vÄterlich geliebten H. Albrecht das ihm gebührende Erbe 
und die Nachfolge in der Regierung zu erhalten. 

H. Leopold mochte den Ausbruch eines neuen Unge— 
witters beforgen, und fand es für raͤthlich, fich zu feiner 


(a) Er ftarb in den letzten Tagen des Februars. 
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Vertheidigung frühzeitig mit binlänglichem Gelde zu ver- 
feben. Zu diefem Ende belegte er den Clerus und desfel: 
ben Unterthanen, fo wie auch die Stadt Wien mit einer 
ungebeuren Steuer. Die Geiſtlichen follten wegen des 
Kirchenbanns des Paffauifchen Bifhofs, die Wiener wegen 
der Todesftrafe büßen, die über fünf ihm ergebene Hand» 
werker ift verhänget worden. Damit begnügte fih aber 
Leopolds unedle Rachſucht noch nie, fondern fie erlaubte 
fi fogar offenbar ſchaͤndliche Gewaltſtreiche, obgleidy der 
Herzog fon öfter ald einmahl es bey feiner Ehre verfpros 
hen hatte, alles Vergangene vergeben, und nie ahnden 
ju wollen. Um feinen Unwillen zu ftillen, begaben fid 
Wiener » Deputirte auf Zureden des Biſchofs Berthold 
nach Neuftade. Als dort die Unterhbandlung fruchtlos ab» 
lief, ward ihnen der neunte April feftgefegt, an welchen 
Tage fie fi in Et. Pölten einfinden follten, um alle noch 
ftreitigen Punkte auszugleihen; zur Hinz und Zurüd: 
reife wurde ihnen das herzogliche fichere Geleit ertheilet. 
Aud dort Fam Fein Vergleih zu Stande, und die Wie: 
ner Eehrten nad Haufe zurüd. Man warnte fie auf dem 
Wege vor einem feindlichen Überfall „ aber fie ſetzten, auf 
das herzogliche Geleit vertrauend, unbefümmert ihre Reife 
nah Wien fort. Als fie fih Burkersdorf näherten, bra⸗ 
hen plöglich aus einem Hinterhalt Druchſeß, Jud, Laun 
und Sebeck mit ihrem Gefellen hervor. Einige von den 
Wiener:Deputirten fuchten ihr Heil in der Flucht und ent» 
Famen der Gefahr; mehrere wurden ſchwer verwundet; 
Slußhart, einer der angefebenften Bürger, funk mit ei- 
nem &äbel durdbohrt zur Erde; die übrigen, unter be- 
nen ſich der Bürgermeifter Vorlauf, Johann Rock und 
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Nikolaus unter dem Himmel befanden, wurden als Ges 
fangene zuerft in das Schloß Kogel, dann nad Kreuzen: 
ftein, und zuletzt nach Dürrenberg, einem verrufenen 
Raubſchloß, abgeführt, wo fie erſt am achtzehnten Ju— 
nius gegen ein Röfegeld von zweytaufend Gulden in Frey: 
heit gefegt wurden, und in Begleitung H. Ernftens nad 
Wien zurückkehrten. Auh H. Leopold Fam mit feinem 
Kanzler Berthold in die Hauptftabe zurücd, und verlang- 
te, daß man einen Theil der Stadtmauer niederreißen, 
und die Sperrfetten auf den Gaͤſſen hinwegnehmen foilte, 
was ihm aber verweigert worden. 

Über welche Gegenſtände der Magiſtrat von Wien 
mit dem H. Leopold in Neuſtadt und St. Pölten unter: 
bandelt habe, läßt fih nicht mir Gewißheit angeben. Die 
Normundfchaft konnte doch nicht der Gegenitand diefer 
Berathſchlagung und einer gewünfchten Übereinkunft ges 
wefen feyn, denn darüber hatten nicht die Wiener Allein, 
fondern die Landftände insgeſammt zu entſcheiden, deren 
Urtheile fih H. Ernft willig unterworfen hat, Höchft wahr- 
ſcheinlich ftritten die Bürger mit Leopolden wegen Verle— 
Bungen ihrer Stadtfreiheiten, für deren Aufrechthaltung 
fie deſto mehr zu forgen berechtiget waren, da die Land: 
ftände ſchon vorhinein dem Fünftigen Vormünder unter 
mehreren anderen Obliegenheiten auch diefe auferlegten, 
daß er die alten Rechte und Freiheiten des Clerus, des 
Adels und der Städte unverleßt erhalten müſſe (a); Leopold 


(a) Rauch, T, II. p. 457 et seq. Er — der Bormünder 
— fol auch all Prelett Phafhait vnd all geiftleih lewt, 
all herren Nitter Knecht vnd al Burger vnd Stett und 
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willigte in alle Artikel diefes Beſchlußes der Landftände 
feyerlih ein, machte ſich aber bald verdächtig, daß er 
nad) uneingefchränfter Gewalt frebe, und fih an Feine Bes 
dingniffe.gebunden wähne. Die Schandthat, welde ge» 
gen bie Deputirten der Hauptftadt bey Burfersdorf vers 
übt worden, ſchrieb man ohne Zurücdhaltung öffentlich 
den H. Leopold zu., der fie entweder befohlen, oder doch 
gutgeheißen hat (a). Hätte er die Schuld davon nicht ge= 
tragen, fo wäre es den Raͤubern nicht fo ungeahndet bins 
gegangen, das fihere Geleit des Herzogs fo nabe bey 
Wien und fo unverfchämt verlegt zu haben. Leopolds uns 
gewöhnliche Nachſicht und viel bedeutendes Stillfchweigen 
zum mörberifchen Anfall, zur Gefangenfchaft der anſehn⸗ 
Iihen Magiftratsperfonen, und zu ihrer theuren Befreyung 
-fpriht lauter gegen ihn, als noch fo viele andere Zeug- 
niſſe. Daß Leopold verlangte, man follte einen Theil der 
Stadtmauer von Wien umwerfen, zeugt von feinem Mife 
trauen gegen die Bürger ; daß ſich diefe weigerten, feinen 
Willen zu ihrer eigenen Schmach und zum Vortheil ihrer 
Feinde zu erfüllen, ſah er für eine unverzeibliche Beleis 





al Inwoner vnd dad lannd gemainkleih je Defterreich 
mit feiner zugehoͤrung halten bei allen rechten freyhait— 
ten, vnd guten gewonhaiten, al& fie bei feinen Boruodern 
uncz her kömen find. — Cf. Chron. Paltrami, apud 
Pez, T.I,p. 750. Tandem concordaverunt cum Du- 
ce, quod vellent servire ad Curiam, Aus diefer Stelle 
läge fih mit gutem Grunde fließen, daß der Streit 
eine Sreyheit der Bürger betraf. 

(a) Ebendorfer, p.834. Latens contra Viennenses odium 
dietim serpsit in deteriora, etc. 
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digung an, bie nach wenigen Wochen mit Blut verfühnet 
werden mußte, 

Seit dem Frieden, welchen die Herzoge am vier 
jehnten Jänner 1408 in Korneuburg mit einander ges 
fchloffen haben, lagen ihre Truppen zwar nicht mehr ſich 
gegen über zu Felde, aber ihre Anhänger neckten, beleis 
digten und befrhädigten fi) noch immer, fo oft ſich eine 
fhicflihe Gelegenheit. dazu darboth. Auch Leopold und 
Ernft erwiefen fi jene brüderliche Liebe und Einigkeit 
nicht, die fie fi in Korneuburg in Gegenwart der Land⸗ 
ftände feyerlich zugefagt haben. Es herrfchte zwifchen den 
zwey Partheyen noch allenthalben ein gewaltiger Wider: 
wille, eine verbhaltene Erbitterung, die defto mehr einen 
neuen Ausbruch drohte, weil H. Ernft fich über alle Wer: 
träge hinaus ſetzte, und immer wieder mit alten und neuen 
Sorderungen und Anfprücden gegen feinen Bruder aufr 
trat. Er hatte es am achten December vorigen Jahres öfe 
fentlich verbeißen , daß er es dem Urtheile der Landſtände 
überlaffen werde, ob er oder Leopold die Wormundfchaft _ 
führen folle, und jehr wahrſcheinlich ift der Landtag, wel: 
cher dieſes entſcheiden follte, fchon ein Gegenftand der 
Unterbandlung in Korneuburg gewefen (a). Nach länge: 
rem Zaubern willigte auch Leopold in diefen Vorfchlag, 
und machte feinen Entfhluß in einer Urkunde am 26. 





(a) Diefes Täßt fih aus einer Etelle der Friedensurkunde 
ſchließen: »Die brief, die wir am nachſten zu baiderfeitr, 
aneinander haben geben, fullen voluertigt , vnd mit In— 
figeln, genczleich aufgericht werden, ane vereziehung, nach 
derfelben vnſerr brief begreiffung. 


99 
Aprit 1408 dem Lande bekannt (a). In dberfelben 
beißt es: 

Mir haben uns mit unferem lieben Bruder H. Ernft 
über die Anſpruͤche und den Streit der Bormundfchaft hal« 
ber dahin verglichen, daß wir am 22. May Deputirte 
aus den Ständen der Herren, Ritter und Knechte gegen 
Stein und Krems in gleicher Anzahl, naͤhmlich zehn, ab: 
fenden werden, benen.unfere gegenfeitigen Urfunden wer: 
den vorgelegt werden. Könnten fie uns nad) Erwägung 
der Gründe mit unferer Einwilligung nicht in Güte ver: 
gleihen, fo follen fie als Richter ein Urtheil fchöpfen, 
dem wir uns unterwerfen werden. Sowohl Wir zwey 
Herzoge, ald auch unfere Deputirten follen den Congreß— 
ort nicht eher verlaffen,, als unfer Streit entſchieden ift. 
Von jetzt angefangen bis zur gütlichen oder gerichtlichen 
Ausgleihung der herzoglichen Brüder bleibt Leopold Vor: 
münder des Herzogs Albrecht; wird dem H. Ernft von 
ben Deputirten etwas zugefprochen, fo darf ſich Leopold 
nicht widerfegen. Würde es Leopolden, unausweiclicher, 
allbekannter Hinderniffe wegen, unmöglich, bey dem Con⸗ 
greß perfönlich zu erfcheinen, fo muß er Bevollmächtigte 


(a) Geben zu Krembs, an Pfineztag nah Sand Törgen 
tag 1908. Wir Leupolt ... Bekennen offenleich mir dem 
brief. Day wir mit.. Herczog Erniten von dem Zufprud 
vnd Mifchelung wegen So wir denn zubaiderfeitt zu eins 
ander haben, vnd zwifchen unser find, von wegen der 
Beſeczunge und verwefunge vnſers lieben Bettern Herczog 
Albrechts .. nad der brief fage die wir darumb aneinans 
der geben haben . . feet Brüderleih vnd fremntleid mit: 


einander vberain kömen fein, u. f. w. 
* 
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abfenden, die feine Stelle vertreten. Um -Ernften vollfom: 
men zu verfihern, daß ihm fein Bruder Mort halten 
werde, ftellte ihm dieſer mehrere aus feinen Anhängern 
ju Bürgen, denen er ed zur Pflichte machte, daß fie ihn, 
Leopolden, verlaffen, und Ernſten mit ihrer ganzen Macht 
beyfteben follen, wenn von bdiefem das Endurtheil der 
Deputirten nicht treulich gehalten würde. (a). — Diefem 
vorläufigen Vergleich zufolge traten zwanzig Abgeordnete 
zufammen, und es gelang ihnen, die Herzoge in Güte 
mit einander zu vergleichen. Leopolds Urkunde vom zwey⸗ 
ten Junius enthält die Artikel des neuen Vertrages (b): 

"Die beyden Herzoge werden künftig brüderlich und 
freundfchaftlich mit einander leben, werden ſich Liebe und 
Treue erjeigen, umd ſich gegenfeitig unterflügen. Leopold 
wird feinem Bruder Ernſt Feine Eingriffe thun in feine 





(a) Die Bürgen, daß Leopold fih dem Ausfprud der Der 
putirten unterwerfen werde find geweſen: »Der edel vn— 
der befunderlieber Graf Hanns von Maidburg, vnd vn: 
fer lieben getrewn Heinrich, Brobft zu Walthaufen, Hanns 
von Riechtenftain, von Nicolfburg, Heinrich von Lichtenjtain 
unser Hofmaiftler Hanns Neydegger, unser Kammermaijter, 
Hanns Schenkh von Ryed, vnser Borftmaifter in Oeſter⸗ 
reih Mertt Valbacher, Niclas Pottenprunner, Niclas Ser 
bekh, unser Haubtmann ze Laa Tywolt Floyt, Gylig Wolf: 
ftain, Razla Hering, Zorig Rukchendorffer, Herman Schad 
vnd Hanns von Belbin.s 

(b) Geben zu Krembs, an dem Heiligen Pfingft Abende 
Nah Criſts geburde Vierczehen Hundert Jare darnad in 
dem Achten are. Die Gegenurkunde Ernftens, welde 
an demfelben Tage in Stein ift ausgefertiger worden, 
findet fi bey Rau, I. e. p. 473. 


101 


Rechte an Landen, Leuten, Ehren, Würden, Gefällen 
oder an feinem väterlichen Erbe; dergleihen Verlegungen 
wird er auch einem Anderen geftatten, fondern fie nad 
feinem Vermögen zu hindern und abzuftellen fuchen. Um 
diefes fein WVerfprechen defto leichter erfüllen R und dem 
Bruder Beyftand leiften zu Eönnen, foll und kann Ernſt 
feinen Wohnfig! in Wien auffchlagen, wo ihn Leopold 
fo behandeln wird, daß er des brüderlichen Dankes ſicher 
ift. Die Summe, welde Leopold für feine Bormundfchaft 
erhält, wird er mit feinem Bruder ganz gleich theilen, 
und eben fo die Erträgniffe ihrer gemeinſchaftlichen Laͤn— 
der. Was ein jeder feit dem letzten Katharina-Tag daron 
bezogen hat, muß jet verrechnet und ebenfalls zwifchen 
ihnen getbeilet werden; hätte ſich einer von ihnen zu viel 
jugeeignet, der muß dem Andern nach dem Ausfpruch ber 
Räthe Erfag leiften. Die Herzoge vergeben allen Staͤn— 
den bie verübten Beindfeligkeiten, werden dieſe nicht ahn⸗ 
den, fondern ıgegen Alle fih gnädig bezeigen. Entftänden 
zwifchen den beyden Herzogen neuerdings Streitigkeiten, 
fo werden fie Räthe in gleicher Anzahl bevollmächtigen, 
um fie ausjugleihen ; wird ein Obmann nöthig, fo follen 
fie einen erwählen. Das Urtheil diefer Schiedsrichter wer: 
den die Herzöge befolgen. Durch den gegenwärtigen Vers 
trag darf den früheren Verträgen zwifchen den Merzogen 
und dem Ausfpruch des Grafen von Cilly Eein Abbruch 
geſchehen. Mit dem H. Briedricy werden fie brüderlich han— 
dein. Zu größerer Bekräftigung haben die Herzoge aus 
den Ständen der Herren, Ritter, Knechte und Staͤdte 
Mehrere ald Zeugen aufgefordert, ihre Siegel an bie 
Friedensurkunde zu hängen. Zugleich wurde denfelben die 
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Befugnis ertheilet, demjenigen Herzog ihren Gehorſam 
zu verfagen, ber dem gegenwärtigen Vertrage jumider 
handeln würde (a). 

Der Friede zwifchen ben Herzogen war bergeftellet ; 
es übrigte aber noch ein Punkt des Streites zwiſchen dem 
höheren und minderen Adel in Dfterreich, welchen bie 
Herzoge als erbethbene Schiedsrichter noch während ihrer 
Anwefenheit in Stein und Krems entfheiden follten. Der 
Zwiſt betraf die Befugniß, dem Hofgerichte beyzufißen, 
weiche die Ritter und Knechte von jeher gehabt zu haben 


(a) Da ein jeder der beyden Herzoge die Zeugen von feiner 
Parthey genommen hat, fo lernen wir aus den Unter« 
fhriften ihre vorzüglichften Anhänger Eennen. Die Zeugen 
Ernftens findet man bey Rauch. LeopoId hatte folgende: 
»Vnd find das die Herren Ritter Rnecht und Stett. Des 
erſten, der Edel unser befunderlieber Graf Hanns von 
Maidburg, vnd unser lieben getremen Hanns von Lied: 
tenftein, von Nicolfpurg Haubtman zu Snoym, SHeins 
rich von Riechtenftein unser Hofmeiſter, Achak von Kun: 
ringen, vnser Diener Heinreih von Kranichperg vnferr 
Tieben Gemaheln Hofmeifter, Hanns Neidegger, vnfer 
Kamermeifter, Mertt Balbaher, Hanns Schenkch von 
Nied, unser Vorftmeifter in Defterreih, Rudolf Razper« 
ger Niclas Seebekch, Rielas Pottenbrunner Tywolt Floyt, 
vnd Gilig Wolfſtein, Portenaw, Sand Veit, Volken⸗ 
markcht, vnd Laybach.« — Aus dem Prälatenftand find 
wahrſcheinlich deßwegen Feine als Zeugen aufgeführt wors 
den, weil beynahe alle zur Parfhey Ernftend gehörten, 
und Leopolden verhaßt waren. Aus den Daten der Urs 
Funden geht hervor, daß Leopold mit den Seinigen wäh: 
rend der Friedendunterhandlung fih in Krems, Ernſt 
aber und feine Anhänger fih in Etein aufgehalten haben. 
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behaupteten, die Örafen und Barone aber ihnen abfpra- 
hen, und fie defwegen vom Mofgerichte ausfchloßen. Da 
Fein Theil dem andern weichen wollte, ſchloßen beyde 
nach damahliger Sitte einen Bund für ih, um mit ge- 
fammter Macht den Gegentheil zum Nachgeben nörhigen 
zu können: eine Bolge der Uneinigkeit der herzogli: 
hen Brüder, von welchen Ernſt den größten Theil 
des höhern Adels, Leopold die meıften Ritter zu Anhaͤn— 
gern hatte, Daher kam es, daß die Großen dem A. Ernft 
die Ritter und Knechte den H. Leopold um Benftand an» 
riefen; ein jeber Theil erwartete von feinem hohen Goͤn— 
ner ein günftiges Urtheil. Da der Congreß der Zürften in 
Krems bereits feftgefegt war, entſchloßen fich beyde Par: 
theyen des Adels, auch ihren Streit dafeldft fehlichten zu 
Inffen. Die Barone gaben Ernften, die Ritter und Knechte 
Leopolden die Vollmacht, ein Urtheil zu fällen, ob zu 
den Hofgerichten auch der niedere Adel dürfe zugelaffen 
werben. Zugleich verfprachen fie nach gefälltem Urtheile 
ihre feindfeligen Bundesbriefe den Herzogen auszuliefern, 
und .fänden diefe, daß die Bündniſſe des Adels ihnen, 
dem jungen Herzog, dem Lande und den Unterthanen ei: 
nen Vortheil gewähren, fo foll man diefe Urkunden bey: 
den Theilen zurückſtellen, im widrigen Falle fie aber ver- 
nichten (a), 

Am fiebenten Junius machte H. Ernft feinen An: 
ac folgendes Urtheil in Stein bekannt 2 über 


(a) Rauch, l. c. p. 470, Geben ze krems an Freitag nach 
Georgii — den 27. April — 1308. 
(b) L. ec. p. 477. 
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die Befugnif, als Richter bey der Hofjchranne erſcheinen 
ju dürfen, haben Wir uns mit unferem Bruder Leopold 
befproden, Eonnten aber mit ibm nicht einig werden. 
Deßwegen beriethen Wir ung mit Anderen, und fprechen 
nach reifer Überlegung unfre Entfcheidung dahin aus, daß 
‚Herren, Ritter und Knechte fich gegenfeitig alle Freund— 
(haft erweifen, und in biefer Angelegenbeit jeden außer: 
gerichtlihen Streit vermeiden follen. Die Befegung bes 
Hofrechtes durch Herren, Ritter und Knechte foll während 
der Wormundfhaft unfers Bruders Leopold ganz unter: 
bleiben. Tritt H. Albrecht nach dem Beſchluß der Land: 
ftände die Regierung des Landes felbft an, fo Eann er 
die Hofſchranne entweder nad) der alten Sitte oder auf 
eine andere ihm beliebige Weife befegen. Übrigens müſſen 
beyde Partheyen ihre Bundesbriefe Uns und unferem Brus 
ber einhändigen, damit Wir mit ihm darüber berathſchla— 
gen können, ob fie Nuͤtzliches oder Nachtheiliges für uns 
feren Vetter Albrecht, für Land und Leute enthalten. 
Geht aus biefen Bündniffen ein Vortheil hervor, fo ge: 
ben Wir ihnen die Briefe zurück; ſteht ein Schaden zu 
befürdten, fo vernichten wir fie nach der ung ertheilten 
Vollmacht. — | 

Man hätte glauben follen, die durch ben letz⸗ 
ten Kremſer Frieden ausgeföhnten Brüder würden ſich 
in ihrem Urtheile über die Benfiger des Mofgerichtes Teicht 
vereinigen, und dadurch dem Streit zwifchen ihrem bo= 
ben und niederen Adel ein Ende mahen; doch die Zank— 
füchtigen widerfpracdhen ſich auch ald Schiedsrichter neuer: 
dings wieder, und freuten den Samen Eünftiger Un— 
einigfeit aus. Der Urtheilfpuuch Leopolds enthielt die 
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Ermahnung, daß Herren, Ritter und Knechte allen Un: 
willen, alle Beindfchaft ablegen und einander freundfchaft« 
li begegnen folen. Und da Ausfagen frommer, ehrba: 
rer Leute mit alten gerichtlichen. Urkunden übereinftim: 
men und bezeugen, daß Herren, Ritter und Knechte an 
der Hofihranne gefeffen und mitgeurtheilet haben, fo fol: 
len letztere auch Eünftig dabey erfcheinen und befugt feyn, 
mit den Herren ein Urtbeil zu fchöpfen (a). 

Fragt man, auf weffen Seite, Leopolds oder Ern- 
ftend, die wohl begründete hiſtoriſche Wahrheit zu fuchen 
fey, fo muß man unpartheyifch geftehen, Leopold habe 
ein gerechtes Urtheil gefprochen, denn feit vielen Jahren 
erfheinen Ritter und Nitterbürtige ald Beyfiger des Hof⸗ 
gerichts. Diefe biftorifche Wahrheit, auf die ſich Leopold 
beruft, Eonnte Ernften nit unbekannt feyn, und doch 
umging er fie, obne ihr Dafeyn zu laͤugnen, bloß nur, 
um dem Stolz feiner hochadeligen Anhänger nicht zu nahe 
zu treten, die fich ſtraͤubten, in Geſellſchaft niedriger Rit- 
tersleute dem Hofgerichte beygumohnen. Die Folge davon 
war, daß aus Mangel der gefeßlichen Benfiger gar Eein 
Hofgericht oder nur ein unanfehnlidhes, unvollfommenes 
gehalten wurde, um beffen Ausfprüce Frevler oder Ans 
bänger der Gegenparthey fich nicht befiimmerten. Da das 
ſchiedsrichterliche Urtheil der Herzoge nicht einig entfchieden 
bat, fo dauerten auch die feindfeligen Bündniffe ber Her: 
ren gegen bie Ritter, und der Ritter gegen die Herren 
noch fort, und das unglückliche Oſterreich ſah ſich neuen 


(a) L. e. p. 479. Geben ze krems . . an Mitichen vor 
Gotfleiynams tage — den 13 Junius — 1408. 
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Gräueln durch die feindfeligen berzoglihen Brüder Preis 
gegeben. Leopold bat durch feine unfürſtliche Rachſucht 
den Ausbruch derfelben befchleuniget. 

Die fortdauernden Unruhen in der Gegend Wiens, 
die wiederholten Rüftungen und Aufgebothe der Herzoge, 
die fig um die Vormundſchaft mit Erbitterung ftritten, 
und noch mehrere andere Ereigniffe verurfacdhten der Haupt: 
ftadt fo viele und fo große Ausgaben, daß, fie zu Darlehen 
ihre Zuflucht nehmen mußte und in bedeutende Schulden 
gerieth. Um diefe zu verringern und ganz zu .tilgen, bes 
fhloß der Magiftrat, eine Steuer auf den Wein zu legen. 
Darüber entftand fogleih unter dem Pöbel ein ftarfes 
Murren, auf welches unruhige Auftritte erfolgten. Die: 

ſes Eam Leopolden erwünfcht. Das gemeine Volk wurde 
- unterrichtet, auf welche Weife es feine Wuͤnſche ficher er: 
füllet feben, und einen gewiffen Gieg über den verhaß— 
ten Magiftrat davon tregen könne. Es wurde eine Bitt— 
fhrift an den H. Leopold aufgeſetzt, die viele Befchwer- 
den wider den Bürgermeifter und Stadirath enthielt; fie 
fhloß mit dem dringenden Geſuch, mehrere Mitglieder 
aus dem Stadtrathe zu entfernen und an ihre Stelle An 
dere zu fegen (a). Leopold erzeigte ſich dem Pöbel fehr 





(a) Ebendorfer, p. 835. Unde et multum murmur et 
periculosum subortum est in civitate disturbium , 
prout testis est is, qui interfuit et scripsit haec, Hinc 
plebei in cives graves moliuntur insultus, fabrican- 
tes quandam ad Ducem Leopoldum, prout instructi 
erant, super pluribus gravaminibus sibi irrogatis sup- 
plidationem, in qua petebant, plures e consilio civi- 
tatis ejici, et alios in eorum loca surrogari. 
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gnaͤdig, und that noch mehr, ald ınan von ihm verlangt 
batte. 

Am fiebenten Julius wurben unvermuthet der Bür⸗ 
germeifter Vorlauf und ſechs Rathsmaͤnner: Ramperftors 
fer, Rock, Angerwalder, Moßbrunner, Schraul und 
Stihl, ergriffen und fhimpflich in die Joppe gefperrt: fo 
bieß das Befängniß grober Miffethäter. Die Unterfuhung 
ihrer Verbrechen war kurz. Da ihr Schicfal leicht voraus 
zu feben war, verfügten fi) angefehene Männer und 
Srauen zum H. Leopold und bathen unter Ihränen um 
Schonung der Verhafteten; doch ed war Alles vergebens. 
Am eilften Julius um ſechs Uhr früh wurden Vorlauf, 
Ramperftorfer und Rock auf den Schweinmarft geführt, 
un enthauptet zu werden. Der Scharfrichter wollte fein 
Amt mit dem grauen Namperftorfer beginnen, boch Vor⸗ 
lauf gab diefes nicht zu. Er fprah: Sch ftand für das 
Recht meines Erbherrn — des jungen Albrehts — immer 
als Vorgänger ber Übrigen; ich muß alfo auch zuerft ein 
Benfpiel aufflelen und zeigen, daß ich den Tod für die 
gerechte Sache nicht fürchte. Dann fniete er nieder, ſah 
gegen Himmel, und empfahl Gott feine Seele. Bey bie: 
fer rührenden Scene brach der Scharfrichter in Thränen 
aus, und weigerte fih, das Schwert gegen feinen vormab- 
Iigen Borgefegten zu fhwingen. Vorlauf ermunterte ihn 
mit den Worten: Fürchte dich nicht, und vollzieh ben dir 
ertheilten Befehl. Ich verzeihe dir bey Gott, daß du an 
mir, obgleich ich unfchuldig bin, das Urtheil vollſtreckeſt. 
Ich verlange von dir nichts, als daß du flandhaft deine 
Schuldigkeit thun follft.. Dann beugte er ſich und reichte 
unerfchrocken feinen Hals dem Schwertftreihe dar. Ihm 
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folgten fogleih Namperftorfer und Rod im Tode nad. 
Am Abende besfelben Tages wurden bie drey Yeichname 
nahe bey dem zweyten Thurme zu St. Stephan in Einem 
Grabe beerdiget. Die Güter diefer drey Hingerichteten 
wurden von Leopolden eingezogen und auch fremde Gel: 
der mitgenommen, die man ihrer Verwahrung anvertraut 
batte. Den übrigen vier verhafteten Rathbemännern wurde 
geftattet, fi die Freyheit um eine große Summe zu er» 
Faufen (a). Die Bürger der unterften Claffe erw ählten 
dann einen neuen Bürgermeifter und neue Rathsherren 
nah ihrem Geſchmacke aus ihrer Mitte: Leute, deren 
Geiſtesarmuth mit ihrem geringen Vermögen überein: 
ſtimmte. 

Dieſe ſonderbare Gerechtigkeitspflege Leopolds er: 
regte allenthalben einen großen Unwillen und Abſcheu ge— 
gen ihn. Was man zuvor höchſt wahrſcheinlich vermutbes 
te, ſtand jetzt den Meiſten klar vor ihren Augen: die 
Raͤuber, welche den Bürgermeiſter Vorlauf und die ihn 
begleitenden Rathsmaͤnner bey Burkersdorf überfallen ha: 





(a) L. c. p. 835. Horum trium omnia bona cum deposi- 
tis apud se sunt fisco Ducis Leopoldi citius applica- 
ta; alii vero supradicti magno dato pretio libertati 
pristinae sunt donati. ... Quibus patratis commu- 
nitas popularium quendam Hermannum pergameni- 
stam, virum discretam et prudentem, eligunt ma- 
gistrum civium, et|conciliarios e suo gremio, viros 
exili prudentia}suffultos , plurimum inopia grava- 
tos similiter praeficiunt, De quibus omnibus Dux 
Ernestus, qui tune absens erat, turbatur non 
parum, 
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ben, feyen von Peopolden abgefandt worden; um dem 
Pöbel zu fchmeicheln und feine leeren Caffen zu füllen, 
babe er unſchuldige angefebene Männer gemordet und fo: 
gar binterlegtes Gut, das fie Anderen mit albekannter 
Treue aufbewahrten, ſich zugeeignet; die Todesſtrafe, 
welche auf das gerechte Urtheil des Magiftrates an fünf 
unrubigen Handwerfsleuten volljogen worden, fey nun 
auf die fehandlichite Weife mit dem Tode der Richter ver 
gelten worden; ſolche Ungebühr verrathe deutlich Leopolds 
böfen Willen, ſich über alles hinweg zu fegen und die Mes 
gierung des Landes an ſich zu reißen. Krieg wider dieſen 
ungerechten und graufamen Nichter, wider dieſen anma— 
fenden Vormünder, der feinen Pupillen bes väterlichen 
Erbes zu berauben fucht, wider diefen Tyrannen, der Eein 
Geſetz, Eein Recht, kein Privilegium achtet: Krieg war 
das allgemeine Loſungswort nicht nur in Dfterreich ‚, fon« 
dern au in Ungarn, Mähren und Böhmen; von allen 
diefen Ländern wurden Leopolden Fehdebriefe zugeſchickt. 
An der Spitze der zahlreichen Gegner ftanden H. Ernft 
und Reinpreht von Walfe, Landeshauptmann ob ber 
Enns, mit welchem fich die mächtigen Herren von Roſen⸗ 
berg in Böhmen zum gemeinfchaftlichen Kriege wider Leo» 
polden verbanden. 

Nun erneuerten fi wider alle Schredfniffe des Krie- 
ges, welde unfer unglücliches Vaterland erft im verflofs 
fenen Winter furchtbar verwüfter haben. Aus allen Schiöf- 
fern des Walfe und feiner Parthey brachen wilde Scharen 
bervor, fielen über die Befigungen der Anhänger Leopolds 
ber, und wütheten mit euer und Schwert. Dasfelbe 
thaten auch ihre Gegner, und verwüfteten auf gleiche 
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Weije die Güter der Freunde Ernfteng; Öfterreich iſt zu 
einem Qummelplag ber Räuber und Mörder geworden, 
Im Lande ob der Enns verhinderte Reinprecht von Walfe 
eine fo allgemeine Verwirrung, ein fo entfeßliches gegen: 
feitiges Wüthen. Viele bewog er durch fein Anfeben und 
freundliche Worte, dem jungen Herzog Treue zu halten; 
Andere zwang er durch Waffengemwalt abzuftehen von dem 
Vormünder, ber feinen Mündel des Erbes berauben woll: 
te (a). Zur Zahl ber letzteren gehörte der edle Zinzen⸗ 
dorf, dem Reinprecht feine Schloͤſſer und Vafallen hin: 
wegnahm, und den er ſchonungslos fo lange verfolgte, 
bis derjelbe in tiefe Armuth verfunken zu fpät es bereute, 
eine fhlimme Sache vertheidiget zu haben. Reinprecht hat 
zur Beobachtung und Verfolgung der Gegner in Unter: 
öfterreih zwey Truppencorps aufgeftellet: eines auf dem 
Iinfen Donauufer bey Afparn, das andere bey St. Pit: 
ten. Lesteres hat einen Verluft erlitten, als es Poten: 
brunn überrumpelte, ohne die Beftigkeit des Schloſſes und 
den Muth der Einwohner zu kennen. Ein gewiffer Affen 
thaler verlor im Schloßgraben fein Leben; ein Pfeil trang 
ihm durch den Schild, und eifernen Handſchuh und Harz 





(a) Link, Annal. Clara- Vallenses. T.II. P. 30. Capita- 
nieus Reimpertus de Waldsee . . gerebat curam om- 
nium religiosarum personarum sive ecelesiarum. Con- 
duxit exercitum de Bavaria et aliis provinciis, et op- 
posuit se viriliter praedictis Leopoldo Duci et omni- 
bus suis fautoribus, et extorsit ab ipsis aliquas civi- 
tates, scilicet Welsensem, et Onassam, et Gemund 
. et alia oppidula, 
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niſch in.den Leib. Er wurde in fein Gezelt zurück getra- 
gen und ftarb. | 

So groß die Leiden Ofterreihs waren, fo wurden 
fie durch einen Herrn Stuchs von Trautmannsdorf doch 
noch fürchterlich vermehret. Derfelde war vor Kurzem aus 
der Türfifhen Gefangenſchaft zurückgekommen. Um feine 
zerrütteten Finanzen zu verbeffern und verlorne Güter wie 
der zu erobern, fiel er in Ungarn ein, befriegte den Herrn. 
von Scharfened, plünderte, mordete und führte Gefan— 
gene mit fi fort. Stybor, reich begütert in Ungarn, 
nahm ſich feines Anverwandten, des Scharfeneders, an; 
beyde ſammelten ein bedeutendes Heer und rächten an den 
unfchuldigen Dfterreihern, was Stuchs in Ungarn vers 
brochen. Bon Marcheck bis zur Donau bey Wien fliegen 
von Märkten und Dörfern, welde die Ungarn angezüne 
det und deren Einwohner fie großen Theils erfchlagen hat: 
ten, Rauch: und Teuerfäulen empor, welche Leopold in 
der Burg zu Wien mit Beftürzung erblickte. Unter folchen 
Gräueln näberten fie fih der Hauptitadt immer mehr und 
eroberten unter einem graufamen Gemeßel der Männer 
und Weiber, der Jungen und Alten, Leithaberg. More 
züglich abhold wareni fie den Baronen und Nittern, die 
fi für feine Parthey erklärten, fondern die Zeit abwars 
ten wollten, bis ‚fie mit voller Sicherheit auf die Seite 
des Siegers treten Eönnten ; die. Dörfer derfelben wurben 
ohne Schonung verwäftet (a). 


(a) Es ift eine Specification der Schäden vorhanden, welche 
Scharfenecker in Dfterteih angerichtet hat. Eie wurde im 
Jahre 1412 dem Gerichte vorgelegt. Der Eingang lautet 
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5. Leopold, dem von allen Seiten nabe Gefahren 
drohten, gerieth in Furcht, und rief feine alten erprobten 





fo: »Hie ift vermercht mas der fcharpphenekker den Hunz⸗ 
haimern yezund zu der zeit tan hat Zu vnd iren lewten 
an dem Weinacht abent als es hernach geſchriben ftet, vnd 
hat das fan das fih die Hunzhaimer noch ir leut nicht} 
vor im haben mizzen zu hütten vnd an als abjagen, u. ſ. 
w.« Dann folgen die eidlihen Ausfagen der einzelnen 
Hausbefiger in Hafelau, was fie an Vieh, Kleidern, Le- 
bensmitteln und. Hausgeräth verloren haben. Das Ganze 
betrug die Summe von dreyhundert fieben und zwanzig 
Pfund, — | . | 
| »Bermerkt die Scheden So vns Bilgreimen und Hans 
fen Gebrueder von Buecheim aus dem Kunikreih zu Bns 
gern an ſach (ohne Urſache) vnde Schulde weſchen ſein. 
Van erſt hat unſerr frawn vnde muter vnde auch vns 
Fridreich von ſcharffenek mit andern des chunigs Lewten 
vns vnſer Veſte zu Seifridſtarff angebrunnen vnde vnſern 
armen Lewten darian genumen vnde:ettleih darinn geuans 
gen dez ſy tewer dann vmb fehfhundert phunt zu ſchaden 
tomen fein. Darnac haben Sew vns den mairhoff daz 
darff daſelbs vnde andrem gueter Eo zu Seifridftarfi ges 
horn ganz geödet als die noch Hewt öder Sinde dez wir 
vnde vnſer armlewt mer dann fehshundert Pfund zu 
ſchaden humen fein. Sich hat auch Fridreih von fcharf: 
fenek vnſer grunt vude guter So auf dem vngrifchen Ti 
gend vnd zu der wenanten vnſer feſt zu ſeidfridſtarff ge⸗ 
horent an recht vnderzogen vnd hat die noch hewt inu. 
Auch hat vns der purkchgraff vom Hairnſtain vnſerm mül⸗ 
ner ze ſeifridſtarff genomen ſieben vaſſ wein. Dis obge— 
fchriben fheden al finde vns an all abfag fache vnde fchulde 
weſchehen Dez wir vnde unfer armleut mer dann vmb ſech⸗ 
zehenhundert Pfund zu ſcheden komen ſein daz wizzent⸗ 
leich iſt. 
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Anhänger, den Grafen von Hardeck und auch den Raͤu— 
berhbauptmann Sokol neuerdings zu Hülfe. Er both auch 
andere Große des Landes zu feinem Beyftand auf, doch 
beynahe Eeiner Fümmerte ſich um ihn, denn ein jeder hatte 
der Sorgen gar viele, um nit in’3 allgemeine Werder: 
ben mit fortgeriffen zu werden, welches In» und Auslaͤn— 
der in Öfterreich gleichfam in die Wette mit einander alls 
enthalben verbreiteten. Da aus’ gleicher Urfache auch die 
Ritter und Knechte Leopolden ihre Dienfte verfagten, fo 
ſah er fih genöthiget ausläandifche Truppen: Maͤhrer, Boͤh⸗ 
men und Pobhlen, in feinen Sold zu nehmen, welche nach 
ihrer Weife einen noch verderblicheren, graufameren Krieg 
ohne alles Mitleiden gegen ihnen verhaßte Deutſche ge: 
führe haben. Sokol zeichnete fi unter ihnen auch jegt 
wieder vorzüglih aus, fhwärmte mit feinen Freybeutern 
auf beyden fern der Donau im Lande unter der Enns 
berum und trieb, wenn er noch ſchonend verfuhr, große 
Eontributionen an Geld und Lebensmitteln vorzüglich 
von Klöftern ein, wo er Eeinen Widerftand zu beforgen 
hatte (a). Auf leßtere Weife hat er das Klofter Lilien« 


Ich Achaz von Velden Hubmaifter in Öfterreich. Ber 
Eenn offenleih an dem brief, das ich vnd mein arm lewt 
ven dem Kunifreih zu Vngern vnd fein volkch fchäden ges 
, nomen hab wol vmb Funfhundert phundt das fprich ich 
bey meinen tremn Geben zu Wienn an Mitichn var dem 
Emwerweadtag (sic; den 30 December) Anno etc. duode— 
cimo.« — Alle Specificationen der Schäden mögen wohl 
eine Wagenladung ausgemacht haben. Cf. Ebendorfer, 
p- 836 et seq. 
(a) Ebendorfer, p, 8352. Lustravit Sockl, vir praedis as- 
suetus, staturae mediocris et barba prolixa, plurima 
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feld behandelt, wovon und ein Augenzeuge folgende Anec« 
dote erzaͤhlet (a): 

»Am Samftag nach Michaelis Fam der Sokol gegen 
Wilhelmsburg, und forderte den Markt auf, ſich für die 
Herzoge Leopold und Albrecht zu erklären, was aus Noth- 
- wendigkeit ſogleich gefhehen. Der Herr von Hobenberg 
zog von feinem Schloffe nad Kreußbach mit vierzig Pfer: 
den, woven Sokol Nachricht erhielt. Hierauf fchidte 
Sokol einen Bothen an den Abt von Lilienfeld mit der 
Forderung um einen Ehrenfifch ,. oder er würde im Weis 
gerungsfalle mit ibm ein Kraut effen. Der Abt fandte 
einen Diener zum Hobenberg nad) Kreußbach und erbath 
fi feinen Rath, wie er fih benehmen follte. Hohenberg 
gab zur Antwort: er werde felbft zum Abte kommen, was 
er fogleich gethan hat. Auf dem Wege von Kreußbach nad 
Lilienfeld begegneten ihm zwey Wagen des Richters von 
Wilhelmsburg, die er ſammt dem Mofte, welchen fie führ- 
ten, und den Pferden wegnehmen ließ, und in’d Schloß 
Hohenberg ſchickte. Unterdeflen Fam Sokol nah Wile 
helmsburg und vernahm vom Richter, daß ihm Hobene 
berg feinen Weinmoft ohne Abfage genommen babe und 
nach Lilienfeld gereifet fey. Entrüftet rief Sokol aus: Er 
bat die Beindfeltgkeiten angefangen; warum follte ich mit 


monasteria usque ad Campum Liliorum,, in quo pro 
tune afluit de Hohenberg Dominus, qui venientis 
manus evasit, quia circa campana ascendit, 

(a) Hanthaler, Fastorum Campilil, T. I. P. II. p. 37 
et seq. Es gereicht dem Ebendorfer zur Ehre, daß feine 
Erzählung mit der ——— von Lilienfeld fo genau über: 
einftimmt, 
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der Vergeltung länger noch zaudern? Dann eilte er nad) 
Silienfeld und verlangte, daß man ihm feinen Feind Ho— 
benberg ausliefern follte. Diefer verbarg ſich mit Hülfe der 
Klofterleute im Glockenthurm, und der Abt fammt den 
GBeiftlihen Täugnete desfelben Gegenwart im Klofter. Doch 
Sofol wurde bald vom Gegentheil überzeugt, denn er fand 
Hohenbergs Pferde. Zur Strafe ließ er das Klofter plün— 
tern und zog fort.« ' 

Wie Hohenberg die Wohlthat vergolten habe, daß 
ihn Die Klofterfeute mit eigener Gefahr und großem Schar 
den den Händen Sokols enriffen, erzählet un 8 ber ehr- 
liche Chronifenfihreiber auf folgende Weife: »Als fih So— 
Eol entfernt hatte, 309 Hohenberg nah Haufe, Fam aber 
wieder in's Klofter zurück und nahm mit fi fort, was 
Sokol nicht geraubt hatte; auch die Caſſentruhen wurben 
von ihm erbrocdhen und ausgeleeret. Damit noch nicht zur 
frieden, bemädhtigte er ſich der zwey Märkte des Klofters, 
Hainfeld und Dürnig, die ihm dritthalb hundert Pfund 
Pfennige auszahlen mußten. Das Kloftergus Ramsau 
bat er abgebrannt. Zulegt zwang er das Klofter, ibm die 
genannten zwey Märkte um zwey hundert Pfund wieder 
abzulöfen. Um in der Zukunft Eeiner Verantwortlichkeit 
ausgefeßt zu feyn, verfaßte er eine Urkunde, welche der 
Prälat und feine Geiftlihen mit ihren Siegeln befräftis 
gen mußten. Sie verfpracdhen in derfelben, dieſes Hergans 
ges halber niemahls eine Klage wider ihn zu erheben, 
Dazu mußten fie einwilligen, denn damahls gab es Eei: 
nen Richter, von dem man Genugthuung erwarten konn— 

te (a). — Alles diefes hat ſich der hochedle, angefehene 


(a) L. c. p. 38. Hohenberck madt ain Brief, wie er wolt, 
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Hohenberg erlaubt, um fi für feine Pferde ſchadlos zu 
halten, die Sokol ohne ale Schuld der Klofterleute mit: 
genommen bat. Blieb ihnen bey dem plögliden Überfalt 
Sokols Faum fo viele Zeit übrig, ihren Gaft und vor— 
mahligen $reund in den Glockenthurm zu bringen; wie 
hätten fie vor Sokols Leuten die Pferde desfelben verbergen 
£önnen ? Wer war rober, wer ein größerer Räuber, So— 
Eol oder Hohenberg? Ein ähnliches Schickſal hat auch meh: 
vere andere Klöfter getroffen (a). 

9. Leopold ſchien fih um den Jammer der Oftere 
reicher, den feine räuberifhen Söldner unter ihnen vers 
breiteten, gar nicht zu bekümmern, fondern ließ ihnen 
freyen Lauf an feinen Gegnern eine unbegränzte Rache 
zu nehmen: Anftatt des pflichtoergeffenen, bartherzigen 
Vormünders forgte eine fhönere, weichere Seele für die 
Linderung unerbörter Leiden, und ihrem frommen Wil« 
len gelang ed, Tauſenden die Wohlthat einer lang ente 
behrten Sicherheit und Ruhe zu verfhaffen. Der edle 
Stubenberg erbarmte ſich des ganz verlaffenen gemeinen 
Volkes, verfügte fih zum Stpbor, der mit feinen Uns 
garn immer noch fürchterlich wüthete, und bewog ihm zu 
einem achttägigen Waffenſtillſtand. Während der Dauer 





das di Herren die Sad nit Hagen wollen. Den muften 
die Herren und der Abbt Sigillen. Das muften Sem 
thuen, wen man diemweil nicht wol Rechtes befomen med. 

(a) Link, Annal. Clara-Vallenses, T, U, p. 30. Primo 
spoliarunt omnia Monasteria in Austria nihil ipsis 
relinquentes in curiis et villis, sed omnia diripic- 
bant, Heiligen Kreuz, Göttweih, Melk, Zwetl, und noch 
mehrere Klöfter find hart mitgenommen worden. 
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desfelben kamen auch der Bifchof Berthold von Freyfin: 
gen und Abgefandte der Stadt Wien zu ihm, und ſchlo— 
fen mit ihm einen Srieden, in welchem er fich aber bie 
Freyheit ausbedbungen hat, feine Fehde gegen Stuchs von 
Zrautmannsdorf fortfegen zu Eönnen, um ihn für feine 
Einfälle in Ungarn zu züchtigen. Und weil man den 
Stuchs von der Graͤnze Ungarns als einen gefährlichen, 
raubfüchtigen Nachbar entfernen wollte, ward fogleidy bie 
Belagerung ber Stadt Brud an ber Leitha befchloffen, 
welche H. Leopold Stuchſen um fehstaufend Gulden ver: 
pfandet hatte. Ungarn, Böhmen und Pohlen umjingels 
ten die Stade; neunbhundere Wiener unter der Anfüh: 
rung des Peter Waisbacher, welhen Berthold von Frey: 
fingen begleitete, follten zu ihnen ftoßen. Aber eher als. 
diefe vor Bruck ankamen, madte Peter Hedhtl, Com» 
mandant in der Start, einen glüdlichen Ausfall, erfäplug 
und verwundete viele Ungarn, und führte mehrere Ge: 
fangene in die Stadt zurüd. Diefe Schlappe und bie 
wacere Vertheidigung der Bürger erfchütterten gewaltig 
ben Muth der Belagerer. Der Bifchof Berthold fand es 
für räthlicher mit dem Stuchs und Hechtl zu unterhan« 
dein, und dieſe übergaben ihm dann auf re die 
wir nicht Eennen, die Stadt. 

Bemerfenswerth ift ed, daß Hechtl einer von den— 
jenigen Raͤubern gewefen, welche H. Wilhelm bis nad 
Neuſiedl in Ungarn verfolgte, dort gefangen nahm und 
nad Wien zurüc führte. Mehrere von ihnen wurden ge: 
benft, die übrigen gegen eine große Summe Löfegeldes 
in Freyheit gefeßt. Unter dieſen Glücklichen hat fich ba» 
mahls auch Hechtl befunden. Nach der Iibergabe der Stadt 
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Bruck nahm ihn H. Leopold in feine Dienfte, und ſchickte 
ihn mit Böhmifhen und Pohlnifchen Söldnern am zwey⸗ 
ten September von Wign gegen die Befigungen Nein: 
prechts von Walfe, der nun bey dem Zurücktritt der übri« 
gen Großen des Landes beynahe ganz allein die Laft des 
Krieges gegen Leopold trug, und ihn ungeachtet manches 
großen Verluſtes ungebeugt beſtand. Seine Schlöffer 
Rauheneck bey Baden, und Senftenberg bey Krems fie= 
len durch Verrath in feindliche Hände; Tuln und Herzos 
genburg wurden vom Hechtl geplündert, aber St. Pölten 
widerftand feinen Angriffen, denn die Bürger wetteifer: 
ten mit den Söldnern Reinprechts an Muth und Aus— 
dauer in der Vertheidigung der Stadt. Auf dem linfen 
. Donauufer bat H. Leopold dem Sokol, beffen Haupts 
quartier in Korneuburg war, die Qeitung bed Krieges wie 
ber Reinprechts von Walfe Befigungen anvertrauet, der 
die Befehle des Herzogs zum Verderben der Walfeifchen 
Unterthanen mit Vergnügen erfüllte. Der Burggraf von 
Mödling, Stickelberger, führte zu gleicher Zeit, ohne 
irgend einen Befehl erhalten zu haben, auf eigene Spe— 
Fulation einen Krieg gegen Alle, die dur den Wiener: 
wald eine Reiſe zu maden hatten (a). So ſah es in der 
Umgebung der Hauptitade, und noch viel ſchlimmer in 
weiter entfernten Gegenden auf dem flachen Lande aus; 
überall haufeten einheimifche und fremde Räuber, die man 
aus Böhmen, Ungarn und Pohlen berbeygerufen hat. 
Hätte diefes Nafen noch länger fortgedauert, Offer: 
reich wäre zu einer Einöde geworden. Schon der Verdacht, 


(a) Ebendorfer, p. 837. 
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da ein Edler zur Gegenparthey gehöre, war ein binrei- 
chender Grund, daß man ihm feine Burg belagerte, feine 
Dörfer plünderte und verbrannte, und die Bauern in die 
Sefangenfhaft forttrieb. Die fremden Söldner eilten 
deſto mehr, ſich eine ergiebige Beute zu fammeln, um bey 
ihrer Abdankung , die bald erfolgen mußte, nicht mit Ice: 
ven Saͤcken in die Heimath zurück zu kehren. Die allge: 
meine Unſicherheit und die täglich drohenden Gefahren eis 
nes ungeheuren Berluftes an Familiengütern nöthigten 
endlich den Adel, auf feine eigene Erhaltung aufmerkfan 
zu werden, und bie Quelle des Übels zu verftopfen. Wie 
zuvor Alle zu den Waffen griffen, fo fehnten jie fih nun 
nad bem beilfamen Frieden. Deſto leichter gelang es ei⸗ 
nigen weiferen Männern, unter benen der Biſchof Georg 
von Trient, aus dem Gefchlechte der Lichtenfteine entfprof: 
fen, obenan ftand, die ſchon geneigten Gemüther zu einer 
Sriedensunterhbandlung zu bewegen. Beyde Partheyen 
Famen mit einander überein, daß ein jeder der vier Rand: 
ftände vier Schiedsmänner erwählen folle, welche die Frie— 
densartikel feftfegen werden. Könnten fich diefe nicht ver: 
einigen, fo werde man den 8. Sigmund von lingarn, 
verweigerte es diefer, den Burggrafen Friedrich den U: 
teren jum Obmann erbitten. Was die ſechzehn Schieds— 
männer einbellig befchließen, babe für Alle eine verbin- 
dende Kraft; worüber ihre Urtheile aber nicht übereinſtim— 
men, das werde der Ausfpruch des Obmanns entfcheiden. 
Darüber wurde eıne Urkunde ausgefertiget, welche von 
dem Herzog Leopold, und fpäterbin auch von feinem Bru— 
der Ernſt gut geheißen, und mit ihren und ber Landſtaͤnde 
Siegeln befräftiger, beyden Partbeyen und dem K Sig— 
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mund eingebändiget worden (a). Ebenborfer verfichert,, 
dieſe Urkunde babe auch den ausdrücklichen Zufag enthal⸗ 
ten: der Bifhof Berthold von Freyfingen müffe von der 
Kanzlerftelle und aus Wien, Schenk aber von dem Forft- 
meifteramte entfernet werden. 

Für Ofterreih war es ein großes Glück, daß bie 
Landftände den 8. Sigmund zum Obmann beftimmt, und 
das Heil des Waterlandes und bes jungen Herzogs feiner 
Fürforge anvertrauet haben, den es ließ ſich vorausfehen, 
daß ſowohl die herzoglichen Brüder ald auch der Adel eine 
Scheu tragen würben feinem Ausfpruche zumwider zu hans 
dein. Eine Armee, die er am Neufiedler: See gefammelt 
hatte, drohte mit Waffengewalt den Unruhen in öfter 
reich ein Ende zu machen (b). Die erfte gute Folge davon 
war, daß Leopold einige Hofräthe nah Preßburg fandte, 
um mit den Eöniglihen Deputirten einen StiNftand zu 
unterhbandeln und vem Frieden die Bahn zu ebenen. Eine 
Urkunde Leopold8 vom zwanzigften September 1408 ber 
lehret uns, daß die Ungariſchen und Dfterreichifchen Käthe 
einen Waffenftillitand zwifchen ihren Ländern bis Eünftie 
gen Georgi Tag, und dann noch folgende Dinge befchlof: 
fen haben (oc): Vor Allem verfpriht H. Leopold dem K. 
Sigmund, das Schloß Leudgenhaufen, welches jegt der 





(a) Ebendorfer berührt alles dieſes ganz Furg, ©. 838. Obige 
umftändlihere Erzählung wurde aus dem fogenannten 
Sprudbrief 8. Sigmunds entlehnet, ift alfo einem Zwei⸗ 
fel unterworfen. 

(b) Engel, Geſchichte des Ungrifhen Reichs. Tb. II. ©. 257. 

(c) Geben ze Wien an Sand Matheus Abend des Zwelif— 
boten. Nach Chrifti geburde 1408. 
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Pergauer befigt, bis naͤchſten Martini Tag oder acht Tage 
dranach, im Falle der Möglichkeit auch noch früher ihm, 
dem Stybor oder jemanden Anderem, dem ed Stybor auf: 
tragen wird, zu übergeben. Geſchaͤhe diefes nicht, fo wird 
dem Könige dafür die Stadt Brud an der Leitha als ein 
Pfand um ahstaufend Pfund Wiener Pfennige bis zur 
Zahlung biefer Summe oder Einantwortung des Schloffes 
Leufgenhaufen eingeräumet. Die Erträgniffe der Stadt 
Brud bezieht der König während feines Beſitzes derfelben, 
obne fie von der Pfandfumme abrechnen zu müffen. Würde 
Bruck während derfelben Zeit von den Öfterreichern erobert, 
fo muß Leopold dem Könige Beyftand leiften, damit diefer 
fie.wieder in feine Gewalt befomme. Würden Sigmunden 
alle diefe Verbeißungen nicht erfüllet, fo kann er fich ber 
Kepreffalien bedienen, und ohne Srrung und Hinderniß 
Diterreichifche- Güter aufhalten und pfänden. Sobald ihm 
aber Leuckgenhauſen oder Bruck übergeben worden, muß er 
in dem oben angezeigten Termin dem H. Leopold das Schloß 
Zhalberg einantworten. Auf Martini oder acht Tage her- 
nach wird ſich der König nach Ddenburg, 9. Reopold nad 
NMeuftadt verfügen; beyde werden fih an einem Mittels 
orte einfinden und fich tiber die Vorfälle, die fih zwifchen 
Ungarn und Ofterreich ereignet haben, und über die Schaͤ— 
den befprechen, die aus den Abfagen des Bifchofs von Ware 
dein, ded Stybor und ihrer Helfer und Diener auf bey« 
den heilen entfprungen find. Die Öefangenen, fie mö- 
gen zum Adel oder. zum Wolke gehören, mögen über ein 
Löfegeld einen Vertrag gefchloffen haben oder nicht, wenn 
fie vasjelbe noch nicht erlegt haben, find bis zur Zuſam-— 
menkunft der Fürſten frey; diefe werden dann in Freund—⸗ 
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(daft oder nad bem Rechte ben Ausſpruch thun, wozu ein 
Theil dem andern verpflichtet fey. Die Fürſten werden 
auch darüber wachen, daß ihre Unterthanen fich gegenfei- 
tig Eeinen muthwilligen Angriff erlauben; und würde deſ⸗ 
fen ungeachtet eine Feindfeligfeit verübt, fo werden fie 
derfelben Einhalt chun und Ruhe berftellen. 

Während H. Leopold fi beftrebte frühere Übereilun- 
gen wieder gut zu machen, und den Öfterreichern nach ent: 
feglihen Verwiftungen den erwünſchten Frieden zu ver: 
ſchaffen, bemühte fich fein Bruder Ernft mit unglaublicher 
Verblendung, die Flamme des inneren Krieges neuerdings 
anzufachen, und fie noch Tänger zu ernähren und auszu— 
breiten. Weniger bösartig, aber doch auch verbiendet wa— 
‚ren mehrere fehr angefehene Männer, deren er ſich "zu 
Werkzeugen eined neuen Vürgerfrieges bediente. Zum 
Vorwande diente immer der Schuß und die Vertheidi— 
gung des jungen Herzogs, welchem fein Vormünder Leo— 
po!d, einer gefliffentlich verbreiteten Sage zu Folge, die 
Nachfolge in der Regierung des Landes zu eittreißen ge: 
fonnen feyn follte. Ernft hatte fhon in mehreren Berträ: 
gen auf die Wormundfchaft feyerlich verzichtet, und doch 
erneuerte er wortbrüchig immer wieder feine alten Forde— 
rungen; um Geld und Anfehen zu gewinnen, erregte er 
Zwietracht im Lande und einen verderblichen Bürgerkrieg. 
Heine Abfihten bey einer ähnlichen Handlungsweife Fann 
man dem Biſchof Georg von Paffau, Ernftens getreuen 
Anhänger, wohl ebenfalls nicht zutranen; feine Beindfe: 
ligEeit gegen den Biſchof Berthold von Freyſingen, feine 
Eiferfuhht der Kanzlerftelle halber, und, fein Eirchlicher 
Bannfluch über alle Anhänger desfelben machen ihn uns 
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in hohem Grade verdächtig. Ein Wann von ganz eigener 
Art ift Neinprecht von Walfe gewefen. Für den jungen 
Herzog und die Aufrechthaltung der Rechte desfelben war 
er bereit, feine ungeheuren Befigungen und fein Leben mit 
Freude zum Opfer zu bringen. Der leifefte Argwohn, daß 
Jemand diefem feinen Lieblinge zu nabe trete, ibm nicht 
fo, wie er, von ganzer Seele ergeben fey, ihn nicht fo 
unnennbar verebre und liebe, wie er, verwantelte den 
Reinprecht fogleich in einen heißen, unverſoͤhnlichen, rach⸗ 
gierigen Feind, der den vermeinten Gegner eben ſo wie 
den wahren zu Boden zu werfen und zu zermalmen bereit 
war. Biſchof Georg und Reinprecht von Walſe waren die 
erſten Vorgaͤnger der Parthey Ernſtens, denen der übrige 
Adel, Praͤlaten und Staͤdte theils freywillig, theils noth⸗ 
gedrungen als Theilnehmer und Streitgenoſſen folgten. 

Es iſt ein ſchaͤndlicher Zug im Charakter Ernſtens, 
daß er zu gleicher Zeit, während fein Bruder an der Her: 
ftellung des Friedens mit Ungarn arbeitete, den H. Heine 
rich von Bayern zu einer Kriegserklaͤrung wider Leopolden 
bewog. Um dieſe wichtige Angelegenheit Ernſtens mit deſto 
mehr Nachdruck betreiben zu können, kam H. Heinrich 
ſelbſt nach Ofterreich,, und ftellte am 27. September 1408 
in Enns eine Urkunde aus, welche die Punkte des neuen 
Bündniffes wider den H. Leopold enthält. H. Heinrich 
macht in derfelben bekannt (a): 

Wir haben Drey aus unferem Rathe abgeorbnet, 
die mit vier Bevollmächtigten H. Ernftens: dem Bifhof 
Georg von Paffau, Reinprecht von Walfe, und den Brü« 





(a) Rauch , p. 483. Ernftens Gegenurkunde findet ih p UBt. 
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dern Cafpar und Ounbader von Starrhemberg, einen Ver- 
trag in Eferding abgefchloffen haben. In Folge desfelben 
baben Wir uns verbunden , dreyhundert Spiele zum 
Dienfte H. Ernftens und bes jungen Albrechts bereit zu 
halten, und fie nach Öfterreich auf unfere Koften zu fen: 
den, fobald uns Ernft oder Reinprecht von Walfe dazu 
auffordert. Dort follen fie während der ganzen Dauer des 
Krieges wider den H. Leopold, ten Bifhof von Freyſin⸗ 
gen und derfelben Anhänger dienen. Mit diefen Gegnern 
werden wir ohne Wiffen und Willen H Ernftens, des 
Biſchofs Georg, Reinprechts von Walfe und ihrer Anhaͤn⸗ 
ger Feinen Frieden eher fließen, als ihre Angelegenheiten 
geichhlichtet und abgethan find. Eben fo lange dauert auch 
unfere Verbindlichkeit gegen fie fort. Zür diefe Hülfe has 
ben Wir vom H. Ernft viertaufend Gulden erhalten, die 
uns jedoch von dem Heyrathgut unferer Fünftigen Gemab- 
linn Margareth dürfen abgerechnet werden. Käme bie Ver: 
mählung mie ihr nicht zu Stande, fo werben diefe vier: 
taufend Gulden von der Summe abgezogen, die uns als 
Erfaß der Nichterfüllung des Heyrathsvertrages ift zuge» 
ſichert worden. Wir haben uns auch verpflichtet, dem H. 
Leopold, dem Biſchof von Freyſingen und den ihnen er: 
gebenen Rittern und Knechten fogleid ben Krieg anzukün— 
digen, und Wir'und unfer Volk follen fie nah Möglich: 
Feit angreifen und befchädigen. Frühere Bündniffe dürfen 
uns an der Erfüllung diefes unferes Verſprechens nicht hin- 
bern, linfere Truppen und auch Wir felbft, wenn es eb- 
renvoll und nüßlich erfcheinet, werden fogleih Ernften und 
feinen Verbündeten zu Hülfe eilen, wenn eine Mahnung 
an Uns ergeht. — 
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Doc diefe Mahnung ift nicht erfolgt, denn H. Ernit 
bat Fiügeren, friedlichen Vorftellungen, vielleicht auch bey⸗ 
gemifchten Drohungen endlih Gehör gegeben. Wer ihn 
bewogen habe feine Gefinnung zum Heile Ofterreichs zu 
ändern, finden wir nicht angegeben; wahrfcheinlich wußte 
der Bifhof Georg von Trient feinen Vorſchlaͤgen und 
Worten des Friedens auch beym H. Ernft Eingang zu vers 
ſchaffen. Diefer entfchloß ſich endlich, am fiebenten October 
1408 folgende ſchriftliche Erklärung ın Enns, wo er vor 
wenigen Tagen mit. 9. Heinrich von Bayern wegen einer 
Kriegshälfe übereingefommen iſt, dffentlih bekannt zu 
machen (a): 

Wir, H. Erntt, Georg Bifchof von Paſſau und 
Reinpreht von Walfe, Hauptmann ob der Enns, ber 
fennen für uns und alle Qandberren in Dfterreich ob und 
unter der Enns, die zu unferer Parthey gehören, daß 
wir mit. dem 5. Leopold, dem Bifchof Berthold von Frey» 
fingen, dem Grafen von Hardeck und allen Rittern und 
Knechten ihrer Parthey übereingekommen find, und über 
die bisherigen Feindfeligkeiten, Anfprücde, Forderungen, 
Todtſchlaͤge, Raub und Brand, und vorziialid über bie 
auf beyden Seiten. eroberten und. verloruen Feftungen, 
Schlöſſer, Käufer, und auch über die Kriegsgefangenen 
gänzlih auszugleichen. Um dieſes Ziel zu erreichen, haben 
wir befchloffen, die Entfcheidung unferer Streitigkeiten 
dem Ausfpruh von fechzehn Schiedsmännern zu überlafz 
fen, wozu jeder Theil acht ernennt. Diefelben werden fich 
innerhalb des Zeitraums von jegt angefangen bis künfti— 


(a) L. e. p. 985. 
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gen Georgi» Tag nach Lichtenwerd begeben, und ben Tag 
abwarten, den ihnen K. Sigmund zur Friedensunter: 
bandlung beftimmen wird. Daß ſich der König diefem Ges 
fhäfte nicht entziehe, werden ihn beyde Theile dringend 
bitten, und noch hinzu feßen, daß er belieben wolle, zur 
Zeit ded Zufammentrittes der Schieds maͤnner nad Oden⸗ 
burg oder Eifenftadt zu fommen. Wir — H. Ernſt und 
die Seinigen — werden uns zu gleicher Zeit nah Eben: 
furt, 9. Leopold mit feinen Anhängern fih nah Neu: 
ftadt verfügen. Die fechzehn Spruchmänner find dann bes 
vollmächtiget, unſre Streitigkeiten. durch einen freund: 
fhaftlihen Vergleich oder auf dem Rechtswege beyjulegen. 
Was durch fie einhellig oder durch die Mehrheit der Stim: 
men feftgefegt wird, dem darf niemand widerſprechen. 
Könnten fih die Schiedsrichter durchaus nicht vereinigen, 
fo wird der 8. Sigmund, den beyde Partheyen zu ihrem 
Dbmann erbitten werden, ein Urtheil fällen, dem fich 
Alle fügen müffen. 

Der Streit zwifchen den Landherren, Rittern und 
Knechten wegen des Rechtes, dem Hofgerichte beyzufigen, 
muß ebenfalls den ſechzehn Schiedsrichtern zur Entfcheis 
dung vorgelegt werten, Können fie fi hierüber nicht ver— 
einigen, fo treten die Herzoge Leopold und Ernſt als 
Richter auf; im Kalle, daß auch fie verfchiedener Mei« 
nung verbleiben, urtheilet der König darüber, damit das 
Hofgericht nicht noch Tänger gehindert werde. Wer fich ges 
gen den Ausſpruch des Königes auflehnet, verfällt in eine 
Strafe, die derfelbe nach Belieben beflimmen kann. Alle 
unfere und der Landherren Bund» und Hintergangsbrie: 
fe, die wir einander ausgeftellet haben, und auch die Ur: 
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kunden, welde das Hofgericht betreffen, werden wir dem 
Bifchof Georg von Trient übergeben, der fie bis zum Tas 
ge des Zufammentrittes der fehzehn Schiedsrichter behal⸗ 
ten wird. Ergeht über das Hofgericht vor dem GeorgisTag 
ein entfcheidendes Urtheil, fo fol der Bifchof die Bun— 
desbriefe zerſtechen und vernichten, die Mintergang » und 
Spruchbriefe der früheren Zeit aber dem 8. Sigmund ein« 
bändigen, der fie noch früher vernichten foll, ehe er als 
Dbmann fein Urtheil hierüber ausfpricht. Erfolgte diefes 
Urtheil bis zum Georgi» Zag nicht, fo gibt der Bifchof 
diefelden Briefe jeder Parthey zurüd (a). Wollte der K. 
Sigmund das Gefhäft eines Obmanns nicht übernehmen, 
oder ginge er vor Beendigung desfelben mit Tod ab: fo 
wird der Burggraf von Nürnberg durch Bothſchafter bey⸗ 
der Theile erſucht, als bevollmaͤchtigter Obmann bes Kö⸗ 
nigs Stelle zu erfegen. 

Die Kriegsgefangenen beyber Theile, bie zum Stans 
de der Neiter gehören, find ohne Löſegeld zu entlaffen, 
müſſen aber verfprechen,, fich auf den Georgi= Tag wieder 
zu flellen. Haben einige derfelben bes Löfegeldes halber 
einen Vertrag abgeichloffen, fo follen fie dennoch bis zu 
dem angegebenen Zeitpunkt zu Eeiner Zahlung verpflichtet 
feyn. In Rückſicht des Heirathguted, welches dem NH. 
Heinrih von Bayern urkundlih ift zugefichert worden, 


(a) Diefe Hintergangs und Spruchbriefe beziehen fi auf 
den Etreit der Randherren mit den Rittern und Knechten 
über das Vorrecht, dem Hofgerichte beyzufisen. H. Leo: 
pold und Ernft haben ald Schiedsrichter hierüber ein uns 
einiges Urtheil gefällt, wovon weiter oben ſchon die Nede 
gemwefen. Cf. Rauch, p. 470, 477, et seq. 
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ihüffen die Schiedsrichter ebenfalls einen Ausſpruch thun, 
damit diefer Vertrag vollfommen erfüllet werde. Bis zur 
Zeit, daß der fchiedsrichterliche Ausfprudy erfolgt, haben 
H. Leopold und feine Anhänger mit den Prälaten, Her: 
ren, Nittern, Knechten, Städten und Leuten des Landes 
ob der Enns, weder mit ihren. Perfonen, noch auch mit 
ihren Befigungen auf Feine Weife etwas zu befeblen. Was 
aber an Steuern und anderen Einkünften eingegangen ift 
oder noch eingehen wird, und die Summe von den vier 
taufend Gulden überfeige, welche dem H. Heinrich von 
Bayern als ein Theil feines Heirathgutes find fällig ges 
worden, das wird zum Vortheil H. Albrechts aufbewah⸗ 
vet und verwendet, Den Leuten, welche zu den Seftuns 
gen, Schlöffern und Gütern gehören, die während bes 
legten Krieges auf beyden Geiten jind erobert worden, 
darf Fein Löfegeld bis zum Ausſpruch der Schiedsrichter 
abgefordert werten. Davon find aber die Bauern ausger 
nommen, welde von Ausländern find gefangen worden; 
darüber ift man mit ihnen befonders übereingefommen. 
Sobald H. Leovold und feine Anhänger ung fohrift- 
lich verfichern , daß auch jie dem Urtheile der Schiedsrich: 
ter fi unterwerfen, und alle von ung angegebenen Arti— 
fein genehmigen, fo Eönnen afle Leute ohne Ausnahme zu 
Woffer und zu Lande mit voller Sicherheit reifen, ihre 
Gefchäfte beforgen und Handel treiben; kein Theil darf 
den andern überfallen oder befchätigen. Erſchiene ein Theil 
an dem Tage nicht, welchen der Obmann beftünmen wird, 
und kaͤmen aud Eeine Bevollmächtigten von ihm, und 
binderte er dadurd den ſchiedsrichterlichen Ausſpruch: fo 
fol der Bifchof von Trient desfelben Bundbrief fogleich 
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vernichten, Weigerte ſich ſpaͤterhin ein Theil, dem ſchieds, 
rihterlichen Ausfpruche Folge zu leiften, dem ift niemand 
mehr eine gemachte Zufage zu halten verpflichtet, und 
werden Wir darum gemahnet, fo werden Wir die Wider: 
fpänftigen zum Gehorſam nöthigen. Zu größerer Beſtaͤtti— 
gung gelobten H. Ernft, der Bifhof Georg von Paſſau 
und die Qandherren bey ihrer Treue an Eides Statt, al: 
les genau zu halten und zu vollbringen, was die fechzehn 
Spruchmänner oder der Obmann feftfegen werben; diefes 
befräftigten fie noch mehr dadurch, daß fie ihre Siegel an 
den Hintergangbrief gehangen haben. — 

H. Leopold und feine Anhänger willigten in diefe 
vorläufigen Friedensbedingniffe, und K. Sigmund ver 
fprah, die ihm angebothene Stelle eined Obmanns an- 
zunehmen. War gleich Fein ordentlicher Friede abgefchlofe 
fen, fo galt doch der Waffenftillftand dem unglücklichen 
Lande ſchon für eine ungemeine Wohlthat, und verfchaffte 
ihm einige Erhohlung von den erlittenen Drangfalen des 
Krieges. Diefe Wohlthat hatte Dfterreich vorzüglich dem 
Bifhef Georg von Trient zu verdanken, welchen H. Fried⸗ 
rich eines Streites halber in Tyrol gefangen genommen, 
und zu einer freyen Haft nah Wien geſchickt hat (a). 
Der Herzog befhuldigte ihn, er habe eingegangene Ver: 
träge nicht erfüllet. Diefe Behandlung erregte defto mehr 
Auffehen, je angefehener der Mann war, dem fie zu 
Zheile geworden. Er ftamınte aus dem Gefchlechte der Lich: 
tenfteiner ab, wurde unter H. Albrecht dem Driuten Kan: 
ler der Alniverfität, Propft bey St. Stephan in Wien, 


— 


(a) Fugger, Ehrenſpiegel, S. 416. 
9 
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und endlich Biſchof von Trient. Der Ort, in welchem 
ein Bifchof gefangen gehalten worden, unterlag nad) den 
Verordnungen vieler Concilien dem Interdicte; es mußte 
aller Öffentliche Gottesdienft aufhören. Diefer Strafe ift 
auch Wien ſogleich unterlegen, ald dort der gefangene 
Biſchof Georg angefommen war. Um fi die Freybeit zu 
verfchaffen, und die Hauptftadt von ber großen Lingeles 
genheit des Interdictes zu befreyen, wendete fi) Georg 
an die ihm fehr ergebene Univerfirat mit der Bitte, die: 
felbe möchte fi) bey den Herzogen mit ihrer viel vermö— 
genden Fürſprache verwenden, daß ihm die Zurückfehr 
nad Trient erlaubet werde. Die Mitglieder der Hoch— 
fhule thaten ihr Möglichites, die Herzoge zur Erfüllung 
des Wunfces Georgs zu bewegen, aber es war Alles ver« 
gebend. Nach einiger Zeit kam H. Friedrih nah Wien, 
vief alle Doctoren der Univerfität zu fi) in die Burg, las 
ihnen die Verträge vor, die er mit Georgen von Trient 
geihloffen hat, und forderte fie auf, zu urtheilen, ob 
der Bifchof fie erfüllee habe. Hierauf trat Heinrich Fleckl, 
der fpäterhin Dombechant in Paffau geworden, im Nah— 
men der Übrigen vor, und bath den Herzog: Wenn ihm 
irgend eine Beleidigung vom Biſchof zugefügt worden, io 
wolle er fie demfelben in Nückfiht vieler anderer und gro: 
Ber Verdienfte gnädig vergeben, und ibm erlauben, zu 
feinem Bifchoffige zurück zu Eehren. Doc Friedrich war 
unerbittlich, gerieth in einen hoben Unwillen, und ent« 
fernte fi von den betroffenen Doctoren (a). Die Folge 
davon war, daß das Interdict in Wien fortdauerte, und 


(a) Conspectus Historiae Universilatis Viennensis, p. 81. 
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in der Stadt fogar Eeine Glocke geläutet werben durfte. 
H. Ernft, obgleich er ſich damahls in Oberöfterreich auf: 
hielt, blieb nicht gleichgültig darüber, daß die Hauptftadt 
fo lange eines einzigen Mannes halber eine fo große Un: 
gelegenbeit erdulden, und allen Gottesdienft entbehren 
follte. Er ſchrieb an die Univerfität, und verlangte ihr 
Gutachten: Ob es für die Nefidenz ber Herzoge und für 
die Stadt, in welcher fich fo viele anfehnliche und gelehrie 
Männer aufhalten, nicht entehrend fey, daß des Bifchofs 
Georg halber Fein Oottesdienft gehalten wird. Das er« 
fheine ihm deſto unfchiefliher , da ber Bifchof in Eeinem 
Gefängniß verfhloffen figt, fondern frey herum gehen 
darf. Begibt er fih nah St. Ulrih hinaus, fo ertönen 
die Glocken, und es wird ein Öffentlicher Gottesdienft ges 
halten; warum follte denn dasfelbe der Hauptftadt unter- 
fagt bleiben? Die Univerfität wich einer entfcheidenden 
Antwort mit der Entfohuldigung aus, daß man fie über 
diefen Gegenftand nie zu Rathe gezogen habe, und daß 
es in ihrer Gewalt nicht ſtehe, das Interdict aufzuheben (a). 


(a) L. c. p. 85. Cum dictus Episcopus sit liber ad ex- 
eundum quo sibi placeret usque ad festum S. Geor- 
gli; et etiam cum ipse exit ad $. Udalricum animo 
redeundi, campanae pulsentur et divinum officium 
celebretur. Si enim sic, fieret irrationabiliter in loco 
et residentia Dominorum Ducum, et ubi tot tantique 
viri docti; non esset pro honore totius domus Austria- 
cae. Et placuit Universitati, quod se excusaret, eo 
quod prius nunquam fucrit requisita super isto arti- 
culo, et quod per eam non staret, quod itendidem 
relaxaretur. — Cf. Ebendorfer, p. 8359. Ob quod Fri- 


dericus inflammatus ira in haec, praemisso Suevico 
* 
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Die Enftigen Verbältniffe ber Herzoge Leopold und 
Ernft gegen einander, und auch die innere Ruhe unfers 
Waterlandes hingen von dem Ausfprud der Schiedsrichter 
und des Föniglichen Obmanns ab. Um ſich das Wohlwollen 
des legteren zu erwerben, verfügte fi ch Ernſt, von meh⸗ 
reren ſeiner Anhaͤnger begleitet, nach Odenburg und trat 
dort der Geſellſchaft bey, die zu ihrem Kennzeichen die 
Abbildung eines Drachen trug. Der Zweck derſelben war, 
unter ihren Mitgliedern Einigkeit und Frieden zu erhal: 
ten, fie mit Anderen auszugleiden, oder ihnen im Balle 
ungerechter Angriffe Beyftand zu leiften. Ernft und feine 
Begleiter, Edle aud Dfterreich und der Steyrmark, ver- 
pflichteten fih, den Satzungen der Drachengeſellſchaft ge» 
treulich nachzukommen (a). Diefe Reife hatte Ernft bald 
nach dem Landtag unternommen, welchen die vier Stände 
Dfterreichd in den erften Tagen des neuen Jahres 1409 
gehalten haben. Während der Dauer desſelben hielt ſich 
5. Leopold mit feinem Mündel Albrecht in Neuftadt, N. 
Ernft aber mit Reinprecht von Walfe und feinen Anhäns 
gern in Ebenfurt auf. Es wurden von beyden Theilen die 


juramento, prorupit verba: Ipse est Princeps spiri- 
tualis et ego saecularis; ipse mihi promissa servabit. 
Et hoc modo quasi furiosus abscessit, 

(a) Beylage Nro. XIII. Unter dem H. Wilhelm beftand eine 
Gefellfchaft des Hafteld mit dem filbernen Stern, welder 
er beygetreten ift. Dergleichen Gefellfhaften mit verfcie: 
denen Kennzeihen und Nahmen gab ed unter den Edlen 
und Nittern zu mancherley Zweden gar. viele, worüber 
Ktüber in feinem Werke: Das Ritterwefen des Mittel: 
alters, Th. J. ©. 99, und Th. II. ©. 75, nachzuſehen ift. 
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Schiedsrichter erwaͤhlet, welche fagleih das Gefchäft der 
Ausfshnung der herjoglihen Brüder und der getheiften 
Landftände begannen, über manche Punkte einig wurden, 
die übrigen aber dem Llrtheile 8. Sigmunds überließen. 
Diefer that als Obmann am ——— Maͤrz folgenden 
Ausſpruch (a): 

Nach der Anordnung der Landſtände iſt H. Leopold 
Vormünder des jungen Albrechts geworden. In der Folge 
ſind er und H. Ernſt übereingekommen, daß ſie beyde mit 
einander die Vormundſchaft führen werden. Dieſes be— 
ſtaͤttige nun K. Sigmund, jedoch mit dem Beyſatze, daß 
ſich beyde Vormünder nach der urſprünglichen Vorſchrift 
ber Stände verhalten müſſen. Die Stinde müſſen jetzt 
ben beyben Brüdern zugleih die Huldigung leiften und 
ihnen ſchwören, wie fie es früher Leopolden allein gethan 
haben (b). Um den Gang der Öefchäfte nicht aufzuhalten, 
bat ein jeder der beyden Vormünder die Gewalt, dasjenige 
für fih allein abzuthun, was dur die Saumfeligkeit des 
' andern unentfchieden bliebe. WVerlegt einer von ihnen bie, 
von den Landftänden feftgefegte Anordnung oder das Ur— 
theil, weldes K. Sigmund als Obmann gefällt bat, fo 
find ihm als Vormünder die Stände feinen Gehorſam 
fhuldig, fondern befolgen die Befehle bes andern, ber bie 
Schranken feiner Gewalt nicht überfchreitet. Die Einkünf: 





(a) Beylage Nro. XIV, Diefe Urkunde verdient ungeachtet 
ihrer Weitläufigkeit doch ganz bekannt gemacht zu werden, 
deun wir lernen aus ihre die Gegenftände des immer er: 
neuerten Streites der herzoglichen Brüder Pennen. 

Ch) Bon diefer Zeit angefangen erfchienen mehrere Urkunden 
im Rahmen beyder Bormünder, Leopolds und Ernſtens. 
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te von ihrem väterlichen Erbe theilen die zwey Brüder mit 
einander. Für die Vormundſchaft erhäft Leopold jährlich 
fünftaufend Pfund Pfennige; auch von biefen muß er 
Eenften die Hälfte geben. Beyde Herzoge müffen ſogleich 
die Landftände zufammenrufen und mit ihnen berathſchla⸗ 
gen, auf welche Weife eine eigene Haushaltung und ein 
eigener Rath für den jungen Herzog anzuorbnen fey, ihm 
und dem Lande zum Vortheil. Die Stände follen auch für 
den 9. Ernft eine jährlihe Summe filr die Verwaltung 
der Wormundfchaft aus den Renten bes jungen Herzogs 
beflimmen, bie er aber mit feinem Bruder Leopold eben- 
falls theilen muß. | Pr | 

Um die Kriegsgefangenen von den Mährern zu Id: 
fen, ift von dem Clerus, ben Städten, Landleuten und 
Juden eine Steuer erhoben, aber zu diefem Zwede nit 
verwendet worden. Die Herzoge und die Stände follen 
nachforfchen, wer das Geld eingenommen babe, wohin 
es gekommen und verwendet worben fey; fie follen ſich 
darüber eine Rechnung legen laſſen, dann die Gefanges 
nen von den Mäbrern frey machen, ben Überfhuß aber 
zum Beſten H. Albrecht verwenden (a). Eine gleiche Uns 
terfuchung muß über die Renten und Einkünfte 9. Als 
brechts veranftaltet und Rechenſchaft über ihre Verwen⸗ 
bung gefordert werden. ‚Zeigt es fih, daß die Einnahme 
zum Nugen besfelben verwendet worden, fo foll es dabey 
fein Werbleiben haben; im widrigen Falle muß das Abs 
gängige herbeygeſchafft und zu einem befferen Gebrauch 





(a) Hierüber ift die Beylage Nro. VII. nachzuſehen. 
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verwendet werden (a). Den ftändifchen Mitgliedern und 
nahmentli von der Stadt Wien wird unterfagt, SJeman- 
den, er fey edel oder unebel, Bürger oder Bauer, anzu« 
fallen, oder ihn an Leib und Gut zu befchädigen ober zu 
firafen, Hat fih ein ehrbarer Mann eines Vergebene 
ſchuldig gemadt, fo muß diefes den beyden Herzogen und 
den ihnen beygegebenen Räthen angezeigt werden, welche 
Strafe beftimmen werden. Ausnahmen davon find nur 
dann erlaubt, wenn von der Strafe einer Brandlegung, 
eines Raubes und Diebftahls, oder anderer Schandthaten 
die Rede iſt; ſolche Verbrechen bleiben nad alter Sitte 
den Gerichten zur Beftrafung überlaffen. Alle Schlöffer, . 
Seftungen, Häufer, Leute und Güter, welde fi) die 
ftreitenden Partheyen im leßten Kriege einander mwegge: 
nommen haben, müffen den vorigen Befigern bis zu den 
naͤchſten DOfterfeyertagen zurüd gegeben werben. Wider: 
ſetzte fi) jemand, den werben die Herzoge und bie Land: 
ftände zum Gehorfam zwingen. Ale Gefangenen müffen 
fogleih ohne alles Löfegeld in Freyheit gefeßt werden, 
wenn fie auch einen Vertrag barüber gefchloffen, aber 
noch Eein Geld erleget haben. Sie müffen jedody denjeni« 
gen, in deren Gefangenſchaft fie gerathen find, eine Ur—⸗ 
fehde ausftellen, daß fie ſich ihrer Gefangenſchaft halber 


(a) Die zwey legten Artikel treffen offenbar den H. Leopold, 
der Steuern zu einem gewiſſen Gebrauch ausfchrieb, fie 
aber zu einem anderen Behuf ſammt den Einkünften fei: 
nes Mündels nach Belieben verwendete oder jich zueignete, 
ohne eine Rechnung zu legen. Diefes mag den Argwohn 

erreget haben, daß er gelonnen fey, die Regierung des 
Landes an fi zu reißen. | 


136 
nie rächen werden. Die Schäden, die fi) beyde Partheyen 
duch Brand, Raub, Zobtfchlag oder auf eine andere 
Weiſe zugefügt haben, find gegenfeitig ohne Erfag aufge: 
boben und gänzlich verziehen; in der Zufunft tritt an bie 
Stelle der vorigen Beindfeligkeit eine aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft. — j 
Diefes fchiedsrichterliche Urtheil kam zum Heile Ofter: 
reichs befto erwünfchter, weil H. Leopold auch nad dem 
legten Sandtage noch nicht aufgehört hat, immer neue Uns 
ruben zu ftiften. Er und fein Bruder Ernft wohnten zwar 
jest neben einander in ber Burg zu Wien ohne auffal- 
lenden Zwift, aber ihre Herzen blieben noch immer ges 
trennt, und Leopolden gewährte es ein hohes Vergnügen, 
den Bruder durch Feindfeligkeiten gegen die Wiener zu 
fränfen, weil diefe mit vieler Vorliebe Ernſtens Parthey 
ergriffen und vertheidiget haben. Johann Laun war einer 
von denjenigen, welche den Bürgermeifter Vorlauf und 
noch mehrere Magiftratsperfonen, bie von einer Friedens 
unterhbandlung von St. Pölten zurückkehrten, ungeachtet 
bes bergoglichen ficheren Geleites bey Burkersdorf ange: 
fallen, fie gefangen genommen, und nur für eine bedeu— 
tende Summe wieder losgelaffen haben. Zaun behauptete 
nun, fein Antbeil an dem Löfegeld fey ihm nicht ganz aus 
bezahlet worden; und weil ihn H. Leopold begünftigte, 
Eundigte er den Wienern den Krieg an, und übte fogleicd) 
ſchwere Feindfeligkeiten gegen fie aus. Er beſaß damahls 
die Burg. Pütten zum Pfande, die ihm einen fiheren 
Rückhalt gewährte. Die Wiener fandten Friedensunters 
händler zu ihm, bie nichts ald einen achttägigen Waffen: 
ftillftand von ihm erhalten haben. Um ſich vor noch größe: 
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rem Schaben zu bewahren, mußte man fich bequemen, 
feine Forderung zu befriedigen, und ihm die Öffentliche 
Ruhe und Sicherheit abzufaufen. Zu gleicher Zeit erflärte 
Cafpar von Schwemfteig dem Rande Dfterreich den Krieg. 
Die Veranlaffung dazu gab ein aus Ungarn nah Wien 
geflüchtetes Gut von hohem Werthe, das ſich H. Leopold 
und fein Kanzler Berthold von Freyfingen zugeeignet ha: 
ben. Schwemfteig begann die Feindfeligfeiten damit, daß 
er den Markt Schönkirchen auf dem linken Donauufer 
und alle umliegenden Dörfer ausplünderte. Ein Vergleich 
mit ihm befeitigte noch größere Übel, welche ganz unſchul⸗ 
dige Landleute wegen einer Gewaltthat des Herzogs ge: 
troffen hätten (a). 

Diefem Unwefen machte bie Vereinigung der Her: 
zoge Leopold und Ernft ein Ende, deren viel zu langen 
Hader 8. Sigmund ald Obmann ausgeglichen, und ba: 
durch den Bürgerfrieg gedämpft hat. Aber eine Folge ber 
vorhergegangenen Unordnung dauerte deifen ungeachtet 
noch fort: das Fand wimmelte von Dieben und Räubern. 
Früher hat man fie aus dem Auslande felbit berbeygerur 
fen und inden Sold genommen; nun wollten fie audy nad) 
ihrer Abdanfung noch diefe Lebensweiſe auf Koften der 
Oſterreicher fortfegen. Es gefellten fi) auch Inländer zu 
ihnen, theils verwilderte Menfchen, weldhe den Raubrit— 
tern auf ihren Zügen gefolgt waren, theild Unglückliche, 
die im Bürgerkriege Alles verloren hatten, und aus Noth 
und Verzweiflung nun felbft auch Räuber geworben. Um 
dieſes loſe Gefindel auszurotten oder doch moͤglichſt zu ver: 


(a) Ebendorfer, p. 838. 
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mindern, nabm man zum alten Mittel der Serechtigkeits- 
pflege, zum fogenannten Greinen, bie Zuflucht (a). Der 
Landesmarfchall Hartneid von Potenborf wanderte in Be: 
gleitung einiger Truppen im Lande herum, befragte bie 
Leute in Märkten und Dörfern eidlich, was fie von ſchaͤd⸗ 
lihen Leuten in Erfahrung gebracht haben, fing dann bie 
Bezeichneten, und ließ auf der Stelle das ftandrechtliche 
Urtheil vollziehen. Viele büßten ihre Miffethaten am Gal⸗ 
gen, und mandes Schloß eines Naubritterd wurde er: 
obert und jerftöret (b). 

Der verheerende Sturm bed Bürgerkrieges hat ſich 
endlich geleget, und Ruhe Eehrre in das verwüftete Land 
zurüd, Für die Einigkeit der Herzoge ſchien K. Sigmund 
hinlaͤnglich geſorget zu haben, und ſie bequemten ſich auch 
wirklich, ſeinem ſchiedsrichterlichen Ausſpruch Folge zu lei— 
ſten; aber eine vollkommene Ausſöhnung zwiſchen ihnen 
zu bewirken vermochte der Koͤnig nicht. Getrennt blieben 
die Herzen der Brüder auf immer, und mit Vergnügen 
ergriff ein jeder die Gelegenheit, dem andern feine Abneis 
gung fühlen zu laffen. Vorzüglich folte Leopold die Miß⸗ 
gunft Ernftens dadurch empfinden, daß ihm alle Ausficht 


(a) Bom Greinen ift im fünften Hauptftüd meiner Geſchichte 
H. Albrechts des Vierten, ©. 155 u. f., weilläu,.ger ger 
fproden worden. 

(b) Ebendorfer, p. 859. Iste Hertnidus multos Jures 
ct spoliatores et incolas, qui ab aliis circumjacenti- 
bus provinciis ad Austriam quasi ad malorum senti- 
nam confluxerunt, potenter disquisivit . . ipsos ce- 
pit, crucibus affızit, et ipsorum curias et castra cum 
munitionibus eflregit, 
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benommen wurde, je einmahl einen Antbeil an desſelben 
Erbfchaft zu erhalten. Im Monathe Julius 1409 Fam 
auch der dritte Bruder Friedrih aus Tyrol nad Wien, 
mit welchem Ernft einen Vertrag abfchloß, aus dem ihre 
feindfelige Gefinnung gegen Leopold deutlich hervorleuch— 
tet (a). Ernft erklärte in demfelden, daß er nad) feinem 
Tode den Bruder Sriedrich zum Erben aller feiner Lande 
und Leute dießfeitd und jenfeit des Arlberges, und auch 
aller Kleinode, Edelſteine, alles Goldes, Silbers und 
der ganzen fahrenden Habe eingefegt, weil er vor allen 
Anderen: ihm diefes herzlich vergönne. Was er davon zu 
frommen Endzweden, oder für feine Diener, Ritter und 
Knechte beftimmen werde, fol Sriedrich getreulich vollzies 
ben. Stirbt Ernft und binterläßt er Kinder, fo ift Fries 
drich ihr Wormünder; den Söhnen übergibt er die väter: 
liche Erbfehaft, wenn fie volljährig geworden; die Töch⸗ 
ter wird er ſtandesgemaͤß ausſtatten. Verehlicht Ernſt ſich, 
ſo ſteht es ibm frey, ſeiner Gemahlinn eine Wiederlage 
und Heimſteuer auf feine Lande und Beſitzungen anzu— 
weifen. — In der wörtlich gleichlautenden Gegenurkunde 
feßte Friedrich feinen Bruder Ernft zum Univerfalerben ein; 
von Reopolden wird mit Eeinem Worte eine Erwähnung 
gemacht. | 

Am nähmlichen Tag erließ H. Ernft einen offenen 
Befehl an den Adel, an die Bürger, Bauern, Richter, 
Voͤgte und Amtleute in den Städten, Märkten, Dör: 


— —— 


(a) Geben ze Wienn, an Samztag nach Sant Jacobs tag, 
des heiligen Zwelifpoten (am 27 Julius) 1409. — Ganz 
dasſelbe Datum Hat auch Friedrichs Gegenurkunde. 
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fern und Thäfern an der Erich, im Innthal, im ganzen 
Tyrol, und in den Gebiethen jenfeits des Arls, in wel: 
chem es heißt: „Wir laffen euch wiffen, daß Wir und 
der hochgeborne Fürſt, unfer lieber Bruder H. Friedrich, 
uns jekund brüderlich und freundlich vereiniget haben. 
Wir haben ihm alle Gewalt über diefe Lande mir ganzer 
Macht, geiftlihe und weltliche Lehen zu vergeben, über: 
tragen. Deswegen befehlen Wir euch, demfelben und Eeir 
nem Anderen in allen Dingen zu geborgen, und ihm 
Treue und Benftand zu leiften. Daran thut ihr unfern 
Willen, und Wir meinen das ernftlich bey unfern Hulden 
und Gnaden.« — | 

So abhold ſich die herzogliden Brüder immer feyn 
mochten, fo flimmten fie doch in einem Stücke vollkom⸗ 
men überein. Sie fahen mit gleichen gierigen Blicfen auf 
den herzoglihen Hausihag hin, welchen ihre Worvordern 
feit Zahrhunderten mit großer Mühe und vielen Koften 
gefammelt haben. Zum offenbaren Schaden des jungen 
Herzogs wurde er unbillig nicht in zwey, fonbern in vier 
Theile zerftücelt, worüber unter den Dfterreichern ein ge: 
rechter Unmwille, ein lautes Murren entitand. Ebendorfer 
verwünfchte die MHofleute, welche den Herzogen einen für 
das Land fo verderblichen Rath ertheilet haben (a). 

8. Sigmund hat e8 dem fterbenden H. Albrecht 
verbeißen, daß er bey desfelben Sohne Watersftelle ver: 





(a) L. c. p. 839. Tales divisionis consultores, qui alias 
rite sunt aestimandi, nisi pacis impatientes aemuli, 
Doctores perversi, et suorum Dominorum traditores 
igne et gladio exterminandi. 
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treten werde, und er hat fein gegebenes Wort getreulich 
erfüflet. Mit Vergnügen hat er das ihm angebothene Amt 
eines Obmanns angenommen, um das Land feines lieben 
Ziehfohnes vor noch größeren Verwüftungen zu bewah- 
ren, und je näher der Zeitpunkt der Volljährigkeit des 
jungen Albrehts heran Fam, defto mehr duferte fi) ge: 
gen ihn des Königs väterliche Liebe und Sorgfalt. Eine 
Folge davon war, daß er am legten September 1409 
die Erbverbrüberung feines Vaters Carl zwifchen Böh— 
men und Ofterreich erneuerte und unferen Herzogen ver: 
ſprach: »Wenn Wir unfern Bruder 8. Wenzel und un: 
fern Vetter den Markgrafen Joſt von Mähren, deren 
Erbe wir find, überleben und ihre Länder uns zufallen, 
fo ſollen und wollen Wir mir allen Praͤlaten, Landher⸗ 
ren, Rittern, Knechten, Pflegern und Städten in den: 
ſelben Ländern ſchaffen, daß fie unfern Schwägern, den 
Herzogen von Dfterreich und ihren Erben, die vorgenannte 
Vermachung und Bündniß geloben und ſchwören ftet zu 
halten, und ihnen auch ihre Briefe darüber geben (a).« 
Das Königreih Ungarn hat Sigmund jedoch von diefer 
Erbverbrüberung ausdrüdlih ausgenommen, benn der 
ältere Vertrag, den H. Rudolph der Vierte mit dem K. 
Ludwig von Ungarn hierüber abgefchloffen bat, ift auf 


(a) Geben zu Dfen, an Mentag nah Sant Michels tag 
1409. Eigmund Hat Ddiefer feiner Urkunde die frühere feis 
nes Vaters vom 26. März 1366 einverleibt, welche fi) bey 
Du Mont, T. II. P.L p. 54, findet, Über 8. Garls 
Verhandlungen mit den Herzogen Albrecht und Leopold 
ift nachzufehen: Oſterreich unter 9. — dem Drit— 
ten. Th. I, S. 25 — 30, 
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Zuthun Kaifer Carls feyerlich wieder aufgehoben worden. 
Da 8. Wenzel und Markgraf Soft Feine Kinder, Gig- 
mund nur eine Tochter hatte, fo öffnete fih für den jun 
gen Albrecht die erwünfchte Ausfiht zu einer nahen Erb» 
ſchaft des Königreihs Böhmen mit allen feinen Neben» 
ländern, deren Befig ihm Sigmund möglihft zu fichern 
trachtete. 

Das Jahr 1410 biethet für unfere vaterländifche 
Geſchichte nicht viel Merfwürdiges dar; auch die auswärs 
tigen Ereigniffe im Deutfhen Reiche äußerten Eeinen bes 
deutenden Einfluß auf Dfterreich. Am Monathe May ift 
Wenzels Gegenkönig Ruprecht geftorben: für unfere Herz 
zoge fhon feit mehreren Jahren ein ganz: gleichgültiger 
Mann, um den fie fich feines geringen Anfehens und fei: 
ner Machrlofigfeit halber nicht befümmerten. Die uneinis 
gen Ehurfürften wählten im Monathe September zwey 
Römiſche Könige: den K. Sigmund von Ungarn und den 
Markgrafen Zoft von Mähren. Der König war ſchon ent⸗ 
ſchloſſen, über feinen Vetter herzufallen und ihn zu zwin— 
gen, der Deutfhen Krone zu entfagen, als Zoftens Tod 
am achten Sanner 1411 die Mebenbubler trennte, und dem 
Streit ein Ende machte. In der Wahl, welche nad) Sor 
tens Tode veranftaltet worden, erkannten die Churfür— 
ften einmüthig Sigmunden für das Haupt des Deuiſchen 
Reichs. Ofterreich har durch diefe beyden Vorfälle unftreis 
tig Vieles gewonnen: ed wurde von dem ſtets unruhi— 
gen, höchſt unverläßliden Nachbar in Mähren befreyet, 
und zugleih durfte e3 von dem neuen Römiſchen König 
alles Gute erwarten. 

Eben fo gelegen Fam im Monathe Augujt 1410 den 
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Öfterreichern der Tod tes Biſchofs Berthold von Freyſin⸗ 
gen, der allgemein im ganzen Lande verbaft war. Bey 
dem Bürgerfriege fpielte er als Günftling Leopolds eine 
fehr thatige Mole, fand aber an dem Bifchof Georg von 
Palau einen eben fo eifrigen, unverföhnlichen Gegner, 
der ihn mis weltlihen und geiftlihen Waffen verfolgte, 
und den Kirhenbann über ihn ausgefprochen hat. Er ift, 
obne davon losgefproden worden zu feyn, geftorben, weß⸗ 
wegen die Univerfität desfelben Anverwandten und Freun— 
den die Bitte verfagte, feinem Leichenbegängniſſe beyzus 
wohnen. Die Zacultät der freyen Künfte dachte hierüber 
weniger ſtrenge, und gefkattete ihren Mitgliedern, den Leis 
chenzug mit brennenden Kerzen zu begleiten (a). Bertholds 
Leiche wurde nah Klofterneuburg gebracht und in der Kar 
pelle der edlen von Waähing, zu deren Familie er gehörte, 
begraben; von ihm bat fie den Nahmen der Freyſinger 
Kapelle erhalten (b). Papft Bonifaz der Neunte wollte 
diefen Berthold dem Domkapitel in Salzburg zum Erz: 
bifchof durch feine Machtvollkommenheit aufdringen, doch 
diefed verweigerte ihm den Gehorfam und erwählte den 


(a) Conspectus Historiae Universitatis Viennensis, p. 
95, Ut ejus exequiae solenniter ab Universitate per- 
ageretur, Cognati amicique ejus rogaverant . „ sed 
ob eis celebrandis supersedendum esse videbatur, 
donee certior fieret Universitas, eum ante mortem 
ab hac ecclesiae censura absolutum fuisse. Artium 
tamen facultas candelas ad ejusdem exequias libera- 
liter concessit. 

(b) Mar. Fiſcher, Merkwürdigere Schidfale des Stiftes und 
der Stadt Klofterneuburg. S. 190 und 196. 
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Domprobft Eberhard, melden der neue Papft Innocenz 
der Siebente auch beftättiget hat. Deffen ungeachtet gefiel 
ſich Berthold in einem leeren Titel, und nannte fich im— 
mer einen Erzbifhof von Salzburg. 

Bey dem Nuheftand, welchen K. Sigmund unferem 
Vaterland verfchafft hat, wäre e8 dem Vormünder Leo» 
pold ein Leichtes geworden durch weife Vorkehrungen die 
vielen und ſchweren Wunden zu heilen, die er und fein 
Bruder den unglüclichen Öſterreichern durch ihren ſchaͤnd⸗ 
lihen Streit gefchlagen haben; doch von väterlichen Res 
gierungsforgen Leopolds fchweigen fowohl Urkunden als 
Chroniken; Feine Ausnahmen verdienen Faum ermähnet 
zu werden. Dahin gehört feine Verordnung über bie 
fhlechte ausländifhe Münze, die in großer Menge nad) 
Dfterreich ftrömte, während fi ein Mangel an einheimi« 
fher drückend einitellte. Um diefem Nachtheile abzubelfen, 
bat der Vormünder verbothen, fremde Münzen nad Oſter⸗ 
reich zu bringen, oder mit denſelben einen Handel zu trei— 
ben. Weder ein Bürger noch ein Fremder ſollte Münzen 
wechfeln oder Silber Faufen, denn diefes Vorrecht befaßen 
ausfchließend nur die Münzer. Doch wurde Fremden for 
wohl das. Wechfeln ald Kaufen geftattet, wenn die Sum: 
me nicht weniger als zehn Gulden betrug. Den Juden 
wurde aller Unterkauf unterfagt, ausgenommen mit ihren 
Pfändern. Wer immer fremde Münzen befigt, foll fie zum 
Mechsler oder zu den Münzern bringen, wo man fie ihnen 
nad ihrem Werthe ablöfen wird, Den Übertretern dieſes 
Geſetzes wird eine unausbleibliche Strafe angedrohet (a). 


(a) Rauch, T. IH. p. 192. 
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Der Krieg, weldhen die Bayerifchen Herzoge Ste» 
phan, Ernit und Wilhelm den Herzogen Sriedrich und 
Ernft von Ofterreich wegen des fogenannten Röhrlfalzes 
im Innthal angefündiget haben, bat unfer Vaterland 
nicht getroffen, kann alfo füglich mit Stillfhweigen über— 
gangen werben. Es genügt uns zu wiffen, daß fich Bayerns 
Herzoge zu gegenfeitiger Hülfe am letzten Julius mit eins 
ander verbunden, aber auf Zuthun Erzbifhof Eberhards 
von Salzburg am dritten September zu einem einjährigen 
Maffenftilftand entfchloffen haben, jedoch mit dem aus— 
drüdlihen Beyfage: »Wir und die Unfern mögen aber 
das Nöhrlfalz in dem Innthal, darum Wir ihnen abge: 
fagt haben, wohl wehren ald zuvor, und das fol den 
Srieden nicht berühren nody angehen (a). Im folgenden 
Sabre ſchloß am 21. Februar H. Heinrich von Bayern 
mit H. Friedrich von Dfterreih ein Schutzbündniß gegen 
die anderen Bayeriſchen Herzoge auf zehn Jahre (b). 
Durd) inneren Zwiefpalt getrennt ftanden Bayerns Für— 
ften Zahrhunderte hindurch ald Feinde fi) gegenüber, und 
fhwächten dadurdy die Macht ihres berzoglichen Hauſes. 
Im Fahre 1410 ift Hieronymus von Prag, der uns 
zertrennliche Gefährte des Johann Huß, nah Wien ges 
Eommen, mo er fogleich anfing, Wiclefitifche Lehren zu 
verbreiten und Profelyten zu machen. Der Reiz der Neu« 


(a) Die Urkunde des Bündniffes der Bayerifchen Herzoge 
ift gegeben in Münichen an Phincztag nad fannd Jacobs 
tage; die Urkunde des Waffenitillftandes zu Natenberg , 
an mitwochen nad) fannd Egidi tage 1410. 

(b) Gefchehen ze Ardingen ald man zalt nah Kriſti geburde 
1311 an freytag vor Fathedra Petri. 

10 
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beit, die Freude, bie fehr ftrenge geiftliche Polizey zu 
täufhen, und noch mehrere andere Urfachen lockte mandhe 
Bewohner Wiens an, ben fremden Prediger zu hören und 
feine folgfamen Schüler zu werden, Dem Paffauer-Offi- 
cial in Wien, Andreas von Grillenberg, konnte diefe 
Neuerung in Glaubensſachen nicht lange verborgen blei— 
ben; er trat fogleich als Inquiſitor auf, verfuhr der da⸗ 
mabligen Sitte gemäß nach den beftehenden ſcharfen Ge: 
fegen mit ben erklärten Keßern und mit allen eines Srrs 
glaubens Verdächtigen, und Tieß fie in Gefängniffe wer: 
fen. Unter ihnen befand fich ein Bürger, der Gieſſer hieß, 
und der Keßerey entfagte. Den Gebeflerten und Bekehr— 
ten wollte das Stadtgericht in Freyheit feßen, was aber 
der Offizial durchaus nicht zugeben wollte. Den Streit 
zu entfcheiden wurde die Univerfität um ihr Gutachten be: 
fragt. Als diefe das Urtheil des Gerichtes guthieß, vers 
ſchrie fie der Offizial, als begünftigte fie die Irrlehrer, 
und machte fie felbft der Keßerey verdächtig (a). Dem Zer 
Toten genügte Feine andere Strafe für Andersdenkende, 
als ber Feuertod; er fab auch im folgenden Jahre feine 
Wuünſche erfüllet (b). 


(a) Hansiz, T. I. p. 491 et seq. — Conspectus Histo- 
riae Universitatis, p. 96. 

(b) Anonymi Viennensis Chron. apud Pez, T. II. p. 
549. Am Mitichn nach vnſer Frawn Tag Nativitatis ward 
Hanf der Griezzer verprant umb efleicy Artikel, di wider 
Chriſtum glawben waren, und wolt die nicht abtreten, 
alf ainer was umb dad Dpfer. — Wahrfcheinlich ift dies 
fer Grieffee und der oben genannte Biefier eine und Dies 
felbe Perfon. 


” 147 

Ein gleihes Schickſal war aud dem Hieronymus 

von Prag zugedacht, bem er jedoch dieß Mahl entging, 
um en einem anderen Orte mit viel größerem Auffehen 
den Scheiterhaufen zu befteigen. Der Wiener:Offizial be: 
rief ihn vor fein geiftlihes Gericht. Er gehorchte; ftellte 
fih, wurde durch Zeugen überwiefen, Irrlehren verbreitet 
zu haben, und fhwor, fo oft er gerufen würde, vor dem 
geiftlihen Gerichte zu erfcheinen, und Wien bey Strafe 
des Meineids und des höheren Kirchenbanns nicht zu vers 
Iaffen. Jedoch Hieronymus wurde eidbrüchig und entwich 
von Wien nah Mähren, ald der Tag beranfam, an wel» 
chem er fi verantworten und das Urtheil vernehmen fol: 
te. Die Vollziehung der Strafe ward auf diefe Weife ver: 
eitelt, Ind Hieronymus machte fih das Vergnügen, feinen 
Richter durch einen Spottbrief zu einem noch größeren 
Ürger zu reizen (a). Diefem blieb nichts anderes zu thun 
übrig, als unter großem Gepränge während des Hoch— 
amtes eine Citation an das Kirchenthor bey St. Stephan 
anheften zu Iaffen, in welcher Hieronymus aufgefordert 
wurde, innerhalb acht Tage fi) vor das Offizial : Gericht 
in Wien zu ftellen und zu verantworten, warum er uns 
geachtet feines Eides und des über ihn verhängten Banns 
fluches aus der Stadt entwichen fey. Da er aber dieſe 
Citation verachtete und vor Gerichte nicht wieder erfgien, 
erging dad Strafurtheil: Hieronymus hat fih des Ver- 
brechens eines Meineides, der Strafe bes Kirchenbanns, 


(a) Hansiz, p. 492. In diefem Briefe hieß es unter ande: 
ren Dingen: Quod laqueus contritus esset et ipse li- 
beratus. 

% 14 
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und bes fehr wahrſcheinlichen Verdachtes der Wiclefitifhen 
Ketzerey ſchuldig gemacht, weßwegen feine Geſellſchaft von 
Allen muß vermieden werben. Zur Vermeidung ber weis 
teren Verbreitung feiner verderblichen Irrlehren wurben 
die Biſchöfe erfucht, diefes gerichtliche Erkenntniß in al: 
fen Kirchen ihrer Didcefe bekannt machen zu Taflen. — 
Hieronymus hatte feine Lehre in Böhmen, Mähren, Un: 
garn, und in vielen Städten Deutfchlands vorgetragen, 
ohne ſich einer großen Gefahr auszufegen, aber in Wien 
hätte ihm beynahe fein unbefonnener Lehreifer in die Slam» 
men geſtürzt, welche den Kegern alle Neuerungen im Kir⸗ 
chenglauben verleiden follten. 

Im Monathe Auguft des Jahres 1410 brach in Wien 
eine fürchterliche anſteckende Seuche aus, weldye bis Ente 
Jaͤnners fortwüthete und Zaufende hinwegraffte. Auf dem 
Kirchhof bey St. Stephan allein wurden täglich achtzig 
und noch mehrere Leichen beerdiget. Da der Raum nicht 
mehr hinreichte, wurde den Klöftern die Befugniß ertheis 
fet, Ale innerhalb ihrer Ringmauer zu begraben, deren 
Anverwandte und Freunde dieſes verlangten. Über Tau: 
fend Studenten find ein Opfer dieſer Seuche geworden 
(a). Um den jungen 9. Albrecht der Gefahr der Anftes 
Kung zu entziehen, brachte man ihn in das Schloß Sta: 
rhemberg weftlih von Neuſtadt. Sehr wahrfcheinlich ift 
diefes nach einem angelegten Plane Reinprechts von Walfe, 
jedoch mit Einwilligung des getaͤuſchten Herzogs Leopold 
geichehen, denn es ftand nicht gar lange an, fo wurden 
fowohl das Schloß ald auch H. Albrecht mit Einverftänd- 





(a) Ebendorfer, p. 890. 
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niß feiner Begleiter, dem Reinprecht von Walfe und Leo— 
pold von Eckhardsau übergeben. Lebtere führten dann ih— 
ren jungen Herrn durch viele Ummege über die Donau in 
das Städtchen Egenburg, wohin fie die Landſtaͤnde zu: 
fanımenriefen, um zu beratbfchlagen, auf welche fchiekliche 
Weife Albrecht, der fein volljähriges Alter indeffen erreicht 
batte, in die Regierung eingefegt, und Leopold von ber 
Bormundfhaft entfernt werden ſollte. Die ftändifchen 
Mitglieder waren no in Egenburg verfammelt, als ih: 
nen bie erfreuliche Bothſchaft gebracht wurde, H. Leopold 
fey am dritten Junius 1411 in Wien plöglich geftorben. 
Die Urſache feines Todes Hat man einer alten Wunde zu— 
gefchrieben, die er ſich einſtens beym Spannen einer Arm 
bruft am Schenkel gemacht, und wider den Rath eines 
geſchickten Wundarztes hat zubeilen laſſen. Wielleicht ift er 
an einem Schlagfluß geftorben, denn es brang ihm das 
Blut aus dem Munde, der Mafe und don Ohren heftig 
hervor, und machte feinem Leben fogleich ein Ende. Diefe 
Todesart ſtimmt mit der Muthmaßung Ebendorfers fehr 
gut überein, welcher dafür hielt, Leopold fey an den Fol: 
gen eines beftigen Zornes über die Ständeverfammlung 
in Egenburg und einer unmäßigen Nachbegierde geftorben, 
welche beyde Gemüthsbewegungen ihm das Blut zu ges 
waltig aufgeftürmt baben. 

Es ift Fein gutes Zeichen von einer väterlichen Re 
gierung, wenn fi ein Volk am Sarge feines Landesfür: 
ften über den Tod desfelben erfreuet. Bey der Leichenfeyer 
der Herzoge Albrecht des Zweyten, Dritten und Vierten 
berrfchte eine allgemeine Trauer, floßen ungeheuchelte, 
Eindfiche Thräanen über den Verluft des guten, vielgelieb: 
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ten Vaters; Leopolds Tod verwandelte die allgemeine Nie: 
dergefchlagenheit in einen heiteren Frohſinn. Die Dicken 
und Fetten find gewöhnlich gutmüthige Menſchen. Leo: 
pold machte auch davon eine auffallende Ausnahme; er 
war bey einem großen Körperbau und einer feltenen Dide, 
von welcher er auch feinen Zunahmen erhalten, doch ein 
finfterer, hartherziger, manchmahl auch graufamer Mann. 
Freylich ift e8 ſchwer, bey einem inneren Kriege die Graͤn— 
zen bes Rechtes, der Billigkeit und Schonung nicht zu 
überfchreiten, und verzeiblicher werden Behlgriffe eines Re- 
genten, gegen den fein Bruder ald Gegner feindfelig aufs 
tritt, eine Parthey zu den Waffen ruft und einen Bür— 
gerkrieg erreget. Diefer wilden That hat fih H. Ernft 
ſchuldig gemacht. Um berrfhen zu Eönnen und fidy reich- 
liche Einkünfte zu verfhaffen, war ihm Fein Mittel zu 
ſchlecht; er bat fein fürftlihes Ehrenwort, Betheurungen 
an Eides Statt und feyerliche Verträge gebrochen, hat 
bad Volk aufgewiegelt und weite Streden verbeeret un: 
ter bem bald wahren oder ganz erdichteten Vorwand, ben 
jungen H. Albrecht gegen die Anmaßungen Leopolds zu 
fhügen, und ihm Land und Leute zu erhalten. Auch er 
bat, wie fein Bruder, auswärtige Söldner gemiethet und 
ihre Sraufamkeiten und muthwilligen Verbeerungen gut» 
gebeißen. Diefe wilde Gemüthsart der Brüder war ein 
trauriges Erbtheil von ihrem Vater, der gegen feinen 
Bruder Albrecht auf eine ähnliche Weife verfuhr. 

Ob Leopold je einmahl den Entfhluß gefaßt habe, 
feinen Münbdel von der Regierung des Landes zu verdraͤn⸗ 
gen, und jich felbft zum Herrn desfelben aufjumwerfen, 
ift zum wenigften unerwiefen, und man barf mit gutem 
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Grunde behaupten ,. fehr unwahrſcheinlich und eine bloße 
Erdihtung Ernftens, Unter diefem Aushängeſchild glückte 
es ihm am leichteften und ficherften, ſich einen zahlreichen 
Anhang zu verfhaffen, beflen er ſich bediente, um feine 
eigennügigen Plane auszuführen. Läugnen läßt es ſich 
nicht, daß Leopold ald Vormünder fehr willkührlich fchalz 
tere, woburd er eine allgemeine Unzufriedenheit erregte 
und fi nerbaßt machte. Der Krieg gegen bie Mährer ver: 
anlaßte gleich Anfangs ein lautes Murren und zwar mit 
vollem Rechte. Warum mußte denn eben ber untaugliche 
Bifhof Berthold den Oberbefehl führen? Und als Leo— 
pold fich genöthiget fab, den Frieden um eine hohe Gum: 
me Goldes zu erkaufen, fehrieb er zu diefem Behufe eine 
drücende Steuer aus, verwendete fie aber nicht zur Aus: 
löfung der Kriegsgefangenen, fondern ließ diefe im Aus— 
Iande ſchmachten und fah das erhobene Geld für fein Ei- 
genthum an. Ein Gleiches erlaubte er fi) mit einer zwey— 
ten Abgabe, die er zur Ausfteuer Margarethens, der Schwe: 
fter des jungen Herzogs Albrecht, verlangt und erhoben 
bat. Anftatt das Geld dem Bräutigam, H. Heinrich von 
Bayern, zu übergeben, behielt es Leopold zu feinem eis 
genen Gebraud, und Albrecht mußte es fpäterbin aus ſei⸗ 
nem eigenen Vermögen erfegen. Zur unauslöfchlichen 
Schande gereichte es ihm, daß er den Näuberhauptmann 
Sokol, gegen den er zuvor vergebens Krieg geführt hat: 
te, bald hernach in feinen Sold aufgenommen, und ihm 
Dfterreih zur Plünderung Preis gegeben bat. Daß er 
von Wegelagerern fein ſicheres Geleit, das er den Wiener: 
Deputirten zur Hin» und Zurüdreife von St. Pölten ver- 
lieben, ungeahndet verlegen ließ, und dann den Räuber 
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Laun noch anheßte, auf der Bezahlung des Löfegeldes zu 
verharren, zeigt von feiner binterliftigen, unfürftlidyen 
Wortbrücigkeit. Die Hinrichtung des Bürgermeifters Vor: 
lauf und feiner Gefellfchafter wurde von den gleichzeitigen 
fhon nit für eine gerechte Strafe, fondern für einen 
Juſtizmord angefehen, und erregte allgemeinen Abfcheu. 
Bon einer neuen Gewaltthat befreyte die Wiener fein 
unvermutheter Tod. Sie hatten wahrfcheintich ihre Ab— 
neigung gegen ihn zu wenig verhehlet, ihre Blicke zu 
fehnfuchtsvon nah Egenburg gewendet. Diefes follten fie 
büffen. Für ein jedes Bürgerhaus war ſchon ein Söldner 
beftimmt , der auf Koften des Quartierträgers ſchwelgen 
und ihn fo lange quälen follte, bis er feine Gefinnung 
ändern und dem Bormünder mehr ald dem neuen Landes— 
fürften Albrecht ergeben feyn würde (a) Vielleicht wäre 
fogar ein neuer Bürgerkrieg ausgebrochen, wenn ber Tod 
die Wormundfchaft Leopolds nicht geendet hätte. Albrecht 
hatte ja feine Volljährigkeit bereits erreicht, und Leopold 
machte immer noch Feine Anftalt, ihm bie Regierung des 
Landes abzutreten. Defmwegen Fam fein Tod der bey weis 
ten größeren Anzahl des Volkes erwünfht, und er ſank 
unbetrauert und unbeweint in das Grab, 

Bevor wir und zum Negierungsantritt H. Albrechts 
wenden, übriget noch von demjenigen Erwähnung zu ma⸗ 
hen, was fih in Nüdfiht der immer noch fortdauern: 
den Kirchenfpaltung während der Vormundſchaft Leopolds 
Merkwürbiges zugetragen bat. 

Gregor der Zwölfte hatte ed der ganzen Welt kund 


(a) Ebendorfer, p. 541. 
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gethan, baß er feinem Eibe getreu, ben er vor feiner Er- 
wählung geſchworen hatte, feine Würde nieberzulegen be— 
reit fey, wenn fih auch fein ®egenpapft Benetict der 
Dreyzehnte in Avignon dazu entfehließen werde. Derglei— 
hen Berfiherungen bat auch die Hochfchule in Wien mit 
dem Beyſatze erhalten: Sie möchte getreulih ihr Mög— 
lichftes beytragen, daß doch endlich einmahl in der Kirche 
die fo lang entbehrte Einigkeit wieder bergeftellet werbe 
(a). Da auch Benedict eine gleiche friedlihe Gefinnung 
dußerte, und ſich bereitwillig zur Abdankung zeigte, fo 
fhienen alle Hinderniffe befeitiget, welche der Herftellung 
der Einigkeit in der Kirche bisher in beim Wege geftanden, 
Benebict bat an den Grogor gefchrieben (b): Wenn feine 
Kundmachungen nit täufhen, fondern reine Wahrheit 
enthalten, fo möge er zu einer Zuſammenkunft ſich beques 
men, damit fie beyde mit einander beratbfchlagen Eönnen, 
auf welche Weife bie Spaltung am fiherften geendiget 
werde. Nach einigen Unterbandlungen wurde Savona be— 
ftinmt, wo beyde Päpfte zufammen kommen, und ihr 
DVerfprechen zum Heil der Kirche getreulich erfüllen follten. 
Benedict hielt Wort, und Fam mit mehreren Galeeren in 
Savona an ; ein Gleiches zu thun wagte nun Gregor 
nicht, denn er fürdhtere Lift und Verrath von feinem 
Gegner, der ihn auf feine Schiffe locken und gefangen 
nehmen Eönnte. Es ließ ſchwer, ihn zu bewegen, doch nad) 
Siena und Qucca zu reifen, während fi Benedict immer 
mehr näherte, und in Porto Venere vergebens Gregors 





(a) Conspectus historiae Universitatis, p. 79, 
(b) Raynald, ad annum 1407, n. 1, et seq. 
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Ankunft erwartete. Noch weiter zu Eommen binberte auch 
diefen die Furcht, Gregor wolle ihn an's Land locken und 
mit fi nach Nom fortführen. Durch ein fo unziemliches 
Mißtrauen entehrten ſich gegenfeitig die beyden Päpfte, 
und befräftigten die von Vielen ausgeſprochene Behaup« 
tung: die Spaltung werde nie aufhören, fo lange man 
von den Päpften eine freywillige Abdanfung erwarte; nur 
eine Kirchenverfammlung fey im Stande, diefem Unweſen 
ein Ende zu machen. Selbſt die Cardinaͤle beyder Par: 
theyen überzeugten fich von diefer Wahrheit fo fehr, daß 
fie größtentheils die hartnaͤckigen Päpfte verließen, und 
ihre Zuflucht zu einem Mittel nahmen, weldes frühere 
Päpfte: Urban und Vonlfag, zur Beendigung ber Kir: 
chenfpaltung ebenfalls vorgefchlagen haben. Sie fündig» 
ten ein Concilium an, welches im Jahre 1409 in Pifa 
folte gehalten werben (a). Gregor tobte dagegen frudt: 
108, und Eündigte auch ein Concilium an, bey dem er 
den Vorſitz führen wollte, und das ibm Eeine Furcht ein: 
jagen Eonnte, dem Papftthume entjagen zu müffen. Doc 
man burdfchaute feine Plane, verfprah fih von feinem 
Concilium nichts Gutes und flimmte den Cardindlen bey, 
welche Einladungsſchreiben an die Landesfürften und Bi: 
fhöfe aller chriſtlichen Länder abfandten und fie bathen, 
durch ihre Mitwirkung die Spaltung aufzuheben, und ber 
Kirche ein unbezweifeltes wahres Oberhaupt zu verfhaffen. 
Bothfchafter der in Pifa verfammelten Cardinaͤle 
kamen auch nach Wien mit Schreiben an die Hergoge und 
an die Univerficdt, welche das Geſuch enthielten, daß au 





(a) L. ce. ad annum 1408, n. 27. 
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fie Abgeſandte zum Concilium nah Pifa abordnen und 
die benachbarten Fürften und Großen bewegen mödten, 
ein Gleiches zu thun. Der Vormünder, H. Leopold über: 
Tieß für feine Perfon die Entfdheidung diefes wichtigen 
Geſchaͤftes ganz dem Urtheile der Univerfitdt, welche un: 
verzüglich Abgefandte an den H. Ernft, den Bifchof von 
Paſſau, den Erzbifhof von Saljburg und noch viele an: 
dere Große ſchickte, um ihre Meinung zu vernehmen, und 
in Übereinftimmung handeln zu Eönnen (a). Die Abge— 
fandten der Univerfität Eehrten in den erften Wochen bes 
Jahres ı409 nah Wien mit der Nachricht zurück, daß 
die Bifhöfe, Fürften und Großen, mit denen fie berath: 
fchlaget haben, einhellig der Meinung ſeyen, ein Conci— 
lium fey das befte und einzige Mittel, die ärgerliche Spal— 
tung aufzuheben, benn von den zwey Päpften laffe fich, wie 
die Erfahrung Tehre, nichts Heilfames erwarten. Erſt jeßt 
bat die Univerfität beſchloſſen, fi) dem Collegium der Car: 
dinaͤle anzufchließen, und zwey Abgefandte aus ihrer 
Mitte, mit Verbaltungsbefehlen verfehen, zum Concis 
lium nah Pifa zu ſchicken. Dazu wurden ermwählet: Der 
Dominifaner Franz von Retz, ein berühmter Lehrer der 
Theologie, und Paulus Dedinger, ein fehr gelehrter Ca— 
nonift. Die Koften der Reiſe und des Aufenthaltes in 
Pifa trugen die Herjoge und bie Univerfität (b). 

Am fünf und zwanzigften März 1409 bat das Con» 
eilium in Pifa feinen Anfang genommen. Die beyden 
Püpfte, Gregor und Benedict, bothen alles Möglicye 


(a) Conspectus hist. Universitatis, p. 83, et seq. 
(b) L. c pP» 87. 
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auf, die Verſammlung in Pifa zu zerftreuen und ſich von 
der Gefahr zu befreyen, die ihnen von dorther drohte; 
dod man achtete alle ihre Verwünfhungen und Bann: 
flüche nicht, deckte ohne Schonung ihr unlöbliches Betra— 
gen auf, feßte fie ab und ſchritt zu einer neuen Papft: 
wahl, welche am 26. Junius Alerander den Fünften auf 
den Stuhl Petri erhoben. Hat es zuvor ſchon leider man: 
che Argerliche Auftritte gegeben, fo bäuften fie fih nun 
in’s Ungeheure. Anftatt zweyer hatte man jeßt brey Päp: 
fte, die fich gegenfeitig ohne allen Anftand befhimpften, 
für Keger erklärten und mit dem Bannfluch belegten. Die 
Verwirrung unter den gläubigen Völkern nahm bey dem 
gefteigerten Ärgerniß von oben herab zu, und fogar die 
Kirchenverfammlungen wurden ihres Anfebens beraubt, 
dba ©regor und Benedict ebenfalls Concilien bielten, deren 
Ausſprüche immer zum Nachtheil der zwey anderen päpft: 
lihen Nebenbuhler ausfielen, was von Seite Gregors in 
Sriaul, von Seite Benedicts in Perpignan gefchehen ift (a). 
Der neue Papft Alerander bezeigte fich wenige Tage 
nach feiner Erwählung genen den H. Ernft und die Uni— 
verfität in Wien dadurch gefällig, daß er ihrem gemein 
famen Abgefandten zum Concilium, Peter Dedinger, eine 
Domberrnftelle in Paffau aus Machtvollkommenheit ver: 
lieh, wodurch er ihre treue Ergebenheit an das Concilium 
und an feine Perfon befobnen, und ihnen fein Wohlge: 
fallen darüber zu erfennen geben wollte. Darum beküm- 
merte er ſich aber wenig oder gar nicht, daß er diefe Gnade 


(a) Raynald, ad annum 1409, n, 4, n. 71, n, 74, n, 82, 
n. 84, et scq. 
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zum Nachtheil des Capitels von Paffau fpendete, welches 
diefen Eingedrungenen geduldig als ein unwillkommenes 
Mitglied aufnehmen mußte (a). 

Die Herrlichkeit des Popftes Alerander dauerte nicht 
lange, denn ſchon am dritten May 1410 bat ihr der Tod 
besfelben ein Ende gemadt. Nod in demfelben Monathe - 
wurde Johann ber Dreyundjwanzigfte zu feinem Nach: 
folger erwaͤhlet. Sogleich erneuerten ſich die vorigen dr: 
gerlihen Auftritte zwifchen den drey Päpften! Johann er- 
Flärte nad dem Benfpiele feines Vorgängers alle Papft: 
wahlen feit Urban dem Sechsten für zweifelhaft und ihre 
Strafurtheile für ungültig, beftättigte aber den Beſitz der 
geiftlichen Pfründen, welche von ihnen find verliehen wors 
den. Daß er auf feine Mitpäpfte nicht gut zu fprechen 
war, verfteht fih von felbft. Gregor hat ihn aber an 
Derbheit und Ungeſtüm nod weit übertroffen; fein Be: 
nehmen artete in eine eigentlihe Wuth aus. Es genügte 
ihm nicht, wider feine zwey Nebenpäpfte und ihre Anhän- 
ger einen gräulihen Fluch auszjufprechen; er verbieß auch 
Alten, welche wider den Papft Johann die Waffen ergreifen 





(a) In der hierüber erlaffenen Bulle Aleranders heißt es: 
Volentes dieto Petro Deckinger, qui ut asserit dilec- 
torum filiorum, Nobilis viri Ernesti Ducis Austrie 
nec non Vniuersitatis studii Wiennensis Ambaxiator 
ad generale Concilium nouiter in Ciuitate Pisana ce- 
lebratum destinatus extitit horum intuitu gratiam fa- 
cere specialem Canonicatum ecclesie Patauiensis cum 
plenitudine iuris canoniei apostolica eidem Petro 
auctoritate contulimus, „ .„ Datum Pisis VIIT, Idus 
Julii Pontificatus nostri Anno Primo. 
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würden, vollfommene Vergebung der Sünden, und fprad 
alle Völker von dem Gehorſam gegen ihre Landesfürften 
los, wenn dieſe einem anderen Papfte ald ihm anhängen 
würden (a). Dagegen glaubte Johann ſich nicht beffer 
fhüßen zu Fönnen, als wenn er feine Mitpäpfte, Gregor 
. und Benedict, für Keßer erklärte. 

Dod genug von folden Scandelen. Wir Eehren zur 
Geſchichte unfers Herzogs Albrecht zurück. 





(a) Raynald, ad annum 14911, n. 1, p. 310. Auf Befehl 
Gregors rüftete fih Carl Malatefta zum Kriege contra 
iniquitatis filium, qui se Joannem XXIII. ausu sacri- 
lego nominare praesumit. . Nos volentes, quod illi, 
qui ad hujusmodi pium et laudabile opus dabunt 
opem et operas efficaces, eo lubentius in hujusmodi 
Dei et Ecclesiae matris omnium et magistrae servitio 
viriliter se accingant, quo exinde majus spirituale 
praemium se speraverint adipisci . . omnibus et sin- 
gulis .. qui signo vivificae crucis assumpto cum eo- 
dem Carolo contra praefatum Baldassarem , sequa- 
ces, complices et fautores ipsius se accinxerint .. 
plenam suorum omnium concedimus veniam pecca- 
torum, — L. c. p. 411. Promulgato edicto populos 
eorum principum, qui ipsi non parerent, imperio 
solutos ac liberos pronuntiavit. Deſſen ungeachtet ers 
Fannten unfere Herzoge und die Hochſchule in Wien den 
Johann für den rechtmäßigen Papft, was Derfelbe mit 
Dank vergolten hat. Die Mitglieder der Univerfität er: 
mahnte er in einem eigenen Schreiben zum fortdauernden 
Eifer für die Aufrechthaltung der Einigkeit in der Kirche, 
und verſprach, fid ihnen bey jeder Gelegenheit gnädig zu 
zu erweiſen. Conspectus hist, Universitatis, p. 93, 
et seq. 
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Biertes Hauptſtück. 


H. Albreht kommt von Egenburg nah Wien. Die Herzoge 
Ernft und Friedrich erregen Unruhen; fie befriegen den 
Reinprecht von Walfe. 8. ESiamund erklärt den 9. Als 
brecht für feinen künftigen Schwiegerfohn, und fchlichtet 
als Schiedsrichter desfelben Streit mit H. Ernften, wor: 
über Ddiefer einen Unmwillen_äußert. Die Folge davon ift 
ein Bündniß zwifhen 8. Sigmund und H. Albrecht. Die 
Herzoge Ernft und Albredt in Ungarn. Ernſt vermäplet 
fih mit Cimburgen. Albrechts ftrenge Gerechtigkeit. Neue 
Ausföhnung K. Sigmunds mit 9. Ernften. Wafferiftill: 
ftand zwifhen dem H. Ernft und Reinprecht von Walſe. 
Waffenſtillſtand zwifchen den Mäprern und Oſterreichern. 
Raubzüge des Janawitz ins Gebieth von Paffau und des 
Johann von Enzing nah Mähren. Zudenfteuer. Bünd— 
niß 9. Heinrihd von Bayern mit unfecem 9. Albredt., 


Die in Egenburg verfammelten Öfterreichifchen Land: 
ftände hatten kaum die Nachricht erhalten, das H. Leo» 
pold am dritten Junius in Wien geftorben fey, fo mach— 
ten fie fogleih Anftalten, ihren geliebten H. Albrecht in 
feine Refidenzftade einzuführen. 9. Ernft hat ihn felbft 
in einem freundfchaftlihen Schreiben eingeladen nad 
Wien zu kommen, Dort fehnten fi Alle nach feiner bals 
digen Ankunft, denn ſchwer laftete auf ihnen der Drud 
des harten Vormünders, welcher den feyerlichften Mer: 
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trägen gemäß ſchon am Georgis Tag die Verwefung des 
Landes hätte abtreten und fie Albrechten übergeben follen ; 
aber Leopold bezeigte ſich feindfelig gegen diejenigen, die 
ihn an bdiefe Verträge erinnerten, und fuhr fort, durch 
immer neue Borderungen das Land auszufaugen, und 
dburh ein Schredendfyftem unbefugte Gewalt zu verlän: 
gern. Endlich nahte den Gequälten der Tag der Erlöfung. 
Am fehlten Zunius Fam Albrecht in Wien an, und wurde 
mit unbefchreiblicher Freude empfangen. Alles Volk eilte 
dem Erfehnten entgegen, und Tauſende thaten ihm froh: 
Iodend ihre Gefühle Eund, die fie unter Leopolds Zwing— 
berrfchaft zu verbergen gendthiget wurden. Alle Glocken 
ber Stadt ertönten; man banfte Gott für die Wohlthat, 
wieder freyer athmen zu dürfen: und veranftaltete fröhlis 
che Saftmahle, um fi mit Vielen erfreuen zu Eönnen (a). 
Wüußten wir von Leopold Vormundſchaft fonft nichts, 
als den allgemeinen Jubel über feinen Tod und über den 
Hegierungsantritt Albrechts, fo Eönnten wir auch folgerecht 
auf feine drücende Verwaltung des Landes fchließen. Als 
die Mitglieder der Univerfität dem Herzog nach alter Sitte 
ihre untertbänigfte Aufwartung machten, hielt der Magifter 





(a) Ebendorfer, p. 842. In multo suscepti sunt jubilo 
sicut angeli de coelo, occurrente sibi Clero cum po- 
pulo, vociferantes in gaudio: Advenisti desiderabi- 
lis, quem expectabamus in tenebris. Resonabant to- 
tius civitatis campanilia. Convenerunt oppressi quon- 
dam, qui neque mutire poterant tyrannorum prae 
timore, instaurantur conviviorum festa, laudabatur 
Altissimus in excelsis ab ejus incolis, quia de mag- 
nis periculis rerum et corporum ipsos liberavit Do- 
minus. 0 | 
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Sranz, ein Dominikaner, an ihn eine Rede, die nad) 
dem damahligen Gefhmad für finnvoll und galant gegol: 
ten (a), fo albern fie auch gewefen. Er fpielte mit dem 
Nahmen Albrecht, und bewies, daß er »allweg gerecht 
und nimmer unrecht« bedeute. 

Es gab nur Wenige, die diefer allgemeinen Freude 
nicht beyftimmten. Katharina, der Gemahlinn Leopolds, 
konnte es niemand verargen, daß ihr ein längerer Auf: 
enthalt in Wien nicht mehr behagte. Sie begab ſich auf 
ihren Witwenfig im Elfaß, und vermählte fih dort an 


einen Herren von Rapoltſtein, was ihr Bruder, der Hers - 


zog von Burgund, fo übel aufgenommen, daß er ihr 
auf immer feine Bruberliebe entzog. Nicht fo, wie Ka: 
tharina, waren die Herzoge Ernft und Friedrich zu ents 
fhuldigen, welche Albrechten mit neuen widerrechtlichen 
Forderungen entgegen Famen, und nicht nur die allge: 
meine Freude, fondern auch die Ruhe und ben Frieden 
des Landes zu ftören drobten. Der ftändifche Beſchluß nach 
dem Tode H. Wilhelms, welchen Ernft und Leopold feyer: 
lich beftättigten, mehrere fehiedsrichterliche Urtheile, de— 
nen fie fih zu unterwerfen bey ihrer fürftlichen Ehre vers 
ſprochen haben, und erft vor Eurger Zeit die Entfcheidung 
K. Sigmunds haben feftgefegt, daß die Vormundfchaft 
über Aldreht am Georgi:Tag 1411 aufhören müffe; und 
nun wollten fih Ernft und Friedrich wieder zu feinen 
Vormünder aufdringen, bis er fein fechzehntes Jahr 
würde zurücgelegt haben. Diefem Anfinnen widerfeßten 





(a) L.c. p.843. Universitas Ducem Albertum suo more 
solenniter adiit, et... praemissa polita oratione sus- 
cepit. 

ıt 


= 
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fi) die Landftände, benn die Vormundſchaft Leopolds war 
noch in zu frifhem Andenken. Um fi für jeden Fall zu 
einem nöthigen Widerftand gefaßt zu machen, wurden zu 
den erften Antern des Staates Männer erwählet, die ſich 
als die treueften Anhänger Albrechts von jeher ausgezeich— 
net haben, Reinprecht von Walfe wurde von den zwey ers 
ften Landftänden zum Oberfthofmeifter (a), Pilgrim von 
Pucheim zum Landmarfchall eingefeßt; zu Hofräthen wur: 
den ernannt: Johann von Pudheim, Johann von Ebere 
ftorf, Gafpar von Starbemberg, und noch mehrere Ans 
dere. Andreas, Pfarrer in Gars, der ſchon unter Als 
brecht dem Vierten Kanzler gewefen, aber nah Padua 
auswanderte, um feinen DVerfolgern zu entgehen, wurde 
zu diefer Würde nah Wien zurücgerufen, und eben fo 
find die übrigen Amter erprobten Männern verliehen 
worben. 

Zu biefem Schritte, das Land während der Jugend 
9. Albrechts mit einer ordentlihen Regierung zu verfer 
ben, wurden die Stände dur die Herzoge Ernft und 
Friedrich genöthiget, denn kaum hatten fie vernommen, 
daß man ihnen den Verträgen gemäß Eeine Tormundfchaft 


(a) Winde, apud Menken, Scriptores Rerum German, 
T.I. p. 1089, erzählet: »Vnd wart ber Rupprecht von 
Walſee dem herzogen vnd (von) dem Konik zu yme Fur— 
munde geben , Da& verdrofs herzog Ernften von Diterreich 
gar fere.« — Winde hat ganz gewiß geirret; es wider 
fpreden ihm die eigenen Urkunden 8. Sigmunds und 
Ebendorfer, der damahls in Wien lebte. Zum erften und 
vertrauteften Minifter, aber nicht zum Vormünder mag 
Sigmund den Reinprecht von Walfe feinem Schwiegers 
ſohn gegeben oder anempfoplen haben 


163 
zugefteben werbe, fo fandten fie von Hintberg, wo fie 
ſich damahls aufhielten, Weglagerer in die Umgegend 
Wiens aus, welche auf allen Straßen den Reifenden auf: 
fauerten und fie plünderten. Diefe von den Herzogen aus 
Rache gegen die Wiener priviligirten Räuber trieben ihr 
Weſen fo arg, daß fie au in die Vorftädte kamen, und 
Pferde wegnahmen, die zur Traͤnke geführt wurden. Um 
die Stadt und ihr Gebieth vor ſolchem Frevel zu behüten, 
und dem Troße der Herzoge einen ernftlihen Widerftand 
entgegen zu ftellen, nahm Reinprecht von Walfe Bayeris 
{he und Böhmifche Söldner in feinen Dienft auf, und 
wies ihnen Wien zu ihrem Standquartier an. Da fih an 
diefe ausländifchen Truppen täglich auch einheimifche ans 
fhloßen, und bald eine hinreichende Anzahl Streiter ver- 
ſammelt war, um den Feinden gewachien zu feyn, und 
fie von der Umgebung Wiens zu verjagen, fanden es die 
feindfeligen Herzoge geratbener, Hintberg zu verlaffen, 
und für ihre eigene Sicherheit zu ſorgen; fie begaben fi) 
nad Neuftadt, und fannen dort auf Race. Gegen Öfter: 
reich neue Feindfeligkeiten zu verüben wagten fie nicht, 
aber Reinprect von Walfe follte es entgelten, daß ihre 
Wünſche vereitelt wurden, denn ihm fchrieben fie es vor: 
züglih zu, daß man ihre Zudringlichkeit zur Wormunde 
ſchaft ftandhaft zutückwies. Ernft und Friedrich fielen über 
feine zahlreichen Befigungen in der Steyrmark mit gros 
Ber Erbitterung ber, eroberten manches feiner Schlöſſer, 
plünderten ihm Marktflefen und Dörfer, und zogen feine 
Leben ein. Doch es war Fein Leichtes, diefen Gegner zu 
überwältigen. Auch Reinprecht both feine Vafallen auf, 


fammelte eine zahlreiche Truppe von Söldnern, eroberte 
” 
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und zerftörte Feftungen des Herzogs Ernft, und fügte 
ibm und feinem Lande einen Schaden zu, ter fpäterhin 
auf mehr als fehsmahl hunderttaufend Dufaten ange: 
ſchlagen worden. 

Möͤglich war es, daß ſich dieſer Krieg von der Steyr⸗ 
mark auch nach Öfterreich verbreiten Eönnte. Dieſes zu 
verhindern, gebothen dem K. Sigmund mehrere Rückſich— 
ten. Er hat es dem ſterbenden H. Albrecht verheißen, für 
ſeinen Sohn vaͤterlich zu ſorgen; er hat als erbethener 
Schiedsrichter den Ausſpruch gethan, daß am Georgi⸗ Tag 
1411 die Vormundſchaft aufhören müſſe: es hätte feine 
Ehre gelitten, wenn er zu den wiberredtlichen Forderun— 
gen Ernftens und Friedrichs ſtillgeſchwiegen, und feinen 
Ziebfohn und desfelben Erbland neuen Unbilden und eis 
nem Bürgerfriege gleihgültig Preis gegeben hätte. Dazu 
Eam feine Vorliebe für Ofterreich. Er hatte den verftorbes 
nen H. Albrecht für feinen Stellvertreter im Königreich 
Ungarn, und mit Einwilligung der Stände zu feinem 
Thronfolger erläret, wenn er ohne männliche Erben fter« 
ben würde. Diefen Liebling raubte ibm in der Blühte des 
Lebens beynahe an feiner Seite der Tod. Eigmund ehrte 
im Sohne noch den Vater, und was er diefem zugedacht 
hatte, follte nun jenem zu Theile werben. Dazu wurden 
fogleich die nöthigen Vorbereitungen getroffen. Der Burg» 
graf Sriedrih von Nürnberg, ein vielgeliebter, vertrauter 
Freund 8. Sigmunds, befand ſich eben damahls in Un: 
garn. Diefer, und aud) der König felbft, leitete feine 
Unterhandlung zwifchen dem jungen H. Albrecht, desfelben 
Onkel H. Ernft und den Dfterreichifchen Großen ein, die 
zur Folge hatte, daß alle Partbeyen auch jegt wieder den 
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König zu ihrem Schiedsrichter erwählten (a). H. Ernit 
ftellte am vierzebnten September 1411 in Hintberg eine 
Urkunde aus, in der er befannte, daß er feine Anfprüche 
dem Urtheile bes Königs unterwerfe (b). Er that noch 
mehr, und begab fi in Begleitung H. Afbrechts und Meh— 
rer aus bem angefehenften Adel Ofterreihs zu Ende Sep: 
tembers nad) Ungarn, wo Sigmund die gegenfeitigen 
Anfprühe und Forderungen beyder Theile vernahm, mit 
ihnen berathichlagte, und fih ihre Urkunden vorlegen 
ließ, um ein wohl gegründetes Urtheil fällen zu Eönnen (c). 
Bevor noch diefes Urtheil erfolgte, fpradh Sigmund am 
fiebenten October feine vaterlihe Geſinnung gegen Albrecht 
ihon aus, und erklärte ihn für den Eunftigen Gemahl 
feiner einzigen Tochter Elifabeth, die erft im Jahre 1409 
geboren worben. In der hierüber zu Preßburg ausgeftell: 
ten Urkunde gibt Sigmund folgende Gründe an, warum 
er Albrechten zu feinem Tochtermann erwählet habe (d), 
Unfer Herr und Vater, Kaifer Carl, hat fhon mit 

den Herzogen von Dfterreich eine Erbvereinigung abger 


(a) Diefes verfihert Sigmund felbit, bey Rauch, ©. 492: 
Wan wir darumb fouerr gearbait vnd arbaiten laſſen ha: 
ben, daz Ei zu pederfeitt Ge fach vnd zufpruh an vns 
gensleich geftelt, der hinder uns gegangen, vnd darumb 
ain rechten redliden Anlaff auf uns getan haben, 

(b) Lunig, NReihsardiv. Th. VII. ©. 26. Geben zu Hint: 
perg an des heiligen Sreuß Tag Exaltationis 1411. 

(ce) Windel, a. a. O. S. 1086. Diefe Stelle hat den Ge: 
ſchichtſchreiber Engel zu dem Serthum verleitet, daß Sig: 
mund den Walfe zum VBormünder aufgeitellet hode. Ge: 
fhichte des Ungrifhen Reichs. Th. II. S. 265: 

(d) Beylage Nro. XV. 
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fchloffen, und auch Wir haben zu bem Ießtverftorbenen H. 
Albrecht eine innige Freundſchaft getragen, die er durch 
feinen feften Charakter, durch feine Weisheit und Wieder: 
Feit wohl verdiente; er bat Uns bis an fein Lebensende 
treue Ergebenheit und Liebe erwiefen. Bey diefer unferer 
innigen Freundſchaft hat er Uns in feinen legten Tagen 
feinen Sohn anempfohlen, den Wir auch feit berfelben 
Zeit nicht nur Unferen Sohn nennen, fondern auch als 
folhen behandeln, denn Wir wünfchen dasjenige ihm zu 
leiften, was Wir feinem Vater zugedacht haben. In dies 
fer Rüdfiht und auch in Betracht der freundfchaftlichen 
Berhältniffe, die nicht nur zwifchen Böhmen und Öfter: 
reih, fondern auch zwifchen den Königen Ungarns und 
den Ofterreichifchen Herjogen in den verflofenen Jahren, 
vorzüglich aber zu den Zeiten K. Qudwigs beitanden, ha— 
ben Wir Uns entfhloffen, Uns mit Unferem Sohne Al: 
brecht noch enger zu verbinden, und ihm Unſere liebe Toch⸗ 
ter Elifabeth zur Gemahlinn zu geben. Zur Ausfteuer er: 
halt fie hunderttaufend Dufaten, die fie innerhalb einer 
Sahresfrift nach vollzogenem Beylager erhalten wird; da= 
gegen muß ihr eine gleiche Wiederlage angewiefen werden, 
Wird diefe Summe nidyt in barem Gelde erleget, fo wer- 
den Güter von gleichem Werthe bis zur Ablöfung gegen: 
feitig verfchrieben. Würde auf Unfer Begehren das Bey— 
lager Unferer Tochter noch früher gefeyert, als fie voll» 
jährig wird, fo müſſen die Bedingniffe der Ausfteuer und 
Wirderlage von derfelben Zeit an gerechnet innerhalb eis 
nes Jahres vollzogen werden. Entftänden hierüber Zwei— 
fel und Streit, fo fenden wir zwey unferer Näthe, und 
eben fo viele ſchickt auch Albrecht mit Vollmacht; diefe 
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ſollen die Sache entſcheiden; könnten fie nicht einig wer⸗ 
den, fo erwählen fie einen Obmann. Wollen Wir oder 
Albrecht die Güter ablöfen, welde zum Unterpfand der 
Ausftener und Wiederlage angewiefen werden, fo barf 
der Andere diefes nicht verweigern; erlegen Wir die ge« 
nannte Summe gleich in barem Gelbe, fo darf fie Albrecht 
erft dann zu feinem Gebrauch zu fi nehmen, wenn feine 
Miederlage der Braut gefichert iſt. Stirbt eines der Braut: 
leute vor dem andern Finderlos, fo genießt das Überlebende 
lebenslänglich, was ihm der Heirath wegen iſt zugebracht 
worden, nach deſſen Tode faͤllt es aber wieder an Ungarn 
oder Oſterreich zurück. Naͤhme ein Theil fein Verſprechen 
der Vermählung zurück, fo müßte er dem andern zwan— 
zigtaufend Dukaten bezahlen, oder ihm Güter von glei: 
chem Werthe innerhalb eines Monathes verpfänden (a). 

Die Verlobung Albrehts mit Elifabethen eröffnete 
ihm die glänzendften Ausfihten zur Vergrößerung feines, 
durch Theilungen und Uneinigkeiten gefhwäcten Hauſes. 
Elifabeth war für den Fall, daß Sigmund Feine Kinder 
mehr bekäme, durd die Großen des ungarifhen Reichs 
zur Kronerbinn ihres Waters erkläret, und der alternde 
Einderlofe K. Wenzel hatte ebensfalls feinen andern 
Erben, als feinen Bruder Sigmund : beyde Reiche ſchie— 





(a) Im folgenden Jahre erwies K. Sigmund den beyden 
Städten Krems und Stein, welche bey jeder Gelegenheit 
den H. Albrecht von jeher die unverdrüdhlichfte Treue bes 
wiefen haben, die feltene Ehre, daß er ihnen die Nach— 
richt mittheilte, er habe dem Herzog feine Tochter zur 
Gemaplinn zu geben verheißen. Dieſes königliche Schrei: 
ben ift im Anhauge nach den Beylagen entgalten Nro.ÄX. 
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nen in kurzer Zeit Albrechten zu Theile zu werden. Unter - 
ſolchen Verhaͤltniſſen blieb ihm nichts mehr zu wünfchen 
übrig, als. daß feine Verlobte fo Tange leben möchte, bis 
er fie ald Gemahlinn begrüßen EFönnte. Wenn die Erzäh: 
lung einiger Gefhichtfchreiber gegründet ift, daß auch K. 
Wladislaus von Pohlen feine fünfjährige Tochter Hedwig 
Albrechten zur künftigen Braut angebothen, diefer aber 
auf den Rath Reinprechts von Walfe den Antrag abge: 
lehnt habe, fo Eonnte ihm die Wahl zwiſchen beyden Prin: 
zeffinnen nicht ſchwer fallen. Das entfernte Pohlen hatte 
für Öfterreih in Vergleich mit Ungarn und Böhmen kei— 
nen oder einen nur geringen Werth, und dann war bie 
Behandlung H. Wilhelms noch in zu frifchem Anden— 
Een, dem man bie fhöne Hedwig fammt dem Pohlnifchen 
Throne zugefihert, aber das gegebene Wort fo fchledht 
gehalten hat, daß er nach vielen erlittenen Befchimpfun« 
gen noch froh feyn mußte, glücdlih aus der Stadt Eras 
cau entweichen zu können (a). 

Am drepßigften October 1411 erfolgte der ſchiedsrich⸗ 
terlihe Ausfpruh K. Sigmunds, welder feinen Schwie— 
gerfohn Albrecht von allen Anmaffungen H. Ernfts befrepte, 
feine $orderungen mit den Gegenforberungen Albrechts 
ausglih, und unferem Vaterlande endlich einmahl die er— 
wünſchte Ruhe von innen verfhaffte (b). Man glaube ja 
nicht, Sigmund babe aus Vorliebe für Albrechten ein par- 
tbeyifches Urtheil gefället; feine lange Urkunde, die bey: 


(a) Oſterreich unter 9. Albrecht dem Deitten. Th. II. ©. 
111, u. f. 
(b) Rauch, 1, c. p. 491. 
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nahe dritthalb Drudbogen anfüllt, überzeugt uns von 
der forgfältigen Genauigkeit, mit welcher beyde Theile 
vernommen, ihre Documente unterfuht, Gründe und 
Gegengründe abgewogen, und endlich eine gerechte Ent- 
fheidung befchloffen worden. Wir liefern einen gedraͤng— 
ten Auszug davon. 

Es it unfere Pflicht, fagt Sigmund, für das all» 
gemeine Wohl zu forgen, Krieg und Zwietracht zu befeitie 
gen, Frieden und Ruhe unter den Chriften berzuftellen. 
Vorzüglich aber fordert uns dazu unfer Amt auf, wenn 
Uneinigkeit unfere mädtigen Reichsfürſten entzweyet, die 
mit einander nahe verwandt find, und deren Ränder an 
einander gränzen; defto trauriger find dann die Folgen 
ihrer Seindfeligkeit, denn fie befchädigen die geimeinfamen 
Unterthanen ihres eigenen Negentenhaufes. In dieſem 
Falle haben fich die Herzoge Ernft und Albrecht befunden, 
deren Zwift die Wormundfchaft und noch mande andere 
Dinge betroffen bat. Ihre Zwietracht fahen wir von jeher 
mit Unmuth an und fie that uns immer fehr leid, denn 
unfere und ihre Vorvordern waren eine lange Zeit hin— 
durdy gute Freunde zu einander, und auh Wir find Ih— 
nen fehr zugetban. Dazu kommt, daß unfere Länder an 
die ihrigen floßen, und fie Mitglieder unferer Geſellſchaft 
find (a). Auf unfer und Anderer Zuthun haben ficy die 
beyden genannten Herzoge entfhloffen, die Entfheidung 
ihres Streites unferem Urtheile zu überlaffen, wozu fie 


(a) Unter dieſer Gefellfhaft ift der Drachenorden zu verfie: 
ben, von weldem die dreyzehnte Beylage handelt. GH. 
Lambeccii Comm, de Bibl, Aug. Vindon, L. II. p. 960. 
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uns auch fhriftlich bevollmäckhtiget haben. Um uns in ben 
Stand zu feßen ein gerechtes Urtheil zu fällen, übergaben 
fie uns ein fchriftliches Werzeichniß ihrer Forderungen und 
gegenfeitigen Beſchwerden fammt den Beweifen, auf wels 
chen erftere beruhen. Alle diefe Schriften haben wir mit 
unfern Rathen, mit Erzbifhöfen, Biſchöfen, Präfaten, 
Fürften, Baronen, Nittern, Knechten und Lehrern des 
geiftlihen und weltlihen Nechtes aufmerkſam gelefen und 
vernommen, und fpreden nun folgendes Urtheil: 

H. Albrecht ift Feiner Vormuudſchaft mehr unter: 
worfen, und H. Ernft muß ihm Oſterreich ob und unter 
der Enns überantworten, die ihm verpfaͤndete Stadt Steyr 
ausgenommen, die er bis zur Ablöfung behält. Alle Un- 
terthbanen müffen von nun an den H. Albrecht für ihren 
erblihen Landesfürften erkennen und ihm gehorfam ſeyn. 
Albrecht liefert Ernften und Sriederichen bie ihnen gehö— 
renden Kleinode und fchriftliden Documente gegen Em: 
pfangsfcheine aus, Ernſt wünſcht mit Reinprecht von 
Walſe einen Frieden zu ſchließen, wozu auch diefer feine 
Bereitwilligkeit durh H. Albrecht erklärte; alfo follen 
beyde Herzoge ihre Unterthanen von allen weiteren Feind: 
feligEeiten abhalten und fie anweifen, ihre Kiagen vor die 
ordentlichen Gerichte zu bringen, und von ihnen ſich Recht 
verfchaffen zu laffen. Über die gegenfeitigen Geldforderun: 
gen der Herzoge müflen Rechnungen gelegt, und dann die 
ausftändigen Schulden bezahlet werden. Der fünfte Ar: 
tifel des Urtheiles Sigmunds betrifft die Zurückgabe meh: 
verer Schlöffer und Häufer, in deren Beſitz Ernft theils 
widerrechtlich, theild nur unter gewiffen Bedingniſſen ger 
Fommen ift, Ernſt liefert Albrechten die Negifter, Bücher 
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und Urkunden aus, die demfelben gehören. Er hört auch 
auf, wegen ber Vormundſchaft gegen die Anhänger Als 
brechts ungnddig zu feyn, wie er diefes fchon früher in 
einer Urkunde ‚feyerlich verfprochen bat. Albrecht machte 
an Ernften eine Schuldforderung von ſechs und dreyßig— 
taufend fünfhundert Pfunden Wiener Pfennige, die der: 
felbe und fein Bruder Leopold während der Vormundſchaft 
mit großer Beſchwerung der Unterthanen ſich widerrecht: 
lich zugeeignet haben. K. Sigmund entfhied, daß eine 
genaue Rechnung gelegt und Albrechten alles erfeßt wer: 
den folle, was ihm und feinem Lande ungebuͤhrlich ift 
entzogen worden. — 

H. Ernftens Herrlichkeit in Öfterreich hat durch die: 
fen fchiedsrichterlihen Musfprudh Sigmunds ihr Ende er— 
reiht, und Albrecht verfchaffte unter der Leitung feiner 
freu ihm ergebenen Käthe und unter dem Schutze K. 
Sigmunds dem DVaterlande die lang entbehrte Ruhe mit 
allen Segnungen des Friedens. Ernft, dem in der leßten 
Landertheilung nach dem Finderlofen Hinfcheiden feiner 
Brüder, Wilhelm und Leopold, die inneröfterreichifchen 
Provinzen zu feinem Erbtheil zugefallen find, verfügte fich 
mißvergnügt nad Gräg, und war auf den 8. Sigmund 
ſehr ungehalten, was ihn veranlaßte die Freundſchaft 
Wladislai, Königs von Pohlen, zu ſuchen (a). Ein 
Freundſchafts- und Schußbindniß der Herzoge Ernſt und 
Sriedrih mit Wladislaus und Alerander, das im Fe: 
bruar 1422 unterzeichnet worden, befräftiget das Zeug— 
niß einiger Gefchichtfchreiber, daß Ernft damit umging, 





(a) Engel, a. a. D. ©. 165, 
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Uneinigkeit zwiſchen den Königen Wladislaus und Gig: 
mund zu fliften (a). Den Krieg gegen den Reinprecht von 
Walſe fegte er immer noch fort, obgleih er gegen den 
K. Sigmund den Wunſch nad Herftelung des Friedens 
geäußert, wozu Reinprecht auch willig die Hand geborhen 
bat. Diefer war die vorzüglichfte Urfache, daß man den 
früheren Verträgen gemäß der Verlängerung der Vor: 
mundfchaft ſich muthig widerfekte. Das reiste Ernften zur 
Rache gegen diefen feinen Widerfadher, und ſchon auf feir 
ner Abreife von Wien gab der erzürnte Herzog den Befehl, 
Reinprechts Güter feindlich zu überfallen. Am zweyten 
“ December 1411 erklärte er ihn aller feiner Lehen verluftig, 
und ertheilte fie aus brüderlicher Liebe als Ültefter des Re: 
gentenhaufes, dem H. Friedrich, — »ber fie zu feinem 
Gehorſam bringen und ziehen mag, um fie inne zu ha— 
ben und zu.geniefen als andere Unfer beyder Güter (b). 
Unfere Chroniken machen bey dem Jahre 1412 von 
Feinem Kriege und auch von Feiner Fehde des Diterreichi: 
fen Adels mit den benachbarten Edlen anderer Länder 
Erwähnung, denn an dergleichen alltägliche Auftritte war 
man ſchon fo gewöhnt, daß man fie nur dann einer Auf: 
merkfamfeit wilrdigte, wenn fie fi) weit ausbreiteten und. 
einen ungeheuren Schaden verurfacdhten. Daß es aber un: 
geachtet des Stillfhweigens unferer Chroniken dennod 
Mißhelligkeiten zwifchen Böhmen und Ofterreich gegeben, 
erhellet aus einer Urkunde 8. Wenzeld, in welder er am 


(a) Beylage Nro. XVI. 
(b) Geben ze Grecz, an Mittihen nach fand Andrees faq 
des heiligen Zwelifboten 1411. 
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fiebenten April 1412 mehreren Commiffären die Vollmacht 
ertheilte, mit den Herjogen von Dfterreich einen Frieden 
zu unterhandeln (a). Was weiter erfolgt fey, wiſſen wir 
nicht. Aber das wiffen wir gewiß, das H. Ernſt verſchie— 
dene Plane entwarf, dem 8. Sigmund und unferem 9. 
Albrecht Unruhen zu erregen und Feindſchaften zu fliften 
um fih an ihnen zu raden, denn unerträgli war ihm 
der Gedanfe, daf er genöthiget worden von der einträg- 
Iihen Vormundſchaft abzutreten. Er gab feine Unzufrie— 
denheit ganz offenbar dadurch zu erfennen, daß er fi 
weigerte alle Artikel des fcpiedsrichterlihen Ausſpruches 
K. Sigmunds zu erfüllen, wozu er fi) doch früher in eis 
ner Urkunde feyerlich verpflichtet hatte. Diefen Troß zu 
brechen und ſich gefaßt zu machen, dem unrubigen Herzog 
einen Eräftigen Widerftand leiften zu Eönnen, errichteten 
Sigmund und Albrecht am fehsten Junius ein Bündniß 
zu ihrem gegenfeitigen Schuße (b). 

In der Urkunde, welde der König Albrechten hier— 
über ausgeftellt hat, macht er zuerft wieder Erwähnung 
von den freundſchaftlichen Werbäftniffen, die ſchon in frür 
heren Zeiten zwifchen Böhmen, Ungarn und Ofterreidh bes 





(a) Die Urkunde K. Wenzels, deren Driginal im fürftliben 
Archiv zu Witingau in Böhmen aufbewahret wird, hat das 
Datum: Geben am nädften Donnerstag nah Dftern. 

(b) Obgleich die ganze Urkunde in deutfher Sprache verfaßt 
it, fo lautet Do ihr Schluß: Datum Bude Anno do- 
mini Millesimo Quadringentesimo duodecimo, Sexta 
die Junii Regnorum nostrorum videlicet Regis Sigis- 
mundi Anno Hungarie etc. vigesimo quinto Roma- 
norum vero Secundo, 
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ftanden haben, und bie im verfloffenen Jahre durch das 
Verlöbniß Albrechts mit Elifabethen und durch einen Vers 
trag find erneuert und befräftiget worden, welden er 
jüngftdin erft mit dem Herzog in Rückſicht einer Ordnung 
zwifchen ihren Untertbanen, Läntern und Öränzen ges 
fhloffen hat. Zur Aufrechthaltung diefer gegenfeitigen 
Sreundfhaft, Treue und Liebe, und auch der Wohlfahrt 
und Nube ihrer Qänder find fie beyde mit einander übers 
eingefommen, fi mit ihrer ganzen Macht gegenfeitig mit 
Kath und That beyzufteben. Der König verbieß dem Her: 
zog feine Huülfe gegen Alle ohne Ausnahme; dasſelbe Ver— 
fprechen bat auch Albrecht dem König gemacht, nur wurde 
von beyden in Rüdfihe H. Ernftens folgende Einfhräns 
kung genehmiget: 

»Wir haben, ſagt Sigmund, neulich zwiſchen den 
Herzogen Ernſt und Albrecht einen Ausſpruch gethan, wel⸗ 
chem erſterer bisher nicht ganz nachgekommen iſt. Mah— 
nen Wir ihn zur Vollziehung desſelben und er leiſtet nicht 
ſogleich eine Folge, und Wir gerathen aus dieſer oder ei⸗ 
ner anderen Urſache, die den H. Albrecht betrifft, mit ihm 
in einen Krieg: fo werden Wir und unſer Sohn mit ver: 
einigter Macht den H. Ernft, feine Ränder, Unterthanen 
und Streitgenvffen fo lange feindlich behandeln als es nö— 
thig ift, und Feiner von ung beyden darf fi ohne Willen 
und Willen ded Andern mit ihm in eine Sriedensunters 
handlung einlaffen. Entfteht aber zwifchen Und und N. 
Ernft aus einer anderen Veranlaffung, welde den H. Als 
brecht nicht berührt, ein Krieg, fo Eann unfer Sohn dabey 
ruhig bleiben, wenn er nicht freywillig ung zu Hülfe kom— 
men will. Dagegen verpflichtete ſich Albrecht darüber zu 
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wachen, daß aus feinem Herzogthum zum Nachtheil ſei— 
nes Schwiegervaterd auf was immer für eine Weiſe dem 
H. Ernft nicht irgend ein Beyftand geleiftet werde, Ver: 
fagten die Unterthanen Sigmunds oder Aldrechts den ih» 
ren Landesfürften gebiihrenden Gehorfam, und einer von 
ihnen riefe den andern wider die Störigen zu Hülfe, fo 
ift der Gerufene verpflichtet nad) feinem beften Vermögen 
dem Bedrängten zu Hülfe zu eilen. Wird einer von ihr 
nen, Sigmund oder Albrecht, dieſes Bündniffes halber 
in einen Krieg verwicels, fo darf Feiner einzeln für fich 
mit dem Feinde einen Frieden ſchließen.« — 

Welche Artikel des Eöniglichen fehiedsrichterlichen Ur— 
theiles Ernft nicht yollziehen wollte, fagt uns die anges 
führte Urkunde Sigmunds nicht. Sie mögen etwas Wich—⸗ 
tiges betroffen haben oder nit; Sigmund wollte fich nicht 
ungeahndet von ihm verhöhnen laſſen und es nicht zuge« 
ben, daß der Herzog damit ſich prahlen könnte, als fäge 
ihm wenig daran, was der König in Ofterreichs Angeles 
gendeiten als erbethener Schiedsrichter entfchieden babe. 
So drohend der König und fein Schwiegerfohn dem A. 
Ernft entgegen traten, um ihn zu nöthigen, fein gegebe: 
nes Wort zu erfüllen, fo ſchritten fie doch nicht fogleich 
zu gewaltigen Mitteln, und verfuchten noch einmahl den 
Weg einer freundfchaftlichen Ausgleihung der noch immer 
ftreitigen Punfte. Dieß erbellet aus einer Vollmacht, 
welche H. Albrecht am eilften Julius feinen Deputirten 
ertheilte, die er zu einer Friedensunterhandlung mit den 
Räthen H. Ernftens nad Traskirchen fandte (a). Er ver- 


(a) Wir Albrecht ... bekennen. Als wir uns mit dem Doche 
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fprach alles gutzuheißen und zu vollbringen, wozu fich 
feine Näthe werden verbindlihd maden. Was in Trasfir- 
chen befchloffen worden, ift und unbekannt, aber wahr: 
fcheinfich haben fi die Herzoge Albrecht und Ernit mit 
einander nicht ausgeföhnet. Beyde verfügten ſich zu glei: 
cher Zeit nach Ungarn an den Hof Sigmund, wo ſich eben 
eine ungemein zahlreiche Geſellſchaft von regierenden Fürs 
ften, hohem Adel und Rittern auch weit entfernter Läns 
der eingefunden bat, um an den glänzenden Seiten und 
Turnieren Theil zu nehmen, welde Sigmund zu Ebren 
feines hohen Baftes, des Königs von Pohlen, veranital« 
tet bat (a). Während fih Taufende erfreuten, ſchmollte 
H. Ernft, denn ihn peinigte noch immer der Gedanke an 
die verlorne Vormundfchaft. Er ließ fich zulegt durch die 
tröftlihe Zufage des Königs Wladislaus befriedigen, daß 
diefer innerhalb achtzehn Monathe durch einen neuen 
ſchiedsrichterlichen Ausſpruch den alten Zwift Ernfteng mie 
Sigmunden ausgleihen werde (b). 


gebornen fürften, vnſerm lieben vetern, Herczog Ernften 
. yeczund ains fages veruangen haben, zu dreſtirchen, 
mit vnser baider Reten, auf morgen ze halten. Alfo fen: 
den wir auf denfelben tag dis nachgenant vuser Net, vnd 
lieben getvemn, Hainreihen von Czelkingen, Pilgreimen 
von Pudaim. Steffann von Hohemberg, Hannſen den 
Neydeager, Niclafen den Sebrkchen, Tibolten den Floys 
ten, vnſern Kamermaifter, Andreen Pharrer zu Gors, 
vnd Jörigen den Rutchendorffer, vnd haben In, volien 
vnd ganczen gewalt gegeben, u. f. m. Geben je Wien, 
an Mentag vor Sant Margreten tag 1412. 

(a) Windel, cap. 27, p. 1090. 

(b) Engel, ©. 271. 


177 

Daß H. Ernft vom 8. Sigmund nicht fo willfom- 

men wie bie vielen anderen Gäfte aufgenommen worden, 
erzählet Ebendorfer, und gibt auch die Urfache davon an. 
Der Herzog ift in einem glänzenden Aufzug in Ofen anger 
Eommen. Seine Pferde trugen Deden, auf welden Dres 
fcher abgebildet waren, was man übel deutete und mit 
großem Mißfallen aufnahm. Daß ihm nides Unange— 
nehmes widerfuhr, hatte er dem H. Albrecht zu verdan« 
fen, der den unwilligen 8. Sigmund befänftigte, und 
Ernften, wenn glei Eeine freundliche, doch eine gleich: 
gültige Bewirthung verfhaffte (a). Von Ofen hinweg 
eilte er nah Cracau, um fih mit eigenen Augen zu über: 
jeugen, ob der allgemeine Ruf von der außerordentlichen 
Schönpeit der Prinzefiinn Cimburg, Tochter des Herzogs 
Samomwit von Mafovien, mit der Wahrheit übereinftins 
me. Um ungefannt zu bleiben, verkleidete er fih, wurde 
jedoch ausgeforfcht, vom König freudig aufgenommen und 
mit Cimburgen getrauet. Ob Ernft fogleih von Ofen, 
oder über Prag nad) Cracau gereifet, ift ungewiß. Gr 
bat vom 8. Wenzel ein ficheres Geleit durch Mähren und 
Böhmen verlangt und es auch erhalten (b). Daß er vom 
König im Schloffe Karljtein Eöftlich bewirthet worden, 


(a) Ebendorfer, p. 844. Ernestus , . pretiose venit ad 
regalem Curiam Budae proclamatam; et quia in tec- 

' turis equorum trituratorum imagines pingi fecit, 
ideo Regi Sigismundo in praesentia sui filii Alberti 
plurimum suus adventus displicuit, sed agente Duce 
Alberto aequaminiter toleratus, 

(b) Pelzel, im Urkundenbuch, Nro. 235, ©. 152. Geben 
zu Tocznik, 1412, am 26. July. 

ı2 
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und nad dem Mittagmahl mit der Königinn getanzt hat, 
erzählet uns ein Augenzeuge (a). Möglich wäre es indefr 
fen doch, daß Ernft im October 1412 nicht weiter als bis 
Prag gereifet ift, denn im November finden wir ibn fhon 
wieder in Graͤtz, wo er an bie Bürger ber ihm verpfäns 
deten Stadt Steyr ein Schreiben erließ und fie ermahnte, 
gegen einen Überfall des Reinprecht von Walſe auf ihrer 
Huth zu feyn, damit fie fih vor Schimpf und Schaden 
verwahrten (b). Diefe Warnung wiederholte er ihnen am 
dritten und dreyjehnten Jänner 1413, und berichtete ih— 
nen zugleich, daß er dem Walfe bereits fieben Schlöffer 
in der Steyrmark genommen, und fih nun zur Belage— 
rung von Gonowiß anſchicke; fobald diefe Feftung erobert 
ift, werde er feine lieben Bürger von Steyr beſuchen. 
Aus allen dieſen Schritten leuchtet der unverföhnliche 





(a) Magnum Chronicon Belgieum, apud Pistorium, edit. 
Struv. tert, p. 355 et seq. Wenceslaus Prineipes, Co- 
mites, Barones ,„ . gratiose pertractavit, prout ego 
vidi in Dllustri Ernesto, Duce Austriac, quem in ca- 
stro suo Carlesteyn solemniter ad prandium invita- 
tum, anno domini MCCCCXIII. in 'nense Octobri , 
cum Domina Regina, facto pran  saltare, et fe- 
stivum esse voluit, Mehrere neuere Schriftfteller behaup: 
ten, man müſſe anftatt 1413 lefen: 1412. Die Sache bleibt 
diefelbe. Eben fo unficher ift das Jah⸗ in welchem Ernft 
die Wallfahrt nad Gerufalem verrichtet Hat. Ebendorfer 
bezeugt: Daß Diefes vor der Neife nach Dfen zu dem K. 
Wladislaus geſchehen, p. 844: Ernestus, postquam a 
terra sancta reversus, militiam adeptus, pretiose 
venit ad regaleın Curiam Budae, 

(b) Preuenhuber, S. 80, 
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Groll Ernftens gegen den 8. Sigmund und H. Albrecht 
hervor ; den Verluft ber angemaßten Bormundfchaft Eonnte 
er immer noch nicht verfchmerzen. Seine Vermaͤhlung mit 
Cimburgen fhien Vielen die Ehre feines Haufes zu befle- 
Een, und ein leichtfinniges Vergeſſen oder Nichtachten 
der Unbild zu verrathen, welche die Pohlen feinem Bruder 
Wilhelm zugefügt haben, der ohne feine Braut und auch 
ohne die ibm zugefiherte Krone von Gracau nad öfter: 
reich zurückkehren mußte. 

Durch den Beyſtand feines Schwiegervaters in der 
ruhigen Verwaltung der Regierung feines Landes gefis 
chert, fing H. Albrecht fogleih an, die Gebrechen zu mils 
dern, und nach Möglichkeit gänzlich abzuftellen, welche 
Leopolds ungeregelte Vormundſchaft erzeuget bat. Daß 
diefer zur Ausftattung der Schweiter Albrecht, der Prinz 
jeffinn Margareth, eine drücdende Steuer ausgefchrieben, 
eingenommen, aber für fich felbft behalten babe, ift ſchon 
weiter oben in dem fchieddrichterlihen Ausſpruch K. Sig: 
munds, und auch aus dem Zeugniß Ebendorfers erwähnt 
worden. Der Bräutigam Margarethens, H. Heinrich von 
Bayern, fekte auf das Wort Leopolds in Ruͤckſicht der 
Zahlung ein fo geringes Vertrauen, daß er Bürgen fors 
derte, die ihm mir ihrem Vermögen gutftehen mußten, 
daß ihm das zugeficherte Heirathgut gewiß werde ausbe: 
zahlet werden. Dazu fanden fidy bereit: die Bürger von 
Enns und Engelhard Gruber, Beſitzer der Burg und 
Herrfhaft Kammer im Attergau. Um dem unangenehmen 
Andrange H. Heinrichd und der Bürgen ein Ende zu mas 
hen, bezahlte H. Albrecht die noch ausftändigen zwölf: 


taujend Dukaten am achtzehnten November ı4ı2, und 
2 
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H. Heinrich, der fi eben damabls in Wels befand, hat 
ſowohl unferen Herzog als auch die Bürgen von aller 
Schuld auf immer losgefprochen (a). 

In Dfterreich herrſchte während des Jahres 1412 
Sicherheit und Ruhe, die man der firengen Handhabung 
ter Gerechtigkeit H. Albrechts und feines erften Minifters, 
Reinprechts von Walfe, zu verdanken hatte. Um das los 
fe, im Lunde herumziehende Gefindel und aud die Raub— 
vitter im Zaume zu halten, wurden Söldner inden Dienft 
genommen, zu deren Bezahlung der Herzog ſchon im Ans 
fang diefes Jahrs eine Steuer ausgefchrieben hat(b). Ver⸗ 
brechen wurden ohne Rückſicht der Perfon nad den da— 





(a) Beyde Urkunden 9. Heinrichs, für H. Albredt und die 
Bürgen, haben das Datum: Geben zu Weld, am Freis 
tag vor fand Elfpetentag. 

(b) Im Archiv der Stadt Linz findet ſich ein Befehl an die 
dortigen Bürger: »Albrecht von goted gnade Herkog ze 
Defterreidy ꝛc. Erbern weifen und getrewn Lieben. Ald wir 
ew vorgefchrieben, und ain Hilf von wegen des Landsfrids 
auf ew gelegt haben, vns die Halbe auf den Suntag Le: 
tare ze Mitteruaften vnd halbe auf die pfingften ſchirſt— 
Eunftig ber zefhifen, Alfo empfelhen wir ew aber vnd 
wellen ernftleih, daz Fr vns dieſelb Hilf Halbe, was fi 
des gepüref, auf Die egenant mittuaften one alle faumung 
herfendet, vnd die vnsere getrewe Pauln dem Geyrn und 
Hannfen dem Mofprunner vnferen Burgern hie ze wienn 
antwurtet vnd gebet zu vnfern handen, die ew dann das 
rumbe quittiern werdent, vnd darina dhain vercziehen 
nicht tut, wan wir nu ettleich Söldner darauf beſtellet 
haben. Kemen wir aber ewrs verziehens icht ze ſcheden, 
das wolten wir zu ew. haben. Geben ze wienn an pfintz⸗ 
tag vor Oculi in der Vaſten (den 4. März) Anno ıc. XII. 
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mahligen harten Gefegen ftrenge beftraft. Der Nitter 
Truchſeß von Grues, und ein Knappe des Herzogs, wels 
cher Trachter hieß, büßten ihre Verfälfhungen von Ur: 
Funden auf dem Gcheiterhaufen. Diefe unerbittliche 
Strenge gegen alle Miſſethaͤter hatte die heilfame Folge, 
daß plöglich eine zuvor ganz ungewöhnliche Sicherheit im 
ganzen Lande verbreitet wurde. Man hätte, fagt Eben: 
dorfer mit fihrbarem Wohlgefallen über die Glückſeligkeit 
derfelben Zeit, Cold auf offenen Händen ohne alle Furcht 
vor Raͤubern dur ganz Ofterreich tragen können. Der Un: 
terfchied zwifchen den Jahren während der Vormundſchaft 
und dem Anfang der Regierung Albrechts war zu auffals 
lend, als daß fich nicht Alle über den Wechfel der Dinge 
hätten herzlich erfreuen follen. Der fünfzehnjährige Her: 
zog war die Wonne feines Volkes; ed bewunderte an ihm 
nicht nur feinen frühzeitig reifen Verſtand, feine Geredy: 
tigkeitsliebe und holde Leutfeligkeit, fondern erhob aud) 
mit vielem Vergnügen lobvreifend feine fchöne Geftalt: 
ben fchlanfen, hohen Wuchs des Körpers, bie großen 
Augen, das goldgelbe Haar (a). Groß waren bie Hoff: 
nungen, die man auf den jungen Herzog feßte, und er 
bat fie ald Mann alle erfüllet, und fogar noch weit über: 
troffen. 

Im Anfange des Zahres 1413 muß H. Albrecht 
von irgend einer Seite Feindfeligfeiten befürchtet haben, 
denn Reinprecht von Walfe hat zu desfelben Dienfte tau: 
fend dreyhundert ein und achtzig Neiter angeworben, wels 
den der in Linz anwefende Herzog den Erfag aller Schä— 


(a) Ebendorfer, p. 843. 
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den zufierte, die fie als feine Söldner leiden werben (a). 
Da in berfelben Zeit alle benachbarten Landesfürften in 
freundfchaftlihen Verhältniffen mit oͤſterreich ſtanden, ſo 
konnte dieſe Kriegsrüſtung gegen niemand andern als den 
H. Ernſt gerichtet ſeyn, der feinen Unwillen gegen K. 
Sigmund und H. Albrecht keineswegs verheimlichte, und 
der Vormundſchaft halber den Krieg mit Reinprecht von 
Walfe immer noch fortſetzte (b). Albrecht hatte ſich ver- 
pflihtet, feinem Schwiegervater Hülfe zu leiften, wenn 
berfelbe feinetwegen in einen Krieg verflocdhten würde, Die: 
fer Fall drohte num einzutreten, und es war raͤthlich, den 
5. Ernft zu zeigen, daß man feinen Übermuth nicht laͤn⸗ 
ger mehr ungeahndet wolle hingehen laſſen. Dieſes kann 
den Zankſüchtigen bewogen haben, ſich mit ſeinen weit 
überlegenen Gegnern noch vor dem Ausbruch der Feind— 
ſeligkeiten in Güte zu vergleichen, um nicht Alles dem Kriegs- 
glüce zu überfaffen, und in ein großes Verderben zu ge- 
rathen. Sigmund mochte zu einem freundfchaftlichen Vers 





(a) Wan uns vnſer liebe getrewe Reinprecht von Walffe uns 
fer Hofmaifter und Haubtman ob der Enns von vnfer 
merkleichen nofdurfft wegen Taufent drew Hundert und 
ains und achezig Pherd, werleichs Volkchs yeczunt beftel: 
let, vnd auſbracht vnd den an vnſere ftat für redleih Sche—⸗ 
den verfproden hat,« — fo verbindet fih nun Albrecht: 
»daz wir In vnd fein erben darumb genedicleich vnd gaͤncz⸗ 
leich beczalen vnd auſrichten ſullen und wellen ... Geben 
je Lyncz an Phincztag nah Sant Erharts tag — 12. 
Jänner — 1913. Ä 

(b) Möglih wäre es, daß H. Albrecht feinem Schmieger: 
vater Hülfsiruppen gegen Venedig zuſchicken wollte. 
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gleich auch defto williger felbft die Hand biethen, denn 
er lag damahls eben gegen die Benetianer zu Selde, und 
führte durch die Treuloſigkeit feines, von den Feinden 
beftochenen oberften Anführer der Truppen, Pipo von 
Ozora, einen unrühmlichen Krieg. Eine Zufammenkunft 
Sigmunds mit dem H. Friedrich an der Etſch (a) erleich— 
terte eine freundliche Annäherung um fo mehr, ba diefer 
von feinem Bruder Ernft bey jeder Gelegenheit übervors 
theilet wurde, und nur dann von ihm freundliche Worte 
vernahm, wenn berfelbe feiner Unterftüßung bedurfte. Da 
Sriedrich billiger dachte, als Ernft, und eine Verbindung 
mit dem unrubigen Bruder wider desfelben Gegner Feine 
glänzenden Ausfihten eröffnete, ward er vom König bald 
gewonnen, und zu einer friedlichen Gefinnung umge- 
flimmt. 

Es wurde feftgefegt, daß der König drey feiner Raͤ⸗ 
tbe, und eben fo viele die zwey berzoglichen Brüder Ernft 
und Friedrich zu einer völligen Beylegung ihres gegenfeis 
tigen Zwiftes aborbnen follten. Sigmund fandte den Pa: 
triarchen Ludwig von Ayuileja, ben Grafen Heinrich von 
Goͤrz und Grafen Friedrid von Ortemburg; von den bey« 
den Herzogen wurden zu diefem Friedensgefchäfte ald Des 
putirte ernannt: Rudiger, Chorberr zu Briren und Pfare 
rer zu Brud; Burghard von Mannsberg, ihr Landvogt 
in Schwaben, und Jakob Trapp. »Diefe, fagt K. Gig: 
mund in einer Urkunde (b), haben fih mit einander un: 


(a) Windel, c. 27, S. 1090. Konig Sigmund zog fürpas 
zu Herzog Feiderih an die Etſche. 
(b) Geben zu der Wyden, des nechiten Suntags vor Sant 
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terredet von wegen aller ber Srembniffe, Unwillen und 
Mißhellung, wie ſich die bis auf den heutigen Tag ver: 
gangen haben zwifchen Uns eins Theil und dem bochges 
bornen Herzog Ernft, unferm Schwager, und 9. Fries 
drich, unferm Obeim, Herzogen zu Öfterreih, andern 
Theils. Wir haben angefehen ſolche Lieb und Freund: 
haft, fo weiland zwifhen unfern Vordern feligen und 
uns, und ihren Vordern und ihnen allzeit gewefen find. 
Und Wir find um alle ehgenannte ſolche Fremdniffe, Un: 
willen und Mißhellung, wie fid die bis auf heute zwi: 
fhen Uns eines Theild, und dem H. Ernft des andern 
Theils verlaufen haben, hinter den ebgenannten 9. Fries 
drich in folder Maß gegangen, daß er alle unfre Briefe 
und Worte, die Wir wider den H. Ernft zu haben ver- 
meinen, verhören fol; und desgleichen fol er deffelben 
feines Bruders Briefe und Worte, die er wider Uns zu 
haben vermeinet, auch verhören; und welder Theil ihr 
alsdann dünket dem andern unrecht getban zu haben, dem 
fol er diefes fagen und ihn darum flrafen. Was H. Frie- 
drich alsdann darüber ausſpricht, dabey foll es gänzlich 
verbleiben. Es ſollen auc jet alle vergangene unfreunds 
lihe Sachen zwifchen uns beyden Theilen gänzlich ab, 
und verföhnt feyn, und Wir follen der ehgenannten Her: 
z0ge gnädiger Herr und Freund feyn. In der Zukunft fol 
ed von Uns gegen fie, und von ihnen gegen Uns ganz 


Anthonien fag — am 15. Jänner 1413. — Wyden oder 
Wenden ift Udine, was aus einer verdeuffchten Urkunde 
erhellet, welde fich findet im Buche: Öfterreich unter 9. 
Albrecht den Dritten. Th. I. S. 192, _ 
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freundlich und getreulich verbleiben, und ftets in allen Sa: 
hen gehalten werden, wie ed damahld gewefen, bevor 
der Unwille und die Mißhellung zwiſchen Uns auferftan: 
den find.« 

In diefer Urkunde K. Sigmunds heißt es dann fer: 
ner noch: »Wenn fih jemand wider Uns aufwerfen und 
bes Deutfhen Reiches bemächtigen wollte, und Wir fü: 
ben uns gendthiget, ihm Gewalt entgegen zu feßen, fo 
follen uns die genannten beyden Merzoge nach ihrem ganz 
zen Vermögen Benftand leiſten. Auf gleihe Weife find 
aber auch Wir verpflichtet, ihnen nah Unſern ganzen 
Vermögen zu Hülfe zu kommen, wenn fie widerrechtlic) 
von jemanden angegriffen, und an ihren Landen ober 
Unterthanen befhädiget würden. Bedürften Wir in ande: 
ren Dingen oder in Angelegendeiten des Deutfchen Reichs 
ihrer Hilfe, fo follen Wir mit ihnen zuvor eine freund» 
ſchaftliche Übereinkunft treffen, damit es ihnen nicht zu 
Taftig falle. Ihre Raͤthe haben Uns erfucht, daß Wir den 
Herzogen ihre Privilegien, Gnaden, Rechte und guten 
Gewohnheiten über alle Länder, Herrfchaften, Pfand: 
fhaften und Geldſchulden berfelben beflättigen möchten. 
Dazu erklären Wir und bereitwillig, und Wir werben 
ung gegen fie fo benehmen, wie fi unfre Vorfahren, die 
Römiſchen Kaifer und Könige, gegen ihre Vorfahren be: 
nommen baben. Was Wir von Rechts wegen thun follen 
und Fönnen, wollen und verfprechen Wir, ihnen zu er: 
weifen. — 

Die Entfheidung H. Friedrich zwifchen feinem Bru: 
der und dem K. Sigmund Fennen wir nicht. Aus.der 
eben angeführten Urkunde des Königs gebt deutlich her« 
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vor, daß ihm die Herftellung der Nude zwifchen ben Her⸗ 
zogen von Dfterreich fehr am Herzen gelegen. Die vorzüg- 
lichſte Urſache davon ift wohl ganz gewiß feine innige Lie: 
be zum Schwiegerſohn Albrecht gewefen, dem er fein Herz 
zogthum von aller Feindfeligkeit und Unruhe fihern wolls 
te. Er hatte ja fhon früber es betheuert, baß ıbm ber 
Zwift ber Herzoge ein großes Leidweſen verurfachte, und 
mit Sreude ergriff er die Gelegenheit, fie als erbethener 
Schiedsrichter mit einander zu verfühnen. Als H. Ernft 
feinem fürftlihen Worte zuwider handelte, und ſich in das 
Urtbeil des Königs nicht fügen wollte, fchloß Liefer in ho⸗ 
bem Unmuth einen Vertrag mit Albrechten zu gegenfeiti- 
ger Hülfe; und doch zeigte fih nun Sigmund bereit, alle 
Unbilden zu vergeffen, und Ernften friedliebend die Hand 
zu bietben: fein Bruder Friedrich, Eein verbädhtiger Nichs 
ter, follte über ihren langen Zwift ein Urtheil fällen. 

Zu diefem Schritte haben Sigmund nebft der Liebe 
zum Schwiegerfohne auch noch andere Zeitverhältniffe bes 
wogen. Er wünſchte die Kaiferfrone in Nom zu erhalten, 
und zugleich ging von nun an all fein Sinnen und Trach⸗ 
ten dahin, der fchändlichen Kirchenfpaltung ein Ende zu 
machen. Auf ihn waren vorzüglicd) die Augen der chriftlir 
hen Welt gerichter, und laut erfhollen von allen Seiten 
ber die Aufforderungen dazu: feine Pflicht fey es, als rö- 
mifcher König und oberfter Schußherr der Kirche das Ars 
gerniß aufzuheben, welches drey Päpfte zu gleicher Zeit 
unter den Anhängern des Heilandes verbreiteten. Der 
gutmüthige religiöfe und haſtige König entbrannte in feis 
nem Feuereifer für diefe höchft wichtige Angelegenheit der 
Kirche, und wir werden ihn unter unzähligen Schwierig: 
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Eeiten unermiüdet nach diefem heiß erfehnten Ziele ftreben 
feben, bis er ed endlich errungen bat. Um dieſe beyden 
Lieblingswünfche, die Kaiferfrönung und Einigkeit der 
Kirhe, gewiß und bald erfüllet zu ſehen, bemühte er fich, 
alle Hinderniffe, die ihm in den Weg treten und ihn bes 
irren Eönnten, möglichft zu befeitigen, und allen Zwift 
der Fürſten auszugleiden, damit auch fie mit vereinigter 
Macht zu Erreihung beyter heilſamen Zwede mitwirken 
Fönnten. | 
Sollte für Öſterreich und die Bewohner dieſes Lan⸗ 
bes eine vollkommne Sicherheit und Ruhe hergeſtellet wers 
den, ſo mußte der Krieg aufhoͤren, welcher zwiſchen dem 
H. Ernſt in Vereinignng mit feinem Bruder Friedrich, 
und dem Reinprecht von Walfe in der Steyrmark noch 
immer mit aroßer Erbirterung fortgefeßt wurde. Friedrich 
ift in denfelben mit bineingezogen worden, weil ihm Ernft 
alle Lehen, die zuvor Reinprecht beſeſſen, verlieben, und 
die Vollmacht ertheilet hatte, fich derfelben zu bemeiftern. 
Um fi) gegen zwey Herzoge zu vertheidigen, both Rein- 
precht, DOberfthofmeifter H. Albrechts und Randeshaupt- 
mann ob ber Enns, alles Mögliche auf. Dadurch Fam 
Albrecht felbft gar Teiche in einen Verdacht, ald unter: 
ftüßte er Reinprechten gegen die Herzoge; und fielen an 
Dfterreichs Gränzen Gefechte zwifchen den Friegführenden 
Partheyen vor, fo war es beynabe unmöglich, zu ver: 
bindern, daß niche einzelne Slüchtlinge oder Eleine Ab- 
theilungen aus der Steyrmark herüberfamen, in Ofter- 
reich ihre Zuflucht fuchten, oder nach bamahliger Sitte 
ih auf das Beutemachen verlegten. Um diefe Uingelegens 
beiten zu befeitigen, mußte Albrecht ein Beobachtungs— 
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corps an ben Gränzen aufftelen, was bem ohnehin ver- 
armten Sande große Koften verurfachte. 

Diefer Gegenftand gehörte höchſt wahrſcheinlich zu 
den mancherley Befchwerden, die K. Sigmund der Ent: 
fheidung H. Friedrichs überlaffen hat, welcher ebenfalls 
für die fchnelle Beendigung diefes unfeligen, ganz zweck—⸗ 
Iofen Krieges ſtimmte. Der Erfolg erhebt unfere Muth: 
maßung zur Gewißheit, Am vierten Bebruar 1413 mach— 
te Reinprecht von Walfe bekannt (a): »Mir bat der aller: 
durchlauchtigſte Fürft und Herr, Sigmund, Römiſcher 
König, ... gefchrieben und gebothen einen Fried zu hal: 
ten mit den bochgebornen Zürften, meinen Herren 9. 
Ernſt und H. Sriedrih Brüdern. Alfo habe ich nach dem 
Geboth und Heiffen meines gnädigen Herrn, dei Königs, 
einen getreuen, fteten, chriftlichen Srieden aufgenommen, 
und gelobe den mit diefem Briefe zu halten für mich fel- 
ber, alle meine Freunde, Helfer, Diener und diejenigen, 
die meinetwegen in den Krieg verwickelt worden. Diefen 
Frieden werden ich und die Meinigen mit den Herzogen 
Ernſt und Friedrich, mit allen ihren Unterthanen, Gra— 
fen, Herren, Rittern, Knechten, Helfern und Dienern 
halten von heute angefangen bis zum mächft Einftigen 
Michaelis Tag, denfelben Tag und die Nacht dazu ges 
rechnet. Diefes zu halten gelobe idy mit meiner Treue.« 

An demſelben Tage unterzeichneten auch die Herzoge 
Ernſt und Friedrich eine Urkunde, die mit der vorberge: 
henden Reinprechts ganz gleichlautend ift; nur fagen fie, 





(a) Geben zu Wynn am Sambflag nah Sand DBlafen tag 
1415. 
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daß ihnen 8, Sigmund gefchrieben und fie gebethen babe, 
mit NReinprechten einen Waffenftinftand einzugehen, wäh. 
rend bdiefer von einem Befehle des Königs Meldung 
macht (a). Diefer Waffenftiliftand hätte bis zum Michae- 
lis-Tag dauern follen, er wurde aber fpäterhin bis zum 
Georgi-Tag 1414, und neuerdings bi8 Georgi 1415 vers 
längert, weil man ſich über die Friedensbedingniffe nicht 
vereinigen Eonnte. Diefe Verlängerungen wurden immer 
erneuert, bis ed endlih dem H. Albrecht 1417 glückte, 
zwifchen dem Ernft und Reinprecht von Walfe einen voll: 
kommenen Frieden herzuftellen, wovon am gehörigen Or- 
te weitläufiger wird gefprochen werden. Durch die vierjäh- 
rige Waffenruhe, welde auf Zuthun 8. Sigmunds eins 
getreten ift, hat derfelbe den beyden Herzogthümern öſter⸗ 
reih und Steyrmark einen ungemeinen Vortheil verfchafft. 
Eben fo wohlthätig hat er auch auf die Schicfale der Grafs 

haft Tyrol eingewirft, denn aus Achtung gegen ihn bas 
ben aud bie Herzoge Stephan und Ernft von Bayern 
mit den Dfterreichifchen Herzogen Ernft und Friedrich am 
neunten Julius 1413 einen Waffenftillftand gefchloffen, 
der bis zum zwölften Julius 1414 dauern follte(b), den 


Ca) Geben zu der Newnſtat an Eamftag nach vnſerr Frawn 
tag ze der Liechtmess — am 4. Februar — 1413. 


(b) Geben zu Salezburg an Suntag vor Sand Margrethen 
tag 1413. — Die Bedingniffe des Stillſtandes waren: 
»Das Ddiefelb zeyt der lang Sawm und die Silberftang an 
irrung geen fol, vnd fullen wir dad Rorlfalz in derfelben 
zeyt auch nicht weren Sunder fullen den Kloftern vnd 
Preläten zu bayderſeyt, ir nucz, güter, wein, vnd gült, 
Diefelben zent vollgen an irrung, vnd fullen auch die Lannd 
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fie aber im folgenden Jahre am zehnten Junius wieder 
um ein ganzes Jahr bis zum zwölften Julius 1415 ver: 
längert haben (a). 

Daß es zwifhen Mähren und Ofterreich im Jahre 
1414 neuerdings manche Fehden unter dem Adel beyder 
Länder gegeben, lernen wir bey dem gänzlichen Stillſchwei⸗ 
gen unferer Chroniken aus mehreren Urfunden. 8. Wenzel 
befahl den Mährifchen Großen, den Feindfeligkeiten gegen 
Dfterreich ein Ende zu machen. Da diefes mit den Wünfchen 
H. Albrechts volfommen übereinftimmte, verglichen fich 
beyde Theile, Deputirte nah Znaym zu ſchicken, um doch 
wenigftens vorläufig einen Waffenftilftand feftzufegen, 
während deffen man ſich über die eigentlichen Friedensbeding- 
niffe vereinigen Eönnte. Es fanden fich in Znaym mehrere an- 
ſehnliche Abgeordnete der Mährer und Ofterreicher ein (b), 


je Beyrn vnd die Graffchaft zu Tyrol bayderfeytt diefel: 
ben zeyt geineinander mit aller arbaytt vnd wandlung 
fridlih arbayften vnd wandeln als von alter Herkomen 
ift. Es fullen auch al geuangen auf payden faylen täg 
haben vntz auf die obgenante zeyt. Vnd al fharzung, Die 
noch vorhanden ift darauf angeftern angeuärd.« 

(a) Geben zu Münden des nädjten Suntags nad Gocz— 
leihnams tag — am 10. Junius — 1414. 

(b) Wir Laczco von Craware Haubtman ze Merhern, Wil: 
beim von Pernitain, Erhart von der Eunftat, anders von 
Cal, Yan von Lompnicz, Dbrifter Camrer ze Brune, 
Pete von Crawarn Dbrifter Camrer ze Dlomüncz, Jan 
von wetaw, Joſt Hecht von Roſſicz, und Vlrich von Hla⸗ 
waticz Gamrer ze Merhern, Belennen, das wir von ge, 
bares und gebotes wegen, des, durchlewtigiſten furften 
vnd herren herren Wenczlawen.. durch frides vnd gema— 
ches willen der Lande Merhren vnd Dfterrih mit dem 
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von weldhen am fiebenten December ı414 Bolgendes feit- 
gefest worden (a). 

Don dem heutigen Tage angefangen bis Georgi, 
und dann noch ein volles Jahr darf zwifchen Mähren und 
Ofterreich Eeine Feindfeligkeit verübt werden, was in bey: 
den Fandern zur Nachachtung öffentlih muß ausgerufen 
werben. Allen Kaufleuten und Neifenden wird eine voll: 
Eommene Sicherheit verheißen. Beindliche Angriffe und 
Häubereyen find Allen in beyben Ländern unterfagt; wer 
dagegen handelt, der wird von feinem Qandesfürften an 
Leib und Gut ſchwer geftraft, und weder in Mähren noch 
Dfterreich in einem Kaufe geduldet oder von jemanden 
in Schuß genommen werben. Dasfelbe wird man aud) 
gegen andere Übelthäter befolgen. Wegen der Forderun— 
gen und Anfprühe, welche Maͤhrer und Dfterreicher ges 
genfeitig haben, werden die Landesfürften vierzehn Tage 
nah Georgi Bevollmäcdtigte abordnen, welche nad) ge= 
nauer Unterfuchung die Partheyen entweder in Güte ver— 
gleichen, oder im Rechtswege verfahren und ein Urtheil 
fällen follen; in zweifelhaften Faͤllen überlaffen fie den 

mwolgebornen herren Johannes, des heiligen Römiſchen 
Reihe Burgrave ze Maidburg vnd Graf ze Hardek Reims 
precht von waljee hofmaiftir vnd haubtman ob der Enns 
Heren Dit von Meyfaw obriften Marſchalk und Obriſten 
Schenck in Dfterrih, bern Heinrichen von liechtenjtain 
von Niclfpurg, Heren Pilgreim von Pucheim, bern Mas 
thes Norer, heru Hanns von Neydegk, vnd bern Niclas 
Seebeck von Eebenftain haubtmann zu Laa, ainer folden 
freuntlichen berednusz und tayding vbir ain komen fein, 
vnd das alfo bejtellet Haben als hernach geſchriben ftet. 


(a) Geben ze Znoym am freitag noch fant Niclas fag, An- 
no domini etc, Quadringentesimo quarto decimo. 
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ordentlichen Gerichten die Entfcheidung, und die Landes» 
fürften verhalten ihre Unterthbanen zur Befolgung des ge: 
richtlichen Urtheiles. Die Gefangenen beyder Theile wer— 
den ſogleich ohne Löfegeld in Freyheit gefeßt, wenn fie 
gleich eines zugefagt aber noch nicht ausbezahlet haben. 
Hat fih Jemand dafür verbürget, fo ift er von aller Vers 
pflichtung losgeſprochen. 

Diefem Waffenftillftande traten fogleich mehrere Oro: 
fie Mährens und Böhmens bey, und hingen ihre Siegel 
an die Gtillftandsurfunde (a). — Auch die Städte Of: 
müz, Brünn, Znaym und Iglau verbanden ſich in einer 
eigenen Urkunde am fiebenten December alled genau zu 
vollziehen, was die Dfterreichifchen und Maͤhriſchen Dex 
putirten jur Herſtellung der Ruhe in beyten Ländern fefte 
gefegt haben (b), und K. Wenzel beftättigte den Waffen: 
‚ ftillftand amı zwegten Jänner 1415 (c). 


. (a) Ond wir Boczfo von der Gunflat, genant von Podies 
brad. Hanns von der Ieyppen Dbrifter Marfchall des Kor 
nigraihs zu Behem, Wanko von Boczkowicz, Milotha 
von Grifans Zigmund von Grifans, Jan von Boczkowicz, 
Hinck von Lethowicz, Jan vom Pirkenſtain, Dobeſch von 
Mezenecz, Henrich von Walſtain Bekennen auch offenbar 
mit dieſem briefe, das wir zu aller der aynung berednuzz 
und taydingen . . treten vnd fy auch globen mit vnſirn 
trewen an aydes ftat vet, vnd ftet halden vnd ze volfuren 
trewlich und vngeuerlich. 

(b) Wier Burgermeiſter vnd die Rate, der Haupt Stet der 
Margraffhafft czu Merhern vnd mit nomen Dlomucz 
Brunne Snoym vnd Ygla Bekennen‘, u. f. w. Geben ezu 
Snoym amb Freitag noch fandt Niclas tage 1414. 

(©) Geben zu Prage 1415 des nechſten Mitwoches nad dem 
Newen Jare. 
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Raubzüge haben Mährer und Böhmen nicht nur 

nad Oſterreich, ſondern auch in andere benachbarte Pro⸗ 
vinzen unternommen, vorzüglich aber in ſolche, in wel« 
hen fie Eeinen bedeutenden Widerftand zu beforgen bat» 
ten. Zu diefen gehörte vor allen das Bisthum Paffau. . 
Der Bifhof befaß nur eine geringe Macht, und es war 
aud Fein reich begüterter Adel vorhanden, welcher bie 
Räuber zurückſchrecken oder fie in einer Fehde zuchtigen 
Eonnte. Aus mehreren bergleihen Worfällen erwähnen 
wir nur einen, ber fih um diefelbe Zeit jugetragen bat. 
Ein gewiffer Janawig, deffen Wohnort nicht angegeben 
wird, hatte ſich ſchon öfter das Vergnügen gemacht, aus 
dem bifhöflihen Gebiethe. von Paffau eine Beute zu bo: 
len. »Bergebens,« fagt Bifchof Georg in einem Schreiben 
an die Stadt Budweis (a), — »haben Wir darum un: 
ferm gnädigen Heren, dem König von Böhmen, feinen 
Käthen und den Stäbten Prag und Prahatig gefchrieben 
und fie gebetben, daß fie daran feyn follten, damit Uns 
darum ein Genuͤgen beſcheh. Wir haben auch darum 
unfre ehrbaren Räthe zu Tagen gefickt zu weiland Hein« 
ri von Rofenberg, unferm Oheim feligen, und au an 
andere Orte, worauf uns aber noch nie ein Ende der Bes 
drängniffe gemacht worden. Nun bat aber der benannte 


(a) Dad Original diefes Schreibens befindet fih im Archiv 
der Stadt Budweis und hat die Auffchrift: »Den erbern 
weifen vnfern Befunder lieben — Dem Ridter — Dem 
DBurgermaifter vnd dem Nat zum Pudweis.« — Das Das 
tum ift: Geben je Paffam an Suntag nah Martini — 
den 15 November — Anno etc. Quadringentesimo duo- 
decimo, 
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von Sanawig, während Wir jegt nicht daheim gewefen 
find, wohl fünfzig Gefellen herausgefchidft, die uns uns 
verforge — ohne Abfage — ein guted Dorf und andere 
Güter abgebrennt, etliche der Unſeren gefangen und all 
ihr Gut genommen haben, daran uns gar unguͤtlich be- 
ſchehen iſt. Davon bitten Wir euch mit ganzem Ernft, 
daß ihr die obgenannte Sache an unfern Herrn, den Kb: 
nig, und feine Raͤthe bringer und unfertwillen das Beſte 
thut, damit uns folhe Schäden und Schmachheit abge: 
tragen werben, Das wollen Wir gern um euch verfchul: 
den. Geſchaͤhe aber das nicht, fo verftehet ihr felbft wohl, 
daß uns das unleidlih und eine Nothdurft zu gedenken 
wäre, wie Wir uns folches Gewalts widerhielten.« — 
Diefes Schreiben betrifft allerdings nicht unfer Vaterland, 
aber es mahnet uns an ähnliche Ereigniffe, die ſich leider 
nur gar zu oft an ben Paffauifhen und Böhmifchen Brän- 
jen auch in öſterreich zugetragen haben; Raͤuber beküm— 
mern ſich wenig darum, wo ein Land aufböre und ein 
neues anfange. Daher fommen in den Urkunden des obes 
ren Müblvierteld manche Andeutungen von abgebrannten 
Pfarrhöfen, Schulen und Bauernhäufern vor, melde 
die Behemen,« und fpäterbin vdie Keßerifhen Huffen« 
angezündet haben. Dergleihen Verheerungen waren weit 
öfter die Solge von bloßen Raubzügen als von orbentlis 
hen Fehden, welche durch einen Abfagebrief find angefün» 
diget worden. 

Von den Unterthanen, welde ein 8. Wenzel be: 
berrfchte, ließ fi) nichts Gutes erwarten, denn er ftellte 
ihnen wahrlich an feinem Betragen Fein erbauliches Mur 
fter auf. Schon in diefer Hinficht verdienen fie nachſichtig 
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beurtheifet zu werden. Dazu Bommt, daß die Menfcen 
damahls in ihrer moralifhen Bildung noch Eeine großen 
Fortſchritte gemacht haben. Man fieht noch allenthalben 
eine allgemeine Rohheit unter den hoben und niederen 
Ständen verbreitet, die fih in Gewaltthaten und groben 
Ausfhweifungen gefiel, welche felbft ein firenger und from« 
mer Negent, wie unfer Albrecht war, zu bezähmen nicht 
vermochte. Erft vor wenigen Wochen war mit den Maͤh— 
rern feyerlih ein Waffenſtillſtand gefchloffen und allge 
mein bekannt gemadt worden, und doch wagte es Jo» 
bann von Eyzing, bemfelben zuwider zu handeln, und 
Streifzüge nah Mähren zu unternehmen. Das ging ihm 
nicht ungeahndet bin. Der H. Albrecht nahm ihm das 
Schloß Zog! (a), und Eindigte ihm feine Ungnade an. 
Wahrſcheinlich auf die Kürbitte der Anverwandten bes ans 
gefehenen Gefchlechted der Eyzinger wurde Johann vom 
Herzog begnadiget, mußte jedoch verfprechen, innerhalb 
zweyer Monathe fein Schloß Zogl niederzubrechen, fich 
EFünftig von allen Seinbfeligkeiten zu enthalten und Mies 
manden einen Schaden zuzufügen (b). 





(a) Weiskern führt ein Dorf Zogelsdorf im Viertel Dber: 
mannhardöberg bey Egenburg an; dort wird audh das 
Schloß Zogl geitanden Haben. 

(b) Hans Eyzinger ftellte dem H. Albrecht eine Urkunde aus, 
in der ed heißt: »Ald Ich von Sölcher zusgriff wegen So 
Ich an velamb und willen des Hochgeborn furften . . Ders 
czog Albrecht gen Merchern hab getan, in defjelben meins 
genedigen herren vngnad Eomen was, darumb er fih meins 
Hawſes zum Zogl vnderwunden hat vnd das er mir von 
fundern genaden wider geantwurtt, vnd mich auch folder 

* 


196 

Dfterreich litt noch immer an den traurigen Folgen 
der unfeligen Wormundfhaft H. Leopolds. Groß waren 
die Schulden, viele Staatsgüter und fogar das berzogliche 
Silbergefhirr verfegt, Fein Geldvorrath in den Caſſen, 
und der größte Theil des Landes durch die inneren Kriege 
Leopolds und Ernftens erſchöpft und in tiefe Armuth ver 
funfen. Unter diefen Umftänden war an eine Erhöhung 
der gewöhnlichen Steuern gar nicht zu denfen ; man 
mußte, um der drücenden Noth abzubelfen, zu einem 
anderen Aushülfsmittel feine Zuflucht nehmen, und dies 
fes follten die Juden verfchaffen. Diefe Kammerknechte, 
wie man fie nannte, waren beynahe immer die Reichften 
im Lande, und wurden ungeachtet mancher erfauften Pris 
wifegien doch gewöhnlich ohne Schonung und willkührlich 
von allen Landesfürſten behandelt. Von dieſer alten, gu⸗ 
ten Gewohnheit machte im Anfang des Jahres 1415 auch 
H. Albrecht Gebrauch, und ſchrieb eine Judenſteuer aus, 
deren Summe in ſeinem Patente nicht angegeben wird (a). 
Nach einem früheren Beyſpiel (b) ernannte er Juden in 
Ober⸗ und Unteröfterreih, welde unter ihren Glaubens: 
genoffen ausmitteln follten, wie viel ein jeber einzelne 
Jude beyzutragen habe. Auffallend ift es, daß bey dieſer 
Berathſchlagung nicht bie mehreren Stimmen, fondern 





ungenaden gennezleih begeben hat. Doc alfo day Ich 
dafielb Haws ynner zwain Moneyden nach dem vnd mir 
day ingeben wierdet niderprechen full anuercziehen, u. ſ. w. 
Geben ze wienn an ſand Anthonien tag — den 17 Jän: 
ner — 1915. 

(a) Beylage Nro. XVII. 

(by) Senkenberg, Selecta Juris. T. IV. p. 195. 
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die wenigeren entfchieden, wenn diefe auf einen höheren 
Beytrag eined Juden ausfielen. Die Juden mußten dann 
doch noch fchrwören, daß fie nicht im Stande feyen, eine 
noch größere Summe zu geben. Nur ein beſchwornes, und 
richtig befundenes Unvermögen Eonnte von einer übergros 
Ben Forderung befreyen. Diefe Züdifchen Commiffäre wa- 
ren zugleich auch die Einſammler diefer Judenfteuer, und 
Albrecht hat ihnen verfprochen, Niemanden, der fie diefes 
Sefchäftes halber bey ihm anfchwärzen wollte, Glauben 
beyjumeffen, ohne zuvor fie gnädig darüber vernommen 
zu haben. 

Von den, Ereigniffen des Jahres 1415 übriget ung 
noch ein Sreundfhafts: und Schugbündniß, welches N. 
Heinrih von Bayern mit unferem H. Albrecht am erften 
December in Wien errichtet hat (a). Sie verfprachen fich 
für die naͤchſten drey Zahre herzliche Freundfchaft, gegen- 
feitigen Rath und Beyftand. Würde Jemand den H. Als 
brecht an feinen Ländern, Unterthanen oder Vorrechten 
angreifen ober befchädigen, und ber Herzog ruft feinen 
Schwager Heinrich zu Hülfe: fo wird diefer dem Gegner 
fogleih einen Abfagebrief ſchicken, und innerhalb eines 
Monaths hundert Spieße nach Ofterreich fenden, deren 
ſich Albrecht in feinem eigenen Lande, und auch außerhalb 
desfelben bis zu einer Entfernung von zwanzig Meilen 
gegen feine Feinde bedienen kann. Die Verpflegung bdiefer 
Hülfstruppen übernimmt Albrecht, ihren gewoͤhnlichen Scha⸗ 
denerſatz aber Heinrich. Überzieht ein Feind ſterreich mit 


(a) Geben zu Wien — wo Heinrich eben anweſend war — 
an Sontag nah Sannd Andrees tage 1415. 
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Krieg, und will er in diefem Lande fein Lager aufſchla⸗ 
gen, fo wird Heinrich nad) gefchehener Mahnung mit fei- 
ner ganzen Macht dem H. Albrecht zu Hülfe eilen; in des— 
felben Abwefenheit werden diefes diejenigen thun, welchen 
er die Verwaltung feines Landes anvertrauet hat. Erobert 
das Bayeriſche Hülfsvolk feindliche Seftungen, oder nimmt 
es gereifige Feinde gefangen, fo werden diefelben dem N. 
Albrecht übergeben. Geräth Heinrich feines Schwagers Als 
brecht halber in einen Krieg, fo wird er ohne Wiffen und 
Willen desfelben mit dem Feinde feinen Frieden fließen. 
Obgleich das gegenwärtige Bündniß nur auf drey Jahre 
gefchloffen worden, fo wird Heinrich bem H. Albrecht doch 
auch fpäterhin noch Beyſtand leiften, wenn er diefes Bünd⸗ 
niffes halber angegriffen würde. Albrechts Widerfacher wer⸗ 
den in Bayern nicht geduldet, fo lange der gegenwärtige 
Bund befteht. Entftände während diefer Zeit zwifchen 
Bayern und Ofterreich über die Grängen oder einen ande 
ren Gegenftand ein Streit, fo fenden beybe Herzoge aus 
ihrem Mathe oder ihren Unterthanen brey Deputirte, wel 
che die ftreitigen Sachen unterſuchen, und ſich beftreben 
follen, fie in Güte ausjugleihen. Könnten ſich diefelben 
nicht vereinigen, fo follen beyde Herzoge einen Obmenn 
wählen. Ginge auch diefes nicht an, fo ruht der Streit 
während der Dauer des Bundes. Gegenfeitige Forberuns 
gen der Öfterreichifchen und Bayeriſchen Unterthanen wers 
den Deputirte der beyben Herzoge unterſuchen und beyle: 
gen. Käme durch fie Feine Entſcheidung zu Stande, fo 
erwählen bie Ofterreichifchen Untertbanen Einen aus ben 
Hofräthen H. Heinrihs , der ald Obmann ein Urtheil 
fprechen foll, dem ſich die Partheyen fügen müffen. Strei: 
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tigkeiten über Grund und Boben entfheiden bie Gerichte, 
in deren Bezirke ſich der Grund befindet; Lehenſachen ge— 
hören vor den Lehenherren. In diefem Bündniſſe hat N. 
Heinrih ausgenommen die Könige Sigmund und Wen: 
sel, die Bayerifchen Herzoge und ben Burggrafen Frie— 
dri von Nürnberg. Gegen biefe hilft er Albrechten nur 
dann, wenn zwifchen erfteren und leßteren ein Krieg we: 
gen bes gegenwärtigen Bündniſſes ausbriche; in einem 
Kriege aus anderen Urfachen bleibt e8 Heinrichen frey, ob 
er feinem Schwager Beyſtand Teiften wollte oder nicht. — 

Wir verlaffen die politifhen Angelegenheiten unſers 
Baterlandes, und wenden und zu den merkwürdigen Er. 
eigniffen, die ſich indeffen als Folgen der unfeligen Kir: 
chenfpaltung zugetragen haben. 
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Fünftes Hauptftüd. 


Papft Sohann läßt wider den K. Ladisfaus von Neapel einen 
Kreuzzug verkünden, mwodurd die Univerfität in Wien 
verdächtig gemacht, Böhmen aber zu Unruhen aufgeregt 
wird. Johann Huf. Concilium in Conſtanz. Huß erfcheis 
net vor demfelben, und wird zum Scheiterhaufen verurs 
theilet, welches Schickſal auch den Hieronymus von Prag 
trifft. Papft Johann entflieht von Konftanz. Strafurtheil 
über 9, Friedrih von Hſterreich. Abſetzung des Papſtes 
Johann. H. Friedrich entweicht von Conſtanz und begibt 
ſich nach Tyrol, wo es beynahe zu einem Krieg mit ſei— 
nem Bruder Erneſt kommt. Das Concilium ſpricht über 
den H. Friedrich den großen Kirchenbann aus. Seine Aus: 
föhnung mit dem 8. Sigmund und dem Papfte Martin. 
Ende des Conciliums. 


Das Ärgerniß, welches die drey gleichzeitigen Päpfte 
der chriftlichen Welt gegeben, wurde immer noch größer, 
und erregte nebft dem gerecdhteften Unwillen der Fürſten 
und Völker ftets mehr ein Verlangen, daß foldyer Unfug 
doch endlich einmahl aufhören, und Einigkeit und Ruhe 
in ber Kirche möchten hergeſtellt werden. Gregor fanbte 
im Sabre 1419 allenthalben, vorzüglicy aber in Deutfch- 
land, mehrere Legaten herum, und ertheilte ihnen ganz 
fonderbare Vollmachten, um es zu verhindern, daß Se: 
mand feine Parthey verlaffen, und dem Gegner Johann 
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anhängen möchte (a). Sein Anfehen wurde aber gewaltig 
erfchüttert, als ihn K. Ladislaus von Neapel verließ, wort: 
brüchig an ihm wurde, um eine hohe Summe Geldes auf 
die Seite Johanns trat, und ihn nöthigte, die Flucht von 
Gaeta nah Rimini zu ergreifen. Aber auch Johann ges 
noß nicht lange die Früchte feines erfauften Sieges über 
den Gregor, denn K. Ladislaus täufchte auch ihn auf die 
ſchaͤndlichſte Weife, überfiel ganz unvermuthet Nom und 
zwang feinen Papft Johann, ſich eiligft durch eine fehnelle 
Flucht nad) Florenz zu retten. Nun entbrannte Johanns 
Rache gegen den ehrlofen Verräther Ladislaus; gegen ihn 
wollte er die ganze Ehriftenheit aufftürmen, um ihn feis 
nem ungeheuren Verbrechen gemäß zu züchtigen. Er ließ 
einen Kreuzzug gegen ihn verfündigen und verfprad Als 
Ien, welche wider Ladislau'm die Waffen ergreifen wür⸗ 
den, diefelben überirdifchen Gefchenke und Gnaden, die 
man fi in früheren Zeiten gegen Sarazenen und Türken 
verdienen konnte. Eine ſolche Kreuzbulle Johanns wurbe 
durch den Dechant von Paffau und den päpftlihen Notar 
Sobann Pace auch der Univerfitde in Wien überbradt, 
deren Inhalt ausfagte, daß der K. Ladislaus ein Ketzer 
und Feind der Kirche fey. Aus diefer Urjache babe Yo» 
hann befchloffen, gegen ihn einen Kreuzjug anfünden zu 
laffen, welchen die Univerſitaͤt alenthalben , vorzüglich 
aber bey den Herzogen von Dfterreich mir Raih und That 
zu befördern trachten follte. Da aber H. Albrechts Näthe 
diefer päpftlichen Aufforderung ftillfchweigend auswichen, 
und in Ofterreich fich nirgends eine Vereitwilligkeit zu ei: 


(a) Raynald, ad annum 1412, n. 1, et seq. 
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nem Kreuzjuge nad Neapel aͤußerte, fingen ber Dechant 
von Paffau und Johann Pace an, die Univerfität einer 
ftrafbaren Gleichgültigkeit gegen die heilige Sache ber 
Kirhe, ja fogar Feßerifher Grundfäge zu befhuldigen, 
‚ was .damahls für das) Schlimmfte und Strafbarfte gegol: 
ten bat. Die Doctoren und Lehrer hielten es für ihre 
Pflicht, den H. Albreht um feinen Schuß gegen fo ſchaͤnd⸗ 
lihe Vorwürfe anzuflehen, und ihn zu bitten, ihre Eh— 
venvettung beym Papfte Johann zu übernehmen (a). 

Sn Ofterreich erregte Johanns unfelige Kreuzbulle 
Feine Unruben, aber in Böhmen fachte fie ein Seuer an, 
das viele Fahre hindurch fortwüthete und ganze Länder 
verbeerte. Die Lehrfäge des Johann Huß waren in Kom 
bereits als Eegerifch und gottlos verdammt worben; befto 
eifriger vertheidigte und verbreitete fie der feurige Mann, 
Nun Tangte au in Prag, wie zuvor in Wien, der Auf: 
ruf des Papftes Johann an: Man follte zu den Waffen 
greifen und den K. Ladislaus befriegen. Den Streitern 
und Allen, weldhe den Kreuzzug durch Geldbeyträge un: 
terftüßten, wurden Vergebung der Sünden und ein herr⸗ 
licher Lohn des Himmels verbeißen. Huß goß über biefe 
Bulle feine bittere Galle aus, fpottete, fchimpfte tiber 
fie, und machte den Papft Johann nit nur unter feinen 
Schülern, fondern auch von der Kanzel unter feinen zapl- 
reich verfammelten Zuhörern aus dem gemeinen Molke 
verächtlih. Die Folgen davon waren Unordnungen aller 
Art, und ein Interdict, welches der Erzbifhof Conrad 
und Papft Johann über die Stadt Prag auf fo lange 


(a) Conspectus histor. Universitatis Viennens. p. 97—99. 
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ausfprachen, als fih Huß dort aufhalten würbe, Diefer 
wich dem Drange ber Umftände, verließ Prag und begab 
fih in den Pradiner Kreis, wo er Bürgern und Bauern 
auf Kirchweihfeſten befannt madhte, er habe der Wahrheit 
ein Opfer gebracht, und eine freywillige Verbannung aus 
Prag fi) auferleget, um das dortige Wolf des öffentli⸗ 
chen Gottesdienftes nicht zu berauben, ben der Erzbiſchof 
und der Papft feinetwegen unterfagt haben. Diefen Her: 
ren und dem Clerus überhaupt die Wahrheit fagen, ihre 
Misſbraͤuche aufdecken und fie zur Abftellung derfelben er: 
mabnen, werde von ihnen als ein unverzeihliches Verbre: 
hen verfchrien. Dergleichen Predigten wurden mit Freude 
vernommen und allenthalben verbreitet. Hußens Schüler 
und Anhänger vermehrten ſich täglih, und erwarben ihm 
auch vom K. Wenzel die Erlaubniß, daß er nad Prag 
zurück Eehren durfte. Wie ein hoch gefeyerter Sieger wi: 
der feine Gegner Fam er in Prag an, und zog nun nod) 
baftiger als zuvor wider den Papft Johann und die Rd: 
mifche Kirche los. Daß er ein Gebannter fey und das In— 
terbict auf der Hauptftadt laſte, diente jet vielmehr zum 
Sefpötte als zum Schreden. 

Mar die Fatholifche Kirche durch die Spaltung uns 
ter drey Päpften ſchon fehr im Gedränge, fo drohte ihr 
jegt eine neue Gefahr von der Kegerey in Böhmen. R. 
Sigmund als oberfter Schirmherr derfelben. fühlte fi) 
befto mehr verpflichtet, feinem hohen Amte Genüge zu 
leiften, und als Retter und Vertheidiger der Kirche auf- 
zutreten. Daß Papft Johann ſich nach Florenz geflüchtet 
hatte, kam ihm erwünſcht. Er veranftaltete mit demſel⸗ 
ben eine Zufammenkunft in Lodi, und es gelang ihn ben 
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Mißtrauifhen zu bewegen, daß er eine Kirchenverfamm: 
lung nad Eonftanz ausfchrieb (a). Hoch erfreut über den 
glücklichen Erfolg dieſer Unterhandlung mit dem Papfte 
Johann und feinen Cardindien, Eündigte Sigmund am 
drepfigften October 1413 der ganzen driftlihen Welt 
an, daß ein allgemeines Eoncilium in Conſtanz am erften 
November 1414 feinen Anfang nehmen werde, wozu er 
alle Berechtigten zu erfcheinen einlud, und ihnen volle 
Sicherheit verbürgte (b). Dasfelbe Verfprechen machten 
auch die Bürger von Conftanz für alle Ankommende Eund, 
und verfptadhen ihnen, vorzüglich aber dem Papfte Io: 
bann, vollkommene Sicherheit der Perfonen und des Eis 
gentbums (c). 

Dem Benfpiele 8. Sigmunds folgte Papft Johann 
nach wenigen Wochen nach, machte am 9. December 1413 
der ganzen chriftlihen Welt bekannt, daß er mit Über: 
einftimmung K. Sigmunds eine allgemeine Kirchenvere 
fammlung in Gonftanz befchloffen habe, bey der ſowohl 





(a) Leonardi Aretini Commentarius, apud Muratori, 
T. XIX. p. 928. Leonhard war Geheimfchreiber des Pap: 
ftes. Diefe feine Erzählung ift merkwürdig. 

(b) Du Mont, T. II. P. I. p. 365. Dort findet man aud 
Sigmunds Einladungsfhreiben zum Concilium an den 
K. Carl von Frankreich und den Papit Gregor, welden 
er ziemlich fchnöde behandelte. Diefer ahndete Gefahr 
und behauptete vergebens, er Fönne von Niemauden als 
nue von Gott gerichtet werden. Als er aber einen ernft- 
haften Widerftand bemerkte, wutde er demüthiger und 
gab nad. Raynald, ad annum 1414, n, ı, et seq. 

(ec) Bon der Hardt, Coneil. Constantiens, T. V. P, 1. 
p. 5, et segq. 
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er als auch der Nömifche König perfönlih. erfcheinen wer: 
den, und lud alle Könige, Herzoge und Markgrafen ein, 
den Bifchöfen und Prälaten aber befahl er, ſich dort ein- 
zufinden (a). Eine ſolche Einladung erließ Johann am 
zwölften December an unfern H. Albrecht, und eine zweyte 
an bie Univerfität in Wien, welche, den Eingang und den 
Schluß ausgenommen, mit der gleich vorhergehenden wörts 
lich übereinſtimmen (b). Zu Abgefandten der Lniverfität 


(a) Du Mont, 1. c. p. 365. 

(b) Johannes .. Dilecto filio Nobili viro Alberto Duci 
Austric Salutem et apostolicam benedictionem, — 
In fine: Quocirca Nobilitatem tuam affectuose hor- 
tamur in domino, quatinus ac huiusmodi Concilium 
tempore congruo personaliter debeas te conferre, 
vel saltem oratores tuos solemnes destinare ac pre- 
latis et aliis per nos conuocatis ad dietum Coneilium 
auxilium et fauorem impendas ac per tuos impendi 
facias ut ad huiusmodi Concilium iuxta requisicio- 
nem nostram eis factam personaliter se conferant, 

‚ quodque sic congregata fidelium multitudine copio- 
sa, ea que pro pace et exaltacione ecclesie ac tran- 
quilitate christiani populi agenda incumbunt in ipso 
Concilio salubriter ordinentur. Datum Laude II, Id, 
Decembris Pontificatus nostri Anno Quarto, — An 
demfelben Tage wurde auch dad Schreiben an die Univers 
fität außgefertiget : 

Johannes .. Dilectis filiis. Rectori et uniuersitati 
studii viennensis Patauiensis diocesis, Salutem, , — 
Quocirca deuotionem uestram requirimus et horta-. 
mur in domino, quatinus pro consecutione tanti boni 
Nuntios uestros viros solennes et quales tante sapien. 
tie nomen expostulat debito tempore ad, huiusmodi 
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wurben erwählet: Peter von Pulka, Doctor der Theolo- 
gie, und Gafpar, Profeflor des Eanonifchen Nechtes. Alle 
Magifter und Schüler wurden zu Beyträgen aufgeforbert, 
um die Koften diefer Gefandtfchaft beftreiten zu Fönnen. 
Wollte Jemand fi) auf eigene Koften an die beyden ge— 
nannten Abgeordneten der Hochſchule anfchließen, fo Eonn- 
te er fie nad Eonftanz begleiten, mußte aber, wie fie, 
die ihnen ertheilte Inftruction beſchwoͤren (a). 

Sollte das Eoncilium in Conftanz der Eatholifchen 
Kirche Einigkeit und dauernde Ruhe verfhaffen, fo ges 
nügte es nicht, nur der Spaltung in Rückſicht der drey 
Päpfte ein Ende zu maden; es ſollten auch die neuen Lehrs 
fäge unterfucht werden, die von Enaland nad Böhmen 
und Deutfchland verpflanzgt worden, und nicht nur der 
Hierarchie, fondern auch mancher Glaubenslehre den Uns 
fur; drohten. Allerdings hatten ſchon mehrere Synoden 
bie Neuerungen Wiclefs und Hußens verdammt, aber fie 
wurden viel weniger ald eine allgemeine Kirchenverfamm- 
lung geachtet, und nur eine foldhe hatte für die ganze 
ChHriftenheit eine verbindende Kraft. Das Concilium von 





Coneilium destinctis nec non apud prelatos et domi- 
nos partium uestrarum studium et sollicitudinem ue- 
stro laudabili more adhibeatis pro ueniendo et mit- 
tendo ad Concilium antedictum, ut sic congregata 
christi fidelium multitudine copiosa ea que pro pace 
et exaltacione ecclesie, etc., wie oben, auch Dasfelbe 
Datum. 

(a) Conspectus hist, Universitatis Viennens, p. 100 et 
seq. Cf. Gebhard. Dacher, apud Bon der Hardt. T. V. 
P, IL, P- 24, et 29, 
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Conſtanz follte aud über die Lehre Hußens ein entfchei- 
dendes Urtheil fällen. 

Huß wurde vom 8. Sigmund aufgefordert, nad Con» 
ftanz zu fommen, um feine Lehre zu vertheidigen, oder zu 
widerrufen, wenn fie irrig und wider die Nechtgläubigkeit 
ftreitend befunden würde (a). Er weigerte ſich deffen nicht, 
und es hätte ihm Schande gebracht, wenn er bie Reife 
zum Concilium verfagt hätte, denn er hat ſich ja immer 
angebothen Allen, zu Nede zu flehen, die ihn eines Irr⸗ 
thumes zeihen wollten. Er Eonnte die Reife befto getro: 
fter und ohne alle Furcht antreten, ba er von dem Erzbi« 
fhof Conrad von Prag, und von dem dortigen Inqui— 
fitor Nicolaus, Bifhof von Mazareth, gute Zeugniffe 
über feine Rechtgläubigkeit und unbefholtene Moralität, 
vom K. Wenzel aber eine Empfehlung an das Concilium 
und anfehnliche Reifegefährten erhalten hat. K. Sigmund 
verfab ihn mit einem ficheren Geleite, das ihn auf der 
Hin: und Zurüdreife vor allen Gefahren feiner Perfon 
und Habe fchügte (b). Am dritten November 1414 ift er 





(a) Pubitſchka, Shronologifhe Geſchichte Böhmens. Th. VII. 
&. 399, u. f. 

(b) Supplement au Corps universel diplomatique. T. I. 
P. II. p. 336. Sigismundus ... Honorabilem Magi- 
strum Joannem Hus, sacrae Theologiae Baccalaureum 
et Artium Magistrum,, praesentium ostensorem, de 
Regno Bohemiae ad Concilium generale in eivitate 
Constantiensi celebrandum in proximo, transeuntem, 
quem etiam in nostram et Sacri Imperii protectio- 
nem recepimus et tutelam, vobis omnibus et vestrum 
euilibet pleno recommendamus affeetu, desiderantes 
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in Conſtanz angefommen, wo ihn vergönnet wurde, ganz 
ruhig und fiher nach feinem Belieben die neue Umgebung 


ju genießen. A 

Auch Papft Johann näherte ſich diefem für ihn ver: 
bängnißvollen Orte langfam, bedaͤchtlich, furchtſam, denn 
einige feiner Sreunde haben ihn gewarnet, daß es fi 
leicht fügen Fönnte, daß er ald bloßer Privatmann von 
Conſtanz zurüdkäme. Seinen Muth hielten jedoch noch 
zum Theile aufrecht das WVerfprechen 8. Sigmunds, baf 
ihm die Ausübung feiner päbftlihen Vorrechte ungeſchmaͤ⸗ 
lert in Conſtanz verbleiben werde (a); und die Verſiche— 
rung biefer Stadt, daß er mit gebührender Ehrfurdt em⸗ 
pfangen, als ber einzig wahre Panft behandelt, und bey 


quatenus ipsum cum ad vos pervenerit, grate susci- 
pere, favorabiliter tractare, atque in his, quae ad 
celeritatem et securitatem itineris pertinent, tam per 
terram quam per aquam, promotivam sibi velitis et 
debeatis ostendere voluntatem, nec non ipsum cum 
famulis, equis et aliis rebus singulis per quoscun- 
que passus, portus, pontes, terras .. sine ulla so- 
lutione tributi, telonii „. omnique prorsus impedi- 
mento remoto, transire, stare, morari et redire li- 
bere promittatis, sibique et suis, cum opus fuerit, 
de securo et salvo velitis et debeatis providere con- 
ductu, ad honorem et reverentiam nostrae Majesta- 
tis. Datum Spirae, anno Domini 1414, die Oct. XVII. 


(a) Du Mont, 1. c. p. 363. Dominus noster Papa cum 
Dominis Cardinatibus et sua Curia, ac cum omnibus 
Praelatis,. gaudeant plena Ecclesiastica immunitate, 
ita etiam quod ipse Dominus Papa ibi libere possit 
omnem suam Apostolicam auctoritatem, Jurisdictio- 
nem et potestatem exercere, 
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einer Freyheit gefchügt werben follte, dort zu bleiben, 
und nach Winführ abreifen zu Fönnen. Um fih Freunde 
und Anhänger zu verfchaffen, führte er einen großen Vor: 
rath an Geld und verfhiedenen Koftbarkeiten mit ſich, de: 
ven Glanz die Augen feiner Richter auf dem Concilium 
blienden, und ihr Urtheil nad feinem Willen Ienfen fol: 
te (a). Am erften October trat er die Neife zum Conci- 
fium an. Am fünfjehnten befand er fih in Meran, wo 
er den H. Friedrich von Öfterreich zum oberften Feldherrn 
aller päpftlihen Truppen wit einem Schalt von jährlichen 
fehstaufend Dukaten ernannte, ihn zu feinem Rath ers 
bob, und fi) von ihm den Eid treuer Ergebenheit ſchwö⸗ 
ren ließ (b): ein unheilvoller Sreundfchaftsbund, der dem 
Papſte nichts nüßte, und den Herjog in großes Verderben 
ftürgte. Daß ihm Friedrich damahls auch ein ficheres Ge: 
feit gegeben und verheißen babe, er werde ihn nicht nur 
auf der Reife, fondern auch in Conftanz fügen, und 
auf fein Verlangen wieder aus diefer Stadt fortführen, 
bezeugen die gleichzeitigen Schriftfteler und auch Johanns 
Ausfagen felbft. 





(a) Theodorici de Niem, Vita Papae Joannis XXIII, 
apud Meibom, T, I, p. 24. 


(b) Lunig, Codex german. diplom. T. II. p. 531. Te 
generalem Capitaneum omnium et singularum gen- 
tium armigerarum nostrarum et Ecclesiae ubicunque 
militantium .. cum provisione sex millium floreno- 
rum auri pro quolibet anno . , facimus, constitui- 
mus ac etiam deputamus. Et nihilominus Consi- 
liarium nostrum ac Familiarem Domesticum . „ ag- 
gregamus, 
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Am 28. October hielt Papft Johann mit einer uns 
gemeinen Pracht feinen Einzug in Conftanz, eröffnete am 
fünften November unter herkömmlichen Feyerlichkeiten 
das Eoncilium, und hielt am fechzehnten desfelben Mo- 
naths die erfte öffentlihe Sitzung. K. Sigmund, der ſich 
erft jegt Erönen ließ, war damahls noch abwefend, kam 
aber in Eonftanz noch frühzeitig genug an, um bey dem 
Hochamt am Weihnachtstage, dad der Papft hielt, nad) 
alter Eitte das Evangelium zu fingen. Er war dabey 
als Diafon gekleidet, trug aber doch die Kaiferfrone auf 
feinem Haupte. 

Die Stadt Conftanz both nun ein feltenes Schau: 
fpiel dar; es fammelten ſich viele taujend Säfte, unter 
welchen ſich die Höchſten aus dem geiftlichen nnd weltli— 
hen Stande befanden, die von einer zahlreihen Diener: 
fhaft begleitet wurden. Der Papft hatte ein Gefolge von 
ſechshundert, der K. Sigmund vin taufend Perfonen, 
Künftler, Kaufleute, Handwerker, Schaufpieler, Poſ—⸗ 
fenreißer und Tiederlihes Geſindel aller Art firömten ſcha— 
renweife binzu, benn ed gab für Alle etwas zu verdienen. 
Es finden fi) mehrere Verzeichniffe der Sremten in Con 
ftanz, welche von Augenzeugen find verfaßt worden; da 
fie nicht zu gleicher Zeit gefhrieben wurden, und der Ans - 
drang von Bälten bald zu» bald abnahm, fo können ihre 
Zahlen unmöglich vollfommen übereinftimmen, aber fehr 
groß erfcheinen fie überall (a). 


(a) Labbei et Cossartii Sacrosancta Concilia, curante 
Nicolao Coleti, T. XVI, p. 1407 — 1936. Dort findet 
man ein Verzeichniß der Fremden, die in den Jahren 
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Noch war der Monath November nicht zu Ende ges 
sangen, als Johann Huß fhon in eine fehr bedenkliche 
Lage verfegt wurde. Der Zulauf des Volkes, um den be: 
rüchtigten Mann zu ſehen und zu bören: bie vielen Bes 
fuche, die er empfing; feine Gefpräde und Predigten über 
feine Anfihten mancher Eatholifchen Glaubenslehre erregs 
ten bey dem Papfte und vielen Anderen die Sorge, Huß 
möchte fein Unwefen, das er in Böhmen getrieben, auch 
in Conftanz fortfegen und noch weiter verbreiten. Da er 
vernommen hatte, daß feine eigenen Landsleute, Böhmis 
ſche Theologen, als Ankläger wider ihn aufftanden, wollte 
er nicht tollfühn der augenfcheinlihen Gefahr Troß bie- 
tben, fondern durch die Flucht derfelben entgehen; aber 
er wurde entdeckt, feftgehalten, vor den Papft geführt, 
und Anfangs in desfelben Palafte, dann aber im Domis 
nikaner»Klofter verhaftet. Als K. Sigmund, der vor feis 
ner Krönung nod nicht in Conftanz angekommen war, 
von. diefem Vorfall Kunde erhalten hatte, gerieth er in 


1414 und 1915 in Conſtanz angefommen find. Am Ende 
desfelben Heißt es: Aurifabri et eorum socii 45, mer- 
catores et servi 350; calcatores 70; histriones, pu- 
sunatores et eorum similes 346; rasores et servi 306; 
mulieres communes, quas reperi in domibus, et ul- 
tra, etnon minus, exceptis aliis 700; — in einem zwey⸗ 
ten kurzen Verzeichniß, p. 1435: XVC meretrices vaga- 
bundae. — Ähnliche Berzeichniffe Haben geliefert : Chron. 
Fistenport, apud Hahn, T, I. p. 401. — Diarium bel- 
li Hussitici, apud Ludewig Reliquiae Manuscripto- 
rum, T. VI, p. 126, et seq. — Es waren zu gleider 
Zeit dreyfigtaufend Pferde vorhanden, weßwegen ein 
Mangel an Futter, vorzüglih an Heu entitanden ift, 
* 
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einen hoben Unwillen, äußerte gegen ben Papſt und die 
Cardinaͤle fein gerechte Mißfallen, und gab feinen Both: 
fchaftern den Befehl, fogleih auf Hußens Freylaffung zu 
dringen; im Weigerungsfalle follten fie den Kerfer mit 
Gewalt Öffnen (a). Die Ehrfurdt vor dem Papfte, oder 
Begenvorftellungen desfelben verhinderten die Ausführung 
diefes Befehles, die man bis zur nahen Ankunft Sig— 
munds verfhob. Der Nitter von Chlum, einer von dens 
jenigen, weldhe 8. Wenzel dem Huß zu Begleitern mit: 
gegeben, hing an alle Kirchenthore in Conftanz eine in 
Tateinifher Sprache verfaßte Proteftation: Huß fey unter 
dem ficheren Geleite 8. Sigmunts und des Nömifhen 
Reichs nach Conftanz gefommen, um feine Lehren vor 
dem Concilium zu rechtfertigen. Ohne auf Liefen hohen 
Schutz Rückſicht zu nehmen, habe man ihn verhaftet, und 
den Eaiferlichen Bothſchaftern Gehör zu geben verweigert, 
als diefelben beym Papfte und bey den Cardinaͤlen Hus 
Gens Sreylaffung verlangten. Chlum erkläre hiemit diefe 
Verhaftung für wiberrehtlih, und zugleih den König 
und das Nömifche Neich entehrend. Diejenigen, melde 
die Schuld davon tragen, werden dem König, fobald er 
nach Conſtanz kömmt, verantwortlich feyn. 

Sigmund fam am Weihnachtstage zur Mitternacht: 
zeit in der Stadt an. Nach dem beendigten Feyerlichkeiten 
forderte er mit vielem Ernfte, man follte fein ſicheres Ge: 
leit geziemend in Ehren halten, und den Huß ſogleich in 
Freyheit fegen. Daß ein Concilium fi das Recht follte 
entreißen laffen, mit Ketzern nach hergebrachter Sitte zu 


(a) Pubitſchka, ©. 413, uf. — Neihenthal, Fol. 212, u. f. 
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verfahren, war fir die verfammelten Väter ein hoͤchſt 
peinlicher Gedanke. Einen Schritt wieder zurückmachen, 
und den Huß, deilen fie ſich ſchon bemeiftert hatten, frey 
geben zu müffen, erſchien in ihren Augen ſchimpflich, ihr 
Anfehen entehrend, für die Nechtgläubigkeit gefährlich. 
Um dieier Schmach zu entgehen, fandten fie am erften 
Jänner 1415 eine Bothſchaft an den König, die ihn be- 
wegen follte, feinen Befehl zurück zu nehmen, und ihnen 
zu geftatten, nach ihrem MWohldünfen mit Hufen zu ver: 
fahren. Die Abgeordneten bathen ihn: Er möchte die 
Freyheit des Conciliums nicht befchränken, und es nicht 
bindern, die Glaubensangelegenheit Hußens gehörig zu 
unterfuchen. Das Eaiferliche Geleit mache nur Erwähnung 
von der Sicherheit Hußens auf feiner Reife von Böhmen 
nach Conftanz, und von ba in feine Heimath zurück, Eeir 
neswegs aber von einer Sicherheit während feines Auf: 
enthaltes in Conftanz. Es fey nicht denkbar, daß Sig⸗ 
mund die Abfiht haben follte, eine allgemeine Kirchen 
verfammlung des echtes berauben zu wollen, gegen ei: 
nen Srrlehrer nad dem kanoniſchen Nechte ein Urtheil zu 
fällen. Wollte man auch das Unglaubliche zugeben, daß 
der König den Huf auch dann noch aller Strafe zu entziehen 
gefonnen fey, wenn derfelbe einer offenbaren Keßerey über« 
wiefen würde, fo hätte diefes in dem ficheren Geleit aus: 
drücklich erwähnet werden müffen. Das ſichere Geleit und 
das. Anfehen des Königs habe man ohnehin nicht verlegt, 
da Huf nicht in feiner Wohnung, fondern auf der Flucht 
ergriffen worden. Seine Verhaftung wurde eben des Ent: 
fliehens halber für nothiwendig erachtet. Gäbe man ihm 
auf Befehl des Königs die Freyheit, fo würde er defto 
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mehr ermuthiget, Kebereyen zu verbreiten, und das Con: 
cifium mit Schimpf= und Spottreden zu überhäufen. — 

Diefe Vorftelungen bewogen den König zur Nadır 
giebigkeit, mochten ihm gleich die liftigen, nur halb wahr 
ven Scheingründe der Väter auch noch fo Elar einleuchten. 
Er befand fih in einem gewaltigen Gebränge mißlicher 
Umftände. Was follte er tun? Dem Concilium Wider: 
ftand leiften, und fi zum Beſchützer eines Kegers auf: 
werfen? Dann hätte er gegen die allgemeine, damahls 
berrfchende Überzeugung angeftoßen, hätte er ſich felbft 
der Ketzerey verdächtig gemacht, hätte vor der chriftfichen 
Melt Anfehen, guten Ruf und Ehre verloren, vielleicht 
auch neue und noch größere Unruhen veranlaßt. Was für 
Freyheiten fih Eoncilien früherer Zeiten in ganz weltli« 
chen Gegenftänden gegen Könige und Fürſten berausges 
nommen haben, konnte Sigmunden nidjt unbefannt feyn; 
eine Keßerey lehren oder in Schuß nehmen hat für das 
größte, unverzeihlichfte Werbrechen felbft nad dem Aus: 
fpruch der alten Eaiferlihen Gefeße gegolten. Sigmund 
wich den Anforderungen bes Zeitgeiftes, von dem er felbft 
befangen war, ließ es gefchehen, daß Huß im Gefängniffe 
blieb, befahl aber dem Willen des Papftes zuwider, bie 
Unterfuhung Hußens aufjufhieben, und wartete fehr 
wahrfcheintich eine gelegnere Zeit ab, ihn bes fihern Ge: 
leites theilhaftig zu machen. Doc diefe Hoffnung hat ihn 
getaͤuſcht, denn einer fhonenden Behandlung Hußens tra: 
ten Hinderniffe von allen Seiten in den Weg, welde ein 
König der damahligen Zeit zu überwinden weder Einficht 
noch Macht genug befeffen hat. 

Was die verfammelten Väter von einem ficheren Ge: 
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leite hielten, welches ein Kaifer, König oder ein anderer 
Layenfürft einen Keger, oder auch nur einen der Ketzerey 
Verdaͤchtigen ertbeilte, haben fie der ganzen Welt bekannt 
gemacht, und als Regel vorgefchrieben (a). Wer hätte 





(a) Coleti, Sacrosancta Concilia, T.XVI. p.301. Prae- 
sens sancta Synodus ex quovis salvo conductu per 
Imperatorem, Beges et alios saeculi Principes hae- 
reticis, vel de haeresi diffamatis, putantes, eosdent 
sic a suis erroribus revocare, quocumque vinculo se 
adstrinxerint, concesso, nullum fidei catholicae vel 
jJurisdietione ecclesiasticae praejudicium generari, vel 
impedimentum praestari posse seu debere declarat, 
quo minus, dicto salvo conductu non obstante, li— 
ceat judici competenti et ecclesiastico de hujusmodi 
personarum erroribus inquirere, et alias contra eos 
debite procedere, eosdemque punire, quantum ju- 
stitia suadebit, si suos errores revocare pertinaciter 
recusaverint, etiam si de salvo conductu confisi ad 
Jocum venerint judicii, alias non venturi; nee sic 
promittentem, cum fecerit quod in ipso est, ex hoc 
in aliquo remansisse obligatum. Dieſes Gefeß mußte 
den König berupigen, daß fein ficheres Geleit nicht geach— 
tet wurde, und zugleich entgegnete e6 dem Einwurf, daß 
Huß ohne königliche Sicherſtellung nicht nah Conſtanz 
gekommen wäre. Zu ſeinem Unglück wirkte dieſes Geſetz 
rückwaͤrts. — Die Väter ſicherten ſich vor übler Nachrede 
noch mehr durch ein zweytes Dekret nach Hußens Tode, 
apud Hardt, T. IV. p. 521: Quia nonnulli nimis in- 
telligentes aut sinistrae intentionis, vel forsan solen. 
tes plus sapere quam oportet, nedum Regiae Maje- 
stati, sed etiam sacro, ut fertur, concilio, linguis 
maledictis detrahunt, publice et occulte dicentes, 
quod salvus conductus, . Johanni Huss haeresiarchas 
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einen Widerfpruch wagen dürfen? Auch Auswärtige tru: 
gen bey, daß Sigmund feine fhonende Sefinnung gegen 
den Huß mit einer Hinneigung zur Schärfe vertaufchte, 
welde die Vollſtreckung der harten Gefege an überwiefes 
nen Kegern nicht mehr mißbilligte. K. Ferdinand von Ars 
vagonien verwies es Sigmunden in einem Schreiben auf 
eine ziemlich derbe Weile, dag Huß ſchon fo Tange im 
Gefaͤngniß fise, und noch nicht verurtheilet worden. Er 
forderte den König auf, dem Ketzer alles Mitleiden zu 
entzieben, und ihn auf ber Stelle zu tödten. Er bath 
ihn, den Huß nicht in Freyheit zu fegen, fondern den 
Anordnungen Gottes zu geboren. Das fichere Geleit 
Eönne einen verbärteten Keger nicht ſchützen; er verdient 
geftraft zu werden, und Eönne an Treue und Glauben 
Feinen Anfpruch machen, da er gegen Gott felbft treulos 
geworden (a). Diefes Schreiben war dem K. Sigmund 





damnatae memoriae datus, fuit contra justitiam aut 
honestatem indebite violatus .. Deswegen verordnet 
das Concilium: quod nullus deinceps sacro Concilio 
aut Regiae Majestati de gestis circa Johannem Huss 
detrahat, sive quomodolibet obloquatur, Qui vero 
contrarium fecerit, tanquam fautor haereticae pra- 
vitatis et reus criminis laesae Majestatis irremissibi- 
liter puniatur. 

(a) Chron. Andreae presbyteri Ratisbonensis, apud Ber- 
nard. Pez, Thesaurus Anecdotorum noviss, T. IV. 
P. III. p. 626. Nuntiatum est mihi, quatenus jam diu 
est ille haereticus in carceribus vestris, sed non ju- 
dicatus, Miror de tanta majestate, si ita est, non pu- 
niri, quem Deus judicavit, dicendo per Moysen: Si 
tibi voluerit persuadere frater tuus, filius matris tuae, 
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von beflo größerer Wichtigkeit, da er ſchon entfchlofl-ı 
war, nad) Arragonien zu reifen, um die Abdankung des 
Papftes Benedict zu betreiben. 

Was K. Ferdinand Sigmunden treuherzig gefchrie: 
ben, und ald Spanier aus inniger Überzeugung an’s Herz 
gelegt, hat diefer von den verfaminelten Vätern in Con: 
ftanz ſchon hundert Mahl zu feiner Belehrung vernommen. 
Papſt Johann glaubte dem K. Sigmund Eeine größere 
Schmach zufügen zu Eönnen, ald daß er ihm den Vor— 
wurf machte, er, als oberfter Befchüger des Conciliums, 
babe befohlen, den Huß los zu laflen, und im Beige: 
rungsfalle den Kerker zu erbrechen. Auf diefes Ärgerniß 
erfolgte ein zweytes, deſſen ſich Sigmund ebenfalls ſchul— 
dig gemacht hat. Die Ausrottung der Ketzereyen, ſagt 
Johann, iſt der wichtigſte Gegenſtand der Beſchaͤftigung 
‘eines allgemeinen Conciliums; und Irrlehren zu begün— 
ftigen, ift eine für chriftliche Fürften unziemlihe Sache. 
Und doch bat fih Sigmund auch diefen Frevel erlaubt. 
Hub war auf Johanns Befehl fchon eingekerkert, und der 
König geftattete es nicht, daß wider ihn ein Urtheil ge: 





Non miserearis ejus, nec occultes eum, sed et sta- 
lim interficias eum, Ideirco, Serenissime Rex, rogo 
vos, quod servatis Dei praeceptis non dimittatis il- 
lum haereticum. . . Nunquid conduetus sibi conces- 
sus per majestatem vestram hominem liberabit, qui 
Jugiter delinquit per haeresim continuam, de qua 
non est conversus nee contritus de peccato suo, sed 
perseverat in iniquitate sua? Absit; certe dignus est 
punitionis, quoniaı non est frangere fidem in eo, qui 
Deo fidem frangit. 
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fälfet wurde (a). Doch Johann war in ben Augen Sig— 
munds, vorzüglich nach jeiner Flucht von Conftanz, zu 
verächtlich, ald daß er fih um besfelben Vorwürfe viel 
bekümmert hätte. Wichtigere Beweggründe beftimmten 
ihn, Hufen vor der erbitterten Verfolgung feiner theole: 
gifchen Gegner möglichft zu ſchuͤtzen: die Ehre feines fiches 
ren Geleites, die Furcht feinen Bruder K. Wenzel zu be 
leidigen, und alle Böhmen wider fi aufzubringen, deren 
König zu werden die nahe Ausficht vorhanden war. Aber 
die Gottesgelehrten ftürmten fo lange und fo heftig auf 
Sigmundens Gewiffenhafrigfeit los, bis fie ihn eines Anz 
deren befehrten und überzeugten, daß ein ficheres Geleit 
Kegern Einen Schuß gewähren könne (b). 





(a) Bon der Hardt, T. II. p.155. An den König von Frank⸗ 
reih und die Univerfität in Paris ſchickte Johann eine 
Schutzſchrift, in der es heißt: Licet in Ecelesia sancta 
Dei extirpatio haeresium esse debeat prineipaliter 
recommissa, quarum defensioni nullos Christi Prin- 
cipes subjectos esse deceat, sic quod illud praeeci- 
puum tractandum in generalibus coneiliis. . . Qui 
quidem Huss, quamvis captus extitit ex ordinatione 
Domini nostri praedicta, de illo tamen nulla fuit mi- 
nistrata justitia, nec permissum, quod contra ipsum 
sententiae ferrentur, quinimo procuratum, requisi- 
tum , instigatum per illum, qui coneilii et Ecclesiae 
protector esse dieebatur, videlicet Regem praedic- 
tum, quod dictus haereticus relaxaretur, cum inti- 
mationibus et minis de frangendis carceribus, casu, 
quo non relaxaretur. 

(b) L. c. T. IV. p. 397. Reichenthal, Kanonikus in Eon: 
tanz, der dem Goncilium beywohnte, und beym K. Sig: 


219 


Doch dieſes gelang ihnen erft nach langem und un« 
ausgefegtem Bemühen. Bey dem Verhoͤr, welches am fie 
benten Zunius mit Hußen dffentlih vorgenommen wor: 
den, fprah Sigmund für ihn noch fhonende und ſchützen⸗ 
de Worte. Es gibt Einige, fagte er, welche vorgeben, 
daß Wir dir Unſer fiheres Geleit erft dann verlieben ba: 
ben, als bu fchon vierzehn Tage eingeferfert warft. Doch 
Mir Eönnen es durch das Zeugniß vieler Fürſten und 
Männer vom höchſten Anfehen beweifen, daß du die Ur: 
Funde bes fiheren Geleites noch während deiner Anweſen⸗ 


mund wohl gelitten war, erzählet: »Da Huß in der Pfalz 
— im Pallaft Johanns — behütet ward, in derfelben Zeit 
hätt ihn unfer Herr der König Sigmundus, gern geholffen 
und ledig gemacht. Fort vielleicht feined Bruders Zorn, 
und auch Daß er defto furderlicher der Böhmer Huld ver« 
lör. Und meint ed wär ihn eine große Unehre, folt er alfo 
fein frey fiber geleit, fo er ihm geben hätt, alfo brechen, 
Da antworteten ihm die Gelehrten: Es mogfe noch Fonte 
mit Beinen rechten feyn, daß ein Steger, der in der Keze— 
ven begriffen wurde, müge noch Eunte geleit haben. Da 
unfer Herr der König das erhörete und vernahm, da 
lieg er e8 gut feyn.z — Die oben angeführten Urfachen 
waren hinreichend, den 8. Cigmund zu bewegen, daß 
er den Huß nicht Tänger befhügen wollte. Ob ihn aud 
ein gefährlicher Lehrſatz desſelben zu diefem Schritte ver: 
leitet habe, wird in den Acten nirgends behauptet. Huß 
lehrte: Ein Papft und ein König, der fich einer fchweren 
Sünde fhuldig macht, hört fogleih auf, Papft oder Kö— 
nig zu fenn. Welche fhredlihe Verwirrungen Fonnte eine 
folde Behauptung unter Fanatikern gegen den Papft Go: 
hann und 8. Sigmund erregen, die fih allerdings man: 
cher ſchweren Sünde fhuldig mußten? 
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beit in Prag aus den Hinden Wenzel! von Duba und 
Johanns von Chlum erhalten haft, deren Schuge Wir 
dich empfohlen haben, damit dir Feine Unbild zugefüget 
würde, du ohne alles Hinderniß vor dem Concilium fpre: 
chen, und dich deines Glaubens und deiner Lehre halber 
verantworten Eönnteft. Und dieſes ift bir von den Cardi— 
naͤlen, den Bifchöfen und allen Übrigen Anwefenden ge: 
ftattet worden, wofür Wir ihnen fehr verbunden find, obs 
wohl Einige vorgeben, Wir feyen nach dem Rechte nicht 
befugt, einen Keger ober einen der Ketzerey Verbächtigen 
zu fihügen. Jetzt rathen Wir dir, nichts hartnäckig zu 
vertheidigen, fondern in allen Stücken, welde dir zu Laft 
geleget und durch glaubwürdige Zeugniffe befräftiget wor: 
den, dich dem heiligen Concilium mit ſchuldigem Gehor— 
fam zu unterwerfen. Thuft du das, fo werden Wir da- 
für forgen, daß du in Rücficht Unſer, Unferes Bruders 
und des ganzen Königreichs Böhmen vom Concilium gnd- 
dig mit einer erträglihen Buße und Genugthuung ent: 
laffen werdeft. Im widrigen Falle werden die Vorfteher 
des Conciliums das Urtheil fprechen. Deine Verirrungen 
und deine Verftocktheit werden Wir nicht in Unferen Schuß 
nehmen. Eher wollen Wir dir mit eigenen Händen einen 
Holzftoß bereiten, als zugeben, daß Du noch länger fo 
bartnädigen Widerftand leiſteſt. Wir rathen dir, dich dem 
Concilium zu unterwerfen (a). — 

Da Sigmund bereits zu wanfen anfing, welches 
Verfahren gegen Huß das pflichtgemäße und geeignetfte 


(a) L. c. T. IV. p. 313. 
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fey, trug diefer Unglückliche felbft das Meifte bey, daß 
der König zuletzt der Anſicht der firengen Theologen bey: 
pflihtete und ihrem Urtheile fih nicht widerfeßte. Daß 
aus Streitreden über Gegenftände der Neligion Feine gute 
Folge entfpringe, hat die Erfahrung aller Zeiten gelehret. 
Gewöhnlich feheiden die Partheyen, welche auf dem po— 
lemifhen Wege die Wahrheit fuchen, als erbitterte Geg— 
ner von einander, ohne fie gefunden zu haben; an bie 
Stelle ruhiger Unterfuchung treten, Klopffechterey, un: 
jiemlihe Hitze, Rechthaberey, noch größere Verfchieden: 
beit entgegengefegter Meinungen, unverföhnlihe Feind— 
fhaft. So iſt es dem Huß und den Theologen ergangen, 
die ihn überzeugen wollten, daß feine und Wiclefs Leh— 
ven böchft verwerflich feyen. Doc das wird ihm jeder 
billige Beurtheiler nicht gar zu hoch anrechnen. Begleitet 
man ibn aber zu feinen öffentlichen Verhören, welden 
auh K. Sigmund zu verfchiedenen Mahlen beywohnte, 
und vernimmt man dort feine fonderbaren Antworten, fo 
möchte einem die Geduld ausgeben. Er will in Eeinem 
Stücke gefehlt haben; ihm gilt Fein Gegenbeweis; nur 
Er fieht klar die Wahrheit ein, alle Anderen find blind. 
Endlich einmahl fheint er von den Gründen der Gegner 
befiegt worden zu feyn, und verfpricht, feine Lehrſaͤtze zu 
widerrufen, welche vom Concilium für Eeßerifch erklärt 
und verworfen worden. Doch bald reuet es ihn, den Wär 
tern fo viel zugegeben und eingeftanden zu haben, es feyen 
von ihm Irrlehren gefchrieben und geprediget worden; er 
verwirft alle Formeln des Widerrufes und behauptet un: 
erſchrocken: Durch einen befhwornen Widerruf würde er 


Gott beleidigen, einen Meineib begeben, und dem Volke, 
das er gelehrt hat, ein Ärgerniß geben (a). 

Eine feyerlihe Sigung des Conciliumsd am fechsten 
Aulius 1415, welder auch Sigmund mit der Krone auf 
dem Haupte beymwohnte, machte endlih dem Gezänke ein 
Ende. Huß wurde den verfammelten Vätern rorgeftellet. 
Dort betheuerte er wieder, dad er aus Furcht, die Glau— 
benswahrbeiten und die Lehren der alten Kirchenväter zu 
verlegen, Eeinen Sat widerrufen und abfhwören Eönne. 
Dadurd hat er fich felbft unwiderruflich dem gewiflen To— 
de geweibhet. Der Bifhof von Lodi hielt dann wider den 
verftockten Sünder eine feurige Nede, wendete fich zulegt 
an den anwefenden 8, Sigmund und forderte ihn auf, 
pflihtgemäß die Welt von diefem verworfenen Keger zu 
befreyen, und durch diefe heilfame That feinen Nahmen 
unfterblich zu machen (b). Der König überließ den Huf 
von nun an feinem Geſchicke, errötbete aber, als ſich Huß 
neuerdings auf das fichere Geleit berief, und ihn bedeu« 
tungsvoll anſah (c). Einige Bifhöfe riethen auch jet 


(a) Coleti, 1. c. p. 261. Antequam foret processum ad 
ulteriora, Joannes Hus dixit publice et alta voce co- 
ram tota synodo, quod omnibus manifestaret, quare 
nollet revocare dicta et scripta sua, propter tria: 
Quod timeret Deum offendere, perjurium incurre- 
re, et populum, cui olim praedicavit, scandalizans 
seducere, 

(b) L. c, p. 1323. 

(c) Bon der Hardt, T. IV. p. 393. Veni in hoc Conci- 

lium liber, fide publica accepta ab Imperatore, qui 
praesto adest, me ab omni tutum fore... Haec cum 
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noch zu einem ewigen Gefängniß, aber die Mehrzahl, und 
mit ihr vorzüglich der Herzog Ludwig von der Pfalz, in 
deffen Verwahrung Huß fih befand, flimmte nach den 
beitehenden Gefegen auf den Tod, welches Urtheil auch 
an demfelben Tage noch von dem weltlichen Gerichte voll: 
jogen worden. Einige Umftände: daß man ihm eine mit 
Zeufeln bemahlte papierne Kappe aufgefegt, und die Afche 
feines verbrannten Körpers fammt den Gebeinen in den 
Fluß geworfen, muß man den Sitten bed Mittelalters zu 
gute halten, — Am bdreyfigften May 1416 wurde dieſes 
Schaufpiel mit Hieronymus von Prag, Hußens treuem 
Anhänger und Freunde, wiederbolet, ber mit gleicher oder 
noch größerer Standhaftigkeit und Freude dem Flammen» 
tod entgegen ging (a). 

Die Nachricht von diefem tragifhen Ende Hußens 
hat die Nation der Böhmen dußerft aufgebracht. Sie hiel⸗ 
ten fi dadurd für befhimpft und beleidiget, und mach: 
ten diefes in einem bitteren Schreiben dem Concilium in 
Conſtanz kund (b). Wergebens bemühten fih die Väter 
und 8. Sigmund die aufgereizten Gemüther zu befänfti= 





loqueretur, oculos in Imperatorem defixos habuit. 
Ille vero statim vehementer erubuit, 


(a) Aencas Sylvius, Histor. Bohemica, c. 36. Nema 
philosophorum tam forti animo mortem pertulisse 
traditur, quam isti incendium. Über den Tod des Hie— 
ronymus von Prag fchrieb der Geſandte von Florenz, 
Poggius, ald Augenzeuge an den Reonardus Arelinus eis 
nen Eöftlihen Brisf. Bon der Hardt, T. III. p. 64. — 
Freher, Rerum Bohem. Scriptores, p. 143. 


(b) Leibnitz, Mantissa Codicis juris Gentium, p. 130, 


/ 
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gen; man verachtete und verwünfchte fie, während ınan 
den Huß und Hieronymus als Heilige und Märtyrer der 
Wehrheit verehrte. Nach vielen ärgerlien Auftritten in 
Böhmen, denen 8. Menzel nicht Einhalt thun Fonnte, 
oft auch nicht wollte, brach der unbändige Fanatismus in 
einen der ſchrecklichſten Kriege aus, der auch unfer Water: 
land öfter als ein Mahl fürchterlich verheeret, und dem- 
felben Taufende von Menfhen und ungeheure Summen 
gekofter hat. Diefes Unglück ift vom Eoncilium über Ofter: 
veih nur mittelbar und ohne böfe Abficht herbeygeführt 
worden, aber einen anderen fehr beträchtlichen Schaden 
bat es in Verbindung mit den 8. Sigmund unferem Ne: 
gentenhaufe in blindem Eifer vorfäglicy zugefügt. 

Bald nad) der Ankunft 8. Sigmunds in Conſtanz 
begannen die Vorarbeiten des Conciliung mit vieler Raſch— 
beit. Sie betrafen vorzüglih die Wahl der tauglichften 
Mittel, die man zur fohleunigen Befeitigung der Kirchen: 
fpaltung ergreifen follte. Die Vorfchläge dazu waren ganz 
geeignet, den Papft Johann in eine bedenkliche Verlegen: 
beit zu fegen, und ihm Furcht und Angft einzujagen. 
Man fprah unummunden von der Abdanfung ber drey 
Paäpfte; und um defto gewiffer und fchneller zum Ziele zu 
gelangen, ward feftgefegt, daß die Stimmen nicht nach 
Köpfen, fondern nad den Nationen follten gezählet wer: 
den. Dadurd gingen für Johann ganze Scharen von Tir 
tularbifchöfen und Äbten verloren, die er mit fich aus 
Italien mitgebracht hatte, um fih der Stimmenmehrheit 
zu verfihern. Beſtechungen, Geſchenke und mande an— 
dere liſtige Anfchläge Eonnten fein Anfehen nicht länger 
mehr aufrecht erhalten, fondern befchleunigten um fo mehr 
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feinen Sturz, als in einer Sitzung des Conciliung gebei- 
me und offenbare Unarten besfelben zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht wurden. Bald hernach wurde er aufgefordert 
feiner Würde. freywillig zu entfagen. Er verfprad [hen 
am fechjehnten Februar fih diefem Antrage zu fügen, wenn 
aud die zwey anderen Päpfte abdanken würden. Dody die: 
ſes Verfprehen genügte nicht, under wurde vorzüglich mit 
dem Beyftande der Abgeordneten der Hocfchule von Pa: 
rid, unter welchen der berühmte Johann Gerfon obenan 
ftand, fo fehr in die Enge getrieben, daß er die vom Con: 
cilium verfaßte Formel am erften März 1415 guthieß, 
und am folgenden Tage Eniend vor dem Altare ſchwor: er 
werde in jedem Halle das Papftthum niederfegen, wenu 
dadurch die Kirchenſpaltung ihr Ende erreicht. Eine allge: 
meine Freude bemädhtigte fi aller Anwefenden, und ber 
8. Sigmund war über diefes Opfer Johanns fo gerührt, 
daß er fih niederwarf, und ihm die Füße küßte, um feis 
ne berzliche Dankbarkeit zu bezeigen. Doch man Eannte 
ben Schalf zu gut, als daß man feinem mündlichen Eide 
allein getrauet hätte; man verlangte auch eine Urkunde 
bierüber, die er am fiebenten Mär; nothgedrungen dem 
8. Sigmund übergeben bat. 

Dem Eonecilium und auch dem K. Sigmund lag fehr 
viel daran, daß Johann dieſes fchrift'iche Verſprechen, 
feiner Würde zur Abftelung der Kirchenipaltung zu entfa- 
gen, bald erfüllen möchte, denn der König wollte auf 
die Bitte der Väter fih nah Spanien begeben, um den 
eigenfinnigen Benedict zu bewegen, fein vorgebliches Papft: 
tbum freymwillig aufzugeben. Daß Gregor dasselbe eben: 
falls thun werde, waren gute Ausfichten vorhanden, Würs 
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den alle drey Päpite freywillig abgetreten feyn, fo wollte 
man zu einer neuen Papftwahl fchreiten, und die heiß 
erfehnte Einigkeit der Kirche war hergeſtellet. Johann 
wurde aufgefordert, Bevollmädtigte zu ernennen, die 
feine Abdanfung dem Concilium Eund thun follten; Sig— 
mund erboth fich felbft zu diefem Gefchäfte. Diefes ver: 
weigerte aber Johann, und feine Staliener flimmten ihm 
bey. Er ſprach vielmehr von einer Verſetzung des Conci: 
liums von Conftanz nach Nizza, und Alles verrieth feinen 
Willen, daß er von Conftanz entfliehen, und das Conci— 
lium trennen wolle, um feiner Abdanfung zu entgehen. 
Um dieſes Skandal zu verhindern, ließ Sigmund bie 
Stadtthore fließen, und den Papft nebft dem H. Fries 
drich von Ofterreich genau beobadten. Zu größerer Si— 
cherheit mußte ihm Johann verfprehen, Conſtanz nicht 
zu verlaffen, fo lange das Concilium dauert; und diefer 
bat es ihm auch feyerlich verheißen. Da man H. Friedrichs 
Berbhältniffe mit dem Papfte allgemein Fannte, fand Sig: 
mund für nöthig, auch diefen zu warnen (a), baf er fi 
ja nichts erlauben möchte, was dem Concilium und der 
Wiederherftellung der Einigkeit der Kirche zum Nachtheil 
gereichen Fönnte. Friedrich gab dem König fein fürftliches 


(a) Bon der Hardt, T. IV. p. 58, etseq. — Reichenthal, 
Augsburger Auflage vom jahre 1536, Fol. 21. Der Rö— 
mifh Künig beſandt die zwen Churfürften von Sachſen 
und Bayren, vnd ander Fürften Geyſtlich vnd weltlich, 
die Sardinäl, al herren und feines Reichs ftett, vnd Elagt 
den, wie jm 9. Friderich von Oeſterreych gethan het, und 
das alfo angelegt bet vber die verheiſſung, fo jm derſelb 
gethan hei. Of. fol, 65, p. aversa, 
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Wort, hat e8 aber auf eine Weife gebrochen, die den 
König und das Concilium zu verfpotten fhien, und fie 
in eine außerordentliche Verlegenheit feßte. 

Um die Aufmerkfamfeit zu täufhen, mit der Papft 
Sodann und H. FTriedrih auf Sigmunds Befehl beobach— 
tet wurden, veranftaltete diefer am zwanzigften März 
ı415 ein Turnier. Während Altes hinftrömte, um dieſes 
fhöne Schauſpiel zu genießen, verkleidete fi Papft Jo— 
bann in einen Stallfnecht, ritt auf einem Eleinen Pferde 
in Begleitung eined Knabens dem Rhein zu, wo für ihn 
ein Schiff bereitet war, und fuhr nah Schafhaufen, wel: 
the Stadt dem H. Friedrich gehörte (a). Am folgenden 
Zage fchrieb er dem König nad) Conſtanz, daß er fich durch 
die Gnade Gottes nun in Freyheit befinde, und eine reine 
Luft einathme, und daß er ohne Vorwiſſen H. Friedrichs 
von Conſtanz entwichen fey. Übrigens fey er bereit, fein 
Verſprechen nun mit mehr Freyheit und Sicherheit feiner 
Perfon zu erfüllen (b). An feine Hofbeamten und die 


(a) Ulrich von Reichenthal, damals Syndikus in Conſtanz 
erzählet in feinem Diarium fol. 64, p. aversas Am St, 
Benedikten Tag Abend — das ift, am 20. März — ritt 
Pabit Johann von Konftanz auf einem Eleinen rößlin vnd 
het einen grauen Mantel, . und eyn grame zwyfalte Fappen 
vad den zipfel vmb fein Haubt gemunden das man jn unter 
den Augen nit geſehen modt vnd het Ein Armbroft an 
fegner feytten als ob er eines herren Knecht wär oder eyn 
bot, vnd'rayt vor ym eyn Elainer knabe aud verbunden, 
daz fein niemand achten Eund noch erkennen, u. f. w. 

cb) Coleti, 1. c. p. 59. Joannes Papa. . Carissime fili., 
Gratia Dei omnipotentis liberi ac conveniente aere 


sumus in Schaphusen, et venimus inscio filio nostro 
. 
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Dienerfhaft erließ er ben Befehl, fi innerhalb ſechs 
Tage in Schafhaufen einzufinden, bey Antrobung des 
Kirchenbannes und des Verluftes ihrer Amer und Diens 
fte. H. Friedrich entfernte ſich ebenfalls von Conftan;, 
und eilte zu feinem Edüsling nah Schafhauſen, der 
fid feinetwegen in dem Briefe an den König eine offen 
bare Unwahrheit erlaubt hatte, als hätte derfelbe an der 
Flucht Eeinen Antheil genommen. 

Als man in Conſtanz die Neuigkeit erfuhr, daß 
Johann heimlich die Stadt verlaſſen habe, überfiel Alle 
eine ungewöhnliche Furcht der ſchlimmen Folgen halber, 
die daraus entftehen würden. Das Concilium ſah man 
fhon im Geiſte getrennet. Die fremden Kaufleute und 
Wechsler beforgten eine Plünderung, und ſchloßen ihre 
Gewölbe; es berrjchte allenthalben Verwirrung und Angft. 
Nur K. Sigmund bat den Muth und die nöthige Faſſung 
nicht verloren, berubigte die Verzagten, und ftellte Ruhe 
und Ordnung ber. Schon am frühen Morgen ritt er in 
Geſellſchaft H. Ludwigs von Bayern, und von allen Hof: 
trompetern umgeben, in der Stadt herum, und rief Geift- 
lichen und Weltlichen zu, daß Eeine Gefahr zu befürchten 
fey; für ihre Sicherheit werde Er forgen (a). Auf diefe 
Verfiherung verfhwand alle Ängſtlichkeit; die Gewölbe 





duce Austriae, etc, Es ift unnöthig, über diefe Ereig— 
niffe noch mehrere Gitate anzuführen, da fich die Acten 
vollftändig in den Sammlungen der Concilien befinden. 
Unter den gleichzeitigen Gefhichtfchreibern verdienen vor» 
züglich beachtet zu werden: Theodorih von Niem und 
Gobelin Perfona. 


(a) Reichenthal, fol, 64, p. aversa. 
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wurden wieder geöffnet, und des Königs Preis und Lob 
erſcholl auf allen Plägen der Stadt. Daß das Concilium 
ungeachtet der Abweſenheit des Papftes fortdauern werde, 
bat Sigmund ebenfalls feyerlich verfproden. An Johann 
wurden Gardindfe mit der Aufforderung abgefandt: Er 
follte nad Eonitanz zurückkehren, oder durch Bevollmädh- 
tigte feine Abdanfung dem beſchwornen Verfprechen ge: 
mäß fund thun. Doch Johann wich der Vollziehung fei: 
ner befhwornen Verheißung aus, fhlug unannehmbare 
Bedingniſſe vor, vereitelte alle Unterbandlungen, und 
flütete von Schafhaufen nad) Laufenburg, wo er Alles, 
was er in Conſtanz verfprochen und befchworen hatte, für 
ungültig erEfärte, weil ihn nur Furcht dazu bewogen ha- 
be. Dieſes erregte einen neuen Lärm in Conſtanz, und 
Mehrere verliefen die Stadt, weil fie wäahnten, dag Con: 
eilium werde fi bald auflöfen, und Johann als Sieger 
über dasfelbe triumphiren. Doch der König und die Vaͤ— 
ter ließen ſich durch nichts beirren ‚ und Johanns Abfe- 
Gungsurtheil war nicht weit mehr entfernt. Diefer floh 
neuerdings von Laufenburg nad Freyburg im Breißgau, 
und von dort nach Breyſach und Neuburg am Rhein, wo 
er mir dem Herzog von Burgund unterbandelte, um mit 
feinem Beyſtand nach Avignon entwifchen zu Eönnen, Aber 
die Rathſchlüße Gottes haben über ihn ein anderes Schick⸗ 
ſal beſtimmt. Derſelbe H. Friedrich, der Johanns Flucht 
beförderte, mußte nun zu desſelben Verhaftung beytragen. 

Gleich nachdem ſich Johann und H. Friedrich von 
Conſtanz entfernet hatten, faßte K. Sigmund mit Bey: 
ſtimmung der anweſenden Deutſchen Fürſten den Ent— 
ſchluß: Der Herzog müſſe vorgefordert werden, um ſich 
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vor dem König und dem Concilium ber befhimpfenden 
Beleidigung halber zu verantworten, die er denfelben zu— 
gefügt hat. Da Friedrich auf die Worladung Sigmunds 
nicht erfchien,, ſprach dieſer am ſiebenten April 1415 bie 
Reichsacht, und das Concilium den Kirhenbann über ihn 
aus. Die benachbarten Neichftände und die Schweizer 
wurden aufgefordert, Friedrichs Länder mit Krieg zu übers 
ziehen; was fie eroberten, follte ihnen eigenthümlidy ver: 
bleiben. Die Untertbanen fprad man von dem Eib der 
Treue los, damit fie fi) befto ungehinderter von der Herr 
fhaft Friedrichs Iosreißen Eonnten. Mehr als vierhundert 
Herren (a) und Städte fandten fogleich dem Herzog Feb: 
debriefe nah Schafhaufen; nur die ehrlichen Schweizer 
zauderten, bie ihnen angebothene- ®elegenheit zu neuen 
Eroberungen zu benügen, weil fie fih an den fünfzigjäh: 
rigen Frieden gebunden glaubten, ben fie erft vor drey 
Sahren mit dem Herzog abgefchloffen haben. Doc das 
Concilium fprach fie von aller Bedenklichkeit eines ängfte 
lichen Gemwiffens los, und Sigmund erklärte, daß fie durch 
einen foldhen Krieg den Frieden Feineswegs bräden. Erft 
jeßt zogen die Berner ind Feld, und eroberten mit Teich- 
ter Mühe Aargau ſammt der berühmten Habsburg. Die 
Lucerner und Zürder machten eben fo ſchnelle Fortſchritte, 
denn Friedrich war bes Friedens halber zu keinem Kriege 
mit den Schweizern gefaßt. Der Verluft auf allen Geis 
ten war ungeheuer und größtentheild unerfeglih, weil 
die meiften Eroberungen den Giegern auf immer zugefi= 


(a) Unter ihnen befanden ſich auch die — von Conſtanz 
und Chur. 


231 


chert waren. Auch K. Sigmund vergaß dabey feinen eige: 
nen Vortheil nicht. Er fammelte in größter Eile ein be: 
traͤchtliches Heer, ſchickte Abtheilungen davon in verfchie: 
dene Gebiethe des Herzogs (a), verkaufte und verpfän- 
dete anfehnliche Städte, und ließ fi von den Schweizern 
für ihre Eroberungen bezahlen. 

H. Friedrich erfannte nun erft die Gefahr, die ihm 





(a) Theodorici de Niem, De Vita Papae Joannis Vice- 
simitertii, apud Henricum Meibom, T. I. p. 30. Dux 
per deportationem Papae, quam fecit, adeo commo- 
vit regem, quod proponebat eum omnino destruere, 
et fuerunt tunc praesentes plures principes et mag- 
nates, qui Regem humiliter rogaverunt, ut ab eadem 
ira quiesceret, ipsisque ad vindicandum tantam in- 
juriam et oflfensam, Deo et coneilio ac regi illatam, 
in ea porte dimitteret, quod rex ipse noluit facere; 
sed infra paucos dies postea congregavit multitudi- 
nem maximam bellantium equitum et peditum .. de 
quibus fecit) fieri sex exercitus, quos direxit in di- 
versis locis dominii dicti Ducis ad obsidendnm et ca- 
piendum terras Ducis, prout fecerunt de multis, quas 
infallibiliter omnes expugnassent, nisi subito Dux 
ipse se et sua Domino regi dedisset. Damit ſtimmt 
der Bericht überein, welchen die Abgefandten der Univer— 
fität von Paris derfelben abgeftattet haben, apud Mar- 
tene, Thesaurus novus Anecdot. T. II. p, 1619. Do- 
minus rex movet duras guerras contra Fridericum 
ducem Austriae, et habet rex magnam assistentiam 
principum et civitatum, Verum est quod domini Car- 
dinales cum quibusdam aliis valde instant, quod rex 
supersedeat de illis guerris, sed res jam posita est 
in executione, — Reichenthal, fol. 22, pag. aversa, 
und fol. 65, p. aversa. 
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den gänzlihen Untergang drohte. So vielen Feiriden nicht 
gewachſen, fah er Fein anderes Rettungsmirtel übrig, als 
die Gnade des Königs anzufleben, um doch Weniges von 
den Habsburgifhen Stammgütern feinem Haufe zu erhal- 
ten, Johann hatte ihn zwar ermuntert, dem Könige Wir 
derftand zu leiften, bat ihm die nöthige Unterftügung an 
Geld verheißen, und die gemwiffe Auflöfung des verhaßten 
Conciliums vorausgefagt, doch Friedrich ſah ſich fo fehr 
im Gedränge, daß er Feinen andern Ausweg mehr fand, 
als durdy Unterwerfung vom Könige Vergebung zu erfan« 
gen, wozu ihm fein treuer Sreund, H. Ludwig von 
Bayern, wohlmeinend gerathen bat. Er Fam am lebten. 
April mit fiherem Geleite des Könige, bed Eonciliums 
und der Stadt nad Conſtanz, wo eine Scene der tief: 
jten Erniedbrigung auf ihn wartete. 

Gleich nah der Ankunft H. Friedrichs in Conitanz 
begannen zwifhen ihm und dem König Unterhandlungen, 
auf welche Bedingungen er die Gnade Sigmunds wieder 
erlangen follte. Als diefelben feftgefegt waren, wurde ber 
fünfte May 1415 zu dem feyerlihen Act beſtimmt, in 
welhem das künftige Schickfal des Herzogs vom Könige 
follte ausgefprochen werden (a). Doch diefem lag ein Ge: 


(a) Martene, Thesaurus, ]. ec. p. 1631. Bericht der Ab» 
gejandten an die Univerfität in Paris. Interea Frideri- 
cus dux Austriae sub salvo conductu regis, sacri con- 
silii, ac etiam civitatis venit personaliter Constan- 
tiam ob spem gratiac a rege consequendae, et post 
ınultos tractatus ad hoc deventum est, quod quinta 
die Maii hora tertia post meridiem, domino rege exi- 
stente in refectorio fratrum Minorum etc. Reiden: 
thal, fol. 67, p aversa, 


wiffenszweifel ſchwer am Herzen, ob er ohne Beleidigung 
Gottes dem Herzog verzeihen dürfe Er batte im Über: 
maß des höchſten Unwillens über die Flucht des Papftes 
geſchworen, mit dem H. Friedrich Eeinen Waffenftillftant, 
Feinen Srieden einzugeben. Um ſich Feines Eidbruches ſchul⸗ 
dig zu machen, fchien ihm das Sicherſte, die Entſcheidung 
des Gonciliums darüber zu vernehmen. 

Am fünften May berief Sigmund die Deputirten 
der vier Nationen zu einer Verfammlung. Es erfchienen 
beyläufig vierzig Erzbiſchöfe und Biſchöfe, viele AÄbte, Doc: 
toren verfchiedener Univerfiräten, ©efandte der Könige 
und Mitglieder des Adels. Der König nahm feinen Sitz 
in ihrer Mitte, und hielt folgenden Vortrag: Den 9. 
Sriedrih habe er nothgedrungen mit Krieg überzogen, 
denn derfelbe habe fih durch Begünftigung der Flucht des 
Papſtes Johann gegen die Kirche und das Concilium 
ſchwer verfehler, und gar leicht hätte es ſich fügen kön— 
nen, daß eine gänzliche Auflöfung des Conciliums erfolgt 
wäre. Eine zweyte Urſache des Krieges war, weil Frie— 
drich einige VBifchöfe und Übte von ihren Siten verjagt, 
und ihre Bisthümer und Klöfter zu feinem Vortheil jich 
zugeeignet bat. Sogar Witwen und Waifen habe er ihres 
Eigenthumes beraubt, und fie genochiget, in der Welt 
herumzuwandern, um fi) das tägliche Brod zu erbetteln, 
Friedrich wünſche nun mie ihm ausgeföhnt zu werden, und 
einen Frieden zu erlangen, Die Deputirten follen ibm, 
dem König, ihre Meinung mittheilen, auf weiche Be: 
dingniffe er fih mit dem Herzog ausſöhnen folle, wenn 
derfelbe auch Alles dem Urtheile des Königs und das Con: 
ciliums anpeimftellt. Die Deputirten müffe er zugleich 
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noch auf zwey Dinge aufmerffam machen: Bey einem 
Vergleich mit dem Herzog dürfe bie Ehre und das Ge: 
wiſſen des Königs nicht gefährdet werben, denn er geftebe 
ihnen, daß er einen Eid gefhworen babe, den Herzog 
allen Waffenftillftand und Frieden zu verfagen. 

Nah einigem Berathſchlagen gaben die Väter zur 
Antwort: Don einem Eidbruch habe der König in diefer 
Angelegenheit gar nichts zu befürchten, denn er nehme 
nur einen Öefangenen fammt desfelben Ländern barmhers 
zig wieder zu Gnaden auf, und in dieſem Sale Eönne 
Fein Eid binden (a). Auf Verlangen des Königs wurden 
dann vier Pralaten zum Herzog abgefandt, um ihn zur 
Ausföhnung mit demfelben zu begleiten. Um den Herzog 
recht tief zu erniedrigen und zu beſchaͤmen, ſich felbft aber 
in voller Größe eines Römiſchen Königs zu zeigen, unter 
deſſen Machtgeboth Fürften und Herzoge ſtehen, befchied 
Sigmund die Gefandten von Venedig, Mayland, Flo— 
ren; und ®enua nebft vielen anderen Großen in den Spei— 
fefaal der Minoriten, und erwartete dort der Verabredung 
gemäß die Ankunft H. Friedrichs. Den Tiefgebeugten 
führten zwey Sürfprecher ein: H. Ludwig von Bayern und 





(a) Coleti, Concilia, ]. c. p. 125. Et fuit per dominos 
(leputatos disputatum et conclusum, quod ex hoc nul- 
lum incurreret perjurium, quia simpliciter eum re- 
ciperet ad misericordiam, et tanquam hominem cap- 
tivum, et dominium ejus captivum. Allegabant etiam 
multi, quod tale juramentum in praesenti casu non 
habet eum ligare. Et sic habitis consultationfbus, de 
voluntate domini regis fuerunt missi quatuor prae- 
lati ad associandum dietum Fridericum usque ad 
pracsentiam regis. 


235 
der Burggraf Friedrih von Nürnberg, welhem Sigmund 
das Churfürſtenthum Brandenburg verkauft hat. Als fie 
fih dem Könige näherten, fielen fie auf ihre Knie, und 
der Burggraf hielt folgende Rede: Mein Obeim, der ge: 
genwärtige H. Friedrich von OÖfterreich bat mich erfudt, 
für ihn eine Fürbitte einzulegen, daß ihm Eure Föniglı: 
che Majeftät die Beleidigungen gnädigft vergeben wollen, 
die er Eurer Majeftät, dem Concilium zu Conftanz, geift: 
lihen und weltlichen, abdeligen und gemeinen Perfonen, 
Witwen und Waifen zugefügt hat. Er übergibt feine Per: 
fon, feine Länder und al fein Beſitzthum in die Gewalt 
und den Willen feines! Königs. Er verfpricht den Papft 
zurück zu bringen, nur folle man die Ehre des Herzogs, 
bie Perfonen des Papftes und feiner Begleiter, fo wie 
auch die Habe und Güter, die fie mit ſich führen, fcho: 
nen und vor aller Gewalt fhüßen. Hierauf nahm H. Fries 
drih das Wort, und wiederholte und bekräftigte die Rede 
bes Burggrafen, Diefe Demüthigung nahm Sigmund 
gnädig auf, und ergriff ihn bey der Hand. Friedrich vers 
ſprach ihm dann, fein getreuer Diener zu bleiben, und 
ed nicht zugugeben, daß jemand wider des Königs Willen 
bandle. — Sogleich verlangte der Atvofat der Deutfchen 
Nation bey dem Goncilium, daß über den Mergang der 
Ausföhnung des Herzogs mit dem König eine oder meh: 
rere Urkunden follten ausgeftellet werden. 

Damit begnügte fi aber Sigmund noch nicht. Was 
Friedrich ihm mündlich verheißen har, mußte er auch ſchrift⸗ 
lich befräftigen. Sin der Urfunde, die er dem König ein« 
gebändiget hat, bezeugte er: Wir haben Ins, unfern 
Leib, Land, Leute, Städte, Schlöffer und Alles, was 
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Wir inne haben, nichts ausgenommen, in feine Föniglis 
che Gnade gefett und gegeben alfo, daß er Uns damit 
thun und laffen möge, was feine königliche Gnade will, 
Und was Seiftlihe und MWeltlihe, Edle und Unedle in 
wag immer für einer Sache an Uns zu fordern haben, 
überlaffen Wir gleihfallß der Entfcheidung des Königs, 
der Wir niche widerfprehen dürfen. Den Papft Johann 
werden Wir längftens bis zum Donnerstag vor Pfingften 
nach Conftanz liefern, und ihn der Gewalt des Königs 
und des Conciliums übergeben, doch mit der Bedingung, 
daß derfelbe und alle feine Begleiter ihres Lebens und Leis 
bes, und auch ihrer Habe fiber feyn follen. Wırd Johann 
des Papſtthums entfeßt, fo bleibt es dem Concilium über: 
laſſen, für feinen Eünftigen Unterhalt zu forgen. Wir 
bleiben indeflen als Geißel in Conftanz, bis daß der Papſt 
in Conſtanz eintrifft, und dann noch fo lange, bis alle 
unfere Beamten, Bürger und Inwohner unferer Städte, 
Shlöffer, Burgen und Thäler in Schwaben, im Elſaß, 
am Rhein, in Breißgau, Tyrol, an der Etfh und im 
Innthal dem Könige die Huldigung geleiftet und geſchwo— 
ren haben, ihm fo Tange geborfam zu feyn, bis Wir uns 
fer Verfprechen vollfommen erfüllet haben. Diefe ihre 
Pflicht hört erſt dann auf, wenn fie ber König mündlid 
oder fehriftlich davon losſpricht. Verletzten Wir unfer dem 
König gemachtes WVerfprehen, fo find ihm alle unfere 
Länder und Unterthanen ald ihrem rechten, ordentlichen, 
natürlichen Herrn verfallen (a). Diefe Unterwerfungsurs 
Eunde Friedrichs wurde den Deputirten der Nationen no 
an demfelben Tage vorgelefen, und zugleich hat Sigmund 


(a) Winde, Cap. 5%, p. 1095. 
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befoblen, fie nebft der Feyerlichkeit im Speifefaal der Mi: 
noriten den Acten des Conciliums zum ewigen Andenken 
einzuverleiben (a). 

Friedrichs Unterwerfung that dem Länderverlufte des 
Ofterreichifhen Negentenhaufes noch Eeineswegs Einhalt. 
Die Schweizer feßten ungeachtet der Abmahnung K. Sig: 
munds den Krieg fort, bis fie Baden erobert haben, und 
der König machte einen gewinnreihen Gebraud von den 
ihm abgetretenen Ländern Friedrichs. Gegen eine Summe 
Geldes erhob er mehrere Städte: Schafhaufen, Neuburg, 
Breyſach, u. f. w. zu Reichsftädten, andere verpfändete 
er. Geldarm ift er immer gewefen, und eben damahls 
batte er volle Caſſen nöthig, weil er bald eine weite 
Heife antreten wollte, um den Papſt Benedict zur Abs 
danfung zu bewegen. Bevor er Gonftanz verließ, warb 
das Schickſal des Papftes Johann entfchieden. 

Auf feine Reife dur Burgund nady Avignon hatte 
derfelbe wieder verzichtet, als er die Nachricht erhalten, 
daß man ihm auf den Straßen allentbalben auflaure, um 
ihn gefangen zu nehmen. Er hat dann neuerdings Frey: 
burg, eine Stadt H. Friedrichs, zu feinem Wohnort aus: 
erfehen. Dort troßte er noch immer dem Conciliunm, und 
fhlug demfelben unannehmbare Bedingungen feiner Ab— 
dankung vor. Endlich wurde man des Streitend mit ihm 
müde, und ſchritt zu erfteren Maßregeln, die defto ges 
wißer zum Ziele führen mußten, weil er ſich nach der Un— 
terwerfung Friedrichs alled Schußes beraubt fah. Man 
nahm ihm zuerft die Befugniß, irgend eine Handlung der 


(a) Coleti, pag. 126.— Niem, p. 30. Martene, p. 1631. 
Reichenthal, fol, 68, u. f. 
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päpftlihen Würde auszuüben. Dann wurben zwey Erzbis 
fhöfe nach Freyburg gefandt, um ihn zur Rückkehr nad) 
Conftanz zu bereden. Würde er diefen Fein Gehör geben, 
fo war ihr Begleiter, der Burggraf Friedrih von Nürn— 
berg zugegen, der ihn eines Beſſeren belehren und mit 
feinen Soldaten nöthigen follte, die Rrife anzutreten. So: 
hann fügte fih nun in fein Schickſal. Man bradte ihn 
wohl bewacht nad Radolfszell in der Nähe von Conſtanz. 
Am neun und zwanzigften May fprah dann das Conci— 
lium fein Abfegungsurtheil aus, und verboth Allen, ihn 
ferner für einen Papft zu balten. Der abgefekte Baltha— 
far Eoffa, fo hieß Johann nun wieder, wurde dann nad 
Gottleben bey Konftanz gebracht, wo zu gleicher Zeit auch 
Hub im Gefängniffe lag und fein nahes Urtheil erwar— 
tete; Papft Johann hatte ihn ergreifen laſſen. Won Gotts 
leben brachte man den Balthafar nad Heidelberg, denn 
Sigmund bat ihn ber Verwahrung des Churfürften von 
der Pfalz bis auf weitere Verfügung anvertrauet. Er 
wurde, obgleich ein Gefangener, mir vieler Schonung be: 
handelt. Da fein Mitpapft Gregor jegt freywillig abdank: 
te, blieb nur Benedict noch übrig, und die Kirchenfpal: 
tung batte ein Ende. Um auch diefen zur Abdankung zu 
bewegen, trat K. Sigmund eine Eoftfpielige, mühevolle 
Reiſe nah Spanien an. 

Das Opfer, weldyes Sigmund daburd der Heritel: 
lung ber Einigkeit ın der Kirche gebracht hat, war groß 
und zeigt von feinem ungeheudelten Eifer, dasjenige mit 
ganzer Hingebung und aller möglien Anflrengung zu 
vollbringen, was er einmahl für nüglid und nochwendig 
zur Aufrechthaltung der Eirchlichen Ordnung erkannte, Der 
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Zwed ber Reife Sigmunds nad Spanien wurde nur halb 
erreiht. Den alten, eigenfinnigen Benedict zur Abdan— 
ung zu bewegen war eine Unmöglichkeit; feine Hartnd: 
cigkeie gränzte an Wahnfinn. Eben dadurd wurde aber 
K. Ferdinand von Arragonien, der ihn bisher befchügt 
batte, verleitet ihn zu verlaffen, und zur Parthey des 
Conciliums von Conſtanz zu treten, das nun defto unge: 
binderter zur Abfegung des verachteten Benedict ſchritt 
und über ihn den Kirchenbann ausſprach. Er ftarb 1423, 
in einem Alter von neunzig Jahren. Diefer fonderbare 
Mann, der Allen fluchte, Alle, die ihn für Feinen recht: 
mäßigen Papft erkennen wollten, für Keßer erklärte, die: 
fer Mann gab Veranlaffung, daß fi das Haus der Burg: 
grafen von Nürnberg zu einer Macht erfter Größe erhob, 
Der Burggraf Friedrich, der Sigmunden früher fchon hun» 
dert fünfzigtaufend Dufaten geliehen hatte, ſtreckte ihm 
zur Neife nach Spanien nun wieder zweyhundert fünfzige 
taufend Dukaten vor, und erhielt für die Summe diefer 
ganzen Schuld die Mark Brandenburg, woburd er die 
Würde eines Ehurfürften erlangte. Seine Nachfolger 
fhwangen fi) zu Preußens Königen empor. 

Der abgefegte Papft Johann blieb bis zum Anfang 
des Jahres 1419 zu Heidelberg in Verwahrung. Papft 
Martin, fein Nachfolger, verlangte dann vom H. Lud—⸗ 
wig besfelben Auslieferung, und erfeßte diefem die auf 
den Gefangenen verwendeten Koften mit dreyßigtaufend 
Dufaten (a). Diefe Freygebigfeit Martins war eine Folge 


(a) Raynald, ad annum 1919, n, 5. — Hardt, ?. IV. 
Pp. 1500. — Coleti, p. 716. 
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der Furcht, daß es feinen abgefeßten Vorgänger gelingen 
Eönnte aus der Gefangenfhaft zu entwifchen, und neue 
Unruben zu erregen; in Stalien hoffte man ihn ſicherer zu 
verwahren als in Deutfchland. Martin hatte befchloffen, 
den gefährlihen Mann lebenslänglicy in einem Gefaͤngniß 
zu Mantua einfchließen zu laffen. Der unglückliche Val: 
thafar von Eoffa erfuhr auf der Reiſe das harte Schidijal, 
das ihm Martin vorbereitet bat, und entfloh dem ihn bes 
gleitenden Biſchof. Aber durch Schmad und Leiden mürbe 
gemacht, befürdtete er auf immer rettungslos verloren 
zu ſeyn, wenn es dem Papfte Martin gelänge, neuerdings 
fi feiner zu bemeiftern. Er entfchloß ſich alfo freywillig 
zu feinem Gegner zu Eommen, um ohne Zwang dem Papſt⸗ 
thume zu entfagen, dur Demuth feine Gnade zu gewins 
nen, und fih auf diefe Weife ein gelinderes Loos zu be— 
reiten. Er Eam alfo aus dem Genueſiſchen Gebiethe nad 
Slorenz, wo fih Martin eben befand. Vor fünf Jahren 
bat man ihn dort im höchſten Glanze, in ber größten 
Pracht und Verfohwendung walten gefehen, jeßt erregte 
der Anblick feiner Jammergeftalt allgemeines, tiefes Mit: 
leiden. Balthafar warf fih dem Martin zu Süßer, er: 
Fannte ihn für feinen Herren, und wurde auf die Fürbitte 
der Slorentiner zum erften Cardinal ernannt. Diefe Wür⸗ 
de genoß er nicht lange, denn er ftarb fchon am zwey und 
zwanzigften December besfelben Jahres (a). 


(a) Leonardi Aretini Commentarius, apud Muratori, 
T. XIX., p. 950. Erat scrupulus quidam apud mul- 
tos, quoniam depositio abdicatioque Joannis vio- 
lenta fuerat, num jure subsisteret, Quodsi illa du- 
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Die Urtheile über Sigmunds Betragen gegen den 
Papſt Johann und H. Friedrich find von jeher gar fehr 
von einander abgewichen; es warb ihm Lob und Tadel zu 
Theile, je nachdem eine Parthey ihre Meinung ausſprach. 
Daß Zohann ein fohledhtes Subject, ein fehr uns 
moralifcher Menſch war, bavon waren Alle ohne Ausnah— 
me überzeugt; aber man möchte ed eine Unbefcheidenheit, 
einen Mangel an Eluger Schonung nennen, daß man feine 
Vergehen und Verbrechen vor dem Concilium öffentlich 
aufdecdte und der ganzen Welt Fund machte. Wie verächt: 
ih mußte der Papft mit feinem ganzen Hofftaate ben 
Bölkern erfcheinen? Welche fehneidende Waffen gab man 





bia, Martini quoque electio in ambignum venicbat. 
Ob hunc timorem Martinus, et simul ne Germaniae 
Principes hoc habentes idolum, per eam occasionem 
aliquid quandoque molirentur, redimendum Joan- 
nem, et in Italiam reducendum providit. Igitur per 
hunce modum exemptus carcere, quum in Galliam 
pervenisset, consilio Martini cognito (id erat, ut 
Mantuae perpetuo carcere teneretur) rursus aufu- 
giens in Ligures abiit, Ibi quum esset liber ac sui 
juris, sive conscientia ductus, sive quod desperabat 
proficere posse, sponte sua Florentiam venit, et 
sese pedibus Martini subjiciens, eum ut pontificem 
verum et unicum recognovit, In adventu ejus tota 
Civitas obviam profusa multis lachrymis et incredi- 
bili commiseratione respexit hominem de tantae di- 
gnitatis fastigio in tantas calamitates prolapsum. Ipse 
quoque miserabili prope habitu incedebat. His omni- 
bus commiseratio Populi augebatur. Susceptus a Mar- 
tino tandem intercessione Civitatis Da Cardina- 
lis eflieitur, 
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den Gegnern der Hierarchie in die Hände? Es gab der 
gerechteften Klagen über unzählige Mißbraͤuche des Römi⸗ 
fhen Hofes ohnehin ſchon genug, und nun jog man über 
dieß noch geheime, fehr aͤrgerliche Dinge an’s Licht here 
vor, unterfuchte fie gerichtlich, ließ fie von häufigen Zeugen 
befchwören, und gab fie der allgemeinen Kenntniß Preis, 
Das war für Hußend Anhänger ein wahrer Triumph. 
Ihre Verachtung der geldgierigen, ausfchweifenden Päpite, 
deren es ſchon feit vielen Fahren zu gleicher Zeit immer 
zwey oder drey gab, ging auf die ganze Eatholifche Kirche 
und ihre Lehre über, und verwandelte ſich nach dem Flam⸗ 
mentode des Huß und Hieronymus in eine graufame Wer: 
folgungsmwuth, in welcher fie über Kirden und Geiſtliche 
berfielen, und nad) Cannibalen Art mit ihnen verfuhren. 
Sigmund hat dem Johann ein ficheres Geleit geger 
ben und es auch getreulich gehalten, bis fich derfelbe der 
verbeißenen Sreybeit und des zugefihertenSchußes durch ein 
Schlechtes Betragen felbft unwürdig gemacht hat. Der gan: 
zen dhriftlichen Welt, vorzüglich aber dem K. Sigmund 
lag ungemein viel daran, daß das Ürgerniß der Kirchen: 
fpaltung endlich einmahl aufhören follte. Dazu wurde vom 
Papfte Johann und dem K. Sigmund das Concilium aus— 
gefchrieben. Biſchöfe und Abgefandte der Sürften folaten 
diefem Rufe der zwey Höchften der Erbe, und Famen zu 
Hunderten aus weiter Gerne nah Gonftanz. Aber Faum 
hatte das heilfame Werk begonnen und Johann bemerft, 
daß er eben fo wie feine Mitpäpfte abdanken follte, fo 
verfuchte er alle möglichen Wege, das Concılium zu tren« 
nen. Er verfprach abzudanfen, und danfte nicht ab; er 
fhwor bis zum Ende des Conciliumd zu bleiben, und eid⸗ 
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bruͤchig entfernte er fih nad) Schafhaufen und erklärte al⸗ 
les für ungültig, wozu er fid verbindlich gemacht, und 
was die Värer in Conftanz befchloifen haben. Konnte ipn 
vielleicht das fichere Öeleit des Königs und der Stadt Con- 
ftanz aud zu folden Schritten berechtigen? Sollte ihm 
Ales, auch das Schlimmſte unter königlihem Schutze er- 
laubt feyn und ungeahndet hingehen? Er ift ja nach Con 
ftanz gefommen, um die Einigkeit der Kirche herzuftellen ; 
dazu befam er das fichere Geleit. Als er aber aus Eigen: 
liebe die Spaltung verlängern und durd feine Flucht das 
Concilium verhöhnen wollte, hat er allen Schuß des fiche: 
ren Geleites verwirft, und verfiel in eine wohlverdiente 
Strafe. Mit feinem Papſtthum hörte fein ärgerlicher Les 
benswandel und die fhändlihe Kirhenfpaltung auf: ein 
großer Gewinn für die hriftlihe Welt. Gegen den Papft 
Johann bat Sigmund ganz gewiß nicht ungeredht, nicht 
wortbrüdhig aehandelt. In neueren Zeiten hat ſich auch 
Eeine mißbilligende Stimme wider ihn erhoben, wenn 
von feinem Betragen gegen den Papft Johann die Rede 
war; fogar Raynald mochte leßteren nidt in Schuß neh⸗ 
men. Ganz anders wird aber Sigmunds Benehmen gegen 
den H. Friedrich beurtbeilet. 

Zu fireng, ja beynabe graufam may Sigmunds rich: 
terliches Urtheil über den H. Friedrich auf den erften Ans 
blick erſcheinen; aber nad) einer reiferen, bedaͤchtlicheren 
Überlegung der Umftände mildert ſich der erfte widerliche 
Eindrud; der Richter fteht nicht mehr in efelhafter Härte 
vor uns, und wir werden es nicht wagen ihn, einer Un» 
gerechtigkeit zu zeihen, denn fein Benehmen verdient Nach⸗ 
fiht und Entſchuldigung. War die Strafe groß, fo war 
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es auch das Vergehen nicht minder, Wir brauchen es nicht 
zu wiederholen, welder Unwille gegen die Kircenfpals 
tung allgemein herrſchte, und wie herzlich Alle fi) nad) 
Einigkeit und manden höchſt nothwendigen Werbefferun: 
gen und Abitelung fehreyender Mißbraͤuche ſehnten. Da 
die Päpfte und ihre Cardindfe dazu die Hände nicht borhen, 
fondern die Fortdauer diefed Übelftands zu wünſchen fhie: 
nen, waren Aller Augen auf den Römiſchen König ges 
richtet. Er als oberfter Schußherr der Kirche und des 
Glaubens follte dem Unwefen fteuern und ber Noth abs 
beifen; dazu forderten ‘ihn fein hohes Amt, feine Würde 
und Mache, und die Wünfche der Chriftenheit auf. Der 
feurige, in Unternehmungen rafhe Sigmund war nicht 
taud gegen die allgemeine Stimme; religiös und gutmü— 
tbig in hohem Grade, und zugleich voll Ehrgefühl unter: 
zog ex fich mit vieler VBereitwilligfeit dem mühevollen Ge: 
ihäfte, die heilige Kirche von altem Unrath zu reinigen. 
Ein anderes Mittel, als eine allgemeine Kirchenverfamm: 
(ung gab es nicht. Daß es ihm glückte, die Einwilligung 
des Papftes Johann zu erlangen, hatte er bloß günftigen | 
Zeitumftänden zu danken. Das Concilium von Conftanz 
war von nun an fein Taggedanfe und fein Traum, 

9. Sriedrih hatte dem Johann auf ber Neife ein 
ficheres ©eleit gegeben und feinen Schutz zugefagt. In 
demfelben Verbältniß zum Papfte ftand auch der König; 
aber weder ihm noch dem Herzog kann man vernünftiger 
Weiſe die Abfiht zutrauen, den Papft auch dann noch zu 
ſchützen, wenn diefer ed wagte, das Concilium boshaft zu 
trennen, die Aufhebung der Kirchenfpaltung zu hindern, 
und fi der Abfhaffung wilder Mißbraͤuche zu widerſetzen: 
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ein Fürſt von Ehre kann ſich nicht verpflichten, das Schlechte 
und allgemein Schäblihe in feinen Schutz zu nehmen. 
Da fi Sriedrich deffen ungeachtet verdächtig machte, als 
wollte er die Flucht Johanns begünftigen, wurde er darum 
zu Nede geftellt; aber er läugnere fchuldbewuße fein Vor: 
baben (a). Wäre er überzeugt gewefen, Feine unlöbliche 
That auszuführen, wenn er feinen verheißenen Schuß 
auch dem fliehenden Papfte angedeihen ließe, fo hätte er 


(a) Theodoricus Niem, 1. c, p. 27. Venit ad Constan- 
tiam Fridericus Dux, Austriae fingens se longius ire, 
nec cum Balthasare habere aliquod commercium sin- 
gulare, aut propter eum huc venisse; tamen plures 
de ipso Concilio inceperunt asserere, quod eundem 
Balthasarem abducere vellet. Et quia de hoc timor 
et murmur inter nos erat, quidam potens et nobilis 
forensis, similiter tune hic existens, notus eidem 
Duci, ei dicebat: Domine Dux, de vobis dicitur, 
quod certos habetis tractatus cum Papa, ita quod 
eum pro pecunia per ipsum vobis promissa velitis 
abducere; cavete vobis, consulo , ne talia perpetre- 
tis. Cui respondisse fertur Dux ipse, quod praedic- 
tum Balthasarem non adverteret, ipsiusque pecunias 
penitus non curaret. Sed nihilominus rumor decon- 
trario inter nos magis succrevit, et in tantum, quod 
forte die immediate praecedenti diem fugae Baltha- 
sarıs de Constantia, rex Romanorum, humilians se 
more suo, ad eum Balthasarem reverenter accessil, 
cui rex ait: Sancte pater, ... rogando cum quan- 
tum potuit, ne ab eadem civitate Constantiensi, nisi 
Coneilio finito recederet; et si utique abinde rece- 
dere vellet, illud non faceret seerete aut minus ho- 
neste. „ . Balthasar respondit: quod nullatenus, nisi 
Consilio dissoluto, abbinc recedere vellet. 
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als Fürft und ehrlicher Nitter die Wahrheit frey heraus: 
gefagt, und es derb befräftiget, daß er fein gegebenes 
Wort dem Johann halten wolle und müffe. Der Papft 
entflob, und Friedrich und mehrere Cardinäle folgten ihm 
nad. Die Lage des Conciliums wurde plötzlich fo ſchwan— 
Eend, daß Gefahr drohte, es werde ſich bald ganz aufld« 
fen und die Kirchenfpaltung noch Fein Ende nehmen. Ver: 
Ioren fehien die unglaublihe Mühe Sigmunds, mit wel: 
cher er das Eoncilium zu Stande brachte; gefährbet war 
fein Anfeben, mit dem er als oberftier Schutzherr ganz 
Europa zu bemfelben einlud; verſchwunden war die Aus: 
fiht einer rubigeren ‚ befferen Zeit für die chriſtliche Kir- 
che: und alles dieſes war bie Folge einer unziemlichen 
Sreundfchaft H. Friedrichs für den eidbrüdigen Johann. 
So weit durfte fi) das herzogliche Geleit nicht erfireden, 
fonft hätte ein jeder Reichsfürſt die Befugniß gehabt, nad) 
eigenem Belieben zum Nachtheil ber Kirche und des Deut: 
ſchen Reiches zu handeln, dem Oberhaupte in den Weg 
zu treten, und feine Unternehmungen zu hemmen und 
rückgaͤngig zu machen. 

Darf man ſich wundern, daß ein ſo unwürdiges, 
raͤnkevolles Benehmen Johanns und Friedrichs den Kö— 
nig ſo ſehr in Harniſch jagte, daß er ſchwor, dem Herzog 
keinen Frieden zu gönnen, bis er ihm gänzlich werde zu 
Grunde gerichtet haben ? Die Erinnerung an frühere, 
wahre oder geglaubte Beleidigungen reiten den ohnehin 
tief gefränkten König noch mehr zur Vergeltung auf. Bes 
kannt ift die ſchlimme Geſchichte von dem Ball in Inne: 
brud, welchen K. Friedrich zu Ehren K. Sigmunds ver: 
anftaltet hat. Daß ihn der Herzog der Schandthat bezuch⸗ 
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tigte, die ‚an einem Bürgerömädchen darauf verübt wor: 
den, bat ihn fo fehr beleidiget, daß er dem Verleumder 
eine unausbleiblihe Rache drohte (a). Späterhin, als 
Friedrich ſchon verurcheilet war, und als Geißel in Con: 
ftanz fih aufbielt, ging die Sage, er habe zwey Gift. 
mifcher dem Könige nach Spanien nachgeſchickt, um ihn zu 
töbten. Auffallend ift es, da Sigmund, frühzeitig, da⸗ 
von unterrichtet, gegen die Meuchelmörder Feine gerichtliche 
Unterſuchung einleitete, fondern ihnen nur den Zutritt in 
feine Wohnung verfagte (b). Friedrich foll noch einen an⸗ 
dern Verſuch gemadt und einen Meucelmörder gemiethet 
haben, der den König mit einer Armbruft hätte erſchie— 
gen follen (c). Sigmund ließ auch diefes ohne weitere 
Unterfuhung ungeabndet hingehen: ein Beweis, daß er 
an ber Wahrheit des Angebers zweifelte, obgleich er Lie 
QAusfage desfelben aufzuſchreiben geboth. Wie viele mögen 
ſich damahls beeilet haben, den zu Boden getretenen Her: 
309 zu verleumden, um einen Theil feiner eingejogenen 
Güter zu erhaſchen (d)? Sigmund hätte ein überirdifches 





(a) Windel, C.32, &. 1094. An demfelben dan; ward ein 
Jungfraw eins purger& tochter vezucdt ‚und genottzoget, 
do wart Fonig Eigmund mit gezigen . . wenn ed herzoch 
Friderich felber auf den Fonig vfögegeben hette, ung hatte 
er eö felber getan. Alfo fprach der Eonig, er het es je nit 
getan, vnd nam es auf fein küngliche wirdigfayt, vnd 
weite er, wer Jm das wortt hette gemacht, es fold my: 
mer vungerifchet bleiben an Ime, u. f. w. 

(b) A. a. D. Gap. 38, ©. 1098. 

co) A.  D. 6. 53, ©. 1115. 

(d) Gerard de Roo, Annales Oeniponti, 1592, p. 151. 
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Weſen, und Eein Menſch, Eein König ſeyn müffen, wenn 
er, ohnehin fchwer von Friedrichen befeidiget, gegen im: 
mer erneuerte Anklagen ganz gleihmüthig geblieben wäre. 
Bon Verföhnlichkeit und Nachſicht hat er dem Herzog 
auch nach feiner Zurückunft aus Spanien Eeine Beweiſe 
gegeben, wozu er fich freylich deſto mehr für berechtiget 
bielt, weil Friedrich indeffen fih eines neuen Vergehens 
fhuldig gemadt hat. 

Friedrichs ftärfefte und fürchterlichfte Gegner nach 
dem K. Sigmund waren in Conſtanz die Bifchöfe von 
Briren, Chur, und Trient. Daß er den Bifhof Georg 
von Trient, einen gebornen Herrn von Richtenftein, ge: 
fangen genommen, nad Wien geſchickt, und ihn bort, 
ungeachtet vieler Fuͤrbitten, feiner freyen Haft nicht ent= 
laſſen, haben wir ſchon weiter oben vernommen. Was er 
den Deputirten der Aniverfität in Wien, welche ihn um 
die Sreylaffung Georgs gebeten, geantwortet, wiederholte 
er immer: Der Bifchof foll die eingegangenen Verträge 
erfüllen, Georg entfhuldigte ſich aber ſtets damit, baß 
ihn der Herzog mit Gewalt genöthiget habe, unannehm:> 
bare Verträge zu unterzeichnen. Jetzt war ber günftige 
Zeitpunfe vorhanden, ſich von den laͤſtigen Verpflichtun: 
gen zu befreyen, denn es Tieß fich vorausfehen, daß bie 
in Conftanz verfammelten Bifchöfe, eiferfüchtig auf ihre 
Vorrechte gegen weltliche Fürſten, einem Elagenden Mit: 
bruder ein fehr günftiges Urtheil fprechen würden. Die 
Sachwalter George von Trient erneuerten ihre Klagen 
wider den Herzog beym Goncilium immer von neuem wies 
der, und fo lange, bis fie ihr Ziel erreichten und ein fürch— 
terliches Urtheil wider Briedrih erlangten. Nachrichten, 
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die er zugleich aus Tyrol erhielt, verfhlimmerten noch um 
Vieles feine peinliche Lage, und verleiteten ihn zum Ent» 
ſchluß, lieber das Äußerſte zu wagen, als fih mit Ver: 
zagtheit von folgen, rachſüchtigen Gegnern befchimpfen 
(a), und all des Seinigen berauben zu laffen. 

Bey feiner Unterwerfung bat er feine eigene Perfon 
und alle feine Befisungen der Willkühr K. Sigmunds 
Preis gegeben. In die Länder und Städte Friedrichs wur: 
den Befehle von ibm und dem König ausgefandt: Die 
Untertbanen haben Eünftig nicht mehr dem Kerjog, fon: 
dern dem Römiſchen König zu geboren, und ihn für 
ihren Landesfürften zu erkennen. Beynahe Alle gehorch— 
ten; einige mit Unwillen, viele aber mit großer Freude, 
um fih der Iäftigen Oberherrſchaft Friedrichs auf immer 
entziehen zu Fönnen. Nur die Treue der biederen Tyroler 
gegen ihren unglüdliden, gemißhandelten Herrn ſtand 
unerfchütterlich fell. Sie wiefen alle Befehle des Königs 
und auch Friedrichs mit Derbheit zurüd, Tiefen fi von 
Niemanden in diefem Stücke etwas befeblen, und blieben 
ihrem Fritz mit ganzer Seele ergeben. Dazu bat fein 
Bruder Ernft ebenfalls beygetragen. Diefer hatte kaum 
Nachricht davon erhalten, daß Friedrich alle feine Länder 
dem Könige übergeben babe, fo eilte er aus der Steyr» 
mark nach Tyrol, um doch diefe Provinz dem Haufe Düer: 
reich zu erhalten, und vor Zerftückelung zu bewahren. Aber 


(a) Reihenthal, Fol. 68, p. aversa. Gr Fame inn den ban 
fo tief, das jm niemant zu Fauffen geben wolt, noch Fein 
gemainfame mit jm halten, Do rit er beymlih vonn der 
Statt, dann er do nit mer beleyben modt. 
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bald zeigte es fih, daß auch er aus der mißlichen Lage 
Friedrichs einen Vortheil ziehen wolle, und nicht gekom— 
men fey, Tyrol feinem Bruder zu bewahren, fondern es 
für fih felbft in Befiß zu nehmen, ohne desfelben weites 
res Schickſal abwarten zu wollen (a). Den Adel bat er 
-bald auf feine Seite gebracht, aber die meiften Bürger 
und Bauern waren auf Feine Weife zu bewegen, ihren 
Sridel zu verlaffen, und feinen Bruder für ihren Herrn 
ju erkennen. | 
Diefe Zwietracht der Tyroler, noch mehr aber Ern⸗ 
ſtens Habfucht und Untreue gegen ben eigenen Bruder, 
brachten Sriedrihs Blut in Walung. Von Eigmunden 
ließ fich die Zurückgabe Tyrols einſtens noch erwarten, aber 
von Ernften nicht, wenn es ibm gelänge, ſich im Beſitze 
des Landes feſt zu fegen. Im Sturme der beftigften Lei- 


(a) Sardt, T. IV. p. 722. — Coleti, p. 390 et 823. Um 
die Väter fich geneigt zu machen, ſchrieb ihnen der liſtige 
Erneft: Auf einer Reife durch feine Ränder fey er nad 
Tyrol gefommen und habe dort mit großem Leidmwefen 
vernommen, daß fein Bruder ohne Wiffen und Willen 
des Königs, feines Stellvertreters H. Ludwigs, und des 
Eonciliums von Conſtanz entwichen fey. Friedrich fey von 
ihm oft gemarnet worden, fi fe etwas ja nicht zu erlau: 
ben. Er, Erneit, verharre nun in Tyrol und erwarte 
weitere Befehle vom Goncilium, die er ald gehorfamer 
Cohn der Kirde genau vollziehen werde, und bitte zus 
gleih um eine Antwort. Diefe wurde ihm auch in einem 
ſehr gnädigen, doch hohen Tone ertheilet. Videre pote- 
ris, quod in rebus licitis et honestis, quas nobiscum 
tractare decreveris, cum omni sinceritate et solieci- 
tudine procedemus. 
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denfchaft vergaß Friedrih, was er Sigmunden und dem 
Concilium geſchworen hatte, verließ am 30. März 1416 
heimlich Conjtanz und floh an die Etfh. Won dort begab 
er fih in das Innthal, Elagte über feinen unredlichen 
Bruber, erregte allenthalben Mitleiden, und fand täglich) 
neue Anhänger, die entfchloffen waren, für ihn Alles zu 
wagen. Schon bereiteten ſich die Partheyen Ernftens und 
Friedrichs einander feindlich anzufallen; ein Bruderkrieg 
fhien unvermeidlich. Nach mehreren fruchtlofen Landtagen 
und Unterhandlungen gelang es doch weifen, friedlieben: 
den Männern, die Brüder mit einander auszuſöhnen, 
und Tyrol vor den Verheerungen eines Bürgerkrieges zu 
bewahren. Diefes Land erkannte den unglücklichen Frie— 
drih für feinen Herrn, und Ernft Eehrte in die Steyr— 
mark zurüd (a), 

Über Friedrichs Entweichung von Conftanz und über 
feine Kühnpeit, daß er e8 wagte, Tyrol zu behaupten, 
entftand bey dem Goncilium ein großer Lärm. Er habe, 
hieß es, ſowohl gegen den König als auch gegen die ver- 
fammelten Väter ſchaͤndlich und meineidig gehandelt. Um 
das von ihm gefränkte Anfehen Sigmunds und des Con: 
ciliums zu ſchützen, bereitete man fi vor, an ihn ein 
abſchreckendes Beyſpiel aufzuftellen und es Fund zu thun, 
welche ſchwere Strafe denjenigen treffe, der fich nicht ges 
borfam in die Anordnungen des Conciliums fügen würde. 
K. Sigmund Fehrte erft am 27. Jänner 1417 über Eng: 
land nah Conſtanz zurüd, das er fhon am 21. Junius 
1415 verlaffen hatte, um den Papft Benedict zur Abden— 


(a) Roo, p. 156 et seq. 
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fung zu bewegen. In der Gegenwart bed Königs wurde 
fogleich mit noch größerem Nachdruck der Prozeß gegen 
5. Friedrich eingeleitet. Der AnElagepunkte wider ihn gab 
ed jet noch mehrere ald zuvor, denn zu den alten Eam 
noch der Eidbruch hinzu, deffen er ſich durch feine Flucht 
nach Tyrol [huldig gemacht hat. Am zwanzigften Februar 
forderte ihn das Eoncilium vor Gericht, um ſich wegen 
des Biſchofes von Trient zu verantworten. Als er ſich 
nicht ftelite, wurde der Kirhenbann mit vielen Zufägen 
über ihn ausgefprodhen, und allen Bifchöfen und Pfar: 
vern in Stalien und Deutfchland befohlen, diefes Urtheil 
unter fürdterlichen Ceremonien dem verfammelten Volke 
zu verlefen (a). Auf folche Weife haben die Väter ben 
Herzog feines Seelenheiles beraubt; feiner zeitlichen Be: 
fisungen hat ihn ber König noch früher dur ein Für: 
ftengericht für verluftig erkläret, und biefes durch einen 
Anſchlagzettel an der Cathedralkirche in Conftanz öffent: 





(a) Hardt, 1. c. p. 1093 — 1123. — Windel, p. 1106, 
führt den Inhalt der Bulle Deutfh an, Friedrich ift ver: 
fallen — »in die pene anathematis, das man nennet Ju: 
dasfluch, in die pene des groffen bannes, in latin genant 
sacrilege, dornad in die pene der berambunge aller vnd 
iglicher Tehunge, die er befizet und innen haltet, baide 
h. Eichen und dem reiche, dornach in die pene der vnſelig— 
Fait fein felbes vnd aller feiner perfonen bis in die ander 
aefibte, fol hinnenfur nit zu empfahen noch ampter go: 
tis geben, vnd wirdigfait gaiſtlich und werntlich zu has 
ben, dornad in Die pene der berambunge feiner ern vnd 
wirdigkait vnd die gemainfchafit aller furften rede, dor: 
nach in Die pene meinaydes von des aides wegen, den er 
dem romiſchen konig gefworen vnd nit gehalten Hat,a u. ſ. w. 
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th bekannt gemacht (a). Den wenigen Vafallen und 
Städten, welde ungeachtet des Faiferlichen Edictes und 
der Bannftrahlen des Conciliums dennody dem Herzoge 
treue Anbänglichfeit erwiefen, wurbe die Einziehung ihrer 
Güter angedrohet. In Bafel und Maynz ließ Sigmund 
Friedrichs VBefigungen Allen feilbietben,, hat aber nicht 
viele Käufer gefunden. Damahls mag der Spottnahme: 
Friedrich mit der leeren Tafche, feinen Urfprung erhalten 
baben. Er war auch wirklih fo arm, daß fich feine Ge: 
mablinn an den König mit der Bitte wendete, er möchte 
ihr doch eine Morgengabe und ihr Witthum anmweifen, 
weil ihr Herr nun gar nichts befiße (b). 

Die Noth H. Friedrichs hatte den höchſten Grab 
erreicht, und erregte nit nur bey mehreren weltlichen 
Großen, fondern auch bey feinen drgften Gegnern im Con: 
cilium berzlihe Theilnahme. Mehrere verfuchten es, den 
König zu milderen Geſinnungen zu bewegen, und felbft 
der neue Papft Martin, ber erft am eilften November 
1417 erwählet worden, ſchickte fhon nad vierzehn Tas 
gen mit Vorwiſſen des Königs einen Abgefandten an 9. 
Sriedrih, und ermahnte ihn, die Gnade Sigmunds an: 
zufleben, und eine Ausföhnung mit ihm zu Stande zu 
bringen (c). Höchſt wahrfcheintich hat der König feldft 
den Papft zu diefem Schritt aufgefordert, um mit beffer 
vem Anftand des hohen Vermittlers halber dem Herzoge 


(a) Windel, C. 46, u, fe — Hardt, ©. 1220. — Reichen: 
thal, Fol. 33. 

(b) Windel, C. 69, p. 1112. 

(e) Hardt, p. 199. 
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vergeben, und bie ihm zugefügte Unbilb mildern zu kön— 
nen. Zu diefer gnädigeren Geſinnung bat H. Ernft Sig— 
munden bewogen. Ausgeföhnt mit feinem Bruder Friedrich 
bat er auf den Befiß von Tyrol verzichtet, und wollte ihn 
nun demfelben auch gegen den König und das Concilium 
behaupten. Als er vernommen, daß neue Acht: und Bann 
urtbeile wider feinen Bruder ergangen, und an die ir: 
chenthore angeheftet dem gaffenden Pöbel zur Schau hin: 
geftellt worden, Eonnte er die Schmach nit länger er— 
tragen, fondern machte fih auf, noch größerem Unheil 
Einhalt zu thun und der Ehre feines Haufes zu retten. 
Schnell fammelte er taufend wackere Reiter und viel Fuß: 
volE, unter dem fi eine bedeutende Anzahl guter Schü« 
Gen befand. Diefes Heer führte er an den Bodenfee, ließ 
es dort lagern, ritt von hundert Reiſigen begleitet nad) 
Conſtanz, und trat in Geſellſchaft einiger feiner Hofräthe 
vor den König (a). Dort beklagte er fi über bie Unbil— 
ligkeit, daß dem ganzen Haufe Ofterreidy eines einzelnen 
Herzogs halber ein großer Schaden zugefügt, und ohne 
Recht fo viel Land entriffen worden. Habe Friedrich ge: 
fehle, fo follte man ihn, aber nicht die anderen unfculs 
digen Herzoge zugleich ftrafen. Man babe Oſterreich der 
berrlihen Landfchaft Nrgau und Turgau, der Grafſchaf— 
ten Baden und Lenzburg nebft vielen Städten beraubt, 
und fie fhandlih an Bauern verkauft: ein böfes Beyſpiel 
für den ohnehin zum Aufruhr geneigten Pöbel. Unter: 
fügt man denfelben nody länger auf folche Weife, fo werde 
man es endlih noch dahin bringen, daß Fürften ihren 


(a) Fugger, ©. 428. 
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Knechten gehorchen müſſen; dann werde aber auch der 
Kaifer nur mit Bauern ins Feld ziehen Eönnen. R. Gigs 
mund möge vorfichtiger und gnädiger handeln, damit das 
Haus Dfterreich in der Treue gegen ihn und das Reich ge: 
ftärket werde, und Feine Urſache babe, ſich über ihn zu 
beflagen. Es gezieme ſich nicht, dem Goncilium eine un« 
umfchränfte richterlihe Gewalt einzuräumen, und Geift: 
liche nach ihrer Willkühr über Fürſten des Reichs urthei- 
len zu laffen; fie mögen fi ded Bifchofitabes bedienen, 
follen aber das weltliche Zepter den Händen des Kaifers 
überlaffen. 
Diefe Rede des Herzogs machte auf den König einen 
befto tieferen Eindrud, da man es feinem hohen Unmuth 
und feiner gerechten Sache zutrauen durfte, er würde nicht 
langer ein geduldiger Zufchauer bleiben, wenn man fort: 
führe, feinen Bruder ded ganzen Beſitzthums berauben 
zu wollen. Schlagfertig ftand fein Heer in geringer Ent: 
fernung; demſelben Widerftand zu leiften, war man feir 
neswegs vorbereitet. Dazu Fam, daß ihm die Venetianer, 
Gegner des Biſchofs Georg von Trient, ihre Hülfe wider 
denfelben zugefagt haben. In diefer Tage fand es Sigmund 
räthliher, feine Hand zur Ausföhnung mit dem H. Frier 
dbrich zu biethen. Da fich die Ausfiht zu günftigeren Be: 
dingniffen eines gütigen Vergleichs öffnete, trat Friedrich 
die Keife zum König an. In Morsburg (a), Conftanz 
und Überlingen wurden Unterbanblungen gepflogen, die 
fi jedoch fehr in die Lange zogen. Erft am fiebenten May 
1418 Fam ein Vergleih zu Stande, der ullerdings fehr 


(a) Reichenthal, fol. 57. 
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harte Bebingniffe enthielt, aber doch einen bebeutenden 
Theil der herzoglichen Beſitzungen rettete (a). Friedkich 
verpflichtete fih, den Bifchof von Trient und dem Grafen 
von Lupfen alles, was er ihnen entriffen hat, zurüd zu 
ftellen ; fich mit dein Grafen von Kirchberg in Güte zu 
vergleichen; die Morgengabe ber Witwe feined Bruders 
ficher zu ftellen; die von dem König im Elfaß, Suntgau 
und Breißgau verpfänteten Städte und Ortfchaften auf - 
eigene Koften einzulöfen, die übrigen aber, welde bie 
Schweizer erobert haben, ihnen aufimmer abzutreten, und 
auch auf jene zu verzichten, welche zu Neichsftädten erho— 
ben worden. — Friedrih ſchwor dann dem König einen 
Eid, alle diefe Punfte genau zu erfüllen. Zum Zeichen 
erlangter Vergebung reichte ihm Sigmund bie Hand, wor⸗ 
auf Friedrih in feine Wohnung zurückkehrte, 

Vom König war er wieder zu Gnaden aufgenoms 
men; er mußte fi) aber auch mit der Kirche verföhnen, 
in deren Bann zu verfallen ihn das Mißgeſchick getroffen 
bat. Das Urtheil über die Genugthuung, die er der be: 
leidigten Kirche leiften follte, hat Papft Martin ausge: 
fprochen : Friedrich follte fih von dem Bifhof von Trient 
in Gegenwart ded Bürgermeifters von dem Bann losfpree 
chen laffen, oder barfuß um die Kirche herumgehen. Der 
Herzog jeigte ſich vol Neue und Demuth zu jeder Buße 
bereit, wodurd er des Papftes Gnade gewann. Er erließ 
ihm die auferlegte Strafe, und fandte einen Cardinal zu 
ihm, der ihn von dem Bann losfprach, und neuerdings 
in den Schoß der Kirche zurücführte. Dem kirchlich Neus 





(a) L. c. p. 1581. Windel, p. 1109. 
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gebornen ftellte 8. Sigmund feine weltlihe Ehre und 
Würde auf eine fehr feyerlihe Weife wieder ber. Er be 
flieg auf offenem Plage einen hoch errichteten Thron, den 
viele Neichsfürften umgaben (a). H. Friedrich nabete ſich 
ihn mit gebührender Ehrfurdht, fchwor ihm den WVafal: 
leneid, und empfing über die Befigungen, die ihm gelafs 
fen wurden, die feyerlihe Belehbnung. Die ungeheure 
Menge der Zuſchauer ſchaͤtzte man auf achtzigtaufend Per: 
fonen. Diefe Eöniglihe Gnade Fam ihm aber theuer zu 
fteben. Er mußte Sigmunden fünfzigtaufend Rheiniſche 
Gulden bezahlen, die verpfändeten Städte felbft einlöfen, 
und es gefchehen laſſen, daß diejenigen Städte, die nicht 
mehr unter feine Herrfchaft zurückkehren wollten, auf 
immer von berfelben getrennt blieben. Dafür ift ihm aber 
die Ehre zu Theile geworden, am fehzehnten May 1418 
den abreifenden Papft aus der Stadt begleiten zu dürfen. 
Martin ritt auf einem weißen Pferde, angethan mit ei- 
nem bifhöflihen, von Golde flrogenden Ornat; die In— 
fel gläanzte von Perlen und Ebdelfteinen. Vier Grafen tru— 
gen den Himmel über ibn; den Zaum des Pferdes hiel— 
ten zur rechten Seite 8. Sigmund, zur linken der Chur: 
fürft von Brandenburg. Die Pferddede hielten H. Frie— 
drich von Oſterreich, Ludwig von BA und noch vier 
andere Fürften (b). 

So endete nach einer Dauer von beynahe vier Zah: 
ren das Concilium von Eonftanz, zu dem Taufende mit 
großen Erwartungen jugeftrömt, von dem beynabe Alle 
mit getäufchten Hoffnungen abgereifet find. Die Kirchen 


(a) Reichenthal, fol, 58. 
(bh) Hardt, p- 1583. 
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fpaltung und Verdammung der Kebereyen aufgenommen 
ift nichts VBedeutendes zu Stande gefommen. Won der 
böchft nöthigen Verbefferung von oben bis unten, von 
Aufhebung ſchreyender Mißbraͤuche wurde viel geſprochen 
und geſtritten. Vorzuͤglich drang die Deutſche Nation, 
den K. Sigmund an ihrer Spitze, darauf, wurde aber 
von der Mehrzahl, welche eine ſchleunige Papſtwahl ver: 
Iangte, überflimmt, und Ie&tere erreichte die Erfüllung 
ihres fehnliden Wunſchee. Doc Papſt Martin fand es 
vortbeilhafter für fih, das Alte beftehen zu laffen. Das 
neue Concordat für Deutfchland lohnte der Mühe nicht, 
und war Fein Erfag für die verwendeten ungeheuern Koften. 

Betrachten wir die Folgen des Conciliums, fo liegt 
es Elar vor Augen, daß fie größtentheild, vorzüglich aber 
für das Ofterreichifche Kegentenhaus , bödft verderblich 
J geweſen. Gewonnen haben nur der neue Churfürſt von 
Brandenburg, der ſich bey dieſer Gelegenheit Land, Leute 
und Würde um bares Geld erkaufte, und nebſt ihm H. 
Friedrichs Gegner, welche vom Concilium und von dem 
König dringend aufgefordert worden, ihm Alles zu neh— 
men, was ihnen taugen modte. Durd ten Slanımens 
tod des Huß und Hieronymus von Prag bat man bie 
Kegereyen nicht ausgerottet, wohl aber ein noch größeres 
Übel erzeugt. Der fchredliche Hußitenkrieg, durch welchen 
viele Länder entjeglich verheeret worden, ift aus dem Con= 
cilium von Conftanz hervorgegangen, 

Man bat ſchon öfter die Frage aufgeworfen,, warum 
der Herzog Albredt von Dfterreich bey der verderblichen 
und ſchmachvollen Unterdrüdung feines Wetters Friedrich 
ein ruhiger Zufchauer geblieben, Er Fonnte und durfte nicht 
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helfen. Wäre er gleich nicht der Schwiegerfohn Sigimunds 
und fein mutbmaßlicher Erbe der Königreicpe Ungarn und 
Böhmen gewefen, welche Nücfihten ihn abhalten muß— 
ten, den König zu beleidigen; fo war es eine offenbare 
Unmöglichfeit, mit der geringen Hausmacht gegen fo 
viele Feinde und in fo weiter Entfernung ftreiten zu wol— 
len. Diefelbe Urfache zwang au den. H. Ernft, ſich ruhig 
zu halten, und gefcheben zu laffen, was immer Eommen 
möchte. Daß er nad Tyrol eilte, um doch diefes Land 
feinem Haufe zu erhalten, daran hat er gewiß fehr wohl 
getban; wer Eönnte es aber gutheißen, daß er das Erretz 
tete nit dem Eigenthümer, feinem hart bedrängten Brus 
der, zurücgeben, ſondern für ſich felbft behalten wolte ? 
Ernft war ein ungerathener Abkömmling Rudolphs von 
Habsburg und Albrechts des Lahmen. Diefe waren großs 
müthig und fhonend gegen ihre Feinde; Ernft betrug fich 
gegen feine eigenen Brüder Leopold und Briedrich rachgie— 
rig, gewinnfüdtig, fhonungslos und wie ein auswärtiger 
Beind. Diefe Flecken feines feindfeligen Charakters hat feine 
Reife zu Sigmunden nad Conftanz zum Theile verlöfcht. 

Mit unferem Herzogthum Dfterreich Fam das Con: 
cilium in Feine unmittelbare Berührung, nur ein einziges 
Schreiben ausgenommen, weldes die Väter am 27. März 
1416 an den H. Albrecht erlaffen haben. Es ift zu weit: 
laͤufig und doch zu inhaltslos, als daß es verdiente, ganz 
abgedruckt zu werden. Sichtbar geht aus demfelben das 
Beftreben hervor, Hußens Verurtheilung zum Feuertod 
gegen alle Widerrede zu rechtfertigen. Im Eingange be: 
dauren die Väter die Verbreitung der giftigen Irrlehren 
Wiclefs und Hußens, und finden fich beleidiget, daß ſich 

* 
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die Anhänger diefer Keger erfredht haben, ihre fchlimme 
Sache gegen das Concilium zu vertheidigen, und am 
Rande ganzer Pergamenthäute ihre Siegel anzuhängen (a). 
Segen diefe Leute, fagen fie, haben Wir alle gelinden und 
ſcharfen Mittel vergebens angewendet, um fie zur heilſa— 
men Sinnesänderung zu bewegen. Dasfelbe ift uns auch 
bey Johann Huß begegnet. Aus feinem eigenen Geſtänd— 
nid, aus Büchern, die er felbft gefchrieben bat, und 
aus vielen unverwerflichen Zeugniffen ward er gerichtlich 
bäufiger Irrthümer überwiefen. Deffen ungeachtet verfuhr 
man mit ihm noch fehr gelinde, Den göttlihen und menfd: 
lihen Gefegen zufolge follte ein Keger im Kerker und in 
Ketten fi) verantworten (b). Ihm vergönnte man biefes 





(a) Nuper ipsi scelerati eorumdem Johannis Wickleff 
et Johannis Huss hereticorum errorum in Regno Bo- 
hemie et Marchionatu Morauie sequaces, iniquitatem 
super iniquitatem continue apponentes,etcontra aucto- 
ritatem huiussacriConciliicolla eorum extendere quam- 
uis temere non uerentes, ac in profundum malicie des- 
cendentes quosdam libellos famosos pelles scilicet 
grandes suis calumniis iurgiisque plenas turpiter con- 
scripserunt, quas incongregacione nostra hic in spiritu 
sancto pro reformacione uniuersalis ecelesie in capi- 
te et membris feliciter inchoata et iam diu conti- 
nuata, non erubuerunt facere publice presentari, et 
earumdem pellium margines in gyro eircumeirca 
suorum ‘appensorum sigillorum in euidencius sue 
preuaricacionis testimonium stupenda et ridiculosa 
preoccupat multitudo, nedumque horrendum sed et 
ridiculosum spectaculum intuentibus prestant. Diefe 
Schtift findet man ganz nad der gegenwärtigen Beſchrei— 
bung abgedruckt bey Leibnig, Mantissa, P. II. p. 130. 

(b) Insuper non obstante quod iusta diuinarum et hu- 
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in einer zahlreichen Verſammlung geiftlicher und weltlicher 
Zuhörer; man gab ihm Bedenkzeit, und ließ eg nicht an 
Unterricht und liebvollen Zureden ermangeln, um feinen 
Sinn zu erweihen, daß er fih befehren, feinen Irrthü— 
mern entfagen, und in den Schooß der Kirche zurückkeh— 
ren möchte. Aber wir redeten zu tauben Obren; der Ver: 
bärtete achtete heiſſame Ermahnungen nicht, wollte von 
feinen abgeſchmackten, falfchen und gefährlihen Meinuns 
gen nicht weichen, wollte ein Verworfener bleiben. Und 
weil er den Segen verfhmähte, wich er von ihm. Der 
Unglücklichſte aller Unglüclichen erhielt endlich den Lohn, 
der feinen Verbrechen gebührte. Diefes haben Wir Deiner 
Herrlichkeit zur Kenntniß bringen wollen, um Did) vor 
falfhen Nachrichten zu bewahren (a). — Dann bitten fie 
den Herzog, darüber zu wachen, daß feine Unterthanen 
nicht von Kegereyen aus der Nachbarſchaft angeſteckt wers 
den; er fol fie aufmuntern, daß fie in Vereinigung mit 
ihm und dem Concilium zur Verfolgung und Ausrottung 
der Ketzer Eräftig mitwirken, und auf diefe Weife die Ehre 
Gottes befördern (b). Beym Schluß diefes Schreibens 





manarum Legum decreta heretieus debeat de carcere 
et in compedibus respondere, nichilominus eciam in 
preseneia copiose multitudinis spiritualium et secu- 
Jarium aliquociens audiencia publica per nos sibi 
prestita, ctc. 

(a) Hec itaque tue magnificencie pro informarcione sum- 
maria scripsimus ut de supra seriplis aliter referen- 
cium te reddamus premunitum. 

(b) Requirentes et rogantes, quatinus ujrtutis te virum 
in Gatholice fidei puritate flagrantem .. exhibere, et 
omnes huiusınodi falsas insanias pseudo doctores et 
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werben bem Herzog große Robfsrüche ertheilet, und die 
Gewogenheit des Eonciliums zugefidert (a). — 

Diefe Lehren des Eonciliums fielen auf Eeinen uns 
fruchtbaren Boden. Albrecht befolgte fie in den nächften 
Fahren während des Hußitenkrieges mit vielem Eifer, und 
verfuhr mit den Kegern ganz auf diefelbe Weiſe, welche 
man ihm anempfoblen, und in Conſtanz als Mufter zur 
Nachfolge aufgeftellet hat. 

Wir fchließen hiermit diefes fünfte Hauptftüd, das 
wir der Geſchichte H. Albrechts eingefchaltet haben, um 
manche fpätere Ereigniffe ohne Unterbrehung, und auch 
befto verftändlicher unferen Lefern vortragen zu Eönnen. 
Sn feinen Folgen bat das Concilium von Conftanz auf 
Dfterreich eben fo, wie auf alle Europäifhen Länder ein= 
gewirkt. 


sectatores eorum a tuis finibus exterminare uiriliter, 
et circa alios consanguineitate alioue amicicie federe 
tibi iunctos, ac Vasallos dicionis tue et subditos uni- 
uersos studeas sagaciter et eflicaeiter prodiuere, et 
quod ipsi modo parili nullum hujusmodi pestiferis 
hominibus, dei et ecclesie inimicis auditum acco- 
modent ., sed una nobiscum atque tecum ad similis 
persecucionis et exterminacionis opus uiriliter ani- 
mentur, et dei gloriam in hostium suorum extermi- 
nio eflicaciter prosequantur, 
(a) Datum Constancie VI. Kalend, Aprilis Anno a Na- 

tiuitate domini 1416 apostolica sede uacante. 

In dorso: Dilecto ecclesie Jo, de Tremosnicz, 

filio excellenti Principi G. de perusio. 

Alberto Duci Austrie, 
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Beylagen. 
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Beylage Nro.l. 


R. Wenzel vergibt aus Liebe gegen H. Wilhelm den ſterrei⸗ 
chern alle Unbilden, die ihm während feiner Öefangenfchaft 
in Wien und auch durch Einfälle in Böhmen find zuge: 
fügt worden. Am 3. November 1404, 


Mir Wenczlaw von gotes gnaden Romifcher Künig zu 
allen czeiten merer des Reichs und Kunig zu Beheim, Be: 
Fennen vnd tun Eunt offenlih mit difem briue allen den 
die In fehen oder boren Iefen, fur uns und vnſer nachko⸗ 
men Kunige zu Bebeim, vmb alle die Krieg angriff vnd 
ſcheden, die uns und vnfern Tanden vnd leuten auz Ofter: 
reich vncz ber find geſchehen und auch vmb unser vanknuzz 
ze Wyenn vnd vmb all ander fachen die ſich vncz her ba: 
bent verlamffen, wie die genant find, das wir durch wils 
Ien des Hochgebornen Wilhelms Herczogen zu Ofterreich ꝛc. 
vnfers liben Swogers und furften, darumb für uns vnd 
alle die unfern allen Prelaten und Lantherren Nittern und 
knechten, vnd allen andern Perfonen geiftlichen vnd wert: 
lichen in Ofterreih wie die genant find vnfer gnab vnd 
Huld genczlich gegeben, vnd vnſers vnwillens vollicleichen 
vnd aller fach vergeſſen vnd gen In abgelaſſen haben, wiſ— 
ſentleich mit diſem brief, vnd wellen gen In allen, vnd 
Ir iglichem beſunder darumb hinfür nymmer keyn vngnad 
veintſchafft noch vnwillen haben in dheinen weg, vnd glo— 
ben das bey vnſern kuniglichen wirden vnd ern, war vnd 
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ftet zu halden an geuerbe, Mit vrkunt bicz brifes vorfigelt 
mit onferr Maieftat Infigel, Geben zum Budweis Nach 
Erifts geburt virczehenhundert Zar, und darnad) in dem 
virden Jare des Mantages nach allerheiligen tage vnſerr 
Reiche des Behemifchen in.dem Czwey vndvirczigiften, vnd 
des Nomifchen in dem Newn und czweinczigiften Zaren. 


In dorso: Ad mandatum dni Regis 
R. Paulus de Tost. W, Patriarcha 
| ‘ Anth, Cancell. 


\ 


Beylage VNro. II. 


Schutzbündniß zwiſchen K. Sigmund und H. Leopold von 
Oſterreich. Am 7. Februar 1405. 


Wir Sigmund von gots gnaden Kunig je Vngern 
Dalmaci Eroaci 20. Marggraf zu Brandemburg des Hei: 
ligen Römiſchen Reichs Vicari, und des Künigreichs ze 
Behaim Werwefer ꝛc. Vnd wir Leupolt von bdenfelben 
gnaben gots Herczog je Dfterreich ze Steyr je Kernden 
und ze Krain Graue ze Tyrol ꝛc. Bekennen vnd tün Eunt 
offenlich mit difem Brieue allen den, die in fehent oder 
börent leſen, daz wir durch frid und gemachs willen Vn— 
ferfelb$ und unser Baider Lannd und Qeutt vnd auch durch 
angeborner lieb, Sauter trew vnd ftete freundfchaft die von 
gemainfhaft der geburbe und des geflechts allweg zwiſchen 
vnſer gemwefen fein und mit der Hilff gots binfür vnuer— 
rukht in freuntleichem guten wefen beleiben ſullen zu fun: 
dern troſt vnd gnaden aller unser Vndertanen vnd ges 
trewen vnd nad güter vorbetrahtung vnd Nate vnferr 
herren ond Rete vns geneinander verphlicht verainet vnd 
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verpunden haben, verphlichten verainen vnd verbinden vns 
auch wiffentfeich mit Eraft dicz briefs, vnd geloben auch 
bey guten trewn an aides flat ainer dem andern trew ge: 
raten vnd geholfen ze fein wider aller menicleich vnser 
Baider lebtag In folher mazze ob fih fügte daz yemand 
wer ber were, ber yechzund ober in Eünftigen zeitten vns 
bede, oder unser ainen wider Recht an vunfern Landen 
Reutten eren wirben gewelten und Vndertanen irren an: 
greiffen, befweren dringen oder dhain Recht noch gleiche 
nicht wideruaren laffen wolten mit welberlay Sachen das 
were So fullen wir wider diefelben, vnd alle die, bie in 
des helffen und zu legen wolten, getrewleid aneinander 
geraten geholfen vnd beygeftendig fein nad) vnſerm ver- 
mügen vnd nach gelegenhait der Sachen ungeuerlih, Wenn 
vnd wie offt uns des burft gefchicht, vnd unser ainer den 
andern darumb ermonet und anruffnet fürderlieh vnd an 
alles verczieben, domit wir bey vnſern Landen gewelten 
nügen vnd Rechten, die wir denn billeich innehaben ful- 
Ien an irrung beleiben, vnd fügt fih, daz wir vorgenans 
ter Künig Sigmund in den Herczogtumen Qanten vnd 
Herfcheften und auch zuvellen (s2c), So dein egenanten 
vnſerm Swager Herczog Leupolten, feinen Brüdern vnd 
Vettern zugehören, vnfern Veinten bie uns denn fölleich 
ingriff und befwerung zuzügen icht Veften Land vnd Leutt 
Bürg vnd Stett anzewunnen vnd zu vnfern handen 
breiten wie ſich das fügte diefelben Veſten Land Lett 
Bürg vnd Stett wie die genant weren fullen, demfelben 
vnſerm Swager Herczog Leupolten von vns vnd ben vn— 
fern unuerczogenleich geantwurt werden und dabey unge: 
Dindert laſſen befeiben an geuerde. Zu gleicher weis, ob 
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ſich fchift daz wir Herczog Leupolt in dem Kunigreich ze 
Vngern vnd andern Landen vnd zuvellen, vnd irr zuge: 
börung vnferd egenanten Swagers König Sigmunds vn: 
fern Veinden die und denn felleih ingriff vnd befwerung 
zuzügen icht Veften, Land Leutt Bürg oder Stett an ge: 
wunnen vnd zu vnfern handen bredten, wie fich das 
fügte, diefelben Veſten, Land Leutt Bürg vnd Gtett, 
fullen demfelben vnferm Swager Künig Sigmunden von 
vns vnd den vnfern vnuerczogenleich geantwurt werden 
vnd dabey ungehindert laſſen beleiben auch vngeuerleich 
Es enſol auch vnser twederr dhainen merkleichen krieg 
nicht anvahen an des andern wiſſen vnd Rate in dhain 
weg an geuerde Vnd in diser aynung vnd Pintnüss ha— 
ben wir vorgenanter Künig Sigmund auſgenomen, den 
durleüchtigen fürſten vnſern lieben Bruder Kunig Wen— 
czeſlawen ꝛc., vnd den Hochgebornen Fürſten Hern Joſten 
Marggrafen ze Merhern vnſern lieben Vettern, So ha— 
ben wir obgenanter Herczog Leupolt auſgenomen den dur: 
leuchtigen Fürſten hern Ruprechten Römiſchen König zu 
allen zeitten merer des Reichs vnſern lieben Herren, den 
Hochgebornen Fürften vnſern lieben Bruder Herczog Fri— 
dreichen Herczogen ze õſterreich etc. vnd den Hochwirdigen 
vnſern beſunder lieben freund hern Eberharten Erwelten 
Erczbiſchoben ze Salczburg vngeuerleich, Mit vrkund dicz 
Briefs Geben ze Gretz an Samſtag nach Sand dorothen 
tag Nach Chriſts geburde vierczehnhundert Jar darnach 
in dem fümften Jare. 
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Beylage XNro. IM. 


H. Wilhelm ertheilet den. zahlreihen Abgefandten der vier 
Oſterreichiſchen Landflände Vollmacht, die Mißpelligkei: 
ten zwifchen im und dem K. Sigmund von Ungarn 
freundfid beyzulegen. Am 27. May 1406. 


Bir Wilhalm von gotes gnaden Herczog je ſter— 
veih, ze Steir, je Kernden, vnd je Krain, Graue je 
Tore 20. Bekennen offenleih mit difem brieue. Pmb die 
ſtözz, miſſhelung ſach vnd Hendel, die da, yeczund find, 
jwifchen dem Kunig von Vngern ains tails, und vns, bes 
andern, da; wir, nach zeytigem Nat, vnd wohlbededy: 
tiffeih den Hochwirdigen vnfern lieben freunden Hern 
Berctolden Erczbifchouen zu Salczburg Verweſer des Bi— 
ftums ze freyfingen, vnſerm Kanczler, Hern Sörgen Bi: 
fhouen je Paſſaw, vnd den Erfamen Gaiſtleichen vnfern 
lieben andechtigen und getrewn Anthonien, Probft ze 
Wienn, dem Abt von Schotten, dem Abt zu Meif, dem 
Abt von Lienueld, dem Probft von Newnburg, dem Probft 
von Walthaufen, vnd dem Landcomendur in’Öfterreich, 
Vnd dem Edeln vniern lieben getrewn, Graf Hannfen 
von Maidburg onferm Lant Marſchalch in Öfterreich, Rein: 
prechten von Walffe unferm Haubtmann ob der Enns, 
Eberharten von Kappeln, fridreihen von Walffe, Otten 
von Meyffaw vnferm Hofmaifter, Vlreichen von Dad- 
fperg ‚, Hainreihen von Zelfingen, Albern dem Dttenftais 
ner Hofrichter in Dfterreich ‚ond Caſparn dem Starhen— 
berger, Hannfen dem Meidegger vnſerm Ramermaifter, 
Hannfen dem Rukendorff, Mertten dem Valbader, Or: 
tolffen dem Stofarner , Hannfen dem Schenkchen von 
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Ryed, Rubdolfen dem Lajperger, Dyepolten dem floyten, 
Leupolten dem Stifelperger vnſers Bruders Herczog Ernits 
Kamermaiſter, vnd Wurczeflamn, dem fryczeftorffer, vnd 
viern vnfern Burgern, je Wienn, die der Nat je Wienn 
darczu gibt, vnd zwain aus yeder vnserr Statt in Oſter⸗ 
veich, die, diefelben unser Stett, darczu gebent, ganczen 
vollen gwalt darınne gegeben, vnd In vnfer vnd vnſerr 
Brüder, vnd onfers Vettern, eren, vnd guts getramt 
haben, geben vnd getrawen In auch wifentleich mit frafft 
dicz brieues, Alfo, Was Sy all, oder der merer tail, 
vonder In, daraus machent, vnd erfennent, oder weg, Sy 
darumb mit einander viberain werbent, daz wir genczleich 
beleiben, vnd das ftett halten vnd vollfüren füllen vnd 
wellen an all auſczüg, vnd verhaiffen bey vnſern furftleis 
chen wirden, vnd eren, dawider nicht zetun in dhainen 
weg angeuerd. Mit vrkunt dicz briefs. Geben ze Wienn 
an Phincztag vor dem Heiligen Phingftag Nah Criſti 
gepurde vierczehenhundert Jar darnach in dem Sechſten 
are. 

Dominus dux per se presente domino 

duce Ernesto in consilio et coram Pre- 

latis Baronibus et aliis consulibus. 


Beylag e Nro. IV, 


Waffentilftand zwifhen mehreren Großen von Mähren und 
dem Herzogthum Diterreih. Am 28, September 1406. 


Ich Hink von Paczow Hauptman zu Brunne Ich 
Erdart von Skal IH Wand von Cjzernahuora genant 
von Boſkowicz, vnd Jan von Lompnicz, Bekennen ofs 
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fenlihen mit difem briue, bas wir nach haiffem vnd ge: 
fheft, des hochgebornen Fürften vnfers gnedigen liben 
berren Marggraff often zu Brandenburg vnd zu Mer: 
bern 2c., ains Frides cjwifchen den Landen Merhern vnd 
Dfterreich vberein Fomen fein, mit den Edlen Albrecht von 
Dttenftein Hoffrichter in DOfterreich Burkarten von Wieden 
Heinrih von Pucheim, und Hannfen Schenken, von Ryed 
Hauptman zu aa, ber da weren fol vff den Heiligen 
Weichnacht tag fchirift Fümftigen, vnd die nacht viber, an 
all aufezug vngeuerlich Alfo, das der obgenant vnferr gne— 
diger herre, der Marggraff von Merhern, aller bern Kits 
ter vnd Knecht, vnd vndertanen, des Landes zu Mer: 
bern, dorpnne fal gewaltig ſein, das der fride alfo fteet 
gehalden werde, Geſchee aber, das, vff vnſern teile vis 
dem Lande zu Merhern Fein Vingriff in der cjeit in das 
Lande geen Dfterreich gefchee, von weme das were, bad 
follen fie vf6 dem Lande zu Ofterreich nichtes zutun, Gun: 
der vnfern egenanten gnedigen bern Marggraff often, 
von Merbern feinen Hauptman zu Brunne, oder vns 
borumb zurede ſetczen, So fol denn, vnfer egenanter 
berre, oder fein houptman zu Brunne fchaffen, vnd dor- 
czu tun, das den, ter alfo befchedigt ift worden, wider 
tan werde, vnd gleiche gefchee. Ouch ift beredt, das vn: 
ferr egenanter berre von Merbern, vnd der Hochgeborn 
fürfte, vnſerr genediger lieber berre Herczog Lewpolt ber: 
czog zu Öfterreih ꝛc., in ber cjeit des frides, einen tage 
mit enander balden follen, de3 nechften tages, nach Al— 
lerbeiligen tag, ſchireſt Fümpftig, da fal unferr berre, der 
Marggraff gen Snoym, und Herczog Lewpolt gen Mair: 
berg Eommen, vnd bey der bern Rete follen cjufampne 
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reiten geen Seefelt, vnd fi do vor vnderreden vff ein 
ende, domit fie die herren czufampne brengen, Geſchee 
aber, das Ber fürften einer, oder fie beide folich merckliche 
ſache irret, vngeuerlich, das fie zu dem tag nicht Eomen 
möchten, fo fol vnſerr vorgenanter berre, der Marggraff, 
fein Rete mit vollem gewalde, vff, denfelben tag fenden 
gen Boherlicz, vnd Herczog lewpolt, fal die feinen cju: 
gleicherweis fenden geen Lea, die follen denn, miteinans 
der vberein werden, wo fie zuſampne komen, vnd fih da 
miteinander eigenleich vnderreden, vnd gedenden domit 
Lande, vnd Lewte, zu beider feite ın fride, vnd gemadhe 
gefeczt werden, vnd füllen und ouch vierczeben tage, vor 
dem obgenanten tage willen laſſen, vnd benennen, welich 
fie vff denfelben tage geen Yaa fenden wollen, das wir 
desgleichen binwider wiffen zufenden, als das beredt ift 
worden, Auch follen und mügen In der vorgenanten czeit, 
des frideg, alle Eawfflewte von beiden Landen und allermei: 
nicleih Reich vnd Arme fiher und frey, vor aller geltfchult 
juenander arbeiten es fey geen Griften, und Juden, vſſge— 
nonen Mawte, vnd Czol in beiden Landen als von Al: 
ber ift herfomen , vnd globen ouch bey vnſern trewen, das 
der fride, vnd teiding, alfo fleet, vnd vnczubrochen bleis 
ben fal vngeuerfih, Mit vekunt dic, briues vorfigelt mit 
vnfern angebangenden Inſigeln, der geben ift Nach 
Criſts geburt Vierczehenhundert Zar, vnd In dem 
Schöten Zare zu Brunne, des Dinftags an Sand Wen: 
czlaus tag. 
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Bepylage Nro. V. 


Albrecht von Sternberg verpflichtet ih, dem H. Leopold wi: 
der die Mährer ein ganzes Fahr hindurch zu dienen. Am 
28. Auguft 1407. 


Ich Albrecht von Sternberg genant von Lukaw bern 
Seften Sun daſelbs. Bekenn vnd tun kunt offenleich mit 
dem Brief, daz ih mit dem Hochgebornen Fürften Her» 
czog Leupolten Herczogen ze Dfterreich zc. meinem gnedi⸗ 
gen Lieben Herren, vberain worden pin, Alſo daz ich ſein 
diener worden pin vnd fein fol, vnd wil auf ain ganczes 
Jar, von datum diczs brieues ſeinen fromen ze treiben, 
vnd ſchaden zu wenden, vnd vnderkomen So ich peſt mag 
getrewleich vnd vngeuerleich, vnd ob wir in diſem gegen: 
wurttigen Krieg gen dem Marggrauen von Merhern vnd 
auch andern Herren Rittern vnd Knechten geiſtleichen vnd 
weltleichen daſelbs in Merhern icht geſloss in mein Gewalt 
kemen oder an mich brechte, das ſol ich demſelben meinem 
Herren Herczog Leuppolten ze ſtet ze wiſſen tun, darinn 
er mich fürderlich ſol beſchütten ſchirmen vnd mir ze Hilffe 
kömen getrewleich vnd vngeuerleich. Alſo daz ſölche Ge— 
ſloss zu ſeinen Handen kömen. Dann vmb mein mue vnd 
Koſten, den ich darauf gelegt hett, des ſol derſelb mein 
Herre vnd auch ich gentzleich beleiben, bey ſeinen geſworen 
Reten, vnd was die denn, darumb alſo erkennent, daz 
man mir nach gelegenhait der ſach, dafür tun ſulle, da— 
rumb fol mich derſelb mein Herre auſrichten Auch iſt be— 
redt was ich geuangen in mein gewalt bringe, da mag ich 
mit tun vnd geuare wie mich des verluſtet, vnd iſt mir 
der obgenant mein Herre auch für dhainen Schaden nichts 
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pflichtig, Auch hat mir derfelb mein Sperre gelobt, daz er 
mir in meinen fahen, &o Id hincz dem Hochgebornen 
Fürften Marggraf Joften, Marggrafen ze Merhern, vnd 
aud andern Herren Kittern, vnd Knechten, gaiſtleichen 
vnd weltlichen dafelbft in Merbern ze handeln hab, bey: 
geftendig geraten vnd geholffen fein fol, mit Zaydingen 
ond auch ſuſt, die mir mein egenanter Herre allczeit fol 
verfunden, vngeuerleih, als Ih Im, des Hinwiber 
Pflichtig pin nach dicz briefs fag, Vnd des ze Vrkunde 
gib ich den brief verſiegelten mit meinem Anhangoundem 
Inſigel. Der geben iſt ze Wienn, an Suntag nach Bar: 
tholomei Apoſtoli, Nach Chriſts gepurde. Vierczehenhun⸗ 
dert Jar darnach in dem Sibenden Jare. 


Beylage Nro. VI. 


Markgraf Joſt bevollmächtiget ſechs ſeiner Räthe, mit ſechs 
Räthen des Herzogs Leopold einen Waffenſtillſtand zu un— 
terhandeln, deren Ausſpruch er ſchon vorhinein beſtätiget. 
Am 9. September 1407. 


Mir Joſt von goted gnaden Margraf zu Branden: 
burg vnd zu Merhern Bekennen und tun Font offenlich 
mit diefem briue allen ben die In fehen oder horen leſen, 
Alfo als es iczundt czwifchen uns, vnd dem hochgebornen 
furften bern Tewpolten berezogen zu Diterreich beredt wor: 
den ift, das wir Sechſse vſs unfern Rate, vnd ber ege— 
nant Herczog von Oſterreich ouch Sechſse vſs feinem Ras 
te nemen ſolden, Alſo nemen wir die Edlen Hanſen ven 
lichtenſtein Petern von Crawarn Erharten von der Gun: 
ſtat, Wilhelmen von Pernſtein Janen von lompnicz vnd 
hinken houptman zu Brunne vnſerr liben getrewen vnd 
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denfelben Sechſſsen vſs vnſerm Rate geben wir folle Macht 
vnd gewalt vınb alle ſtozze die ſich czwiſchen ung, und dem 
egenanten herczogen von Dfterreich vorlawfen haben, mit 
bes egenanten berczogen von Ofterreih Schfen vſs fei- 
nem Rate zufampne Fomen mit In zuteidingben vnd zu 
reden, vnd was fie alfo miteinander bereden und betei: 
dinghen, oder woran fie bleiben, das globen vnd wollen 
wir bey vnſern guten frewen an arg, ftete vefte und gancz 
balden an widerrede, Und doruf follen vnd wollen wir 
mit vnferm lande vnd allen den vnfern, an den Sokol 
vnd die jeinen mit dem vorgenanten herczogen von DOfter: 
reich feinen Tanden vnd allen den feinen, in eynen fride 
treten vnd vfnemen, vnd derfelbe fride fal eyngeen, des 
nechiten Sonnobendes wenne der tag anbricht, vnd fal 
weren bis vf den nechften Sonnobend der dornoch fchireft 
komende ift vber acht tage, und denfelben Sonnobend den 
ganczen tag, bis die Sonne undergeet, vnd in demfelben 
fride fal nymand gen Ofterreih in keinem hawſe czihen 
noch reiten vnd Feine ſchaden nicht tun, es were denn das 
ymand an ber bouptlute wiffen mit wenigE folfe etwas 
cjufete an arg ber tu es vf fein recht, Mit vrkund dicz 
brieues vorfigelt mit vnferm angebangenden Inſigel Ger 
ben zu Brunne noch criftes geburd Virczen hundert Zar, 
dornoch in dem Sibendem Jare, des nechften Freitages, 
nody vnfer Frawen tag Natiuitatis. 


Beylage Nro. VI. 


H. Leopold und mehrere Edle Öſterreichs verbürgen ſich dem 
Markgrafen Joſt von Mähren unter fehr läftigen Be: 
dingniffen, ihm für die Stadt Laa und die Kriegdgefan: 
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genen in zwey Terminen drey und zwanzig faufend Dur: 
Baten zu bezahlen. Am 28. Eeptember 1407. 


Wir Leupolt von gotes gnaden Herczog je öſterreich 
ze Steyr ze Kernden und ze Krain Graue ze Tirol ꝛc. 
Vnd wir Berichtolt von gotes gnaden Biſchof ze Freyſin— 
gen vnd wir die Nachgeſchriben, Thomas Abbt zu den 
Schotten hie ze Wienn, Hainreich Probſt zu Walthau— 
ſen, Mertt Valbacher, Hanns Neidegger, Hanns Schenkch 
von Ryede, Rudolff Lazperger, Jörig Potenprunner Ni— 
clas Seebekch, Hanns Dachpekch, Raper Roſenhart, Ni— 
clas von Cziſterſtorff, Burkhart drugſezz Hartlieb Tum— 
briczer, Hanns Würffel, Lazla Hering, Tywolt Floit 
Gilig Wolfſtain Herman Schad Sörig Dreſſidler Ste— 
pfann Miſſingdorffer Seyfride Riczendorffer, Hanns 
Sewſnegger Jorig Stokarner, Hanns Strasser, vnd 
Leupolt Pellndorffer. Bechennen Fuͤr vns, vnd under er- 
ben, Daz wir Pürgen vnd Selbgeſcholn worden ſein für 
den Hochgebornen Fürſten vnser Herczog Leupolten lieben 
Vettern Herczog Albrechten, den wir ynnehaben vnd vers 
weſen, für den wir vns auch wiſſentleich annemen, Daz 
wir dem Hochgeboren furſten, bern Joſten Marggrafen 
zu Merbern ꝛc. feinen erben vnd Nachkömen rechter und 
rebleicher fchuld wiſſentleich, ſchuldig beleiben, drey, vnd 
Zwaingig Taufent guter Vngriſcher guldein, oder Duca- 
ten gutes goldes vnd gewichtes ald umb die Stat Laa, 
vnd auch vınb die Geuangen, die yeczund in dem Kriege 
geuangen worben fein, Diefelben Summ goldes, geloben 
wir all, bey vnfern guten trewen mit gefamdter Hand 
dem vorgenanten Marggrauen, feinen eriben vnd Nach— 
komen halb auf den nachiten under Frawn tag zu ber Liechts 
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mezz. vnd das ander halb auf Sand Jorgen tag, der dar- 
nad ſchieriſt kumpt zerichten vnd zebeczalen in der Stat 
ze Znaym, an alles Vercziehen an geuerde. Wer aber daz 
wir das dem egenanten Marggraf Joſten ſeinen erben oder 
Nachkommen auf die vorgenanten Tege, oder Ir ainem 
die obgenante Summ guldein nicht beczalten, als oben 
geſchriben ſteet, da got vor ſey So geloben wir all Bürgen 
vnd Selbgeſcholn bey vnſern guten trewen angeuerde, Alz— 
pald wir von dem egenanten Marggrauen Joſten, oder 
ſeinen Amptleutten, von ſeinen wegen mit Iren boten, 
oder brieuen, gemanet würden, daz denn vnſer yegleicher 
der gemanet wurde nach derſelben manung viber Acht tage, 
ainen erbern Knecht an ſeiner ſtat, mit ainem Knecht vnd 
zwain Pferden in die Stat gen Znaym in erber Gaft: 
hewser welche vns geczaiget wurden in jefenden in ain 
rechts vnd gewoönleichs Inliger, daſelbs zeligen und zelai— 
ſten daraus auf kain Recht nicht auſzekömen noch auſze⸗ 
reitten Sunder da ligen vnd laiſten, Alzlang bis da; wir 
ſolhes gelts des Haubtguts, dem egenanten Marggrauen 
vnd feinen eriben gancz vnd gar bericht vnd beczalet bet: 
ten vnd wenne ſich ain Maned vergieng nach dem vnd 
wir in die laiſtunge kemen, wir laiſten oder nicht So mag 
der egenant Marggraf ſolhes gelt vnd haubtgut auf Sche— 
den gewinnen wo er des bekomen, oder auzbringen mag, 
vnd ſölhe Scheden welherlay die wern die ſich von nicht 
beczahlung ſolhes gelts nenen die geloben wir In auſze— 
richten vnd zebeczalen vnd aus ber laiſtung nicht auſze— 
komen Sunder dafür ſich ynneligen vnd laiſten Alzlang 
bis daz die vorgenant Summ guldein mit allen Scheden 
gericht vnd beczalet werde. Wer aber daz wir viber ain 
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Maneb ynnelegen und laifteten, vnd daz des den vorges 
nanten Marggraue Zoften fein eriben oder Nachkomen, 
verbrieffen wurde So mag er denn ober fein Anwalt vmb 
das Haubtgut vnd Scheden ſich vnſer Güter wol under: 
winden vnd halten vnd fullen aud daran gegen uns, vnd 
den vnſern, nicht getan haben in dhain weis Alzlang bis 
daz der egenant Marggrave Soft fein erben vnd Nachko— 
men der egenanten drey und Zwainczig Taufend guldein 
vnd Scheden gerichtet, vnd geweret werben vngeuerleich. 
end wir doch aus der laiftunge nicht Eomen fullen ‚, Sun: 
der dafür ung ligen, vnd laiften. Vnd wir Herczog Leu: 
polt, vnd Herczog Albrecht, fullen des egenanten vnſers 
Oheims Marggraf often, feiner Eriben und Nachkomen 
ſchierm fein, day er fi folcher Güter, ungehindert under: 
winden müge, als oben gefchriben fteet, Auch ift beredt 
worden vmb all Gerayfig geuangen, die fullen fich ftellen 
Nu auf Sand Michels tag gen Brünn in tie Stat, den 
jol man Zege geben, bi auf vnser Frawen tag zu ber 
Liechtmess, vnd auf Sand Joͤrgentag, ald man von der 
Stat, und der Geuangen wegen die egenante Summ gelts 
geben, vnd richten fol, vnd die Geuangen fullen da ge: 
foben. wurde das gelt auf der Tege ainen welcher der 
were nicht beczalet daz Sy fih denn hinwider ftellen gen 
Brünn, nad des egenanten Marggraf Zoften manung, 
Acht tag nad) der egenanten Teg ainen auf den man nicht 
folhes gelt becjalte Vnd wer dann, daz diefelben Geuan— 
gen, der egenant Marggraf befcheczen wurde, was Sy 
dann an folher Jeer Schaczung, geben vnd richten wer: 
den, ba; fol an der Summ, bes Haubtguts vnd Sche— 
den abgeczogen werden. Vnd vmb das vihrige gelt, was 
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noch an der Summ des Haubtguts auzſtünde vnd vmb all 
Scheden, die der egenant Marggraf von nichts beezalunge 
fölhes geltes neme, &o fol vnd mag er. mit difem brief 
manen vnd wir fullen das alfo balden, ald oben geſchri— 
ben fteet, Vnd wer bdifen brief haben wirbt mit bes ege— 
nanten Marggraf Zoften, und feiner erben gutem willen, 
der fol zu allem dem vollen gewalt, und Recht haben, 
als er felber Als oben. gefhriben fteet, vngeuerleich. Mit 
orfunde dicz brieues. Werfigelt mit onferr obgenanten An— 
bangounden Snfigeln. Geben ze Wienn an Mittihen vor 
Sand Michels tag Nah Eprifti geburde Vierczehen Yun: 
dert Jare darnad, in dem Sibenden Jare. 


BepnTlage Nro. VII. 


Friedensſchluß zwiſchen dem Markgrafen Joſt von Mähren und 
H Leopold von Dfterreih. Am 9. October 1407. 


Wir Zoft von goted gnaden Margraf zu Branben: 
burg und zu Merhern, des heiligen Romiſchen Reiches 
Erczkamerer Bekennen vnd tun Eunt offenlich mit diefem 
briue, das wir mit dem hochgebornen furften, vnferm li 
ben Ohmen Herczog Lewpolten zu Oſterreich ꝛc. für In: 
felben und den hochgeborn furften herczog Albrechten vn: 
fern Obmen feinen vetter, der nach zu feinen beſcheiden 
Jaren, nicht komen ift, vnd ben er in feiner vorwefunge 
bat, vnd auch für Tande vnd Tewte geiſtlich vnd wertlich 
Edel und vnedel, vnſers Landes zu Merbern, eynen ful: 
hen freuntlichen taiding vnd eynunghe vberein worden 
fein, das vnſerr Rande zubeiderfegt, Merhern mit feiner 
jugeborungen, vnd das fand zu DOfterreih, aud mit feis 
ner zugeborunge, nu binfür fridfeih gen einander fleen 
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follen, und bleiben, Alfo das menigklich gewandeln und 
handeln mögen, vſz einem ande in das ander, mit Irer 
babe und kawfmanſchaft, und ouch ficher fein mit leibe 
vnd gut, als von alter ift Ioblich herfomen, vnd als ber: 
noch geſchriben fteet, Des irften globen wir, das die briue, 
die ber obgenant Herczog Lewpolt, vnd aud wir, von ber 
lande wegen zu Sefeld vormals vbergeben haben, hinfür 
bfeiben, vnd gehalten werden, mit allen Sren punkten 
erefften vnd Artikeln, als bie dorynne begriffen fein un: 
geuerlih Item vnd wer ouch hmand, wer der were, geift: 
lich oder wertlih, Edel und vnedel, in vnſerm Tande zu 
Merhern, der uns ben obgenanten fride Ordenunge vnd 
teydinghe Irret oder ingriffe tete, oder tun wolde Als 
balde wir des gewar werben vnd an uns Eompt, So follen 
vnd wollen wir den oder die dorczu halden, das fie douon 
laffen, und ſulche fachen widertun, als verre Ir Ieyp vnd 
gut wendet, das dem oder den, die alfo dann befchedigt 
oder befwert werden, widertan vnd widerkerer werde an 
vorczihen vungeuerlih, Vnd welde fich des widerhalten 
wolten, oder fuldhe anfaller enthilten, die follen wir do: 
rumb ftraffen vnd darczu halten, das widertan werde, als 
obgefchriben ſteet, Ouch ift beredt, ab ſulche anfaller die 
den fride oder Ordenuge, der lande als oben begriffen ift, 
alfo betruben und Erenfen wolten, in folder macht weren, 
das vns zubeiberfeit, ed were in Merhern oder in Ofter- 
reich, zufwer were die zundten, So follen wir dem Her: 
czogen Fuafczig Spyes, vnd fo vil ſchutczen, zu hulffe 
fhiden, wenne wir dorumb, von Im ermanet werden, 
ane vorczihen, bomitte fulche ſache vnd lewffe underftan- 
den und gewendet werden, als wir bes feinen brif berwi: 
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der haben, und die obgenanten briue die vormals zu Se: 
feld von vns zubeiderfeit geben fein, das eigentlich beweis 
fent, Darnach ift ouch geteidingt worden, vmb alle zu: 
ſpruche und vorberunge, So vnferr Prelaten pfafheit bern 
Ritter vnd Knechte lantlute burger vnd Juden von gelt 
ſchult oder Erbfchafft wegen, gegen vnſerm egenanten Ob: 
men oder den feinen babent oder meinen zu haben, dor: 
umb fal ein tag werben vf fand Katherinen tage fchireft 
Fumfftig zu Necz, daczu beiderfeyte Rete Eomen follen als 
offte, als des bedurfit fein wirdet, Mit vrkundt difes 
briues, vorfigelt mit onferm anhangunden Inſigel, Geben 
zu Snoym noch crifts geburt virczen hundert Jar dornoch 
in dem Sibendem are, des nechſten Suntages vor fand 
Sallentage, des heiligen Beichtigers. 

de mandato dni march. Johannes. 


Beylage Nro, IX. 


Landfriede, melden H. Leopold mit Benftimmung der vier 
Landftände nebft den Mitteln, denfelben aufrecht zu er: 
halten, feftgefegt hat. Am 2. Jänner 1407. 


Wir Leupolt von goted gnaden Herczog ze Ofterreich 
ze Steyr je Kerrden vnd ze Krain Graue ze Tyrol ıc. 
Bechennen, daz wir got je lobe vnd auch durch frydes ge: 
maches und aines gemaynen Nuczs willen mit den Erwirs 
digen Erſamen Allen Preleten den edeln und vnſern lieben 
getrewn in allen Lantherren Nittern vnd Knechten vnd 
auch Stetten in Ofterreich vnd ob der Enns als die her: 
nach gefchriben fteent. Won erft mit bern Berchtolden Bi: 
fhouen ze Sreyfingen bern Jörgen Bifhofen ze Paſſaw 
Albrechten Abtt zu dem Heiligenfreug Conraden Abtt ze 
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Lyenueld Vlreichen Abtt ze Ewetl n Probft zum Slegel 
n Rant Comendur des Deutſchenhaws bie ze Wienn Hu— 
geni Prior ze Mawrbach Lienharten Prior zu Gemnik 
Otten Mayßer zu Mawrperig Graf Johannfen von Maid: 
burg Reinprechten von, Walffe vnſerm Houbtinan ob der 
Enns Otten von Meiffaw vnſerm Landmarſchalich in Öfter: 
reich Sridreichen von Walffe unferm Hofmaifter Hainrei- 
ben von Celking Albrechten von Ottenftain Hofrichter in 
Dfterreih, Jörgen von Darhfperg Wolfgangen Impruk— 
fer vnfern Anwalt, Hannfen Borlauff vnſerm Burger— 
maifter bie je Wienn Ludolfen Angeruelder Niclafen Weyf: 
pacher unferm Hubmaifter Pauln Wuͤrffl Hannfen Rok— 
gen, vnferm Judenrichter, Hannſen Cyernaſt, vnfern 
Burgern daſelbs ze Wienn Haimburg Marichegg Prugg 
auf der Leytha Newnburg Klofterhalben Newnburg Markt: 
halben Tulln yibs Enns Lyincz Steyr, Welld Gmunden 
Hal in der Hofmarich Veklaprugg Stain Krems Freins 
fkatt Weyttra Waydhouen auf der Tey Egemburg aa 
Drofendorff, Aines gemaynen Landfrydes, und auch ſcherm 
des Landes mit guter wolbetradhtung vnd bedechtlich vber— 
ain Eomen fein darumb da; fi Land und Leutt Edel vud 
vnedel gaiftleich und weltleih , und aud Juden, des Fry— 
des gefräwen vnd menicleich Arm und Reid, handeln und 
gewandeln mügen Inner Landes, daraus vnd darin, als 
von alter lobleich herchömen ift. Des erften So füllen vnd 
wellen wir egenanter Herczog Leupolt an vnser vnd vnſers 
lieben DVettern Herczog Albrechts ftat, haben zu dem vor⸗ 
genanten Randeffryde, und Scherm Sechczig Spiess, und 
alzuil Schüczen und allen zeug, des man darczu bedörff. 
So ſullen die egenanten Prelet Heren Ritter vnd Knecht 
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vnd auch Stett yedes taild auch Sechczig Spiess vnd al: 
zuil Schüczen haben Alfo bringt die Summ, drewbun: 
dert Spiess vnd ſouil Schüczen. Auch fullen all Merkt 
Dörffer,' vnd vrbar in dem Lande je Ofterreich, vnd ob 
ter Enns, die under vorgenanten Herczog Leupolts vnd 
vnſers Vettern Herczog Albrechts find, allen zeug füren 
vnd Choften auf die fure, vnd die Werichleutt aufrichten 
end füllen wir auch mit, den vorgenanten Preleten Herren 
Hittern vnd Knechten Stetten Merkten Dörffern und Vr- 
barn, diefelben Spiess Schüczen und Koften alfo aufrich- 
ten vnd halten von datum diczs briefs ain ganczes Jare, 
Alſo warn oder alzofft man der, bedürffe, daz denn bie 
beraytt vnd auf fein ane vercziehen. Es fullen auch wir 
Herczog Leupolt auf under und yeden Partey auf Ir Sech— 
zig Spiess, vnd fouil Schüczen ainen fundern Haubt- 
man haben und bes Volkes alles, fol unser Lantmarſcha— 
lih Ott von Meiffaw, oder wer dann unser Lantmarſcha⸗ 
lich ift obrifter Haubtman fein, demfelben fullen denn bie 
Haubtleut alle mitfambt dem Volfch allem gehorfam, vnd 
gewertig fein zu des Landes notdurfft und fol er auch dar 
rinn handeln und die Sad treiben, mir Nat vnd hilfe, 
als wir Im des genczlicdy getrawn, vnd das und vnd Lan— 
den vnd Leutten das nuczift und pefte ſey. Geſchech aud, 
daz yemand in dem Lande wider den Landeſfryde, vnd 
Landes Recht tett, oder tun wolte den fullen wir oder 
onser Lantmarfchalich, darumb zerede feczen vnd für vns 
vordern, vns In wenfen, daz er dem Landes Rechten ges 
borfam fey. Wolt er aber des nicht tun oder volgen So 
fullen vnd wellen wir obgenanter Herczog Leupolt mit 
Hilff, ter egenanten vnferr Prelete Herren Ritter vnd 
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Knecht, vnd aud Stett den barczu halten daz er dem 
Landefrechten gehorfam fey vnd geftrafft werde nad) gele: 
genhait der Sad) vngeuerleich, Denn vmb alle die, die 
wider und, das Lande, vnd des Landes Nechten getan 
baben, das merkleich ift, Lie füllen vnd wellen wir dar- 
umb fur vns oder vnfern Lantmarfhalih Wordern vnd 
die darumb verhören und den nad gelegenhait derfelben 
Sach, darumb am gnedigs und gelimpfleichs ende mar 
chen nad vnſerr Net Hat, damit diefelben Zuſpruch gelis 
gen, vnd wir, vnd Land, vnd Leutt földher hendl viber- 
haben werben. Auch ift beredt, daz yeder ſich gen dem an 
dern, des Rechten fol genügen laffen, vnd daz ſuchen an 
den fletten, als von alter ift berchomen. Wurde Im aber 
Recht verczogen Alfo daz er von rebleiher Sach wegen 
abfagen müfte, So fol ainer dem andern abfagen vnder 
Augen oder mit briefen Alfo, daz die abfag, an In ge: 
wifleih Eome Vnd fol es denn nach dem abfagen Acht tag 
gefteen daz ainer dem andern Eainen Schaden, zucjieben 
noch Angriff tum fol, feinem Leibe noch gut vngeuerleich. 
Auch fol nyemand in dem Lande Fainen Prant tun an 
Recht Welhe aber an Recht abfagen oder folhe Prant 
tetten, die find uns darumb veruallen und fullen wir Sy 
peflern an leib, vnd gut nad des Landes Rechten. Were 
auch da; von des Landes nordurfft wegen und Echermung 
bes Frids folhe Sach auferftunden daz man die mit bem 
obgenanten Volkch nicht erobern mödte, So fullen wir 
obgenanter Herczog Leupolt vnd wir all Prelet Herren 
Kitter und Knecht, vnd auch Stette alle, vnd unser yeg— 
leiher ane vercziehen nach allen unfern Vermügen barczu 
beifen vnd tun, Alzuerr daz der Landeffryde beleibe und 
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das Landes Recht fürgang habe angeuerde. Auch ift beredt 
mit name Wann das Volkch alfo, auf das Velde Eumpt 
vnd zeubet, daz das menicleihen gaiftleihen vnd weltlei- 
chen Edeln vnd vnedeln Arm und Reichen an fchaden ziehe 
Aufgenomen ber, die man Straffen vnd darauf man gie: 
ben wil. Welhe aber dawider tetten, die fol unser egenan: 
ter Lantmarſchalich, darczu halten, daz Sy die Scheden 
widerum genczleih, vnd vmb die Schulde Straffen vnd 
peffern, als Recht ift nach der Haubtleur Nat. Und wann 
fih das obgenant Jare hat verlauffen So fol die vorge: 
gefhriben Sad) und Ordnung vns egenanten Herczog Leu: 
polten vnfern Vettern Herczog Albrechten allen vnfern 
Preleten, Herren, Rittern vnd Knechten Stetten Merk: 
ten Dörffern, Land vnd Leuten an allen vnſern und Iren 
Reiten, vnd guten gewonhaitten, als die von alter ber: 
Eomen find, hinfür Eainen Schaden bringen in dhainen 
weg. Und des ze Brehunde haben wir vorgenanter Herczog 
Leupolt, vnser Infigel haiffen henkchen, an difen brif, 
Vnd wir die obgenanten Prelete Lantherren Ritter Anecht 
vnd Stette Bechennen an flat vnferfelbs, vnd für Land 
vnd Leutt daz diefe Sache vnd Ordenung mit unferm Ras 
te wiflen vnd willen geſchehen ift, vnd haben auch vunfere 
Inſigel je Zeugnuss diser Sach an den brief gehenkcht. 
Der geben ift zu Wienn an Suntag nad dem Newen Sare 
Nach Krifts geburde Vierczehenhundert Jare, darnach in 
dem Sibenden are, 

Don den ı21 Siegeln find 93 verloren gegangen. 
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Beylage Nro.X. 


Biſchof Georg von Pafjau, Reinpreht und Friedrich von Walſe 
und die Edeln im Lande ob der Enns willigen ein, daß 
9. Ernſt zum Beften des jungen Herzogs Albredt auch 
den 8. Sigmund von Ungarn, den Erzbiſchof von Salz— 
burg und nod mehrere Große in ihren Bund aufnehmen 
dürfe. Am 25. November 1407. 


Wir Jörg von gots gnaden Biſchof ze Paffau Ich 
Neinpreht und Ich Fridereich gepruder von Walffe vnd 
wir die andern Landtherren in Dfterreich vnd Ob ter Enns, 
Bekennen, Als wir mit dem bochgeborn furften vnſerm 
genedigen herren Herczog Ernften bercjogen je Ofterreich xc. 
ainer ainung vberain warden fein, dem hochgeborn furften 
vnferm Jungen Herren, Herczog Albrechten auch-herczo— 
gen ze Ofterreich ꝛc. ze nücz vnd ze frumen nach Laut vnd 
fag der Brief, die wir darumb geneinander gegeben ha— 
ben darInn funder begriffen ift, daz wir uns, am der ob- 
genanten vnferr paider herren willen vnd willen eyendert 
anderfwohin, hinfur verpinden vnd verfchreiben fulen, 
Haben wir dem obgenanten vnfern herren Herczog Ern: 
ften gewalt gegeben, vnd ift unser guter wille, Ob er den 
durchleuchtigen furften Hern Sygmunden Kunig je uns 
gern, den hochwüirdigen bern Eberharten, Erzbiſchof ze 
Salczburg, den wolgeborn Graf Herman von Cily, Graf 
Sridereihen von Ortenburg, oder ander herren in die ob» 
genanten ainung pringen möchte, daz er das wol getum 
mag, vnd ift auch alfo under geualfen, und des ze vrfunt 
geben wir difen brief, befigelt mit unser obgenanten Sor: 
gen Pıfhouen ze Paſſau Reinprechts und Fridereichs ge: 
prüder von Walſſe anhangunden Inſigeln, darunder wir 
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vns die andern Landtherren in Ofterreich und ob der Enns 
all verpinden, alles das ftet zehalten vnd ze volfürn, da; 
an diefem brief gefchriben ift, Geben je Wienn an Sand 
Kathrein tag Nach Krifti gepurd virczehenhundert Jar dar- 
nad) in dem Sibenten Sar, 


Beylage Nro. XI. 


H. Heinrihb von Bayern verbindet fih, dem H. Ernft und 
deöfelben Velter H. Albrecht Hülfstruppen nah Dilerreich 
oder in die Steyrmark zu fhiden. Am 6. December 1307° 


Wir Hiinrih von gotes genaden, Pfallenczgraue 
bey Rein und Hercjoge in Bayren ꝛc. Bechennen vnd tun . 
Hunt offenlich mit difem brief, daz wir mit guter vorber 
dachtung vnd zeitigem Nat vnferr Iandtherren und Reten, 
die ieczo bey vns gewefen fein, vns vnd dem Hochgeborn 
furften vnfern lieben Obeimen vnd Swager Herczog Al: 
brechten herczoge je öſterreich 2c. vnd vnſer bayder lannde 
vnd lauten ze nucz vnd frumen, vns verpunden haben, 
vnd verpinden vns auch wiſſentleichen mit dem brief, zu 
dem hochgeborn fürſten vnſerm lieben Oheimen und Swa— 
ger herczog Ernſten herczogen ze Oſterreich ze Steyr, ze 
Kernden, vnd ze Krayn, Graue je Tyrol ꝛc. von hinnen 
vncz auf Sand Jörigen tag ſchiriſt künftigen, vnd dar— 
nach zway gancze Jar nach einander von demſelben tag ze 
raytten, In ſolicher beſchaidenhait ob In yemand an— 
greiffen beſchweren oder an ſeinen laͤuten vnd gütern ſche— 
den zucziehen wolde, wer oder in welhem weſen der waͤre, 
das wir Im dann getrewlich helffen vnd beygeſten ſullen 
vnd welhen, In fölcher mazz, wenn vnd wye offt wir in 
der obgenanten zeit von Im gemonet werden, ſo ſüllen 
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wir Im dann darnach in einem Moneyd auf vnier felbs 
köſt vnd fcheden hundert Spiejz, vnd hundert Schüczen 
guts volfs vnd geranfiges zeugs ſchickchen wohin er die in 
dem Lannd ze Öfterreih, oder ze Steyr nad) feiner not: 
durfft haben wil, die Im danne zway Moneyd auch auf 
vnfer Foft und ſcheden als oben begriffen ift getreulich vnd 
vngeuerlih beiffen, dienen, vnd gehorſam fein fullen, 
vnd in welih obgenantem lannde ains, wir Im ſoölich 
bilffe tue, fo fein,wir Im in das ander die zeit von der 
pünttnufz wegen nichts fchuldig, Wär aber daß er die ob⸗ 
genanten hundert Spiez; vnd Schüczen lenger haben wol: 
de, fo fulen Sy aber bey Im beleiben, als lang er der 
beborf, doch auf fein felb8 Eoft, vnd vnſer fheden unge: 
uerlich, das geloben wir Im alfo ftät gehalten bey vnſern 
furftlihen wirden vnd eren, Auch ift ze merden, das wir 
dem obgenanten vnfern lieben Hheimen vnd Swager. Her: 
czog Ernſten, von dieſer gegenwärtigen punttaüſſe wegen 
nicht ſchuldig fein zehelffen, wider den Allerdurchleuchtigi— 
ften furften vnd herren bern Ruprechten Roͤmiſchen Kuni— 
ge, vnd wider die hochgeborn fürften vnfer lieb Vettern 
all herczogen in Beyrn ꝛc. vnd wider den obgenanten hoch: 
geborn fürften herczog Albredhten von des wegen die puntt- 
nüffe gefcheben ift, vnd auch funder wider die hochwirdi— 
gen vnfer befunder lieb freronde bern Eberharden Ercjbi: 
fhouen ze Salczburg ꝛc. vnd hern Zörigen Bifhouen ze 
Paſſaw mit deu wir vor funder verpunden fein, vnd des 
zu vrfunde haben wir unfer Infigel heiffen hencken an dis 
fen brief, der geben ift am freytag vor Sand Qucien vnd 
Otilien tag. Nach Frifts gebürde Vierczehen hundert Jar 
vnd darnad in dem Sibendem are. 
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Beylage Nro. XII. 


Die Herzoge Leopold und Ernſt verſöhnen ſich mit einander, 
verzeihen Allen, welche zur Gegenparthey gehörten und 
und wollen berathſchlagen, wie die Schuld an den Mark: 
grafen Joſt möglichft bald Eönne abgetragen werden. Am 
14. Jänner 1408. i 


Wir Leupolt vnd Ernſt gebruͤder von gotes gnaden, 
Herczogen ze Dfterreich, je Steir, je Kernden, vnd ze 
Krain, Grauen ze Tyrol ꝛc. Bekennen, und tun Eunt of⸗ 
fenleich, mit dem brief, Daz wir von fölher miffhellung , 
vnd zwayung wegen, die zwifchen vnfer-vnd der unfern, 
gewefen find, wie fi) die haben vergangen, nicht aufge: 
nomen, Brüderleich, vnd liebleich vberein kömen fein, In 
ſölher maſſ, daz aller vnwillen und zwayung, &o ſich, 
alſo zwiſchen vnſer vnd den vnſern, vncz auf heutigen 
tag, habent verlauſſen, wie die genant find, genczleich 
ſullen abſein, vnd fürbaſſer miteinander, Brüderleich, vnd 
liebleich leben, als wir des von angeborner lieb, wol ſchul—⸗ 
dig fein vnd ſullen, die brief, die wir am nachſten zu bai⸗— 
derfeitt, aneinander haben geben, voluertigt, vnd mit 
Snügeln, genczleih aufgeriht werden, ane vercziehung, 
nad derfelben vnferr brief begreiffung. Darczu fullen 
auch aller vnwillen, vngnad vnd veintfchafft, wie fi die 
auf baiden tailen, haben vergangen, Es fey gegen den 
Preleten, Herren, Rittern, vnd Knechten, Burgern und 
Stetten, und allen andern, die in difer ſach verdacht find, 
gaiftleich vnd weltleich, genczleih und lautterleich abfein, 
vnd tweder tail, fol gegen dem andern, noch allen den 
feinen, darumb fürbasser, kain ungnad, Veintſchafft, noch 
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vnwillen haben, noch zufuhen, in dhain weis vngeuerleich. 
Dann von vnſers Oheim n des Marggrauen, von Mer- 
bern, geltſchuld wegen, dahinder wir Herczog Leupolt, 
und ettleih Prelet, Herren Ritter und Knecht, ſteen, von 
vnſers Vettern, Herczog Albrechts wegen, vnd vmb ander 
vordrung vnd Scheden, So derſeld vnſer Vetter, Herczog 
Albrecht ſchuldig iſt, Sullen wir zu baiderſeite vnser Rete 
darüber yeczund zu Wienn, am alles verziehen ſeczen, vnd 
darczu orden, die dauon, von vnſern wegen reden, ze 
Kat vnd genczleich viberain werden, damit dieſelb gelt 
ſchuld, von vnſers egenanten Vettern wegen, fürderleich 
zu den tegen, vnd zilen, auſgericht vnd beczalt werden, 
vmb daz wir, vnſer egenanter Vetter, vnd vnſer Land, 
vnd Leut, icht zu merkleich Scheden koͤmen. Vnd daz bie 
egenanten Taiding von vns alſo gehalden werde, vnd ain 
ſöliches, vns hinfür nicht beſchehe, Haben wir baid vnfre 
Inſigel, zu ainer vrkund der warhait gehenkt an diſen 
brief, vnd die nachgeſchriben Prelet, Herren, Ritter, 
Knecht, vnd Stett, habent Ire Inſigel, zu den vnſern, 
zu zeugnuſſ vnd beſtettung von vnſerr bett, vnd gehaiſſens 
wegen, auch gehengt an diſen brief, Won erſt die Erwir— 
digen vnſer lieben frewnd, Her Berchtold, Byſchof ze 
Freyſingen, vnſer Herczog Leupolts Kancler, Her Jörg. 
Byſchof ze Paſſaw, vnſer Herczog Ernſts Kanczler, Der 
Erſam vnſer lieber getrewr. Wilhalm, Brobſt zu Wienn, 
vnd der Edel, vnser beſunder lieber, Graf Hanns von 
Maydburg, vnser lieben getrewn Reinprecht von Walſſe, 
Haubtman ob der Enns, Fridreich von Walſſe, Hainreich 
von Liechtenſtain, von Nicolſpurg, vnſer Herczog Leu— 
polts, Hofmaiſter, Ott von Meiſſaw, Joörg von Pucheim, 
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vnſer Herczog Ernſts, Hofmaifter, Hainreich von Zelkin: 
gen, Mertel von. Potendorff, Albrecht Ottenftainer, Hof: 
richter in Ofterreih, Cafpar von Starhemberg, Leupolt 
Efhartzawer, Jörg von Dachſperg, Burkhart von Win: 
ben, Wilhalm Rorer, Hanns Eberftorffer, Achacz von 
Kunnringen, Fridreich von Flednicz, Haubtman in Steir, 
Hanns Neydegger, vnſer Herczog Leupolts Kamermaiſter, 
Mertt Valbacher, Rudolf Laſperger, Hanns Schenkch 
von Ried, Vorſtmaiſter in ſterreich, Niclas Potem⸗ 
prunner, Niclas Sebekch, Hanns Sweinpekch, vnſer 
Herczog Ernſts Hofmarſchalch, Leſel Hering, Leutold 
Stikelperger vnser, Herczog Ernſts Kamermaiſter, Ty— 
bolt Sloyt. So find das die Stett, Wien, Korn Newns 
burg, Kloſter Newnburg, Krembs vnd Stain vnd Tulln, 
Geben ze Korn Newnburg am Samſtag vor Sand An» 
thonien tag. Nach Kriftes gepurde Vierzehenhundert Zar, 
und darnad in dem Achten are. 


Beylage Nro XI. 


H. Ernft tritt mit mehreren edlen Öfterreihern und Steyr: 
märkern dem Drachenorden bey. Am 16. Februar 1909 (a). 


Wir Ernft von goted gnaden Herczog je Defterreich 
je Steir, ze Kernden, vnd ze Arain, Herr auf der win— 
difhen March, vnd zu Portenaw, Graf zu Habfpurg zu 
Tyrol, ze Phyrt, vnd ze Kyburg, Marggraf ze Purgam, 
vnd Lantgraf in Elfazzen ꝛc. Bekennen mit difem brief. 
Als wir vnd die nachgefchriben unser Lantherren in Oeſter⸗ 


(a).Cf. Böhme, de Ordine draconis instituto a Sigis- 


mundo Imp. Lips. 1764. 
* 
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reich, vnd in Steir die gefellfhafft mit dem Trafchen an 
uns haben genomen ze tragen mit dem durchleuchtigen 
fürften vnſerm lieben Herren vnd Swager, Kunig Sig— 
munden Kunig ze Vngern, ze Dalmacten, je Eroacien ꝛc. 
des heiligen Römischen Reichs vicarı. und des Kunig Reichs 
zu Beheim verwefer, Vnd der Durleuchtigen fürftin, frawn 
Barbaran feiner Kuniginn vnd gehaheln (sic), vnd ren 
Lantherren in Vngern, als der gefellichaftbrief ausweifet, 
ber darumb ift gemacht. Alfo fullen und wellen wir, vnd 
die egenanten under Rantherren, vnd ander die den trafen 
tragent, gegen bemfelben vnferm Herren vnd Swager, 
feiner egenanten gemaheln vnferr Frawn ber Kuniginn, 
vnd Iren Lantherren in Vngern vnd andern die aud in 
der geſellſchafft find, allzeit getrew gerecht vnd lautter 
Brüderfhafft halten, vnd haben, vnd in ere dienſt vnd 
frewnefchafft ercjaigen, wa oder wenn fi) das gepüret, 
als verr wir das mit got vnd eren pilleich tun fullen und 
mügen vngeuerleih, Vnd als Sp fi des herwider zu 
gleicher weiß, gen uns, vnd den egenanten vnfern Lant— 
herren der gefellichaft auch habent mit Iren briefen vers 
fohriben, Wer auch daz vnſerr Lantherren, oder ain ans 
derr, aus vnfern Landen diser gefellfchafft zeichaffen bet 
oder gewunn, mit ainem zu Vngern, der auch den trafen 
trüeg, So fol der under das Recht darumb fuchen vor 
vnſerm egenanten Herren vnd Smwager n dem Kunig vnd 
der gefellfchaft in Vngern, die fullen Im darumb ain vn— 
uerczogens Recht tun, vnd wideruaren laffen, Zugleicher: 
weis, ob ainer von Vngern der in ber gefellfchafft des 
Trafen wer, mit ainem in vnfern Sanden, der aud die 
geſellſchaft trueg ze fhaffen bet, oder gewunn, &o fol 
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der vnſer, dad Recht darumb vor unser und vnſer gefell- 
fhafft, in onfern Landen fuchen, die follen im dann da— 
rumb, ain vnuerczogens Recht tun und wideruaren laffen. 
Wer auch, ob ainer der vnfern in vnfern Randen, der 
dife vnſre geſellſchaft trueg zefchaffen bett cder gewunn, 
mit ainem der nicht die gefellfchaft trüeg, vnd daz dem 
nicht gleich und Recht möcht wideruaren, So fullen wir 
mit vnfern gefellen der gefellichafft in vnfern Landen er: 
Eennen, Was bilff wir Im gen dem, fullen tun nady dein 
vnd dann die fach ift geftalt, vnd nach dem vnd wir dann 
ſelber zefchaffen haben vnd fullen auch dann biefelben, des 
Klagers fah, an unfern egenanten herren, und Swager 
den Kunig vnd die gefeffhafft in Vngern auch bringen, 
vnd in onfer erkantnuff der hilff auch zu erfennen geben, 
die fullen Im dann auch darumb hilff erkennen, nad) dem 
vnd dann bie fach ift geftalt vnd darnach vnſer Swager 
denn hat zefchaffen, vnd was dann dem egenanten Kla> 
ger bilff alfo erkennet wirdt, die fullen under egenanter 
Swager der Kunig und wir vnd auch vnser gefellfchafft 
des Trakchen, dem Klager unuerczogenleih tun Wer auch 
daz dhainer in vnſern Landen vnferr geſellſchafft, ainen 
Krieg mit yemand wolt anvahen, das foll er tun nad) vn⸗ 
fern vnd vnſerr gefellfchafft Nat, und was wir Im dann 
darinn Raten, das foll er tun vnd wir und unser gefellen, 
fullen Im des auch dann heiffen Wer aber, da; wir Im 
des nicht gar möchten volhelffen, &o wellen wir und vs 
fer gefelfchafft die fach bringen, an vnſern egenanten Her: 
ven vnd Swager, den Kunig von Vngern und fein ger 
ſellſchafft, verfteend-die dann, dag wir ainen Rechten weg 
für uns hetten genommen, So fullen Sy uns getrewleich 
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vnd vnngeuerleich weifen, vnd wir fullen in auch dann da— 
rinn volgen, 0b Sy ainen Necdhtleichern weg nach irer vn— 
dermeifung für fiy betten genomen, vnd under egenanter 
Herr vnd Swager, vnd wir vnd vnser gefellen mit dem 
Traken auf baiden tailen ſullen das gegen einander ges 
trewleich halten und vngeuerleich. vnd wir die egenanten 
Lantherren in Defterreih, vnd in Steir. Reimprecht von 
Walſſe Haubtman ob der Enns Hainreih von Celkingen 
Ott von Meiffaw obrifter Marfhalh vnd Schenkch in 
Defterreih,, Hertneyd von Potenborff Jörg von Buchaim 
meins obgenanten gnedigen Herren Herczog Ernfts Hof: 
maifter Purkhart von Winden, Albrecht von Puchaim 
obrifter Drugſezz in Defterreich Pernhart von Liechtenftain 
von Judenburg Hanns von Stubemberg Leupolt von Es 
barczau Cafpar von Starhemberg, Hainreih von Pu: 
chaim, Pilgreim von Puhaim Weikhart von Polhaim, 
Wilhalm Rorer Ehunrar Wehinger Hanns von Winden 
Wilhalm von Pernegg Hanns von Eberftorff obrifter Kam: 
rer in Defterreih, Pernbart von Lofenftain, Fridreich von 
Polbaim, Haidenreih Plankchenftainer, Hanns von Ho— 
bemberg vnd Albrecht Hawnvelder der gefellfchafft mit dem 
Zrafchen globen vnd verhaiffen mit guten trewn fölh obs 
gefhriben ſachen mit fampt vnſerm egenanten Herren Hers 
czog Ernften vnd unferm Jungen Herren Herczog Albredh: 
ten feinem Vettern gegen vnſerm Herren dem Kunig vn— 
ferr Frawn der Kuniginn, vnd den Lantherren in Vngern 
. vnd andern die den Trafen tragent ftett gehalten vnd zer 
volfüren getrewleih, vnd vngeuerde nach des egenanten 
gefellichafftbrief lautt und fag an geuerde Vnd des ze vr: 
Eund haben wir vunfre Inſigel zufampt vnſers egenanten 
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Herren Herczog Ernſts Inſigel gehengt an bifen brief. 
. Der geben ift zu Dedemburg am Samftag vor Vaſnacht. 
Nah Krifts geburde vierczehnhundert Jar und darnach in 
dem Newnten Zare. 


Beylage Nro. XIV. 


8. Sigmund fhlichtet ald Obmann den Streit der Herzoge 
Leopold und Ernſt, und weifet ihnen ihre Nechte und 
Ginfünfte an. Am 13. März 1409. 


Wir Sigmund von goted gnaden, Kunig je Vngern 
je Dalmacien ze Groacien 2c. Marggraf ze Brandenburg 
ıc. des hoiligen Romiſchen Reichs Wicari, und des Kur 
nigreich8 ze Beheim Verweſer. Bekennen. Als die Hoch⸗ 
geboren Zurften unferr lieb Sweger Herczog Lewpolt. vnd 
Herczog Erenft, zu Oſterreich ꝛc. von ettleicher fach vnd 
bendel, vnd nemlich von der vormundfchafft wegen vnſers 
lieben Suns Herczog Albrechts ze Ofterreih, des Jungen, 
miffhelig und ftoffig gewefen find, vnd von derfelben, und 
anderr fach wegen, Irr Land Prelet, herren Ritter Knecht, 
und Stet geneinander in Srrung, vnd widerſachen gewer 
fen fein, darumb diefelben vnſerr Sweger, mitfambt iven 
egenanten Preleten Herren Ritter Knechten, vnd Steten 
als verren vberain worden fein. Damit ir egenanten Pres 
let, vnd herren ains taild, vnd Nitter vnd Knecht, des 
anderen, awz in von yetwederm tail acht genomen, vnd 
awfferwelt haben. Alfo waz Sy dar Inne zwiſchen vnſe— 
ven eegenanten Swegeren, vnd infelben veraintlid Spre— 
chen, day ez dabey genglich folt beleiben. In wew fy aber 
in deinfelben irem Spruch, nicht ainhellig wern, das ba: 
ben Sy an uns, als an ainen Obmann gefhoben, Alfe 
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waz wir dann vmb all fach dar Sinne, zu mynn ober recht 
zwifchen fprechen und erfennen, daz dabey vnſer eegenan⸗ 
ten Sweger, vnd all Prelet, Herren Ritter Knecht und 
ftet gentzlich beleiben fullen. Al; daz die hindergang vnd 
Sprüchbrief So ſy baiderfeit darumb geneinander gegeben 
haben aigentlich lawten, vnd begreiffen. Nu find di ege- 
nanten Sechzehen vber die obgenant ſach ettleich teg ge: 
ſeſſen, vnd haben Sy bar Inn mit fleis vnd trewlich ge— 
arbait, vnd auch in ettleich ſtuken geaynet. Darumb fpre- 
chen wir des erſten vmb welche ſtukch die egenanten Sech— 
zehen aynhelliklich awſſgeſprochen haben, daz . das. alſo 
bey Ereften . genczlich fol beleiben, Aber vmb all ander 
fah darumb Sy nicht aynmütikleich amffgefprochen , und 
das an uns gefhhoben haben, Haben wir von baiden tails 
len der eegenanten Sechzehen ettleich zu vns genomen, 
vnd dar Inn nad Irem Nat vnderweifung vnd willen, 
diefelben StüE awffgefprochen, als hernach gefchriben ftet, 
von erft ald ayn Ordnung von Preleten berren Rittern 
Knechten, vnd Steten gemadt ift. wie vonferr Swager 
bergog Teupolt vnfern Gun Hertzog Albrechten den Jun» 
gen ze DOfterreich fein Lannd vnd lewt, ald ayn vormund 
Innehaben und verwefen folt. vnd als nachmalen derfelb 
unser Swager hertzog Lewpolt, vnd auch vunferr Swager 
hertzog Erenft, aber ayn ordnung gemacht haben, wie Sy 
baid miteinander dieſelben vormundſchafft ſolten Inneha⸗ 
ben vnd verweſen. Alſo ſprechen wir, daz nu furbazzer 
dieſelben vnſerr Sweger, Hertzog Lewpolt vnd Hertzog 
Erenſt dieſeben verweſung vnd vormundſchafft mit der ger 
waltſam vnd awſſrichtung gaiſtleicher und wertlicher lehen⸗ 
ſchafft, vnd allen anderen ſachen vnd gewelten, baid ge— 
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leich miteinander verwefen vnd awſſrichten fullen, nad 
lawt der brief die vormalen auf bdiefelben orbnung von 
Preleten Herren Ritter Knechten vnd Steten geben find, 
vnd wie die eemalen auf den eegenanten vnfern Swager, 
Her&og lewpolten alain gelautet haben. Alſo fullen Sy 
nu furbazzer, nad) fag derfelben brief diefelben vormunds 
fhafft, als oben gefhriben ftet, baid miteinander verwe- 
fen vnd awffrichten, und welcher under ben benanten, bai- 
den vnſern Swegern mit folher amffrihtung der eegenans 
ten vormundfchafft ſawmig wurd in welhen ſachen das 
wer So fol dennoch der ander derfelben ſach gangen vnd 
vollen gewalt haben, awflzerichten und ze enden, damit 
Lannd vnd Lewt nicht gefawmbt werben. Doch mit folden 
Reten und underrweifungen, als die vorgenant Ordnung, 
und vormundfchafft Innehaldet vnd begreiffet und darauf 
fullen in all vorgenanten Preleten berren Ritter Knecht 
und Stet zu der vorgenanten vormundſchafft verwefung 
geleih baiden ainem als dem anderen, huldigen und Swe— 
ren, In dar Inne geborfam vnd gemwertig zefein, In aller 
der weiß als Sy vormalen dem egenanten vnſerm Ewa: 
ger bergog Rewpolten, von ber vorgenanten vormundfchafft 
wegen, alain gehuldigt und gefworen haben, welcher aber 
vnder den obgenanten baiden vnſern Swegeren awzz der 
vorgenanten vormundfchaft ordnung, und auzz dem gegen: 
wurtigen vnſerm Spruch in dhainerlay weis tret, ez wer 
in ainem oder menigeren ftufen, demfelben, der dann alfo 
vbergriffen, vnd awzz der benanten ordnung vnd vnſerm 
Awſſpruch getreten bett, Sulen ol Prelet herren Ritter 
Enecht und Stet Faynerlay gehorfam von der vorgenanten 
vormundfchaffe wegen nicht phlichtig noch gebunden, vnd 
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auch aller vorgenanten aid vnd gelubd gen deinfelben gentz⸗ 
lich Iedig fein. ond fullen auch dann dem der bey foldher 
vorgenanten ordnung und vnſerm awſſpruch beliben ift, in 
allen fachen gehorſam dinftlid vnd gewertig fein, damit 
er die eegenant vormundfchafft nach des eegenanten vnſers 
Suns bergog Albrechts, vnd feiner land vnd lewt, note 
durfften, nach der benannten ordnung vnd vnſerm gegen— 
wurtigen awffpruch genglich amwffrichten mug vnd verwe— 
fen, Wir fprechen auch daz di egenanten vnſerr Sweger 
ber&og lewpolt vnd hergog Erenft, alle die Kennt nüß 
gult und vell, wie die genant fein. die von Irem veterlie 
chen erb geuallen baid geleich miteinander aufheben vnd 
taifen fullen nah Innhaldung vnd begreiffung der brief, 
die Sy vor darumb zwifchen in geben haben, Dann von 
der funff Tawfent phunt phening wegen, die man Serlich 
vnſerm eegeranten Swager hertzog Lewpolten nach der 
eegenanten ordnung brief fag gegeben phlichtig ift. Spre— 
hen wir da; man Im die alfo all Jar nah Innhaldung 
derfelben ordnungbrief awſſrichten vnd begallen fol. vnd 
diefelben funff Tawſent phunt er dann geleich halb mit 
vnſerm Swager bergog Erenften feinen bruder tailen fol. 
Wir fprehen au, das unser eegenanten Sweger ber&og 
Lewpolt vnd hertzog Erenft anuerzieben al Prelet herren 
Ritter Eneht, vnd Stet zu einander befenden vnd dann 
mit den vberfißen, vnd vberein werben fullen, dem eege— 
nanten vnſerm Sun ber&og Albrechten ain gang ordnung 
je machen, vnd Im auch ainen erberen Ratt jefeßen wie 
Sy bedunket. daz, das, demfelben unferm Sun, ber&og 
Albrechten, feinen lannden vnd lewten am aller nugiften 
vnd fugleichiften ift Es fullen auch alfo diefelben Prefet 
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herren Ritter Knecht vnd auch Stet miteinander vberain 
werden vnd gedenken daz Sy dem egenanten vnſerm Swa— 
ger Hertzog Erenſten auch ain Jargelt awſſrichten vnd bes 
nennen vnd Im das Jerlich geben vnd raichen, awzz dez 
vorgenanten vnſers Suns hertzog Albrechts Rennten vnd 
nützen, damit er die egenant vormundſchaft mitſambt uns 
ſerm Swager Hertzog Lewpolten ſeinen bruder deſtpaz 
awſſrichten vnd verweſen müge, vnd waz Im dann alſo 
benant vnd Jerlich geben wirdet. daz ſol er dann auch 
geleich halbs mit vnſerm Swager Hertzog lewpolten fei- 
nem pruder tailen. Dann von dez gelts wegen, das man 
In dem lannd Oſterreich auf Prelet phaffen Stet land 
lewt vnd Juden angeſlagen, vnd abgenomen hat. damit 
man nemlich. die geuangen von Merheren ſolt geledigt ha: 
ben. Sprechen wir, daz vnſerr eegenanten Sweger Hertzog 
Lewpolt vnd Hertzog Erenſt Prelet herren Ritter Knecht 
vnd ſtet zu In nemen, vnd ſich aigenlich eruaren, vnd 
Inne werden ſullen, wo daſſelb gelt hinkomen ſey, vnd 
dann deſſelben gelts raitung vorderen vnd aufnemen von 
den die ez Ingenomen hetten vnd auch dann gedennken 
vnd iren fleis dartzu keren damit Sy daſſelb gelt furderlich 
inbringen vnd die geuangen von Merhern damit ledig vnd 
loz machen. vnd daz vbrig vnſerm eegenanten Sun Hertzog 
Albrechten wiſſentlich zu nutz vnd frum anlegen vnd keren. 
Dann von aller ander Rennt nutz gult vnd vell wegen, 
die man ab des eegenanten vnſers Suns hertzog Albrechts 
lannden vnd lewten genomen hette, Sprechen wir daz ſich 
die eegenanten vnſer Sweger mitſambt ben Preleten her: 
ren Rittern Knechten vnd ſtetten auch aigenlich dar Inne 
eruaren, vnd Raitung von den die ez ingenomen hetten, 
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vorbern vnd aufnemen fulfen, vnd ift daz ſich dann erfindet 
daz daffelb gut, unferm eegenanten Sun hergog Albredhten 
ju nuß vnd frum angelegt, So fol ez dabey beleiben, 
wer aber des nicht, So fullen die eegenanten vnſerr Swe— 
ger mitfambt iren Preleten herren Rittern Knechten, vnd 
Steten fleizziglich gedennken, damit daz baffelb gut aud) 
inbracht vnd dein egenanten vnferm Sun zu nuß vnd frum 
angelegt werde, Audy fprechen wir, das die Preleten her⸗ 
ren Ritter Enecht und ftet, vnd nemlich die Stat ze wienn 
Eainen Preleten herren. noch Ritter Enecht, purger, oder 
landlewt arm noch Reich nicht anuallen, noch die ober den 
an leib oder an gut in dhayner weis ftraffen fullen, vnd 
ob ain folder erber man icht verbiendel, oder verhanndelt 
hette, das fullen Sy felber nicht peflern, Gunder daz 
vor ee, am vonder eegenante Sweger Hertzog lewpolten vnd 
bergog Erenften, vnd die Net, die dann dartzu gefaßt 
werden, bringen, vnb wa; in bann alfo dar Sinne ver: 
aintlidy von im geraten und empholhen wirdet, de; fullen 
Sy dann genglich gehorfam fein, und das indhainer weis 
widerreben Es wer dann da} yemand, ichts mit prant 
Rawb dieprey vnd andern vnerberen ſachen, verhanndelt 
bette, da; mag man wol mit dem Nechten wenden vnd 
peffern als von alter mit gewonhait herfomen iſt. Wir 
fprehen auch von aller Geſloser veften hewser lewt vnd 
guter wegen mit iren zugehorungen die ain tail dem an— 
dern baiderſeit in den hetzund vergangen lewffen vnd krie— 
gen die in Oſterreich vnd ob der Enns geweſen ſind, an— 
gewinnen vnd ſich der vnderwunden oder die Ingenomen 
haben. in welcher weis ſich daz hab vergangen, daz ſy der 
baiderſeit hie zwiſchen, vnd Oſtern yetzund kunfftig abtret: 
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ten, und den, den Sy bie alfo angewunnen haben vnd 
der Sy gewefen fein, wider Snantwurten fullen, welcher 
aber des nicht tun, noch gehorſam fein wolt, So fullen 
dann die eegenanten vnſerr Sweger hertzog Lewpolt vnd 
bergog Erenft mitfambt iren Preleten Herren Rittern 
knechten, vnd Steten, denfelben der dann alfo widerfeijig 
vnd nicht gehorfam were, darku balden vnd noten, als 
verren. damit er des gehorfam werde. Auch ſprechen wir, 
daz all geuangen fy fein edel oder vnedel, die in den eege— 
nanten lewfen vnd Friegen, an baiden tailen geuangen 
fein. derfelben venknüſſ genglih anbeſchatzung ledig end 
loz fein fullen, vnd ob yemand berfelben geuangen von 
folder venfnuff wegen mit briefen trewen glubden oder 
worten, vmb gelt oder ander fach verfprecyhen getan bett, 
vnd noch nicht be&alt gelaift, oder awſſgericht heet, das 
er dez gen&lich ledig und los, vnd furbajjer darumb vn» 
weſwert und vngeuordert von feinen widerfadhern fein fol, 
doch alfo, daz die die alfo mir den obgenanten venknuſſen 
befumert gewefen fein. den bie Sy, geuanfnuft haben. 
mit iren gelubben vnd briefen verforgen fullen. Damit 
Sy noch nyemand von iren wegen hing in vmb ſolh venk— 
nuff fürbazzer dhain haz noch veintfchafft indhainerlay 
weis haben fullen. Wir fprehen auch, daz alle die ſche— 
den wie fich die mit prant Raub manſlecht, vnd aller an 
dern befhedigung baiderfeit in den obgenanten Eriegen vnd 
lewffen vn& auf hewtigen tag vergangen haben. an bai— 
den tailen. gan ab vnd hin fein fullen und fol ein tail, 
dem andern hinfur darumb dhainerlay veintfhafft noch 
bez; nicht tragen noch zugiehen mit Worten oder werkchen 
Sunder fullen Sy von folher vergangen ſach wegen. geng: 
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lich beeicht und gut frewnd fein vngeuerlich, Mit vrchund 
dits briefs verfigel mit dem Inſigel unferer Maieftat Ger 
ben ze Ofen Am Mittichen vor dem Suntag Ald man ſin— 
get Letare in der vaften Nah Krifti gepurd vierzebenhuns 
dert Jar, vnd darnach in dem Newnten Jare. 


Beylage Nro. XV. 


KR. Sigmund erfläret den H. Albrecht für feinen Fünftigen Tod: 
termann. Am 7, Dctober 1411. 


Wir Sigmund von Votes gnaden Römifcher Kunig, 
ju allen zyten merer des Rychs, und zu Ungern zc. Kunig, 
Bekennen vnd tun Eunt dffentlid mit diefem brief, Allen 
die In feben, oder horen Iefen Wann der Allerdurchluch⸗ 
tigift furfte, und berr, ber Karl, feliger gedechtniſſe, Nö: 
mifcher Keyfer, zu allen zyten merer des Rychs, vnd Ku— 
nig zu Beheim, unfer lieber herre, vnd Vetter, die wyle 
Er ın Leben was, vnd fin Kuniglih Hufe zu Beheim, zu 
den Mochgebornen furften, den Herczogen, vnd dem Hufe 
zu Oſterrych, und daffelde huſe, auch zu Im. Und finme 
huſe, funderlih vnd günftlihe naygung, vnd liebe, alle: 
czyt gehabt haben, vnd in funderliche vereynunge, vnd 
verfchribunge mit Heyraten, Landen vnd Iuten, für fi, 
vnd Sr erben. kommen fie, nad ynnehalt der brief, dar— 
über gegeben, Und wann wir uns mit dem hochgebornen 
Albrechten, feliger gedechtnuffe, Herczogen zu Dfterreich 
2c. vnſern lieben Obeimen, durch bewerter veftickeyte, Wyſ⸗ 
heyte, vnd biderbfeite, die wir an Im erfanten, vnd 
ouch durch ganczer true vnd liebe willen, die Er zu uns 
hatte, vnd die wir an Im alle zyte unbeweglichen befun: 
den, im folicher funderlicher fruntfchafft, bil; an jenen 
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abgangk gewefen fin, daz nye Fein Vrſach zwifchen uns 
vnwillen zu machen, ufferfteen, bracht werden, oder kom— 
men möcht, Vnd wann uns der vorgenant Albrecht felig, 
durch folicher hezgenanter Tiebe vnd fruntfchafft willen, 
den hochgebornen Albredten finen Sun, an finen letſten 
Zyten befolhen hat, vnd wir ouch daruff, denfelben Al= 
brecht vnſern Sun nennen, vnd alſo halden, hoffende, 
was vns an dem vorgenanten Albrechten, ſinem Vatter 
ſeligen, abgegangen ſy, daz wir des an Im wider erge— 
czet werden ſollen, darumb das vorgeſchriben alles gutli— 
chen bedacht, vnd betrachtet, vnd nachzuvolgen dem ob— 
genanten vnſern lieben herren vnd vatter, Keyſer Karl, 
vnd ouch vnſern vorfarn, vnd mitnamen Kunig Ludwi— 
gen ſeliger gedechtnüſſe Kunigen zu Vngern, die ouch mit 
dem vorgenannten huſe zu Dftereych, in guter Fruntſchafft, 
vnd eynunge, Rangczyte gefeffen fie, Haben wir, Sm nas 
men des Almechtigen gotes, vnd Im zu lob, vnd ern, 
vnd ouch gauze liebe, true, vnd fruntfchafft, gegen dem 
vorgenanten vnſerm Sun, zu befeftnen mit Sin, ein rech— 
te Heyrat angegangen, vnd gemadet, vnd Sm, bie 
Durdludtigiften Elfen, vnfer liebe Tochter, zu einer 
rechten, eelichen Gemahel, zugeben verſprochen, vnd ver: 
ſprechen in Eraffe diſz briefs, als das Recht, Erafft vnd 
macht habend ift, vnd daz wir, Im, zu derfelben vnſere 
Tochter, Hundert Zufent, roter vngrifcher gulden geben, 
vnd die in Zarffrift, dornach und Sy zu Iren Zaren kom— 
meen ift, vnd bengeflafen hat, beczalen, richten, vnd 
gen Preflburg, oder Odenburg, binder dem Nat bafelb$, 
entworten, vnd nıderlegen follen, bis daz der vorgenan— 
ten vnſer Tochter mit der widerlrgung genug beſchehen ift, 
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als hernach onderfcheiden ift, Teten aber wir bes nicht, 
So follen wir dann, vnuerczogenlich zwee ufz vnſerm Ra⸗ 
te, vnd Er zwen uf; finem Rate nennen, ond dem vnſer 
beyder machte geben, vnd beuelhen, &lofje, vnd andere 
ſtucke, die fouil werd find, am gelegen ftetten nach mög: 
lihen Dingen vßczuſuchen, vnd vßczuſcheiden, doruff wir 
dann , dem vorgenanten Albrechten, die vorgenanten hun: 
dert Tuſent Guldin, bempfen, vermaden, vnd verſchri⸗ 
ben follen, vnd wollen, nach derfelben vierer Rate, vnd 
als gewönlich, billich vnd notburfft iſt, on geuerde, die— 
felbe Elofje, vnd flude, dann der vorgenant Albrecht 
vnd fin erben, fur die yczgenanten Hundert Tuſent gul: 
din Ine haben, und in phands wyſe, nuczen und nyefzen 
follen , vnd mögen biſz day wir, oder vnfer erben oder 
nachkommen, die, vmb diefelben hundert Tufent guldin, 
lofen, Da engegen fol ouch der vorgenant Albrecht, vnſerr 
vorgenanten Tochter, finer gemahel, zu widerlegung Guns 
dert Tufent roter vngrifcher guldin, in der vorgenanten 
Sarffrift, geben, oder Ir Sloſze, vnd ander ftude, die 
dann fouil werd find, nach möglihen Dingen, vnd nad 
Kate der vorgenanten Vierer, an gelegen ftetten ufjczeis 
gen, vnd Sr die vorgenanten hundert Tufent guldin, 
doruff vermachen, bewyſen, vnd verfhriben, als gewoͤn⸗ 
lich, billig, vnd notdurfft iſt, on geuerde, Dieſelben 
Sloſze vnd ſtucke ynnzuhaben, zu nuczen, vnd zu nyes 
czen, biſz daz Er oder fin erben, die, vmb bie vorgenant 
Summe hundert Tufentgultin, wider fedigen, vnd löfen 
ongeuerde, Allfo, daz die vorgenant vnſer Tochter, zwir 
rung hundert Tufent guldin bezalt oder verfichert werde als 
vorgefchriben fteet, Wer aber daz wir, und der vorgenant 
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Albrecht zu rate wurden, daz wir, Im, die vorgenant 
vbfer Tochter zulegen wurden, Er Sy zu Iren Saren 
queine, wenne Sy danne, alfo bygefchlafen hat, So fo 
man die vorgefchriben Dinge zubant dornach in derfelben 
Jarsfriſt vollenden ongeuerdbe, Ouch ob die vorgenanten 
Niere, in den vorgefhriben dingen, nicht eintrechtig wers 
ben möchten, So mogen Sy einen Obman zu In Eiefen, 
vnd nemen, nach irem willen, Es fol ouch . ‚licher teyle, 
dem andern, lofunge ftate tun, wenn bes ein teyle an 
den andern begeret, Iſt ouch daz wir dem vorgenanten 
Albrecht die vorgenanten hundert tuſent guldin an berey« 
tem gelte beczalen werden, So follen biefelben hundert 
Qufent guldin, die niedergeleget weren, als vor erludet 
hat, vnverrucdet ligen beliben, bifz day Er, die vorges 
nant fin gemahel, mit Slofgen vnd andern ſtucken wol 
verforget bat, in ber mafle als vorbegriffen ift, und wenn 
das alfo befchehen ift, So mag Er die yezgenanten hun 
dert Tuſent guldin empfaben, vnd zu finem nucze anles 
gen, vnd damit tun was Im füglich ift, Es follen ouch 
derfelbe Albrecht, bie vorgenant fine gemahel, vnd Ire 
finder, ob Sy die miteinander gewinnen, bie vorgenans 
ten gülte, oder Sacz, Innbaben, nuczen, vnd nyefjen, 
alsdann folicker gülte, Sacze, oder Heyratguts recht ift 
vngeuerlih, Were aber, da; Irr eines vor dem andern, 
mit dem tode an Eindt abgienge, vnd nicht Finder, die Sy 
miteinander betten, binder Im Tieffe, &o fol bas ander 
under In, das vorgenant Heyratgut, alles vnbechummert, 
vnd vngeirret fin lebtage ynnhaben, nuczen vnd niefzen, 
vnd nach des tode, ſol dann ſolich Heyratgut mit namen 
der vorgenanten vnſerr Tochter zugelt, an vns Kunig 
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Sigmund, ober vnſer nachkommen Kunig zu Vngern, 
und die vorgenant widerlegung, hinwider vallen an die 
ftat, von dannen das herfommen ift ongeuerde, Vnd uff 
das, daz folich Heyrat, Erin binderftallunge habe, ſunder 
vollenczogen werde Darumb haben wir von ber vorgenan« 
ten vnferr Tochter wegen, vnd der vorgenant Albrecht, 
für fi) zu überwette gefaczt, welicher under ung beyden, 
folihe Heyrat, von erfte abfage, vnd die nicht vollencziehe, 
day der dem andern oder finen erben, zuhant dornach, und 
Er folidy abfagen getan hat, Czweinczig Tufent roter Wn: 
grifcher Guldin veruallen fin, vnd Im die ouch in dem 
nechſten Monat, nach derfelben abfagunge geben und ber 
czalen , oder gut Phande, nad) möglidhen Dingen, bafur 
Snentworten follen, on alles vercziehen, vnd widerfpre- 
chen, alle geuerde herynn genczlich vſz geſcheiden, Mit urs 
Eunde diff briefs, verfigelt mit unferm Romiſchen Kunig- 
lichen anhangunden Infigel, Geben zu Preffburg Nad 
Crifts geburt vierczenhundert are, vnd darnach in dem 
Eylfften Jare, des nechften Mittwochens, vor Sant Dyo- 
niſy tage vnſerr Ryche, des vngrifchen in dem vierund« 
jweinczigiften, vnd des Nomifchen in dem Andern Jaren. 

Ad mandat. dni Regis Johes Kirchen. 


Beylage Nro XVI. 


Freundſchafts- und Schutzbündniß zwifchen den Herzogen Ernft 
und Friedrih, dem K. Wladislaus von Pohlen und des» 
felben Bruder Alerander. Am 24. Februar 1412. 


Ernestus et Fridericus Fratres dei gracia du- 
ces Austrie Stirie Karinthie et Carniole dcemini Mar- 
chie Sclauonice ac Portusnaonis Comites in Habs- 
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purg Tyrolis ferretis et in Kyburg Marchiones Bur- 
goie, ac Lantgravii Alsacie etc, Significamus tenore 
prescneium quibus expedit vniuersis, Quomodo ex 
quo diuina adiuuante clemeneia et ipsius dei dispo- 
sicione ordinante Illustrissimus et excellentissimus 
Princeps dominus Wladislaus dei gracia Rex Polo- 
nie littwanieque Princeps suppremus ac Heres Rus- 
sie etc. et frater suus preclarus et Magnificus Prin- 
ceps dominus Alexander alias Witout, Dux Littwanie 
maior, fratres et affines nostri carissimi, propinquitate 
affinitatis. Nobis sunt coniuncti, et speciali caritatis 
vinculo associati, ipsos cum eorum Prelatis Baroni- 
bus, Nobilibus et subditis vniversis, Prout eiusdem 
Proximitatistenemur ex debito, prestancioris fauoris 
puritate, et firmioris caritatis constancia, decreuimus 
saluberrime prosequendum, bona fide, sine dolo et 
fraude Promittentes sub ducali nostro honore et ex 
certa fide, quod ipsos nolumus deserere, in omnibus 
eorum euentibus, prosperis et adversio. Ipsisque ab 
omnibus insidiis hostilitatibus, et aduersitatibus qui- 
buseumque premunire curabimus, Ymmo et contra 
omnes Inimicos eorum et subditos ipsorum, volumus 
adiuuare, defensare, et tueri, Illo tamen interiecto et 
expresso, quod si aliqui hostesipsorum, manu forti, 
valida, etpotenti, ac contra justiciam terras ipsorum, 
inuaderent, in destruccionem evrum, et earundem 
terrarum ipsorum machinando, tuncipsos contra om- 
nesinimicos eorum, taliter adversus eos (e£) terras ip- 
sorum insurgentes, et in exterminium ipsorum, ma- 


chinantes,, cum potentia nostra qua maiori poterimus. 
* 
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ipsos adiuuare ténebimur. Eisque in talibus necessita- 
tibus volumus sinceriter subrenire, Eo eciam non ob- 
misso, quod ipsi sine scitu nostro, nullas penitus gwer- 
ras, debebunt, inchoare. Hoc eciam adiecto et specia- 
liter addito, quod si aliqua pacifedera aut treugas 
cum aliquo aduersariorum et inimicorum nostrorum, 
eteorum, nos facere contigerit, ipsos de eisdem 
non excipiemus, nec eciam excludemus, quin ym- 
mo eos, eisdem imponere ct includere tenebimur, 
et debemus, Et ut maior caritas inter nos et eos- 
dem dominum Wladislawm Regem, et dominum 
Alexandrum ducem fratrem eius vigeat, et pociori 
fauore connectatur, ipsi erga nos, et subditos no- 
stros, subsidia fauores auxilia et Juuamina exhibere 
tenebuntur, vt ea nobis, quemadmodum nos ipsis, 
prestanda promisimus, prestare, et modo parili, 
compensare iuxta ipsorum litterarum sigillatarum 
nobis desuper traditarum continenciam et tenorcm 
In cuius rei testimonium has litteras mandavimus nos- 
tris sigillis appensione communiri Datum in Noua Ci- 
uitate XXIII. die Mensis februarii. Anno domini Mil- 
lesimo quadringentesimo Duodecimo. 


Beylage Nro XV. 


9. Albrecht ernennt mehrere Juden zu feinen Ginnehmern der 
Sudenfteuer in Öfterreih. Am 9. Jänner 1915. 


Mir Albrecht von goted gnaden Herczog je öfter 
reich, ze Steir, ze Kernden vnd je Arain Graue ze Ti⸗ 
rol ꝛc. Bekennen. Wann vns vnfer Juden gemainkleich, 
in vnfern Land ze Defterreih, niderhalb, vnd Oberhalb 
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der Enns gefejzen, yeczunt von under, ond beffelben vn⸗ 
ferd Lands merkleichen notdurfft wegen, eine genannt, 
Summ Guldein, zu Stewr, vnd Hilf, aufrichten und 
geben werdent, zufamt, ber gewonleichen Judenſtewr die 
ons, von dem nadituergangen, fant Mertten tag, von 
In gepürt, vnd darczu mit der Lofung des Silbergefchirrs 
das und von In, noch auzfteet. Haben wir, ben nachge⸗ 
fhriben vnfern Juden, Höfclein, Rahem, von Drefr 
Eirhen, vnd Hoczen, die berfelb Höfchl, ſeins teild, zu 
Sm genomen bat. Item Jona Steuffen, Jacoben von 
Weytra vnd Mufheln, yon Lyncz, die derfelb Steufs 
feind tails, zu Im hat benannt, vnd von der Gemain, 
vnsser Juden, Jeklein Hetfchleins Sun, von Herczogen⸗ 
burg, Swerczlein von Krems, vnd Sofeppen, von Lis 
ftertorff, vollen vnd ganczen gewalt geben, vnd geben 
auch wiffentleich mit dem brief, die egenant Summ, auf 
die Gemain. der Juden, vnd auf fi felber getreuleich, 
anzeflaben, yedem mann, nad) feinen ftatten. In földher 
mazz, wa ber mynneſt tail, oder die einneft ſthmm, vns 
ber denfelben Anflabern, auf die maiſt Summ, in dem 
‚ Anflag bingeuellet, dobey fol es beleiben, body aljo, daz 
die Juden, vnd Zudinn, auf die Si, die maift Summ 
alfo flahent, mit iren ayden, vnd Euntfdefften, als recht 
ift, beftetten, day Si nicht mer, denn diefelb meiſt Summ 
vermugen. Erfund fid aber, daz Si mer vermöchten, das 
uon fullen Si Stewr geben, vnd das aud, mit ireım ayd 
beftetten. Wer aber, da; Si mynner denn die Summ 
vermöchten, wenn Si, denn das, mit iren ayden, vnd 
kuntſchefften, als under In, recht und gewonpait ift, be 
weifent, fo fol man Si, dabei Iaffen beleiben, vnd micht 
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verrer nötten, zu geleicher weis, fullen die vorgenannten 
Stewrer, ben Anflag, under Sn felber, auch tun, vnd 
die ordnung, als vor berürt ift, halten ungeuerleih. Da— 
uon gepieten wir veftikfeih, den obgenanten vnfern Jus 
den, gemainkleich niderhalb, vnd oberhalb der Enns, vnd 
ir yegleichem befunder, vnd wellen ernſtle ich, bey vnſern 
Hulden, daz Si den egenanten, vnſern Juden, in dem 
anſlag genczleich, vnd an widerred, gehorſam ſein, damit 
vns, die vorgenant Stewr, furderleich vnd an uercziehen 
inbracht werd. Wan welicher dawider tete, den wolten 
wir ſwerleich darumb ſchaffen ze peſſern, an leib und an 
gut, an alle gnad. Ob auch die Anſlacher, vnd Abſam⸗ 
mer, von der ſachen wegen, gen vns verſagt würden, 
von wem das wer, das ſullen wir nicht gelauben, ſunder 
Si vor, darum genedikleich verhoren. Mit vrkunt dicz 
briefs. Geben zu wienn an Mittichen nach dem Brehem 
tag. Nach kriſti gepurt Vierczehenhundert tar, vnd dar⸗ 
nach in dem fünfzehenden Jar. 
D. Dux in consilio. 


Anhang zu den Beylagen. 





Urkunden der Städte Krems und Stein. 
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Urkunden zur Gefchichte des Bruderkrieges zwifchen 
den Herzogen Ernft und Leopold, 


I. 


9. Ernft ſchreibt den Bürgern von Krems und Stein, daß fie 
über den Streit wegen der Vormundſchaft niemanden 
als nur den Landftänden glauben folen. Am 11. Decem: 
ber 1407. 


Ent von gotes genaden Hertzog je Ofterreich. Erbern 
vnd getremwn lieben. Als bie Erwürbdigen vnd erfamen, vn: 
fer andechtigen all Prelet, vnd vunfer Lieb getrewn, all 
Herrn und Stett in Öfterreich, vnd ob der Enns yetzund 
ir Botfchaft zu Ew tund, werdet ir wohl vernehmen wie 
fi die Hendl vnd fachen habent verlauffen, zwiſchen ben 
Hochgeborn Fürften vnſern Tiebe Bruder Herzog Leopolten, 
uns vnd den egenanten Preleten Herrn vnd Stetten, von 
der Vormuntfchaft wegen, vnſers lieben Vettern Herzog 
Albrechts. Begern wir ernftleih, ob darumbe iemant an« 
bers an erw brechte, das ir das nicht gelaubet, wann bie 
ſach an ir feld alfo ift vnd nicht anders, vnd wirb fid 
auch alfo mit der warheit erfinden. Geben je Wienn an 
Suntag vor Lucie Anno dni etc. Septimo, 

Die Auffchrift von außen: »Den Erbern vunfern ge» 
treun lieben n dem Richteren dem Ratte vnd den Bur⸗ 
gern baider Stette ze Krems und je Stain.« 


314 
IL. 


Die Landftände berichten den Kremfern und Steinern, was 
fih zwifhen den Herzogen der Vormundſchaft halber zu: 
getragen hat. Am 11. December 1407. 


Erber-funder lieben. Wir fennden ew hie Innen 
verfloffen ain Zedl (a) wie fi) die ſach zwifchen vnſern 
Herrn Herzog Leuppolten vnd Herzog Ernſten Herzogen 
zu Öſterreich 2c. ꝛc. vnd uns vntz her verlauffen hat, von 
vnſers Zungen Herrn wegen vnd 'dieſelb fach hat ſich alfo 
vergangen als die Zettl Lawdet. Birten wir ew mit allem 
Ernft, ob yemant die ſach anders an ew breit, daz ir 
des nicht gelauber Wan es fih in der Warheit vinnden 
fol das dem alfo.ift, vnd anders nicht. Geben ze Wyen 
am: Sontag vor Lucie. Anno dni M. CCCCVII. 

„Joͤrig von gottes genaden Bifhoff zu Paffaw. Zlo> 
rian Abbe ze Gerfin. Wilhelm Brobſt zu Wien. von der 
Prelet wegen. Fridrich von Walffe Hofmaifter Jorig von 
Puchaim vnfers Herrn Herzog Ernſtn Hofmaifter Purf: 
hart von Winndn Cafpar Starhemberger von ber Lannt⸗ 
beren wegen, vnd der n Burgermaifter zu Wienn von 
derfelbn Statt zu Wyen vnd andern Stein in Oſterroich 
vnd ob der Enns wegen.« 

Es geht aus allen Actenſtücken hervor, daß die Bür— 
ger der beyden Staͤdte eifrige Anhaͤnger des jungen Her— 
zogs Albrecht, und aus dieſer Urſache Gegner H. Leo— 
polds geweſen find. 


(a) Diefer Zettel findet ſich nicht mehr vor. 
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III. 


9. Ernft befiehlt den beyden Städten, ſich zum Kriege bereit 
zu halten. Am 13. December 1407. 


Ernft von gots gnaden Herzog zu Ofterreich. Erbern 
und getrewn liebn. Won ſolcher Leuff wegen, die fi im 
Lande habent erhebt Emphelhen wir ew ernftfeich vnd wel⸗ 
len, das Sr ew mit volde und allen andern Sachen vnd 
notturfften darnach richtet, fo Ir ymmer peſt müget, ob 
yemand vns vnſern Vettern vnd Land vnd Lewt wolt be⸗ 
ſweren oder dringen wider recht, wenne wir ew dann em— 
pietn das Ir dan perayt ſeyt, vnd vns vnd vnſern ege— 
nannten Vettern zuziehet mit ganzer macht, Sunder mai— 
nen wir gar ernſtleich das Ir zwen oder drey ewr mitpurs 
ger der peſten mit vollen gwalt, auf vnſern frawen Tag 
zu der Liechtmeſſe ſchiriſt kunftig herzu vns ſchiket, von 
bes Tag wegen, ben wir von vnſers lieben Bruders Her: 
zog Leupolts, der Wormuntfchaft vnd ander merklider 
notturfft wegen hie haltn werdn, vnd ew des nichts Ir— 
ven noch faumen Iaffet. Wann wir Breleten, Herren Rit: 
ter Knecht und ander Stett auch dann ber befandt haben. 
Gebn ze Wie nn an Sand Lucein Tag Anno CCCC Septimo. 


IV. 


Gredenzbrief der NRitterfchaft für ihren Abgefandten an die 
beyden Städte. Am 15. December 1407. 


Befunder Lieben. Wir ſchiken zu ew onfern beſun— 
tern Herman den Schad, vnsr maynung an ew zebrins 
gen (vnd) aigenlich underweifen. Begern wir und bieten 
ew, was ew der von vnſern vnd der ganzen Ritterſchaft 
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wegen fagen vnd an ew bringen werde, das Sr im das 

gelaubet genzlih als vnſſelber. Geben je Egendburg an 

Phinztag nach Lucie. Anno CCCCVII. 
Bertolt von gottes gnaden Biſchof ze 
Sreifingen. Johanns von benfelben 
gnaden Burggraf ze Maidburg. Hanns 
Neudegger Eammermaifter, Nyclas 
Seebeck, Sywolt Gloit vnd die gantz 
Ritterſchaft. 

Der niedere Adel, und mit ihm der Biſchof Ber— 
thold und der Graf von Hardeck gehörten zur Parthey 
H. Leopolds, und vertheidigten ſeine Sache gegen die An— 
ſprüche Ernſtens. Krems war in derſelben Zeit eine an- 
fehnlihe Feſtung, welche fpäterhin fogar die Ungarn uns 
ter dem K. Mathias vergeblidy belagerten. Diefes war die 
Urſache, warum bie Anhänger Leopolds und Ernftens um 
die Freundfchaft der Bürger von Krems und Stein ger 
bubfet haben. Aus treuer Ergebenheit gegen dem jungen 
5. Albrecht, deſſen Erbredte fie durch H. Leopold gefähr: 
det glaubten, erklärten fie fih für die Parthey H. Ernr 
ſtens, und hielten ftandhaft bey ihr aus. 


V. 


H. Ernſt empfiehlt beyden Städten die Vertheidigungsanſtal— 
ten zu betreiben und erbiethet ſich, ihnen Volk und einen 
Hauptmann zu ſenden. Am 16. December 1407. 


Ernſt ... Liebe getreue. Als Se yetz botſchaft herab 
getan hapt, wie ew warnung komen fey das Jr zu ew 
ſelb fehen fullet, das haben wir wol verflanden und em: 
pheichen ew ernftleich von unser vnd vnſers Vettern Her 
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z0g Albrechts wegen, daz Ir das alfo für fih tut, wan 
das yetzund in den Leuffen ain notturft it, So habe wir 
gefchriebn und ernftleih empholdhen n dem kelberſcharder 
daz er mitfambt ew vberfiße, und ain ordnung made, mit 
Zirfe mit wacht und mit Hut wie das allernüglichit fey, 
damit Ir vnd vnfer Statt verforge werd. Bederfft Ir 
aber ains Haubtmanns oder mer volfes, das bey ew wer 
ve. Daromb werdet vberain, wer ew darzu geualle vnd 
lazzet uns das vnuerzogenleih willen, &o wellen wir ew 
dem und das zufchicfhen, vnd tut darum ald wir ew ges 
trawn, vnd ald Sr vns, dem benanten vnjern vettern 
vnd ew felb ſchuldig feyt, das wellen wir gnedigchleich gen 
ew erkhennen. Gebn ze Wienn an Freytag vor Thome 
Apoftoli. Anno Quatringentesimo Septimo, 


VL 


H. Ernft berichtet den beyden Städten, daß zwifchen ihm und 
9. Leopold Feine Ausgleihung zu Stande gefommen, und 
empfiehlt ihnen Wachſamkeit. Am 20. December 1407. 


Ernft... Erbern und getrewn liebn. Wir laffen ew 
wiffen, daz wir iez bey vnſerm bruder Hergog Lewpoltn 
gewefen, und an alles ende von Im gefihaiden fein, vnd 
verften nicht anders dann daz er vnd die Nitterfchafft uns 
vnd vnſern lieben Vettern Herzog Albrecht ond Land vnd 
Lewt wider recht angreiffen vnd dringen wellen des wir 
vns mit gotts Hilff doch mainen wider ze halten. Dauon 
emphelchen wir ew ernſtleich vnd wellen das Ir bey Ewr 
Warnung feit vnd ew darnach richtet, wie fih dann bie 
Leuff hinfür ſchickhen werden. Das wellen wir Ew auch 
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wiften Taffen. Geben ze Wien an Sand Thomans abend 
Apoftoli. Anno ꝛc. Septimo, 


VI. 


Hans von Zelking warnet beyde Städte vor einem Überfall 
des Bifhofs von Freyfingen und der Ritterfchaft. Am 21. 
December 1407. 


Mein Dinft wit vor mir ifE zewiffen getan, wie - 
der Pifhoff von Freyſing vnd die Nitterjchafft trachte wie 
fy ewr ftett baydb Krems vnd Stein mochten gewinnen. 
Nu rat ich euh, vnd gefeld mir wohl, ir feid deſterpas 
bey ewr warnung vnd huett der fett bayder defterpag, das 
mit Sr ewr Trew behaltet an meinem Jungen Herrn Hers 
zog Albreht und Herjog ernfte wurb ich fürpas icht mer 
inn das wold ich ewch auch wilfen tan. Geben an fand 
Thomas Tag vor Weinnahtn Anno Quadringentesimo 
anno VII, 

Die Addreſſe des Schreibens ift folgende: »Den ers 
bern vnd den weilfen dem Nichter und dem Rat zu Krems 
vnd ze Stain.« 


VIII. 


Otto von Meiſſau ermahnet beyde Städte, auf ihrer Huth zu 
ſeyn und Albrechten freu zu bleiben, Am 25. Dec.. 1407. 


Ott von Meiffaw obr. Marfchall und obr. Schenk 
in Öfterreich. Meinen dinnfte beuor Gunder lieben, Ich 
lazz ew wiffen das ich mich margen aber gen Wienn erhe⸗ 
ben wirbet von der willden und frömben Leuf wegen So 
yetz im Land feyn, und hoffe obgotwil bie zu einen freint- 
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leihen vnd gelimpfleichen tag zu bringen, aber fchullet 
dannoch mit vleis vaft und wol hütten, vnd bey ewr gu» 
ten warnung jeyn als not ift, vnd ew nyemant laffen 
abeweifen. under an meinen jungen Albrechten ewrn 
rechten Erb Herrn vaft und wol halden. Geben je Horn 
am weinadht Tag. Anno Domini etc. VII. 

Die Addreife: »Den erbern weiſen dem Richter und 
dem Rat ze Khrembs vnd Stain meinen Sunderlieben « 


IX, 


Gredenzbrief für Veit Pucher, Abgefandten des Friedrich von 
Walfe und Georg von Pucheim an die zwey Erädte. Am 
29. December 1407. 


Sriedrih von Walffe und Jörg von Puchaim Hof: 
maifter. Erbern Weiſen und befundern vnſern Dinft wif: 
fet vor. Wir haben dem erbern veytn dem Pucher ettlich 
fach, die vnſer Herrn Herkogen Ernften vnd Herzog Als 
brecht und auch ew notturfft find empfolchen mit ew zu rer 
den als er ew der aigentlicy underrichten wirbet, bem ger 
laubet genzleich was er ew dazmahls von vnfern wegen 
ſagen werde, als wir felber mundlich mit ew reden, vnd 
bitten ew auch von vnſer Herfchaft und vnſern wegn vnd 
raten ew getrewlich das Ir das alfo tut, und ewrn Brie— 
fen genug tut die Ir hapt geben. Geben je Wien an Phinz» 
tag vor dem Eben Weich tag Anno domini CCCCVII. 

Addreffe: »Den erbern weifen vnſern befundern n 
dem Richter dem Rate vnd der ganzen gemain baider 
Stett Krems und Stain.« 
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X. 


H. Ernft befiehlt, vier Rathsmänner zu ihm zu fehiden. Am 
3. Jänner 1408. 


Ernft... Erbern vnd Liebe getrewen. Wir emphel⸗ 
chen ew und wellen Ernftlih, als pallde Jr diefen vnn— 
fern brief gelefen und vernomen habt, Ir ſchicket vier aws 
ewrn Rate zu vnns herabe. Wann wir genötiges von vnn⸗ 
fern vnd vnnfers lieben Vettern wegen mit ew zu reden 
baben, vnd des mit nichte laffet wann wir das gar ernft« 
lih maynen. Gebn je Wien an Eritag vor dem Obriften 

Anno CCCC Octauo, 


XI. 


Friedrih von Malfe und Georg von Pucheim Fündigen den 
beyden Städten den Waflenftillftand und Friedendcongreß 
an, zu dem fie zwey oder drey Mitbürger fchiden follen. 
Am 3. Jänner 1408. 


Erbern weyſen vnd befundern,, unfern Dienft wiſſet 
vor. Ald Ir ons yetzuyd habe gefchrieben, das haben wir 
wohl veruohmen, vnd uns Ewr mainung aigenleich habt 
vnderweift vber die Pottſchafft als wir Em pey Veyilein 
den Pucher haben embotn, mu geueilet ons wohl, daz 
Ir Em die Sach als Erberleih und frumbleich habt fürs 
genohmen, vnd fpure daran Lawter Trew und gehorſamb⸗ 
keit, So Jr zu Eurn reden erbleichn Herrn vnd ung hapt. 
Wann Sr fullet wiffen, daz wir ew ungern anders welten 
fagen Denn da; Ewr Ere vnd nu; wer, wiffet auch daz 
under Herren paid Herzog Leupolt und Herzog Ernft auch 
nu den nagften Sreytag (6. Jänner) ainen tag zu Newnburg 
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mit ainanber halten werdent, Darauf ift ein Stallung 
gemacht ung auf den nagften Montag (9. Zänner), ben: 
felben Tag vnd nacht vber angen (sze) vnd fol in ber 
zeit Fain angriff, paidenthalben gefchehen. Dauon ge: 
uellet und wol und raten auch daz ir ewr mitpurger zwen 
uder drey auf den egenanten Freytag gen Newnpurg ber- 
abfhikhet, vnd den ewr notdurft von Volks und anderer 
ewer geprechen wegen empbelhet den wellen wir dann zu⸗ 
erkennen geben, daz ewr ere nu; vnd frum ült, vnd ew 
auch mit volk nicht laffen und ew des zufchifhen, als fiel 
ir des bedurft Wan wir das von gots gnaden wol haben 
Aud tut dem von Freyfing diweil Fain Antwurt alflang 
vnz ewr mitpurger zu ons Eoment. Gebn je Wien an Eris 
tag vor dem Prechentag Anno 2c. CCCCVIIL 

Sriderih von Walffe und Zorg von Puchaim Hof: 


maifter. 


XII. 


H. Leopolds Credenzbrief an die zwey Städte. Am 10. Jän— 
ner 1408. 


Leupolt von gots gnaden Herzog je Oftreich. Liebe 
getreron. Wir haben vnſern getrewn Liebn Hermann dem 
Schaden etwas emphohln mit ew zuredn vnſer maynung 
aigenlich vnder weiſen (sic). Emphelchen wir ew vnd be= 
gern auch ernftlih, waz er dig mals von vnfern wegen 
mit ew reden und an ew bringen werde, da; Jr Im das 
genzlich gelaubet. Gebn ze Eorn Neuburg an Eritag nad 
der heiligen Dreyr Eünig tag. Anno Quadringentesimo 
Octauo. 
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xX1l. 
Ein zweyter Eredenzbrief H. Leopolds. Am 10. Jänner 1408, 


Leupolt ... Lieben getrewn. Wir haben vnfern 
lieben getrewn dhunraden den Webinger Hannfen den 
Sewfnegger vnd andern vnfern getrewn So mit yn reit« 
tend etwas empholchen mit ew zu reden, vnſer mainung 
aigenleich vunderweifet. Vegern wir mit ganzen ernfte. 
Was ew bie alfo zu diefem mal von vnfern wegen fagen 
vnd an ew bringen werden, daz Sr in das gerubet zege— 
lauben, genzleich als unffelber, vnd auch barinne tut als 
wir ew getrawn. Gebn ze forn Newnburg an Eritag nach 
dem Prechentag. Anno etc. CCCC Octauo, 


XIV. 
Die Herzoge Leopold und Ernſt verlangen zwey Bürger, die 
mit den Stadtjiegeln den Frieden befräftigen follen. Am 
13. Sänner 1408. 


Leupolt und Ernft gebrüder von gotes gnaden Her: 
zogen ze -Dfterreich ıc. Liebe getrewn. Wir emphelchen ew 
ernftleichn, daz Ir zwen aus em mit ewr Stett Injigeln 
bey Tag vnd naht an alles verziehen zu vns gen Wien 
fhifchet von ſolher Taiding wegen, die zwifchen vnser 
yetzund ift befchehen durch unfer Land vnd Lewtt Nuß vnd 
Srommen willn, vnd diefelben Zayding damit verfigelt 
und des mit nichte Taffet. Geben zu Eorn Newnburg an 
Freytag vor Anthony anno etc, Quadringentesimo oc- 
tauo, 
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XV. 


9. Ernft berichtet ben beyden Etädten den mit feinem Bru: 
der abgefchloffenen Frieden. Am 15. Jänner 1408. 

Ernft . . . Erbern und getrewn lieben. Wir lazzen 
ew willen, daz wir vnd vnfer lieber Bruder Herzog Leu: 
polt mit gots Hillffe mit. ainander Brüderleich bericht vnd 
oberain worden feyn, vnd zweifeln nicht Jr höret das gern, 
vnd danken ew gar vleizzig daz ir ew aljo in den Sachen 
habt enthalten. Sundern begern wir ernftleich day Jr ewre 
Inſigel, vnuerzogenfeih gen Wien fendet, damit zu bes 
jewgen, mit fampt andern vnfern Steten ſolhe unfre be- 
richtung, ald ew dad, vnfer egenanter Bruder, vnd wir 
geftern gefchrieben haben. Geben zu Elofter Newnburg an 
Sontag vor Sand Anthonien Tag. Anno etc. Quadrin- 

gentesimo Octauo, 

Anftatt: vnd wir geftern geichrieben haben, follte 
es vorgeftern beißen. Ernft deutet auf das gleich vorher⸗ 
gehende Schreiben, Nro.XIV., hin, das er mit Ceopolr 
den zugleich ausgefertiget hat. 


XVI. 


H. Leopold befiehlt den beyden Städten, den Joſt von Hof 
kirchen ruhig durchziepen zu laffen. Am 10. Februar 1408, 


Leupolt ... Liebn getrewn. Wir haben Joftn dem 
Hofkircher verfchrieben daz er Eainen angrif mer tun vnd 
des Kloſters zum kotwig abtreten vnd ben raumen follt. 
Der vns darüber hat geantwurt, daz er daz langft gerne 
ber getan Söllt er mit den Gefeeln vber die Tvnaw hab 
mügen kömen. Emphelhen wir Ew ernftlih und wellen 

% 


321 

daz Ir denfelbn Hofkircher vnd all fein Gefelln und dyener 
ober die Tunaw und durch ewr Stet fiher vnd frey vnd 
an al Irrung vnd Hindernus komen vnd reyten Raffet, 
vnd auch mit In in vbel nichtes zu fchaffen habet. Wan 
tet Ir des nicht und Sy in dhainerley weis befweret So 
wiffet daz Jr genglih wider vnser Huld vnd gnad tetet. 
Geben zu der Newnftatt an Sreytag nach Dorothee Anno 
CCCCVIII. 


XVII. 


Friedrich von Walſe warnet vor einem Angriff. Am 9. März 


Friedreich von Walſſe. Mein dienſt vor Erber vnd 
weis Ich tun ew zu wiſſen das kundleich an mich komen 
iſt das man nach paiden ſtetn trachte vnd ew gern ſcheden 
zu züge. Geuelt mir wol, ir huttet der ſtet deſterpas vnd 
richt ew mit alln ſachen Darnach. Geben ze Burkſtal am 
freytag nad) Inuogauit in der Vaſten. anno etc, Octauo. 


XVIII. 


H. Leopold befiehlt den beyden Städten, dem Biſchof Berthold 
von Freyſingen zu gehorſamen. Am 14. Auguſt 1408. 


Wir Leupolt . . . Embieten vnſern lieben getrewn 
n dem Richter n dem Rate und den Burgern gemainleic) 
je Krembs und Stain vnfer gnad vnd alles gut. Wir lafe 
fen Ew wiffen, da; wir den Erwirdigen vnferm Lieben 
frewnde und Gangler Hrn Berihtholden Bifhof ze reis 
fingen empholchen haben under Stett dafelbs ze Khrembs 
vnd ze Stain ſich zu vnderwinden zu vnſern vnd vnfers 
Vettern Hand vnd die zebefegen vnd jeyerforgen, damit 
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wir und derfelb under Vetter und Ir icht Schaden empha⸗ 
ben. Emppelden wir Em allen, und ewr yeglichen befun- 
der ernflleihen, daz Ir denfelben vnſern freunde von uns 
fern wegen in der Befezung vnd verforgnus berfelben vnfer 
Stet vnd in andern Sachen gehorfam vnd gewertig feit 
des mit nichte laffet, und in allen Sachen tut als wir ew 
getramn und als ir ens und egenanten vnſern Vetern ſchul⸗ 
dig feyt. Das wellen wir genedigleich gen ew erkhenen, 
und wellen Ew auch nicht laſſen Sunder zehilf Fomen wen 
es durft gefchicht. Gebn je Wien an vnfer Frawn Abend 
Assumptionis. anno domini etc. CCCC Octauo, 

So raͤchte fih H. Leopold auf eine auffallende Weiſe 
an ben Bürgern der beyden Städte, die früher warme An— 
bänger feines Bruders Ernit gewefen find. 

Die Urkunden, welche nun folgen, betreffen verſchie⸗ 
dene Gegenſtaͤnde. 


k 


XIX. 


H. Albrecht fordert Rechnung über die Brautfteuer feiner Schwer 
fer Margareth, und über die Eteuer zur Bezahlung der 
Mähriſchen Schuld. Am 26. Julius 1412. 


Wir Albrecht von goted genaden Herzog ze Defter- 
reich ... Embieten vnfern getrewn Lieben dem Richter 
dem rat vnd ben Burgern ze Chrems vnd je Stain un: 
fer Gnad vnd alles Gut. Als vor Zeiten ein Stewr 
auf ew gelegt worden ift von wegen ber verttigung vn: 
fer lieben Sweſter Junkfraw Margrete hinauf gen Bayrn 
und auch der Geltfhuld gen Märbern zu bezalen. So hu- 
ben wir nachſt ain Stewr auf des Lantfrieds wegen je 
machen. Emphelchen wir ew vnd wellen ernftlid das Ir 
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etwen mit gewalt auf Bund Lorenzen Tag fehirft kuͤnftig 
ber zu vns fendet die ung von egenanten zwey Stewrn an 
ewr Etat raittung tun wan wir darzu ſchaffen wellen die 
von vnfern wegen fürderleih aufzenemen vnd ze hören 
damit wir wiffen wa bin daſſelb gelt geuallen vnd auſge— 
ben warden fey. Sunder mainen wir auch was Gelts von 
der nachſten Stewr noch von ew auffte das Sr vns das auf 
den egenanten Sant Lorenzen Tag auch alfo berabfendet 
an verziehen wann wir des von des Landfrieds wegen bes 
durffund feyn vnd mic nichte enpern mügen dauon laffer 
des nicht das maynen wir (sic). Geben ze Wyen an Eris 
tag nah Sand Jacobs Tag Anno dei etc. Duodecimo. 

Damit find die Beylagen Nro. VII. XI. und XIV. 
ju vergleichen. 


XX. 


K. Sigmund berichtet den Städten Krems und Stein, daß er 
ſeine Tochter dem H. Albrecht zur Gemahlinn verſprochen, 
und zugleich fordert er ſie zur treuen Ergebenheit gegen 
den Herzog auf. Am 29. October 1412. 


Sigmund von Gotes gnaden Römifher Kunig zu 
allen zeiten merer des Reichs und zu vngern 2c. Kunig. 

Lieben getrewn. Wir zweifeln nicht, euch fy wol in« 
denckh vnd wiſſentlich wie der allerdurchleuchtigiſt fürfte 
vnd Herre her Karl ſeliger gedechtnuſſe Römiſcher Kayſer 
zu allen Zeyten merer Reichs vnd Kunig zu Behem vnſer 
lieber Herre vnd vatter für ſich ſyn erben vnd ſie kuniglich 
Huſe zu Behem, vnd die Hochgebornen Fürſten Herzoge 
su Oſterreich ze. ꝛc. für ſich vnd ir erben vnd ihr fürſtlich 
Huſe zu Ofterreich in funderlide eynung vnd verſchriebung 
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vor iaren fommen find, und wie wir auch mit dem Hoch⸗ 
gebornen Albrecht feliger Gedechtnuſſe Herzogen zu öſter⸗ 
reich ꝛtc. vnſern Lieben Oheimen vnd Fürſten, die wile er 
im Leben was in ganzer veſter und ſteter Liebe vnd Frewnt 
ſchaft gewefen und bis an fin fehiebung von dieſer werlt 
belieben fin. Wan uns nu ziemlich vnd billich beducht hat 
dag folich vorgenannt aynung verfhriebung Liebe vnd 
Srewntfhaft gutleih vnd miltigleih von vns betrachtet 
vnd erkannt fy. Daromb verfunden wir uch mit diefem 
Brief das wir zu voran den Allmechtigen Gott zu Lobe 
vnd Ehre, Recht vnd gemeyner nuß zu beßern vnd zu 
fterfen, vnd Landen vnd Lewten frid und gemad zu bes 
ftellen vnns mit dem Hochgepornen Albrecht Herzogen zu 
Dfterreich, unferm Lieben Sun ewrn rechten Erbherrn alfo 
gentzlich vnd veftiklich vereynet haben, das 'wir Im die 
durchleuchtigiften Elfbeten vnſer Tiebe Tochter zu einer eb- 
lichen gemapel verfprochen haben und das wir In aud 
onfern lieben Suhn nennen vnd fürbaz alzo halden wol- 
len, vnd auch im, feinen Landen vnd Luten uh vnd an: 
dern feinen getrewn mit vnfern funderlihen gunft Hilf 
vnd Beſcherrung mit gottes Hilf alfo bevor fin wollen, 
das wir hoffen daß uns und Im und auch vnſer beder Lan— 
den vnd Quten frid gemach vnd nug dovon Komen werde, 
vnd begern darvmb von ewrn truen mit ganzen ernſt vnd 
Sließe da; ir den vorgenanten vnfern lieben Sun, ewrn 
rechten Erbberren fürbag gehorfame vnd vndertenige fin 
wollet. Als wir vnd er des ein gang vnd vnzwifelich ger 
truen zu euch haben, vnd als ir bisher erberglich getrulich 
vnd folichleih geton habet und ald auch ewer vordern 
gegen finem vordern allzyt getan haben, daz wollen wir 
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gegen ewch und ben ewrn allzeit gnedicklich gedenckhen 
vnd erfennen, vnd des au ewch vnde andere die fienen 
in allen fachen furderlich vnd gunſtlich genyefen laffen. 
Beben zu der Burg des nechſten Sampztages vor Aller: 
heiligen Tag, vnferer Niche des vngeriſchen ꝛc. in dem 
XXIV vnd des Römifhen in den andern Jahren. 

Ad mandat, dei Reg. 
Johes Kerchen. 


Adbreffe: »Den n Burgermaifter Richtern Raͤten und 
Burgern gemainlich der Stette zu Krembs und ze Stain 
unfern lieben getrewn.« 


XXI. 


Die Herzoginn Beatrir quittiret über zwanzig Pfund Pfen— 
zige, Die eine Mark Goldes ausmahen. Am 149. März 
1414. 


Wir VBeatrir von gots genaden Herzogine zu Ofter: 
reich zc. bechennen daz uns vnser getrew Lieb, die Bur— 
ger zu Krems vnd vnd ze Stain ausgericht vnd bezahlt 
haben zwainzig Phunt wyener Phening, die uns Serlichen 
Geuallen an vnfer Frawn Tag zu der Lichtmezz für ain 
Markh Soldes von dem Stattgericht dafelbs zu Krems 
berfelben Sum Gelts fag wir die benante Burger genb: 
leich quidt Lerig und Los. Mit vrchundt des Briefd. Gebn 
zu Wien am nadhften Mittichen vor mitteruaften. Anno 
Qnadringentesimo quarto decimo. 

Diefe Urkunde it für unfere Münzkunde brauchbar, 
weil fie für diefelbe Zeit das Verhaͤltniß des Goldes zum 
Silber angibt, 
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XXI, 


Am 8, April 1416 erlaubte H. Albrecht, daß in den 
beyden Städten jährlich ein Bürgermeifter durfte erwih» 
let werden, — »doch ung an vnnſer wibderruffen ,.. 
Geben zu Wienn an Mittichn vor dem Palmtag ı4ı6.« 


XXII. 


Am zwölften Auguſt 1419 beſtaͤtigte K. Sigmund 
die Diplome K. Heinrichs III. und H. Rudolphs IV. Der 
Domherr von Paſſau und Generalvikar, Dechant und 
Pfarrer in Keems, Rupert de Welz, bat Sigmunden 
darum gebethen. Die Urkunden K. Heinrichs vom Jahre 
1054, und H. Rudolphs vom Jahre 1360 find dem Dis 
ylom 8. Sigmunds wörtlich einverleibt; dieſes bat das 
Datum: Data Bude, Anno domini Milesimo Qua- 
dringentesimo decimo nono, duodecimo die mensis 
Augusti, — Von ber Urkunde H. Rudolphs, die fehr 
hochtrabend Elingt, und mit Ziteln und Zeugen überladen 
ift, folge hier ein Eurger Auszug: Accedens ad presen- 
tiam ducalis nostre excellencie , legalis et peritus 
uir magister Gerundus, Decanus ecclesie in Hremsa 
patauien. dioc. noster medicus et domesticus Capel- 
lanus nobis humiliter Supplicavit, Quatenus privi- 
legium donatum et concessum dicte sne Ecclesie 
per diue memorie dominum Heinricum olim Ro- 
manorum Imperatorem super manso regio infe- 
rius annotato ratificare „ . dignaremur Auch Nu: 
dolph- rückte Heinrihs Diplom wörtlich in feine Ur— 
Funde ein. Date in Vienna V. Feria proxima ante 
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Petri et Pauli Beatorum Apostolorum, Anno domini 
Millesimo Trecentesimo Sexagesimo. Etatis nostre 
Anno Vicesimo primo, Regiminis uero nostri secun- 
do. + Nosuero Rudolfus dux predictus hanc literam, 
hac subscriptione manns proprie roboramus. — Herr 
Vincenz Milde nahm die Abfchrift des Diploms K. Eig: 
munds aus dem alten Urbarium der Pfarre Krems, 
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Sehstes Hauptſtück. 


H. Albrecht ermeifet dem Reinprecht von Walfe mehrere Gnas 
den, nimmt Beſitz von der Stadt Steyr, gleiht den 9. 
Ernft mit dem Walfe aus, und fhügt diefen gegen den 
Heinrih von Lichtenftein. Fehde der Derren von Ecal mit 
Öfterreih. Klofterreformation. Tod K. Wenzels. Zizka 
und die Huffiten brechen los. 8. Sigmund Hält in Brünn 
einen Landtag, kommt nach Breßlan, belagert Prag ver: 
geblih und läßt fih Erönen, worauf fich feine Armee auf: 
loͤſet. 9. Ernft gerät im Markte Schweinis in Gefahr. 
Zudenverfolgung in Öfterreich. Siegreiche Fortſchritte der 
Huſſiten. K. Sigmund belehnet den H. Albrecht, errichtet 
mit ihm den Heirathsvertrag mit Eliſabethen, und übergibt 
ihm fünf Städte und Feſtungen. Ihr Kriegsbündniß wider 
die Huſſiten, und noch andere Verträge. Albrecht macht 
Vorbereitungen zum Huſſitenkrieg. Seine Vermählung. 
Die Reichsarmee flieht vor Zizka. Albrecht erobert Jaiſpitz. 
Sigmunds unrühmliher Zug nah Böhmen. Koribut. Als 
brecht belagert Qundenburg. Huſſiten freifen nad Öfter: 
reih. Albrecht erhält die Marfgraffhaft Mähren. Neue 
Ausgleihung mit H. Ernft. Albrecht erkennt erft nad vie 
lem Weigern Leonhard als Bifhof von Paffau an. i 


Der Waffenftillftand, welchen R. Sigmund zwifchen dem 

H. Ernft und Reinprecht von Walfe vermittelt hat, ficherte 

unferem Vaterlande die Ruhe an der Steyrmaͤrkiſchen 

Graͤnze. Reinprecht und feine Kriegsleute haben dem H. 
2 


Ernft und feinen Anhängern einen ungeheuren Verluſt 
zugefüget, viele Marktflecken und Dörfer geplündert und 
niedergebrannt, die Bewohner derfelben gefangen fortge: 
führt, und nur gegen ein beträchtliches Löfegeld wieder 
entlaffen (a). Aber au Neinprecht hat großen Schaden 
an feinen Steyrmärfchen Befigungen erlitten, und meh: 
rere fefte Schlöffer verloren; der Krieg wurde von beyden 
Seiten mit großer Erbitterung und wilder Graufamkeit 
verheerend geführet. Da ihn Reinprechts treue Anhänglich— 
Feit an den H. Albrecht veranlaßt hatte, fand jich diefer 
bewogen, dem Beſchädigten glei jetzt ſchon einigen Er: 
faß zu leiften. | 

Reinprecht befaß pfandweife die Tandesfürftlichen Herr: 
haften Neuburg am Inn und Falfenftein. H. Albredt 
ertbeilte ipm am zwölften April 1416 eine Urkunde, daß 
er alle Erträgniffe derfelben bis zur Ablöfung zum Lohne 
feiner vielen Verdienſte genießen folite; an der Pfand: 


(a) Welchen Schaden Reinpredt dem H. Ernft und anderen 
Steyrmärkern zugefügt, fagt ein langes Verzeichniß aus, 
weldyes dem H. Albrecht zur Friedensunterhandlung eins 
gefickt worden. — »Hie find vermerkcht die Sach Sche— 
den und Hanndel dıe von Reinprechtn von Wallſe und ſei— 
nen Pflegern, und anwelten vnd auch aus den Velten vnd 
geflofien, die er in Steir gehabt hat, vnd darin find ges 
fhehen freuelih vnd mit gemalt, mit Raub Prant, aufe 
ziehung der leut, des nachtö aus Iren Hewſern, Bnd va— 
bung vnd Schaczung der leut Kriften vnd Juden, Das 
alles wider Landeſrecht in Steyr ift.« — In diefem Ders 
zeihniß kommen fehr arge Dinge vor, die fi die Pfleger 
feiner Burgen gegen Alle ohne Unterfhied erlaubt haben. 
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fumme dürfe durchaus nichts verloren gehen (a). In eis 
ner zweyten Urkunde von demfelben Tage beftättigte der 
Herzog dem Neinprecht und feinem verftorbenen Bruder 
Friedrich den vollen Genuß mehrerer Herrfchaften, die ih: 
nen bie Herzoge Leopold und Ernft in Sfterreich, Crain, in 
der Steyrmarf und Oſterreich auf acht und zwanzig Sabre 
verpfändet haben (b). Bis zum Ausgang diefes Pfandter: 
mins follen Reinpredt, fein gleihnabmiger Sohn und 
ihre Erben, oder auch diejenigen, welchen fie dieſe Herr: 
fhaften übergeben, alle Erträgniffe derfelben genießen, fie 
aber nach Verlauf der genannten Zeit dem Landesfürften, 
in deffen Gebiethe fie liegen, dem H. Ernft und H. Albrecht, 
getreulid wieder zurüdftellen. — Wenn ein. einzelner 
Dfterreichifcher Großer fo viele bedeutende Herrfhaften 
pfandweife befeffen hat, wie viele Iandesfürftliche Bejiguns 
gen mögen auf eine ähnliche Weife dem übrigen Adel des 


(a) Geben ze Wienn, an dem Palmtag 1416. 

(b) Vnd find das die egemelten Veſten, Beflos vnd Her: 
ſchefft, Des erjten in Iſterreich, die Grafihafft zu Mit« 
terbura mitfampt andern Beiten vnd Gaftelln und aller 
sugehörunge, Item das Gajtell zu Frayn, mit iren zu: 
gehörungen. tem in Chrain, die Veſte Oberſtain, vnd 
die Beite Goͤttſchach mit iren zugehörungen. tem in Steyr, 
die Stat Wynndiſchgretz mit irer zugehörunge. tem die 
Veſte Mernberg mit irer Zugehörunge. Item in Dejter 
reich die Vet Wechſenberg und Atenfhaim. Item die Veſte 
Frankchenburg vnd Aterfee. Item die Bet Puhaim. Item 
die Veſt Sewſenburg. tem die Grafihaft zu Peylſtain. 
Item die Veſte Freynftain auf der Tunam. tem den 
Markt Wulderftorff, vnd die Veit vnd Herſchafft zu Pern: 

‚ ftain mit irer zngehörunge. 
* 
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Landes zu Theile geworben ſeyn? Darf man ſich über bie 
Geldverlegenheiten unferer Herzoge unter folchen Umſtaͤn— 
den noch wundern? Die unfelige Vormundfchaft und die 
Brubderfriege Leopolds und Ernſtens haben diefe traurigen 
Folgen erzeuget. " 

Wollte H. Albrecht feine Finanzen verbeffern, feine 
Regierung befeftigen und die Ruhe des Landes fichern, fo 
mußte er ſich möglichft beftreben, feine verpfändeten Kam: 
mergüter wieder einzulöfen, um deſto gewiffer Herr feiner 
hohen und niederen Unterthanen zu ſeyn. Reinprecht von 
Walfe verdiente es vollfommen, daß er von ihm begün- 
fliget und im ruhigen Befige der verpfändeten Herrfchaf: 
ten gelaffen wurde. Ganz anders verhielt es fih aber mit 
der Stadt und Herrſchaft Steyr, in deren Beſitze fih H. 
Ernft ſchon feit den Tagen der Vormundſchaft H. Leo: 
polds als Pfandinhaber befunden hat. Diefe für öfter: 
reich wichtige Handelftadt ift ibm auf fo lange eingeräus 
met worden, bis ihm die Pfandfumme würde zurückbezahs 
fet werden ; bis zu diefer Zeit waren die Bürger angewies 
fen, nicht ihrem Landesfürften, fondern dem Pfandinha— 
ber als Untertbanen den fehuldigen Gehorſam zu Teiften. 
Diefed Mißverhaͤltniß wohnte Albrecht nicht länger mehr 
dulden und both, um es zu befeitigen, feinem Vetter H. 
Ernft zu verfchiedenen Mahlen die Rückzahlung der Pfand⸗ 
fumme an; diefer aber weigerte ſich, diefelbe anzumehmen, 
und bie Stadt Steyr ihrem Erbfürften zurück zu ftellen. 
Albrecht fah fih alfo genöthiget, andere Maßregeln zum 
Schutze feines unbeftreitbaren Rechtes zu ergreifen, ver: 
fuhr aber au dann noch fhonend, mild und gerecht. 

Er verlief Wien und verfügte fi nah Steyr, um 


5 


von dieſer Stadt als Landesfürſt Beſitz zu nehmen. Aus 
Amſtetten kündigte er am ſiebenten Junius 1416 den 
Steyrern dieſes fein Vorhaben an, und machte ihnen zu— 
glei bekannt, daß er ſchon feit einigen Jahren dem H. 
Ernft die Ablöfung ihrer Stadt vergebens angebothen, 
und ftets eine abfchlägige Antwort erhalten habe. Nun 
fey er eines längeren Zuwartens müde, und verlange von 
ihnen, daß fie ihn Eünftig für ihren natürlichen Erbherrn 
e:fennen, als Untertbanen ihm den gebührenden Gehor— 
fam Teiften, und feinen Abgeorbneten, bie er nächſtens 
zu ihnen fenden werde, bie Stadt überantworten follen. 
Ihre Wilfährigkeit werde er zu fchagen willen, und die 
Bürger dürfen fiher darauf rechnen, baß er fie vor Ge: 
walt und Unrecht gnädig fehüßen werde (a). Schon am 
dritten Tage Eamen herzogliche Abgefandte von Enns nach 
Steyr, wiefen ihre Vollmacht vor, und verlangten, baf 
die Bürger dem H. Albrecht huldigen follten. Nach Eurzer 
Zeit darauf langte auch der Herzog in Steyr an. Die 
Bürger berathfchlagten, welchen Entfhluß fie in diefer 
Angelegenpeit faffen follten, begaben fich zum Herzog und 
trugen ihm Folgendes vor: Sie haben früher dem H. 
Ernft als Pfandinhaber des Schloffes und der Stadt ge: 
huldiget und gefchworen, ihm treu, gehorfam und gewär: 
tig zu feyn. Er habe fie auch öfter durch Abgefandte und 
Schreiben an diefe ihre Pflicht erinnert und aufgefordert, 
diefelbe treu zu erfüllen, Daher fey es ihnen eine bedenf: 
lihe Sade, ſich von ihrem früheren Gelübde loszureißen 
und zu einem neuen verbindlich zu maden, wenn fie 9. 


(a) Preuenhuber, S. 81. 
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Ernft nicht von dem Eide losſpricht, den fie ihm gefchwos 
ren haben, Da ihre Entfehuldigung einzig und allein aus 
diefer erheblichen Lrfache herrühre, fo bitten fie ben Her⸗ 
509, diefelbe nicht ungnädig aufzunehmen. 

Albrecht ehrte die Neblichkeit der fromm gefinnten 
Bürger und vermied forgfältig auch den Ieifeften Verdacht, 
ald wollte er feine gerechte Sache mit Gewalt durchſetzen 
und die Steyrer nöthigen, ihm die verlangte Huldigung 
zu leiften. H. Ernft weigerte fi) dem Elaren Inhalte des 
Pfanbbriefes zuwider die Stadt ablöfen zu Iaffen. Diefe 
Streitfache zwifchen zwey regierenden Fürften zu entfchei- 
den gab es nur zwey Mittel: Krieg, oder einen richterli- 
hen Ausſpruch. Albrecht wählte den le&teren Weg, feßte 
in Steyr ein Gericht nieder, deffen Präfident Graf Jo— 
bann von Hardeck war, und trat vor bemfelben, einem 
Privatmanne gleich, als Kläger auf. Der Herzog und die 
Bürger trugen den Nichtern die Gründe ihres Benehmens 
vor, worauf von den’ verfammelten Herren, Rittern und 
Knechten für Net erkannt wurde: Die Bürger feyen 
verpflichtet, Albrechten als ihrem rechten Erbherrn gebors 
ſam und gewärtig zu feyn. Die Steyrer huldigten dann 
dein Herzog, und diefer beftättigte ihnen bie alten Sreyhei- 
ten der Stadt. 

Daß H. Ernft.diefen — mit — Unwillen 
aufnehmen werde, ließ ſich leicht vorausſehen. Um ſeinen 
unbilligen Widerſpruch bekümmerte man ſich wenig, aber 
gegen den Unwillen, den er unter ſeinen Steyrmarkern 
wider Ofterreich erregen konnte, war man nicht gleichgül— 
tig. Um alle unangenehmen Folgen zu befeitigen, erließ 
Aldreht” an den Adel und die Landleute der Steyrmarf 
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ein offenes Schreiben des Inhaltes: Wir haben unferen’ 
Wetter H. Ernft zu verfhiedenen Mahlen durch Schreiben 
und ehrbare Bothſchafter gebethen, Uns die verpfändete 
Stadt Steyr der darüber ausgeftellten Urkunde gemäß 
wieder ablöfen zu laffen, was er aber zu thun immer verweis 
gert hat. Daran beſchieht Uns ungütlih. Wir find nun 
entſchloſſen uns dieſes Pfandes und väterlichen Erbes zu 
unterwinden. Wir bitten euch Alle und jeglichen von euch) 
befonderd mit ganzem. Ernft und Fleiß, ob euch jemand 
vorgebracht hätte oder noch vorbringen würde, Wir hät: 
ten dazu Fein Recht, daß ihr das nicht glaubet. Ihr und 
jedermann müſſet es einfehen, daß uns das nad fo lan⸗ 
gem Verziehen eine große Nothdurft iſt. Wenn aber un« 
fer Vetter nach unferer vollbrachten Befignahme von Steyr 
ung ben Pfandbrief vorlegen will, fo werden Wir thun, 
was der Inhalt desfelben ausweifet (a). — Go gelaffen 
und friedlich hat fih Albrecht gegen feinen ftreitfüchtigen 
Wetter benommen, welcher dießmahl der effenbar gerech— 
ten Sache zu mwiberfprechen nicht wagte. Wegen des Cöfe: 
geldes von Steyr und anderer flreitigen Punkte baben 
fi) die Herzoge nach vieljährigem Zanke endlich 1417 aus: 
geglihen,, und zugleich den immer erneuerten Waffenftille 
ftand zwifchen H. Ernft und Reinprecht von Walfe in ei: 
nen ordentlichen Srieten verwandelt. Die Artikel des hier» 
über abgefchloffenen Vertrages enthalten Folgendes (b). 


(a) Geben ze Steyr an Erihfag nad fant veyts tag — deu 
16 Junius — 1416. | 

(b) Beylage Nero. XVII. Diefe Bertragsurkunde wurde 
vom H. Albrecht am fünfzchnten Zunius 1417 ın Wien, 
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Ungeachtet bes ſchiedsrichterlichen Ausfpruches, wel⸗ 
hen 8. Sigmund zur Beylegung ber gegenfeitigen For⸗ 
derungen H. Albredhts und H. Ernftens gethan hat, dauer: 
te die Uneinigfeit zwifchen ihnen doch immer noch fort. 
Diefelbe betraf Schlöffer, Burgen und andere Güter ber 
Herzoge und auch Reinprechts von Walfe, die ihm 9. 
Ernft entriffen hat. Um der Zwietracht ein Ende zu mas 
hen, find die Herzoge überein gekommen, auf nachfol⸗ 
gende Weife unter ſich einen dauerhaften Srieden zu flif: 
ten. Ernft übergibt am Eünftigen Laurentius Tag die Stabt 
Bruck an der Leitha, und ſtellt Albrechten wegen älterer 
Pfandbriefe fiher, daß fie entweder ausgeliefert oder für 
ungültig erEläret werden. Ferners überantwortet er Gu⸗ 
tenftein, Potenftein, Hintberg, Kirchling, Hütteldorf 
ſammt den Häufern in Wien. Hat Jemand an die Häur 
fer eine Forderung, ber made fie auf dem Rechtswege. 
Auf das Löfegeld der Stadt Steyr verzichtet Ernft. Dem 
Reinprecht von Walſe werden wieder eingerdumet die fes 
ſten Schlöffer Niegersburg, Gonowitz, Stättenberg, Ei- 
beswald, Görtſchach, Meuburg auf der Ganker, die Stadt 
MWindifchgräg und alle anderen Güter, die ihm Ernft und 
feine Anhänger entriffen haben. Neinprecht und feine Ge» 
mahlinn werden auch neuerdings wieder in den Beſitz der 
früher gehabten Lehen eingeführer. Eben fo muß auch 
Keinprecht die Lehen, die er in H. Ernitens Ländern zu 
vergeben hat, ohne Rüuckſicht auf feinen vorigen Krieg den 
Vaſallen wieder ertheilen. 


vom 9. Ernjt an demfelben Tage in Neuftadt gleihlaus 
tend ausgeſtellet. 


Dagegen bezahlet H. Albrecht dem H. Ernft auf den 
Caurentius Tag fünf und zwanzigtaufend Ungariſche Du: 
Faten. Langte er mit dem Golde nicht aus, fo kann er 
die Hälfte diefer Summe mit Wiener Pfennigen nach dem 
Eurfe auszahlen, in welchem fie damahls ſtehen werben. 
Nebft der genannten Summe der Dufaten wird Albrecht 
noch fechstaufend Pfund Wiener Pfennige erlegen. Dies 
fes Geld übergibt er dem Hartneid von Potendorf in Eben: 
furt, der es H. Ernften erft dann überantwortet, wenn 
H. Albrecht und Reinprecht von Walfe die oben genann- 
ten Burgen und Güter wirklich zurück erhalten haben, 
Mit diefer gegenwärtigen Ausgleihung hört alle Feind: 
(haft, aller Unmwille zwifchen den Herzogen, dem Rein» 
precht von Walfe und den Anhängern, Dienern und Uns 
tertbanen derfelben gänzlich auf. Sind noch Abfagebriefe 
vorhanden, fo werden fie von beyden Theifen zurück ger 
geben. Die Urkunden und andere Documente, welde Al: 
brechten gehören, liefert ihm Ernft aus. Den Untertha- 
nen und Kaufleuten Ernftens ſteht der freye Zutritt nach 
Ofterreich offen, nur müffen leßtere auf den gewöhnlichen 
Straßen heran fommen und die vorgefchriebenen Zölle 
entrichten. Würde ihnen von Ofterreichifchen Unterthanen 
ein Schaden zugefüget, fo wird ihnen innerhalb vier Mo: 
nathe Genugthuung verſchafft werden. Für den Ball, daß 
zwifchen den Herzogen oder ihren Unterthanen ein Krieg 
entftände, wird den Kaufleuten dennod eine vollflommene 
Sicherheit verbürget; Eündigte ihnen der Herzog biefe 
auf, fo dauert fie doch vier Monathe hindurch unverleßt 
noch fort, damit fie Zeit gewinnen, ihre Waaren jeder 
Gefahr zu entziehen, Leuten, welche dem H. Ernft, fei: 


- 
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nen ‚Provinzen und Unterthanen durch Beindfeligkeiten 
gefährlich werden Eönnten, wird man in Ofterreich Feinen 
Aufenthalt geftatten, fondern fie dazu verhalten, daß fie 
ihre Forderungen den ordentlichen Gerichten vortragen und 
denfelben die Entfheidung überlaffen. In Rückſicht des 
Salzſiedens beyder Herjoge bleibt ed bey den alten Graͤn— 
zen, Straßen und Gewohnheiten, welche in den Theis: 
lungsurkunden angegeben werden. Entſtehen Zwifte, fo 
werden fie von Commiffären beyder Länder unterfuht und 
ausgeglihen. Während des Krieges find den Kaufleuten 
und Unterthanen beyder Theile mancherley Güter ange: 
balten und weggeführet worden. Um ihnen nah Möglich: 
Feit Recht zu verfchaffen, werden bie Herzoge am Fünfti« 
gen Bartholomäus Tag zwey oder drey ihrer Näthe mit 
Vollmacht nah Drasfirhen fenden. Könnten fidy diefe in 
ihren Urtheilen nicht vereinigen, fo thut Otto von Meiffau 
als Obmann den Ausſpruch, der vollzogen werden muß. 
Forderungen der Unterthanen, bie nicht aus dem Kriege 
fih Eerfchreiben, gehören Feineswegs vor diefe Unterfu: 
chungs⸗ Commiffion, fondern vor die Gerihte — 

So endeten die langwierigen Zwifte zwiſchen den 
Herzogen Albreht und Ernft, und des leßteren Krieg mit 
dem Reinprecht von Walfe. Diefer verdiente ed, daß ihm 
H. Albredt die verlornen Befigungen wieder verfchaffte, 
denn er hat fie aus treuer Anhänglichkeit zu feinem Lan: 
besfürften und zur Aufrechthaltung der Rechte desfelben 
verloren, und Ernftens angemaßter Vormundſchaft Eräf: 
tigen Widerftand geleifter. Männer, die aus ungebeuchel: 
ter Liebe zum Negenten und Vaterland in ben Tagen dro: 
bender Gefahren ihr Eigenthum und Leben hinzuopfern 
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bereit find, verdienen mit vollem Rechte, daß man ihre 
Derdienfte dankbar anerfenne, und ihnen die möglichfte 
Schadloshaltung zu Theile werden laſſe. Diefe Pflicht hat 
H. Albrecht gegen ben Reinprecht von Walfe freudig er: 
füllet , ift gegen desfelben Feinde und Gegner fein treuer 
Dertheidiger und Schußherr gewefen. Er bat ihn aud 
gegen den Heinrich von Lichtenftein als oberfter Richter 
geſchützt. | 

Während der Kriege unter der vormundfchaftlichen 
Regierung H. Leopolds mit den Böhmen, Mährern und 
mit feinem Bruder Ernft, und auch fpäterhin während 
des Krieges Ernſtens mit dem Reinprecht von Walſe gab 
ed der Öelegenheiten zu Feindſeligkeiten zwiſchen den ftrei- 
tenden Partheyen immer fehr viele. Endlich Iegte man bie 
Waffen ab, aber es ließ fehwer, fich über manche Punkte 
auszugleihen, weßwegen man nad damahliger Sitte ge: 
woͤhnlich Schiedsrichter mit Vollmacht erwählte, denen 
man die endliche Entfheidung ftreitiger Gegenftände an- 
heimftellte. In einem ſolchen Falle, der nicht näher an: 
gegeben wird, befanden ſich Reinprecht von MWalfe und 
Heinrich von Lichtenftein von Nicolsburg, welche zur Bey: 
legung ihrer Forderungen den Otto von Meiffau und Ca: 
fpar von Starhemberg zu ihren Schiedsrichtern ernann: 
ten. Doch Lichtenftein leiftete ihrem Ausipruch Eeine Fol: 
ge, und die Klagſache wurde bey dem oberftem Gerichte 
des Herzogs anhängig gemacht. H. Albrecht lud den Lich: 
tenftein dem Gerichtsbrauche gemäß dreymahl vor: er 
ſollte fi ftellen und verantworten. Dod er Fam weder 
ſelbſt, noch ſandte er einen Sachwalter mit Vollmacht. 
Auf die Bitte Reinprechts fragte dann der Herzog bie 
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Herrn, Ritter und Knechte, bie fi zum Gerichte ver⸗ 
fammelt hatten, um ihr Urtheil, und diefes fiel einftim- 
mig dahin aus, daß Lichtenftein fi in den Ausfprucd der 
Schiedsrichter fügen müſſe. Der Herzog ertheilte dem 
Walſe hierüber eine gerichtliche Urkunde (a). 

Dem guten H. Albrecht war Feine dauerhafte Ruhe 
befhieden. Kaum war der Friede mit dem H. Ernft her⸗ 
geftellet, fo drohte von Böhmen ber ſchon wieder ein 
neues Kriegsungewitter gegen Öfterreich Toszubrechen. Was 
Veranlaffung dazu gegeben, fagen die Urkunden nit aus; 
die einzige hiftorifche Quelle, welde diefen Vorfall zuerft 
erwähnet, ift ein Schreiben H. Albrehts, das er am 
23. October 1417 an die Stadt Budweis erlaffen hat (b). 
In demfelben heißt es: »Wir ſchreiben jegt den durch: 
lauchtigften Fürſten, unfern lieben Herrn und Obeim, 
Herrn Wenzlawen, von eines Widerboths wegen, daß 
Ung etliche feiner Unterthanen widerbothen haben, deren 
Nahmen ihr in der beygefchloffenen Abfchrift vernehmen 
werdet. Wir und die Unfrigen haben an der Sache, de: 
rentwegen fie uns anfeinden, Feine Schuld; fie hat fi 
auch, wie es ohnehin allgemein bekannt ift, in unſerem 
Lande nicht ereignet. Deswegen bitten Wir euch, daß ihr 
den König bewegen wollet, feinen Unterthanen zu verbie: 


(a) Geben ze Wienn an Mittihen nah Sant Beyts tag — 
16. Junius — 1417. 

(b) Das Driginal befindet fih im Archiv der Stadt Bud: 
weis, und hat dad Datum: Geben ze Wienn, am Eanı: 
flag uor Eymons et Jude Apostolorum — den 23. De: 
tober — Anno etc. XVII 
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then, ungerechte Beinbfeligkeiten gegen und zu verüben. 
Haben fie gegründete Forderungen an uns, fo wollen 
Wir ihnen Recht widerfahren lajlen, wenn fie das von 
uns verlangen. Im widrigen alle wird es jedermann 
einfeben, daß fie ung und die Unſrigen widerrechtlih an— 
greifen, und ihren Muthwillen an Uns flillen wollen « 

Daß die Herren von Scal es gewefen, die unferm 
Herzog einen Abfagebrief gefickt haben, erbellet aus ei: 
nem Schreiben H. Albrechts an den Herrn von Warten: 
berg, welder als Sriedensvermittler auftrat, der bereits 
ausgebrochenen Fehde Einhalt that, und durch einen Waf⸗ 
fenftillftand zwifchen den beyden ftreitenden Partheyen 
noch größere Übel befeitiget hat (a). Wartenberg hatte 
zweymahl Gefandte an die Herrn von Scal gefhict und 
fie zu friedlichen Gefinnungen zu bewegen gefucht ; enblich 
willigten fie in einen Waffenftillftand, der bis zum ſech— 
ften Jänner 1418 dauern follte. Diefer Termin ſchien uns 
ferem Herzog zu Eur. Er erfuchte den Wartenberg, die 
von Scal zu bereden, ihn bis zum zweyten Februar zu 
verlängern. Die Gefangenen follen auf Wiederftellung in 
Freyheit gefegt werden. Wartenberg verlangte ein For: 
mular zur Urkunde des Waffenftiliftandes, H. Albrecht 
legte eines bey. In demfelben heißt ed: »Wir n bie von 
der Scal, Bekennen, daß wir für ung, all unfre Freun— 
de, Helfer und Diener, mit dem hochgebornen Fürften 
H. Albrecht, Herzog von Ofterreich .. und mit feinen Lan⸗ 


(a) Beylagen Nro. XIX. Das Original wird im fürſtlich 
Schwarzenbergiſchen Archiv in Wiltingau aufbewahret. 
Das Datum desſelben iſt vom 23. November 1417. 
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den und Leuten einen getreuen Frieden aufgenommen ha- 
ben wiffentlih in Kraft diefes Briefe, von heute ange: 
fangen bis auf unfer Frauen Tag zu der Lichtmeß naͤchſt 
künftig, und denfelben Tag und die Nacht über, ohne 
Gefährde. Und geloben bey unferen Treuen für ung, uns 
fere Sreunde, Helfer und Diener in diefer Zeit wider den 
Srieden nichts zu thun oder zu fehaffen, daß etwas gethan 
werde, in Feiner Weife ungefährlich. — Das Formular 
der Segenurkunde H. Albrechts ift ganz gleichlautend. 
Der Waffenſtillſtand ift wirklich abgejchloffen, und 
ein Eongreß auf den 25. Jänner 1418 feſtgeſetzt worden, 
auf welhem zwiſchen Weytra und ragen Commiffäre 
beyder Theile fi über die Friedensartifel vereinigen foll- 
ten. Aber eben damahls verurfahte ein Thauwetter eine 
gewaltige Überſchwemmung ‚, machte die Straßen unwan—⸗ 
delbar, und binderte die Commiſſaͤre Albrechts, am be: 
ftimmten Tage bey dem Friedenscongreß zu erfcheinen. 
Diefes Hinderniß berichtete der Herzog dem Herrn von 
Wartenberg am 26. Februar 1418, und erfuchre ihn, es 
zu vermitteln, daß der Congreß auf den 13. März ver: 
legt werben möchte (a). Aus Mangel der Urkunden wiffen 





(a) Geben je Wienn an Samflag nad Sand Agneſen tag 
Anno domini etc. Quadringentesimo XVII. Die Auf: 
fhrift von außen: Dem edeln vnfern befunder lieben Czen— 
fen von Weſſels genannt von Warttemberg oder wer den 
Tag zwifchen Weyttra vnd dem Öregen von der von Scal 
wegen yetz wirdet befuhen. — Das Driginal befindet ji 
im Archiv zu Wittingau. Diefer Czenko von Weſſele, ge: 
nannte von Wartemberg, war damahld Burggraf von 
Prag und Bormünder des jungen Grafen Ulrich von Ro: 
ſenberg. Pubitſchka, Th. VII, ©. 500. 
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wir nicht, was weiter gefhehen; die Chroniken machen 
von diefer Fehde Feine Erwähnung. 

Daß Albrecht in diefem Jahre feinem Vetter Ernft 
dreytaufend Mann Hülfstruppen wider die Türken zuges 
(hit, und dadurch zum Entfaß von Rodkersburg und 
zur Niederlage der Feinde beygerragen, erzählen mehrere 
Chronifen (a). | 

Während diefer Zeit betrieb unfer Herzog mit gro: 
Bem Eifer ein Gefchäft ganz anderer Art: die Verbeſſe— 
rung der Elöfterlihen Zucht in Dfterreich. Alles feufite und 
rief nach einer NKeformarion im Haupte und in den Glie: 
dern, und fie war auch höchſt nöthig, denn die fchreyend« 
ten Skandale und die frechften Ausgelaffenheiten hatten 
fi) allgemein unter dem hohen und niederen Elerus ver: 
breitet. Darüber gab ed auch auf dem Concilium zu Con— 
ftanz nur Eine Stimme, und naͤchſt der Abſchaffung der 
Kirchenfpaltung war die Neformation ded ganzen Clerus 
die vorzüglichfte Urfache der Zufammenberufung einer alls 
gemeinen Kirchenverſammlung. Nur konnte man ſich dar— 
über nicht vereinigen, bey welcher Abtheilung des Clerus 
die Noformation beginnen follte. Die Meiften hielten da— 
für, man müffe die Heilung der Gebrechen von oben an« 





(a) Julius Cäſar hat die Zeugniffe mehrerer Chroniken ges 
fammelt: Annal, Styr. T. III. p. 352.— Eine genauere 
Darftelung der Schlacht bey Radkersburg verdanken wir 
dem allbefannten Verfaſſer der Gefhichte des Osmanni⸗ 
fhen Reiches, Herrn von Hammer. Th. I. S. 372 und 
634. H. Albrecht fandte dreytaufend Reiter und zweytau—⸗ 
fend Pfeilfhügen Ernften zu Hülfe. Mehrere taufend Türs 
ken mit ihrem Anführer verloren das Leben. 


16 

fangen, und fie bis unten fortfeßen; body diefem Pro: 
jecte wiberfprachen bie meiften Garbindle und Bifchöfe, 
welche tehaupteten, daß bey dem unteren Clerus mit ber 
Reformation der Anfang gemacht werben müſſe. Diefer 
Streit, an welchem auch 8. Sigmund Antheil genom— 
men bat, gab Anlaß zu einem Eomifhen Wortfpiel, wel, 
ches aber im Deutſchen ohne allen Wiß erfcheinet, und 
nur im Rateinifchen fühlbar ift. Die Bifchöfe hielten naͤm⸗ 
lich dafür, das die Reformation bey ben unteren Geiftli- 
chen, die fie in einem ſchlechten Latein Minoriten nanns 
ten, anfangen müffe; Sigmund aber erwiederte, fie müffe 
von den Majoriten beginnen, mit welhem Nahmen er 
die hoben Beiftlichen bezeichnete (a). 

Unfer Herzog, in beffen Gebiethe ſich Fein Bifchof: 
fig befand, gerieth in Eeine Verlegenheit, wo die Refor⸗ 
mation ihren Anfang nehmen follte. Da er eben mit dem 
Gedanken umging, nad der Eitte feiner Vorfahren ein 
neues Klofter zu fliften, rieth man ihm, feine Aufmerfs 
ſamkeit vielmehr auf die ſchon beftehenden Klöfter zu rich— 
ten, und ihren moralifchen Gebrechen abzuhelfen. Er wil« 
ligte ein, und bath durch angefebene Sefandte dag Con: 
cilium in Conftanz, daß ed Männer von erprobter Fröm— 
migkeit zu Wifitatoren der Klöfter in Ofterreih ernennen 
und fie bevollmädtigen möchte, alles nach ihrem Ermeffen 
anzuordnen, Prälaten abzufegen und andere zu ernennen, 
und Colonien aus den Klöftern Italiens herbey zu rufen, 
um einen echt veligiöfen Geift nach Ofterreich zu verpflan- 
zen. Diefes Project hatte der berühmte Profeflor in Wien 


(a) Fugger, Spiegel der Ehren, ©. 461. 
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Nikolaus Dinkelſpühl, dem Herzog entworfen, von bem 
es auch freudig begnehmiget worden. Der Papft Martin 
ertheilte diefem heiligen Unternehmen feinen vollen Bey- 
fall, und erließ, um ed zu befördern, die erforderlichen 
Befehle. Beym Kloiter Melk begann im Sahre 1418 bie 
Vifitation und Reformation. Der Viſitator Nikolaus, 
Prior des Klofters St. Anna unweit Neapel, brachte 
noch fünf andere Brüder mit, welche alle dem Capitel in 
Melk einverleibt wurden. Der bisherige Abt, Johann 
Sleming, wid dem Bifitationsfturm aus, und refignirte; 
der Vifitator trat in feine Stelle (a). Eben fo wurden 
die übrigen Klöfter der Benedictiner und Auguſtiner in 
diefem und im folgenden Sabre unterfucht, und mit neuen 
Difeiplinar » Vorfchriften verfehen, von welchen die meis 
ften ein fehr wunderliches Gepräge an fich tragen, Die ges 
ringfügigften Oegenftände werben als hoch wichtig abge: 
handelt, alle Schritte gezähler und abgemeffen, und bie 
unnüß geplagten Mönde zu willenlofen Drabtpuppen ges 
formet, denen man fogar mit einer Glode Nachmittags 
ein Zeichen gab, um fie zu mahnen, je&t fey die Stunde 
gekommen, in der man feinen Durſt Iöfchen dürfe, Da 
von einer wiffenfchaftlihen Bildung in diefen Reforma—⸗ 
tions⸗Vorſchriften mit Eeiner Zeile gedacht wird, und jich 
Alles um ein Ceremonienwefen herumdreht, fo war eg ein 
eitled Bemühen, auf folche Weife der Kirche und dem 
Staate tauglihe Männer zu erziehen. Nach dreißig Jah⸗ 
ren war ſchon wieder eine Klofterreforn nöthig, und zum 


(a) Martini Kropff, Bibliotheca Mellicensis, p. 165 
et seq. | 
a 


- 
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Theile Elügere Vifitatoren geftanden es offenberzig ein, 
daß manche Vorfchriften ihrer Vorgänger nichts taugten, 
Sie änderten und milderten diefelben, waren aber eben: 
falls unfähig, etwas Qauglicheres dafür zu geben. In dies 
fem Stüde gelang es dem Mittelalter nur felten, das 
Wahre vom Scheine zu unterfhheiden, und ein edles Mes 
tall von Schladen zu reinigen. So groß der Lärm und 
die Erwartung gewefen, weldye die Gleichzeitigen ſich auch 
von diejer Reformation wie von mancher anderen mad)» 
ten, fo gering war doch ihr Erfolg, verkehrte Maßregeln 
Fönnen Feine guten Brüchte erzeugen. — Doc) genug von 
diefen mißlungenen Verſuchen einer Berbefferung der Er: 
ziehung der Klofterleute. In einer fpezielen Gefchichte 
durfte man fie Doch niche mit einem gänzlichen Stillſchwei⸗ 
gen übergeben. | 

Richtigere Anſichten über die Wefenheit einer heilfa- 
men Neformation des ganzen niedern Eferus. äußerte ber 
Erzbifchof Eberhard von Salzburg. Er berief bald nad 
feiner Rückkehr vom Concilium in Conftanz feine Suffra- 
ganbifhöfe, Prälaten und Gottesgelehrte zu einer Syno— 
dalverfammlung nah Salzburg, und lud auch die Uni— 
verfität in Wien durd ein freundfchaftliches Schreiben 
ein, zur Synode Abgefandte zu ſchicken. Zugleich erbath 
er fih von den Lehrern der Hochfchule eine Paftoral- Ab⸗ 
handlung über die würdige Ausfpendung ber h. Sakra⸗ 
mente, um fie den Seelforgern zur Richefchnur vorlegen 
zu Eönnen (a). Die Univerfität willfahrte ihm in beyden 


(a) Hansiz, T. II. p. 468. — Conspectus historiae Uni- 
versitatis Viennensis, p. 112. 
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Stüden. Zwey Profefloren fchrieben die verlangte Abs 
handlung, und vier Abgeordnete verfügten fi) nach Salz: 
burg, um über durchgreifende Mittel zur Verbeiferung des 
Clerus berathfchlagen zu helfen. Die Koften biefer Ges 
fandefchaft hat H. Albrecht übernommen, ba fie ſowohl 
in feinem, als audy der Univerfitäat Nahmen bey dem Con- 
cifium in Salzburg erfchien. Die Befhlüffe, die auf der= 
felden Verfammlung gemacht worden, verrathen den gu= 
ten Willen des Erzbifhofs, dem berrfchenden Verderbniß 
möglichft Einhalt zu thun ; das Übel hatte fih aber fo ſehr 
verbreitet, hatte fo tiefe Wurzeln gefchlagen, daß von 
der bamahligen Generation Eeine dauernde Beſſerung ſich 
erwarten ließ. Auch der Befehl des Salzburger Conci: 
liums, jährlihe Synoden zu veranftalten, brachte die ge« 
bofften Früchte nicht. Won Difteln kann man Eeine Fei« 
gen fammeln, und von roben, unwiffenden, ungebildeten 
Menfhen erwartet man vergebens ein befcheidenes, müchs 
ternes, mufterhaftes Betragen wohlerzogener,, tauglicher 
Volkslehrer. Wie viele Concilien wurden gehalten, unb 
wie wenig wurden ihre Vorfchriften geachtet und befolgt ! 
Jahrhunderte hindurch predigten fie tauben Ohren, denn 
fie verfannten die eigentlihe Quelle des Übelftandes, be⸗ 
ſchaͤftigten ſich größtentheils mit aͤußeren, weniger wich: 
tigen Gegenſtaͤnden bes clericaliſchen Lebens, und verſaͤum⸗ 
ten den Geiſt der Menſchen wiſſenſchaftlich auszubilden, 
und eben dadurch ihre Rohheit zu mildern. Für Kloſter— 
leute fehien das Concilium das Beſſere zu ahnen, denn 
es verordnete, daß die Klöfter der regulirten Chorberren 
und Benedictiner taugliche Jünglinge auf Univerfitäten 
* 
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ſchicken ſollten (a), aber hundert andere Kloͤſter und die 
Weltgeiftlichen blieben der alten herkömmlichen Unwifſen⸗ 
beit und ihren traurigen und ſchaͤdlichen Folgen unbeachtet 
überlaffen. Den tiefen Verfall ihrer Sittlichfeit bezeugen 
unwiderſprechlich die Eoncilien der folgenden Zeiten. Ein 
ſchrecklicher Religionskrieg trug gar Vieles dazu bey, daß 
man fi mehr um Ausrottung ‚der Keßereyen, als um 
Aufrechthaltung reiner Sitten bekümmerte; während ei- 
nes langen unmenſchlichen Wüthens zweyer Glaubens— 
partheyen verwilderten zuletzt beyde. Die vertraͤgliche Scho⸗ 
nung anders denkender Nachbarn war ſowohl den Böh- 
men, ats den Deutfchen eine unbefannte Sache; man 
wollte bie Gegner in Glaubensſachen von der Erde vertils 
gen. Die Wiener Univerfität bat fo ein Verfahren dem 
8. Sigmund dringend anempfohlen (b), und biefer und 
unfer H. Albrecht befolgten defto bereitwilliger ihren Rath, 
weil fie ihn auch vom Concilium in Conftanz und vom 
Papfte Martin zu wiederholten Mahlen empfangen haben. 

Sowohl das Concilium, als auch der Papft fehmei- 
chelten fi) mit der angenehmen Hoffnung, daß ihr Anfe 
ben binreichen werde, die mißmuthigen Böhmen verftuns 





(a) Dalham , Concilia Salisburgensia. C. X p. 175. De 
monasteriis ordinum S. Augustini Canonicorum re- 
gularium et S. Benedicti juvenes habiles mittantur 
ad studium generale. 


(b) Conspectus historiae universitatis Viennensis, p. 114. 
Oratores ad eum destinat, qui eidem et delendae 
tantae pestis modum maturo e consilio nostris aDoc- 
toribus inito proponerent, eumque ad succurrendum 
Christianac reipublicae adhortarentur. 


s 
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men zu machen, welche in Neben, Schriften und Volks 
liedern den Huß und Hieronymus von Prag als wackere 
Zeugen der Wahrheit, als Glaubenshelden und Märty— 
rer preifend erhoben, und durch bderfelben Flammentod 
die ganze Nation für befhimpft hielten. Um folde uns 
ausftehliche Eegerifche Widerfprüche zu befeitigen,, und bie 
Ehre des geläfterten Conciliums zu retten, machten die 
Väter einen Entwurf des Eünftigen Verfahrens mit den 
Böhmen, der vier und zwanzig Artikel enthielt. Diefelben 
fhrieben dem König, dem Adel, der Prager Univerfitär 
und dem Wolfe Verbaltungsregeln vor, und drobten den 
Anhängern und Lobpreifern Wiklefs und Hußens den 
Feuertod (a). Eben fo unvorfichtig hat fih Papft Martin 
gegen die Böhmen benommen. Auch er drohte ihnen, daß 
‚er eine längere Widerſetzlichkeit nicht dulden, fondern ſtark 
dur Gott den Schild und die Waffen des Glaubens er: 
greifen werde, um auf alle mögliche Weife ſowohl durdy 
kirchliche Strafmittel, ald auch durch das weltliche Schwert 
ſolche Irrthümer auszurotten, und die Vermeffenheit der 
Böhmen zu zähmen (b). 


(a) Joann. Cochlaei Histor. Hussit. p. 165 — 168, Der 
vorlegte Artikel lautet fo: Ut omnes et singuli, spiri- 
tuales et sacculares, qui errores vel haereses Joan- 
nis Wicleph et Jo, Hus in sacro hoc Goncilio Cön- 
stantiensi condemnatos praedicant, dogmatizant vel 
defendunt, et personas Joannis Hus et Hieronymi 
Cathölicas vel sanctas pronunciant vel tenent, et de 
hoc convigti fuerint, tanquam haeretici relapsi pu- 
niantur ad ignem. 


(b) Cochlaeus, p. 174. Scituri, quod in virtute Dei 
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Prablerifhe Drohungen find nicht geeignet, eine 
aufgereizte tobende Nation zu ſchrecken und zu beruhigen. 
Wurden früher fhon feit Hußens Hinrichtung wilde Tha⸗ 
ten in Böhmen verübt, fo häuften fi nun in fanatifcher 
Religionswuth ſchreckliche Gräuel auf Gräuel. Tauſende 
verfammelten fi, um das heilige Abendmahl unter bey« 
den Geftalten des Brodes und Weines zu genießen, und 
bereiteten dadurch noch größere Unruhen vor. Unter Ziz⸗ 
ka's von Zrocnow Anführung (a) wurde das Rathhaus in 
Prog erfiürmt, worauf die Rafenden ben Bürgermeifter, 
den Stadtrichter, einige Rathsherren und ihre Diener 
‚aus den Fenftern auf die Straße hinabftürjten, wo fie 
vom Huſſitiſchen Gefindel mit Spießen aufgefangen, und 
vollends ermordet wurden. Als 8. Wenzel von diefem Ers 
eigniß Kunde erhalten hatte, bemeifterten ficy feiner Angft 
und Schreden; ein heftiger Schmerz; am linken Arm war 
der Worbothe eines noch größeren Übels, das bald nach⸗ 
folgen follte. Er rief eiligft feinen Bruder Sigmund zu 
Hülfe, drohte die Aufrührer zu vertilgen, ließ feinem 
Jaͤhzorn freyen Lauf, und farb am fechzehnten Auguft 
1419 an einem Schlagfluß eines plöglichen Todes. Ein 


scutum et arma fidei assumentes, omnino ad extir- 
pandos errores praedietos, ad conıprimendam pro- 
terviam huiusmodi, omnibus viis, remediis et auxi- 
his apostolicis ,‚ etiam cum brachii saecularis auxilio 
insurgemus. 

(a) Über Zizka's frühere Lebensumftände und feine Urkun— 
den ift Die Abhandlung meines Freundes Mar. Millauer 
nachzufehen: Diplomatiſch-hiſtoriſche Auſſäte über Johann 
Zizfa von Trocnom. 
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fegerliches Leichenbegängnig zu halten geftatteten die all« 
gemein verbreiteten Unruhen nicht. 

Hatten die Hufliten in Gegenwart ihres Königs 
Unthaten begangen, fo ermutbigte fie der Tod desfelben 
zu neuen, noch blutigeren ſchaudervollen Unternehmun: 
gen. Kirchen und Klöfter wurden geplündert, einige fogar 
den Flammen Preis gegeben und zerftöret, und Möndhe 
und Priefter gemißhandelt; in Prag und in ber Umges 
bung der Stadt fielen zwifhen den Föniglichen Truppen 
und den Huffiten blutige Gefechte vor, bey denen der auf: 
rübrifche zahlreiche Pöbel größtentheild die Oberhand be: 
bielt. Die von demſelben verübten Graufamfeiten reizten 
die Gegenparthey der Katholiken zum Widerftand, und 
leider auch zu graufamer MWiedervergeltung auf. In Kut: 
tenberg wurden Huflitifche Kriegsgefangene ermordet, an« 
dere lebendig in die Schachten geworfen. So wie ben Huf 
fiten Moͤnche und Priefter die erwünfchteften Todesopfer 
waren, eben fo erfreuten ſich die Katholiken, Huffitifche 
Geiftlihe zu erhaſchen, um ihren Rachedurſt an ihnen 
ftillen zu Eönnen. Ein fürdterliches Übel für ein Land ift 
Aufruhr des unbaͤndigen rohen Volkes; das fürchterlichfte 
aber ift, wenn Religions⸗Fanatismus unter einem from: 
men Ausbängefchild Nationen entzweyt, und fie zu einem 
Kriege aufſtürmt; fie wähnen dann in blinder Wuth, durch 
Mord und Brand das Heiligfte des Menfchen, den relı- 
giöfen Glauben, ftarfmüthig gegen muthwilige Angriffe 
zu f[hüßen, und einer hohen Pflicht Genüge zu leiften. | 

Groß war die Gefahr, die dem K. Sigmund als 
Erben des Königreihs Böhmen drohte, und body ſchien 
er fie nicht viel zu achten, umd dafür zu halten, die Auf: 
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rübrer werben ben fchuldigen Gehorfam ihm Ieiften, wenn 
er als ihr regierender König auftreten, und fie durch erns 
fte, firenge Machtgebothe von neuen Gewaltthaten ab» 
ſchrecken werbe. Doc) dazu bat er den günftigen Zeitpunkt 
verfäumet. Während er nach feiner gewohnten Weife mit 
einer unnüßen und unzeitigen Thätigkeit auswärtige Strei« 
tigkeiten der Bohlen mit den Deutfchen Rittern ald Schieds⸗ 
richter auszugleichen ſich beftrebte, verfchob er das Wich⸗ 
tigfte, das ihn zunaͤchſt anging, und Eeinen Auffchub litt, 
und ließ eben dadurch gefchehen, daß fih die Flamme des 
Aufruhrd immer weiter verbreitete, und Böhmen und 
Maͤhrer Zeit gewannen, ſich gegen ihn zu verftärfen. Biel 
zu ſpät entfchloß er fi, diefen feinen neuen Unterthanen 
fi) als König zu zeigen, und fchrieb einen Landtag auf 
den 25. December 1419 nah Brünn aus, auf welden 
. er mit einer anfebnlichen Begleitung vieler Fuͤrſten und 
Großen erfhien. Unter denſelben befand ſich auch unfer 
H. Albrecht. Dem Gebothe Sigmunds zufolge eilte der 
Adel Böhmens und Mährens nad Brünn, und zog mit 
vielem Gepränge in bie Stadt ein. Doc Eines fiel fo- 
gleich dem König und den anwefenden Bifchöfen als an« 
ftößig und fehr beleidigend auf. Die Edlen brachten Hufe 
fitifche Priefter mit fich, die ihnen in ihrer Wohnung Meffe 
laſen, und dabey den Kelch ausfpendeten. Sa, fie trieben 
ihre Unbefcheidenheit noch weiter, ergoßen fi in Lobes⸗ 
erhebungen der heiligen Märtyrer Huß und Hieronymus 
von Prag, und ſchimpften gewaltig über das Conftanzer 
Concilium los. Dadurch traten fie der Rechtglaͤubigkeit 
und,dem Anſehen des Könige und ber in Brünn anwe— 
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fenden Fürften viel zu nahe, und bereiteten ſich eine uns 
gnädige Aufnahme vor. 

Am dritten Tage wurden fie vor bem Könige zu er« 
fheinen gerufen. Sie fielen vor ihm auf die Knie, und 
mußten in diefer Stellung harte Vorwürfe über die in 
Prag verübten Graͤuel und den Befehl vernehmen, die 
mit Ketten und Schlagbaͤumen gefperrten Gäffen zu Öff: 
nen, und die gegen das Föniglihe Schloß aufgeworfenen 
Schanzen der Erde gleich zu mahen. Dann wurden alle 
Burggrafen und Beamten, bie das. h. Abendmahl unter 
beyden Seftalten genoßen, ihrer Dienfte entfegt, und der 
koͤnigliche Wille allenthalben bekannt gemacht, daß bie 
Huffitiihen Keßer nirgends dürfen geduldet werben (a). 
Mit diefem niederfhlagenden Beſcheid wurden die Abger 
ordneten nah Haufe entlaffen. Als fi die Kunde davon 
in Böhmen verbreitete, brach der alte Gaͤhrungsſtoff 
neuerdings in belle Flammen aus, die aud jekt noch 
Sigmund durch) eine ſchnelle Ankunft in Prag zu Löfchen 
verfäumte (b), denn vor Brünn verfügte er fih nad 
Breßlau, firafte dort den aufrührifhen Pöbel und einen 


(a) Pubitſchka, B. VIII. ©. 13, u. f. 


(b) Aeneae Sylvii Historia Bohemica , apud Freher, 
Rerum Bohemic. Scriptores, p. 148. Nec dubium vi- 
debatur, quin tota Bohemia Hussitarum labes exces- 

‚ sisset, si ex Brunna Sigismundus recta se Pragam 
contulisset. Sed divertit ille, ut fortasse in fatis erat, 
Vratislauiam, Die Huffiten hätten wohl nit ihre Glau— 
bensfäge aufgegeben, wenn gleid Sigmund ohne Vorzug 
nach Prag gekommen wäre; aber höchſt wahrſcheinlich 
haͤtte der Aufruhr nicht ſo weit um ſich gegriffen. 
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fanatifhen Huffiten mit viel zu harter Strenge (a), und 
fteigerte eben dadurd den Abfcheu vor feiner unduldfamen 
Regierung. Eine Kreuzbulle, die ein päpftlicher Regat wis 
der die Böhmen verkündigen ließ, und die Äußerung 
Sigmunds, daß er durch eine Dffnung der niedergeriffenen 
Stadtmauer in Prag einziehen werde, benahmen ben 
Bürgern vollends alle Hoffnung, daß der König fie milde 
behandeln werde, und ihre Furcht flieg noch höher, als 
er ihnen befahl, ihre Waffen dem oberften Burggrafen 
auszuliefern. Die feindfelige Gefinnung Sigmunds gegen 
den Gebrauch des Kelches, den er für eine ftrafbare Ke: 
gerey gehalten, brachte die ohnehin ſchon aufgereizten 
Böhmen zur Verzweiflung. Sie erklärten ihn für unfad- 
big, ihren Thron zu befteigen, und die Anhänger Zizka’s 
fegten den Krieg wider die Katholiken immer mutbhiger, 
fiegreicher und granfamer fort. 

Um den Troß der Böhmen zu brechen, hatte Sig: 
mund fchon bey Breßlau ein. bedeutendes Kriegsheer ge: 
fammelt, und doch zauderte er noch bis zum Ende des Mo- 
naths May, dasſelbe gegen feine rebellifchen Unterthanen 
vorjuführen. Theil mögen ihn einige Große Böhmens 
zurückgehalten haben, die ihm mit der angenehmen Hoff: 
nung einer naben freywilligen Unterwerfung der Huſſiten 
ſchmeichelten (b), theils wollte er die Ankunft nach meh: 


(a) Johann Krafa erhob Hußens Lehre in Breflau gar fehr, 
und fchimpfte über das Conſtanzer Goncilium und aud 
über den 8. Sigmund auf eine fehr rohe Weife. Da er 
keine Warnung achtete, ließ ihn der König mit Pferden 
durch die Stadt ſchleifen und lebendig verbrennen. 


(b) Winde, c. 71, p. 1150. 
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rerer Hülfsvölfer abwarten, welche ihm aus Ungarn, 
Mähren und allen Gegenden Deutfchlands zuzogen. Dies 
fes ift wahrfcheinlich aud) die Urfache gewefen, daß er feis 
nen Zug von Breflau nad Prag keineswegs befchleunigte, 
fondern fih nah mandhem Verweilen Iangfamen Schrittes 
feinem Ziele näherte. Königgrätz, Kuttenberg, Schlan, 
Melnik und Leutmerig wurden von ihm befegt. In Schlan 
ließ der päpflliche Legat Ferdinand, weldher Sigmunden 
begleitete, einen Priefter verbrennen, weil er die Noth— 
wendigkeit des Kelches unerfchroden vor ihm behauptete; 
und in Leutmerig büßten fiebzehn Bürger die Vertheidi— 
gung dieſes Lehrfages mit ihrem Leben; fie wurden auf 
Befehl des Königs in der Elbe erfäuft. Darf man fih - 
wundern, daß die Hufliten alles Mögliche aufbothen, ſich 
und ihren Glauben gegen ihren Todfeind zu fehügen? 
DVergebens haben es feit Jahrhunderten Glaubensverfol: 
ger verfucht, ihre eigene Überzeugung Anderen aufzudrin: 
gen, wodurch fie nur die Schlachtopfer ihrer angemaßten 
Gewalt vermehrten, ohne ihr Ziel zu erreichen. Zu fei- 
nem Unglüde ließ ſich Sigmund durch Beyſpiele diterer 
Zeiten nicht warnen. 

Erft am dreyßigſten Junius rückte die Eönigliche Ar: 
mee, weldhe Winde auf achtzig, böhmifche Schriftftels 
ler auf hundert fünzigtaufend Mann angeben, vor Prag, 
und die Belagerung begann. Bey dem Heere Sigmunds 
befanden ſich auch beylaͤufig viertaufend Neiter, welche 
H. Albrecht ſeinem Schwiegervater zugeführt hat. Zum 
Sammelplatz war ihnen Freyſtadt beſtimmt, wohin ſich 
die Herzoge Ernſt und Albrecht begaben. Erſterer verweilte 
dort eine laͤngere Zeit, waͤhrend ſein Vetter ohne Verzug 
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den Marfch über Bubweis nah Prag befchleunigte. Mir 
Leidwefen fagen wir ed, daß unfer gutmüthiger, fanfter 
5. Albrecht aus unzeitigem Religionseifer gegen Hufliten 
graufam verfuhr, die ſich Feines anderen Verbrechens ſchul⸗ 
dig gemacht haben, als der Behauptung: der Gebrauch 
des Kelches ſey zur Seligkeit nothwendig. Geiſtliche und 
Bauern büßten diefe Meinung auf Scheiterhaufen, die 
man diefen Kegern eben fo wie ihren zwey Vorgängern in 
Eonftanz errichten zu müffen glaubte (a). Diefen Gräueln 
baben der Bifchof von Paffau und ein Herr von Weinss 
berg Einhalt gethan, die durch freundliches Zureden den 
Herzog bewogen, Huſſitiſchen Weibern, welche ebenfalls 
zum Feuertode beftimmt waren, bas Leben zu ſchenken. 
Auf eine ähnliche Weife wütheten die Belagerungstruppen 
bey Prag, reigten die Huſſiten zu gleihen Grauſamkei— 
ten, und bereiteten fi aber dabur einen Kampf ber 
Verzweifelung, der zu ihrem Verderben endigte. 


(a) Ebendorfer,, p. 849. Per Budweis ad Sobisslau op- 
pidum advenientes .. ubi et pluribus perfidis arrep- 
tis per ignem, judicium et finem vivendi dederunt 
... Postea vero per oppidum Melzense, in quo fide- 
les moram fecerunt, Otytz oppidum Hussitis refer 
tum applicuit. Ibi castrum expugnat, Dominum ejus 
retinet et regi praesentat, omnes mares aestuario 
inceludit, ut ignis judicio poenas luant quas merue- 
runt; foeminas vero in quandam stubam congregat.. 
Decanum tamen eorum, et plebanum cum uno socio 
jam fuga lapsos Dominus de Weinsperg insecutus re- 
duxit; et aptato gravi rogo vivi in ipsum sunt dejec- 
ti. Cf. Laurentii Byzynii diarium belli Hussiti, apud 
Ludewig , Reliquiae M. SS. T. VI. p. 169. 
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Welche widrige Zufälle Sigmunden während ber 
Belagerung der Hauptftadt getroffen, bat eine Gefchichte 
Dfterreichs zu erzählen nicht nöthig. Uns genüget zu wif: 
fen, daß die Prager den tapferften Widerftand geleiftet, 
und denKönig genöthiget haben, die Belagerung aufzuheben. 
Seine Armee Töfte fih auf, und er begnügte ſich mit der 
nußlofen Geremonie der Krönung im Schloffe, weldes 
feine Soldaten gegen die Huffiten bisher noch immer war 
cker vertheidiget haben. Die Krone hat Sigmund am a8, 
Julius auf feinem Haupte getragen, aber das Königreich 
ift fiir ihm verloren gegangen. Wie alle übrigen Bürften, 
eben fo zog auch H. Albrecht ruhmlos aus Böhmen in bie 
Heimath zurüd. 

Eine gleichzeitige vaterlandifche Chronik erzähler, 
daß die Herzoge Albrecht und Ernft am achtzehnten Zus 
nius nach Böhmen aufgebrodhen, und am zehnten Auguſt 
von dem Feldzug wieder in Öfterreich angekommen find (a). 
Albrecht wohnse der Krönung Sigmunds im Scloffe zu 
Prag noch bey; von Ernften, welder dem König eben: 
fall8 Hülfstruppen aus der Steyrmark und aus Kaͤrnthen 
zugeführt bat, gefchieht Feine Erwähnung ; wahrfcheinfich 
bat er die Rückreiſe früher angetreten, als die Belagerung 
der Stadt Prag am dreyfigften Julius aufgehoben wor: 
ben. Am zweyten Auguft befand er ſich ſchon in Budweis, 
begab fih von dort in den Markt Schweinig, deſſen 
Grundherr Ulrid von Roſenberg war, und wollte in dem— 
felben übernachten. Noch frühzeitig genug erhielt er die 
Nachricht, dag ihn Huffiten zur Nachtszeit überfallen, 


(a) Chron, Austr. apud Pes, T. II. p 550. 
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und buch Teueranlegung befchädigen wollen. Mehrere 
Begleiter des Herzogs wurden von NRofenbergifchen Unter— 
thanen gefchoffen und ihrer Pferde beraubt. Ernft verließ 
dann Abends den Markt Schweinig, und lagerte ſich mit 
den Geinigen auf einem nahen Felde. Plöglich gerieth 
aber zu feinem Leidwefen der Markt in Slammen. Ob die 
Begleiter Ernftend oder die Huſſiten die Brandflifter ge— 
wefen, ließ fi nicht ausmitteln. Der Herzog verſprach 
aber dem Ulrih von Nofenberg: fände fih, daß feine 
Leute den Markt angezünder haben, fo werde er fie auf 
eine Weife ftrafen, die fein Mißfallen an diefem Verbres 
hen darthun, und feinen Schmerz; darüber anzeigen 
wird (a). 


(a) Das Driginalfhreiben 9. Ernftend an Ulrich von Nor 
fenberg findet ſich im fürftlihen Archiv in Wittingau. 
»Ernſt von gots gnadn Erezherczog ze Dfterr. Edler und 
befunder Xieber. Als wir und an dem nadftuergangn Freis 
tag — den zweyten Auguft — zum Budweys erhebt has 
ben und in deinen Markcht Smweincz komen fein dafelbs 
wir vbernacht woltten fein belibn, vnd vnfern pfenning 
geczert haben, aljo Fam vnd warnung, wie die vngelau: 
bigen Wiclefn vns vnd die vnfern mit pranntt dafelb& bes 
fhedigen woltten, Darczu habent die deinen ettleich der 
vnfern geſchoſſen vnd geflagen, vnd In ire pferd genos 
men, das vns vmpilleich dawcht, vnd darumb ſlugen wir 
vns dennoch deſſelbn abents nahent bey demſelben Markcht 
in das Velld, in demſelben warde derſelb Markcht ange: 
czündt vnd geprannt, das vns zumal laid iſt, vnd haben 
das nicht gern geſehen, vnd künnen auch nicht eruarn, ob 
das von den vnſern oder andern beſchehen ſey. Erfuren 
wir aber hinfür, daz das die vnſern getan hieta, die 
woltten wir in foliher mass darumb ſtraffn Laien, das 


Der Berbruß über die Huffiten, die von ihrer Ke— 
tzerey nicht Taffen wollten, und der Mißmuth über den 
unglücklichen Feldzug mögen Wieles beygetragen haben, 
daß H. Albrecht mir den Juden in Öfterreich viel zu ſtrenge 
verfuhr. Da von dieſem Gegenftande jchon an einem an: 
deren Orte weitläufiger gefprocyen worden (a), fo genüge 
bier, um Eeine Lücke in Albrehts Regierungsgeſchichte 
unbeachtet fteben zu laſſen, eine kurze Anzeige davon. 

E8 hatte ſich der Muf verbreitet, daß die Meßne— 
rinn an der Laurentius Kirche bey Enns confecrirte Ho—⸗ 
ftien geftoblen, und fie einem dortigen reihen Juden, der 
Sfesel bieß, verkauft, dieſer aber fie wieder anderen 
Blaubensgenoffen ausgetheilet habe, um damit Muth: 
willen treiben zu Eönnen (b). Die Befhuldigten wurden 
eingezogen, nad Wien geführt und dort unterfucht. Die 
Mepnerinn geftand, diefes Verbrechen begangen zu ha— 
ben; aber Sfrael, fein Weib und noch mehrere Juden be- 
theuerten ftandhaft, desfelben Eeineswegs ſchuldig zu ſeyn. 





du verftündeft und feheit, daz vnd das layd were. Gebn 
zu Weitra an Suutag uor fand Ofmaltitag — den 4. Aus 
guft — Anno ete. CCCC vicesimo, — Die Äußere Auf: 
fihrift lautet: Dem Edeln vnſerw Befunder liebn Vlrei— 
chen von Rofenberg. 

(2) Dfterreih unter H. Albrecht den Vierten. Th. II. Haupt: 
ftüd IX. Y 

(b) Bon diefer Zudenverfolgung machen mehrere Chroniken 
Erwähnung. Chron. Mellie, apud Pez, T.I. p.254. — 
Chron. Paltrami, 1, c. p. 7394. — Chron, Austriac, 
apud Pez, T.II. p. 550. Am weitläufigften erzählet diefe 
Geſchichte Ebendorfer, 1. c. p. 851. 


Ob man bey der Unterfuchung auch die Kolter angewendet 
babe, fagen die Chroniken nicht aus. Wenige Geftänbniffe 
vermodten den H. Albrecht, alle Juden für ftrafbar zu 
haften. Am vier und zwanzigſten May ı420 wurden alle 
- Sfraeliten in ganz Oſterreich ergriffen, eingekerkert und 
ihre Güter eingezogen. Am gelindeften Eamen die Armen 
und Unangefebenen dur; fie wurden aus dem Lande 
fortgefchafft; die Reichen und Geachteten mußten in Ge- 
fängniffen ihr ferneres Schickſal abwarten (a). Die Abs 
weſenheit H. Albrechts, der fih in Böhmen befand, wird 
den Fortgang des Criminal: Procefled zum Theile verjö- 
gert haben. 

Viel Ungemach hatten biefe Unglücklichen während 
bed Sommers und Herbfted von ungeftümen Bekehrern 
zu dulden, und fpäter Fam eine neue Plage hinzu: ed 
fing an, ſehr Ealt zu werden, ‚und gegen den Froft ward 
ihnen nur wenig oder gar fein Schuß gewähret. Um dies 
fen und Eünftigen noch größeren Leiden zu entgehen, be: 
quemten fih mande, ihre Religion zu verlaffen und Chris 
ften zu werden, von weldyen jedoch einige in der Folgezeit 
zum Judenthum wieder zurückkehrten (b). Andere wiefen 
alle Anträge ber Bekehrer mit Unmwillen von fih, und 


(a) Ebendorfer, 1. e. Uno die eademque hora in uni- 
versis Austriae locis Ducis Alberti adjiciuntur capti- 
vitati, confiscantur eorum bona, et relegatis popu- 
laribus reservantur magis honoralti eorumdem. — 9. 
Albrecht verfchenkte ein Zudenhaus in Leubs; die Urkunde 
ftept im Anhang nach den Beylagen, Nro. I. 


(b) Den Reverö eines folgen abtrünnigen Juden findet man 
im Anhang Nro. Il, 
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wollten lieber fterben, als ihrer vefigisfen Überzeugung 
zuwider handeln; aber den Chriften wollten fie nicht laͤnger 
mehr zum Gefpötte dienen, nicht ſchmach- und quallvoll 
auf dem Sceiterhaufen ihr Leben enden. Sie gaben ſich 
felbft, ihren Srauen und Sreunden den Tod. Eine bedeu- 
tende Anzahl wartete aber gelaffen und ſtandhaft ab, was 
für ein Schicfal fie treffen möge. Alle diefe, obgleich fie 
an dem Verbrechen der Meßnerinn Eeinen Antheil genom- 
men, wurden am zwölften Mär; 1421 auf einer Wiefe 
unweit Wien als halsftarrige Menfchen verbrannt. Alles 
Jüdiſche Eigentbum wurde vom Fiskus ergriffen, und den 
Sfraeliten für immer der Aufenthalt in Oſterreich verbo⸗ 
then. Am ſechzehnten April hat auch die Meßnerinn von 
Enns auf dem Scheiterhaufen ihr Leben geendet. — Wer 
das Mittelalter, desſelben Verfahren mit den Juden, 
nnd viele ähnliche Geſchichten mit geweihten Hoſtien Eennt, 
geräth gar leicht in Verfuhung, die arme Meßnerinn uns 
geachtet ihres Geftändniffes für unfhuldig zu b.iten. Ju: 
ſtizmorde hat es vormahls nicht felten gegeben; es wur: 
den ja manche Heren verbrennt, die fi. für ſolche Ge— 
ſchöpfe felbft ausgegeben haben (a). Daß Albrecht Juden 
aus Feiner anderen Urfache verbrennen und ihr Beſitzthum 
eonfisziren ließ, als weil fie fi weigerten, Chriften zu 
werden, kann auf Feine Weife entfchuldiget werden. Hoͤch⸗ 
ftens laͤßt fih die Schuld auf die rohe Zeit fehieben, in 
der er lebte. Ein blindes, graufames Wüthen gegen an« 
ders Denfende hat damahls noch allenthalben für einen 


— bb ie © 


(a) Die Urfehde einer in Krems Begnaigten Zauberinn ift 
ebenfall& Dort zu leſen, Nro, TIL, 1 
3 
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löblichen NReligionseifer gegolten. Diefem Grundſatze ge— 
mäß baben aber aud bie Hufliten gehandelt, und Taus 
fende in den Flammen des Kelches wegen als halsftarrige 
Widerſacher geftraft. 

Da alle Juden aus Ofterreich verbannt waren, ift 
ihre Synagoge in Wien ein unnüges Gebdube geworben. 
Sie wurde niedergeriffen, entweder auf Befehl des Her: 
3098, oder was noch wahrfcheinlicher ift, von dem auf« 
braufenten Pöbel, der Fein müffiger Zufchauer bey der 
Sudenverfolgung bleiben, und das ihm von der Regierung 
gegebene Beyſpiel mit haftiger Gefchäftigfeit nachahmen 
wollte. Die Steine von ber zerftdrten Synagoge bat der 
Magiftrat der Hochſchule zur Aufführung eines neuen 
Gebäudes gefchenft (a). 

Die Juden zu meiftern und ſich ihrer zu entledigen, 
Eoftete freylich Feine große Mühe; aber die Huſſiten zu 
bändigen, und ihre Kegerey zu vertilgen, fand man menſch— 
lihe Kräfte zu ſchwach. Deswegen wurden Bußtage und 
feyerliche Proceffionen veranftaltet, um den Beyſtand des 
Himmels wider diefe unmenfchlichen Feinde zu erflehen. 
Die Gefahr eines Überfans wurde auch immer drobender, 
und Fam unferem Vaterlande näher ; deſto höher flieg die 
Furcht vor den Huffiten. Bey diefer allgemeinen Nieder: 
geſchlagenheit verfchaffte ein Schreiben des päpftlichen Le- 
gaten aus Iglau an die Univerfität den Furchtſamen Freu⸗ 
de und Troft. Der Inhalt desfelben verkündigte die uner: 
wartete Meuigkeit, daß alle Edle Maͤhrens, nur drey 
ausgenommen, den Huflitifhen Srrglauben abgefhworen 





— — —— —* 


(a) Conspectus histor, Universitatis Viennensis, p. 119. 
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haben, und zur Lehre ber Roͤmiſchen Kirche zurückgekeh⸗ 
ret find; es fey Hoffnung vorhanden, daß ſich aud die 
Böhmifchen Großen zu diefem Schritte bequemen wer: 
den (a). lim Ofterreich vor Kegereyen und den daraus 
entfpringenden Übeln zu bewahren, mußten alle Mitglies 
der der Univerfität einen Eid ablegen, daß fie der Roͤmi— 
[hen Kirche von ganzer Seele treu ergeben bleiben werden. 

Während diefes in Öfterreich vorging, machten die 
Huſſiten unaufhaltfam immer weitere Fortſchritte. Noch 
einmahl hat K. Sigmund verfucht, den belagerten Wifche: 
hrad in Prog zu entfegen; er wurde zurückgeſchlagen, und 
die Feſtung ergab fih am erften November 1420 an bie 
Prager. Der ſchreckliche Zizka eilte indeffen mit feinen Tas 
boriten gegen die Graͤnzen Oſterreichs plünderte, mor: 
dete und verheerte ganze Strecken auf eine unmenſchliche 
Weiſe. Am 27. October 1420 ließ er das Klofter Golr 
denfron bey Krummau fammt der Kirche verbrennen, und 
die anmwefenden Mönche an die Bäume aufhängen. Am 
fein Schloß und die Stadt Krummau fammt ben vielen 
anderen Beſitzungen im Budweiſer Kreife vor der Zerftö: 
rung zu bewahren, fah ſich Ulrich von Rofenberg genöthiget, 
mit Zizfa einen Waffenſtillſtand bis zum vierten Sebruar 
1421 zu fließen, worüber am achtzehnten November 
eine Urkunde ausgefertiget wurde (b). Der größte Theil 
Böhmens und feiner Bewohner war für den 8. Sigmund 
verloren, und es ftand zu befürchten, daß lich die Tabo⸗ 


(a) L. c. p. 117 et seq. 
Ch) Millauer, Diplomatiſch⸗hiſtoriſche Auffäge über Johann 


Zizka, 5. 26. 
» 
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riten mit dem verbeerten Böhmen nicht mehr begnügen, 
fondern auch aus Dfterreich und Ungarn ſich eine Beute 
zu verfchaffen fuchen werden. Diefe gefährlichen Ilmftänte 
nöthigten den König, fi) nody enger mit unferem H. Al: 
brecht zu verbinden, und diefer Eam ihm mit offenen Ar= 
men entgegen, denn auch er fah fi) von gleihen Gefah— 
ren bedroht, und bedurfte des Beyſtandes eines mädhti- 
tigen Freundes. | 

Zu Ende Februars 1421 verließ 8. Sigmund das 
Königreih Böhmen, wo er Kladrau zu belagern angefan« 
gen, aber vom berannabenden Zizka erfchredit es rathfa- 
mer gefunden hatte, einem Rampfe mit ibm auszuweichen. 
Er begab fih nah Brünn, und im folgenden Monath 
nach Ofterreih, wo er am 24. März unferen H. Albrecht 
mit allen Öfterreichifchen Provinzen belehnte (a), ibm und 
feinen Erben alle alten Rechte und Freyheiten beftätigte 
und in einer befonderen Urkunde die Verfierung gab, 
daß einige, bey diefer Belehnung unterlaffene Feyerlichkei⸗ 
ten den Privilegien des Herzogthums Dfterreich zu Eeinem 
Nachtheil gereihen follten (b). — Wir übergehen die Er: 
neuerung der alten Paflauifchen Bündniffe zwifchen dem 
H. Albreht und dem Biſchef Georg (c), und wenden 


(a) ®erbert, Monumenta Aug. Domus Austr. T. III. p. 
23 in auctario. Es ift auch eine Lateinifhe Belehnungs« 
urkunde vorhanden, von welcher obige nur eine Überfegung 
ift. Dat. in Seueld, II, Feria Festi Pasce. Auch die übrir 
gen Urkunden find an demfelben Tage ausgefertiget worden. 

(b) Eine ähnliche Urkunde hat K. Carl 1360 dem H. Ru⸗ 
dolph ebenfalls in Seefeld auögeftellet. Steyerer, p. 299. 

(ec) Gewold, Metropolis Salisburg. T. 1. p. 417. — Du 
Mont, T. IL, P. II, p. 15%. Cf, Hansiz, T. 1. p. 502. 
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und zu den Verträgen, welche R. Sigmund mit feinem 
künftigen Schwiegerfohne ber nahen Verehelihung halber 
geſchloſſen bat. | 

K. Sigmunds Hofräthe waren in ihren Stimmen 
nicht einig, welchen Gemahl der Vater für feine Tochter 
beftimmen follte (a); doch diefer blieb feinem Worte treu, 
das er dem H. Albrecht gegeben, und feßte auf desfelben 
Verlangen die Bedingniffe feft, auf welche der Herzog bie 
Prinzeflinn Elifaberh zur Gemahlinn erhalten follte. Bey⸗ 
de Bürften verfügten fich nach Preßburg, Eamen über meh: 
vere Punkte mit einander überein, und ftellten ſich zur 
Befräftigung berfelben am 28. September Urkunden aus. 
Vor Allem wurde Efifabethens Ausfteuer und Albrechts 
Widerlage auf einmahl hunderttaufend Dukaten feftges 
feßt, welde Summe ber Herzog fogleich erlegt hat. Dann 
wies ihm der König andere zweymahl hunderttaufend Dur 
Faten an zum Erfag der Koften und der Mühe, bie er 
zum Vortheil Sigmunds , wahrfcheintih beym Feldzug 
nad Böhmen, verwendet bat. Für alle diefe Summen 
verpfändete ihm der König fünf Städte in Mähren und 
Böhmen (b). H. Albrecht mußte ſich aber dagegen ver: 
pflihten, dem König fechzigtaufend Dufaten zu geben, 
von welchen er die erfte Hälfte in den näcften Faſchings- 
tagen, die zweyte am ©eorgi Tag darauf erlegen follte, 
Indeſſen ftellte er über diefe Summen zwey Schuldbriefe 
aus, und übergab fie dem oberften Kanzler des Königs, 
dem Bifhof Georg von Paſſau, der fih in einem Revers 








(a) Winde, cap. 89, p. 1146. 
(b) Gerbert, Monumenta, T. HL P. I. p 23 et scq. 
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dem Herzog verpflichtete , die Schufdbriefe Sigmunden 
erft dann ausjuliefern, wenn biefer feiner Verheißung 
wirflih wird erfüllet, und Albrecdhten die fünf Städte 
und Schlöffer in Böhmen und Mähren längftens bis zum 
nächften Martini Tag wird überantwortet haben (a). 
Damit bat fi aber Sigmund noch nicht begnüget; 
Albrecht mußte fi über diefes auch verbindlich machen, 
an dem Kriege wider bie Huffiten als Bundesgenoß nad) 
feinem ganzen Vermögen Antheil zu nehmen. Sigmund 
batte die traurige Erfahrung gemacht, daß er mit feiner 
Macht allein gegen bie aufrührifchen Böhmen, die fi 
um einen anderen König bereits nad) Pohlen gewendet 
haben, nicht auslangen Eönne; defto erwünfchter mußte 
ihm Albrechts Beyftand feyn, der als fein erflärter Schwie⸗ 
gerfohn und Thronfolger in Ungarn und Böhmen Eeinen 
Wunſch desfelben durfte unerfüllet Iaffen. Groß war die 





(a) Der Bifhof Georg fagt in feinem Nevers: »Wir gelos 
ben bey guten trewn vnſerm vorgenanten herrn Herczog 
Albrechen, dieweil vns derfelb die Geflos und Stete Bud» 
weys, Igla, Jemnicz, Snoim, und Boharlicz, mit Iren 
zugehörungen, nah Innhaltung des briefs, darüber ge: 
geben, nicht Innhaben wirdet, vnd eer fi der obgenant 
vnser herr der Künig, demfelben Herczog Albrechten zwis 

ſchen Hinnen vnd Eant Merten tag, fchierift kommenden 
veruangen bat, inczeantwurtten, daz wir dann vnferm 
herren dem Eünig, diefelben brief, nicht geben mwellen noch 
fullen, w f. w. Geben ze Haimburg am Guntag Sant 
Wenczlawen fag — den 28 September — 1421. — Ban 
den Zahlungsterminen diefer Summe macht Albrecht Ers 
wähnung in einem Schreiben an die Bürger von Steyr. 
Preuenhuber, S. 84. 
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Laft, die ſich Albrecht durch diefes Buͤndniß aufbürbete, 
und groß die ©efahr, ber er fein Herzogthum ausfeßte; 
aber feine Verbältniffe zu Sigmunben nöthigten ihn, ſich 
ein noch fo großes Opfer gefallen zu laffen. Und wäre er 
aud Eein Kampfgenoß Sigmunds gegen die Huffiten ge: 
worben, fo hätten diefe wilden Räuber dennoch Dfterreich | 
wie fo viele andere, auch weit entfernte Länder aus Beu— 
teluft angefallen. Die Erfahrung hat es fpäterhin deutlich 
bewähret, daß Albrecht beffer gethan bat, als erklärter 
Gegner der Hufliten aufjutreten, ald wenn er fi unvor- 
bereitet von ihnen hätte überfallen Iaffen. Der Bundes- 
vertrag, den er über diefen Gegenftand mit dem K. Gig- 
mund gefchloffen, enthielt folgende Artikel (a): 

Wir Sigmund machen bekannt, daß H. Albrecht fich 
verbindlich gemacht hat, Uns im Kriege gegen die feßeri- 
ſchen und rebellifhen Böhmen nad) feinem Vermögen bey: 
zufteben, wofür Wir ihn in Böhmen und Mähren Städte 
und fefte Schlöffer zur Nugniefung pfandweife einräu: 
men werben, robert er auf was immer für eine Weife 
Städte, Schlöffer, Güter oder Leute, die zu Böhmen 
oder Mähren gehören, mit feinen eigenen Truppen, fo 
Eann er fie ebenfalls pfandweife behalten ohne die Summe 
zu vergrößern, um die Wir ihm Städte und Schlöffer 
einzurdumen zugefagt haben (b). Ohne unferen Willen 
darf fi der Herzog in Feine Unterbandlung von Wichtig: 


(a) Beylage Nro. XX. 

(b) Unter diefer Summe find die fechzigtaufend Dutaten zu 
verftehen, über welde H. Albredt dem Biſchof Brorg von 
Paffau zwey Schuldbriefe übergeben hat. 
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keit mit den Auffiten einlaffen. robert er Städte, Schloͤſ⸗ 
fer oder andere Güter, die nicht Iandesfürftiich find, und 
will er fie felbft nicyt behalten, fo kann er fie Jemanden 
der Seinigen zum erblichen Befige einrdumen; fie bleiben 
aber deifen ungeachtet Iandesfürftliche Lehen. Haben aber 
ſelche eroberte Güter vormahls Bischümern , Klöftern 
oder Kirchen zugehört, fo behält fie ber Herzog fo fange, 
bis die gegenwärtigen Gfaubensirrungen in Böhmen und 
Mähren abgethan find; alsdann gibt er fie den früheren 
Befigern zurück, bleibt aber Vogt über diefe Güter. Wem 
das Hauptheer bey irgend einer Unternehmung gehört, 
dem gehören auch die eroberten Städte, Schlöſſer und 
Güter; der Bundesgenoß, welcher dazu Beyſtand leiftete, 
fey es dann ber König oder der Herzog, bat Feinen Ans 
fpruch darauf. Wuͤrde eine Stadt oder ein Schloß, wel« 
ches wir dem Herzog pfandweife zur Nußnießung eingeraͤu⸗ 
met haben, von den Huſſiten belagert, und er riefe Uns 
zum Beyſtand an, fo find Wir verpflichtet, ihm nad) un» 
ferem Vermögen mit Truppen zu Hülfe zu eilen. Erober- 
ten die Huſſiten einen Ort, ben Wir dem Herzog pfand⸗ 
weife übergeben haben, oder den er den Beinden früher 
abgenommen hat, fo fann ihm diefer Verluft von Unfes 
rer Seite oder von Unferen Erben Eeinen Nachtheil zuzies 
ben. Wir behalten Uns auch den freyen Zutritt für Uns 
und Unſere Truppen in alle- Orte bevor, die Wir dem 
Herzog zum Pfande übergeben haben, oder die er ſelbſt 
erobern wird. Ohne Unfere Einwilligung darf Albredt 
mit den Huſſiten Eeinen Brieden. fchließen. , Unfere und 
feine Truppen werden ſich gegenfeitig Bee ea 
und einander Hülfe leiſten. — 
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Dieſer Vertrag entſchied auf viele Jahre Dfterreichg 
Verhältniffe gegen Mähren und Böhmen. Er Eoftete vier 
len Tauıfenden von beyden Seiten das Leben, hatte ſchreck⸗ 
liche Verheerungen weiter Strecken zur Folge, und ver— 
ſchlang ungeheure Summen Geldes. Die Ausſicht, die 
Kronen zweyer Königreiche zum Erſatz erwerben zu koͤn⸗ 
nen, überwog alle Bedenklichkeiten und milderte bie Furcht 
vor nahen Gefahren, welche der Huſſitenkrieg über Oſter⸗ 
reich herbeyführen konnte. Das Kriegsglück wechſelte zwar 
zu verſchiedenen Mahlen, aber Albrecht beſtand ſiegreich 
den ſchweren Kampf, und erreichte am Ende ſein Ziel. 

Die beyden Fürſten hatten ſich bereits enge mit eins 
ander verbunden, und doch gemügten ber väterlidhen Liebe 
Sigmunds zu Albrechten die eingegangenen Verträge noch 
zu wenig; es follte auch das Schickſal der Enkel möglicyit 
gefichert werden. Um auch für diefe zu forgen, verſprachen 
fich die Fürften: Werden Sigmunden in der Zufunft noch 
eheliche Erben geboren, fo wird Albrecht ihnen möglichſt 
beyſtehen, daß fie ihr väterliches Erbe, ihre Länder und 
Leute ruhig befigen können mit Ausnahme besjenigen, 
was Sigmund dem Herzog bereits übergeben hat oder nody 
jueignen wird. Ganz dasfelbe verfprah Sigmund aud ben 
Kindern Albrechts zu erweifen, denn es ift billig, ſagt der 
König in feiner Urkunde, daß unfere Kinder in unfere 
Zudftapfen treten und fi ebenfalls gegenfeitig unter 
ftügen, wie diefes der Fall zwifchen Uns und dem gelieb: 
ten H. Albrecht ift, dem Wir Unſere liebe Tochter, Yung: 
frau Elifabeth, zur Gemahlinn gegeben haben (a). Aus 


a) Geben ze Prefburg 1421, des nechſten Suntags vor 
fannd Michels tag - 28 September. 
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Erkenntlichkeit für. dieſe gütige Sorgfalt machte Albrecht 
feinem Schwiegervater, wahrfcheinlich auf desfelben Ver: 
langen, das Berfpreden: Wenn er mit Elifabetben ei» 
nen Sohn erzeuget, fo werbe er ihn dem König auf fein 
Begehren zur Erziehung übergeben ; er fey überzeugt, daß 
der Großvater den Enkel wie fein eigenes Kind verforgen 
werde. Wäre der König bey der Geburt eines Enkels nicht 
mehr am Leben, fo werde ber Herzog feinen Sohn auf 
Verlangen der verwitweten Großmutter, Königinn Barr 
bara, dem Grafen Hermann bem Ülteren von Cilly, 
und dem Palatin von Ungarn, Grafen Niklas von Gara, 
zur Erziehung nach Ungarn übergeben, entweder allen 
Dreyen, oder Zweyen, oder Einem von ihnen, je nach— 
dem ſie noch am Leben ſind. Staͤrbe der Herzog fruͤher 
als der König, und hinterließe er mehrere Söhne: fo 
müffen die Öſterreichiſchen Landftände den erftgebornen 
dem Könige, und Tebte diefer nicht mehr, der Großmut⸗ 
ter, dem Grafen von Eifly und dem Palatinus Gara nach 
Ungarn ausliefern, wenn fie es verlangen. Hinterließe 
Albrecht aber nur einen einzigen Sohn, fo bleibt e8 dem 
Entſchluß der Panditände Dfterreiche überlaffen, ob fie ihn 
nad Ungarn ſchicken wollen oder nicht (a). 


(a) Das Datum ift wieder dDasfelbe wie in der vorhergehen» 
den Urkunde. Es muß bemerkt werden, daß Sigmunds 
Tochter in diefen beyden Urfunden immer noch eine Jung: 
frau genannt-wird, obgleich ihr Vater fih des Ausdrudes 
bedienet: »Wir haben Sm die Durdhleuichtige Surftinn vn: 
fer liebe Tochter Junkfraw Elizabethen zu einer eelichen 
gemahel gegeben.« Diefelben Worte wiederholet Albrecht 
in feiner Urkunde. Sie find nur von dem Berlobniß und 


Um den Huſſiten die Ruͤckkehr zum pflihtgemäßen 
Gehorſam, und dem H. Albrecht die Fortſchritte gegen 
diefe ihre gemeinfamen Beinde und bie Herftellung der Ru⸗ 
be zu erleichtern, ertheilte ihm Sigmund die Vollmacht 
alle diejenigen wieder zu Gnaden aufzunehmen, und ih— 
nen gänzlihe Vergebung aller begangenen Verbrechen ans 
zukündigen, welche ihre Irrthümer abſchwören, fie bereuen, 
ſich mit der Roͤmiſchen Kirche ausſoöͤhnen, und die Buße wils 
lig auf fi) nehmen, die ihnen der paͤpſtliche Legat aufer: 
legen wird. Nur müfle dafür geforget werden, daß alle 
Gefahr eines Rückfalles in die früheren Verirrungen von 
diefen Bekehrten möglichft befeitiges werde (a). 


Heirathscontract zu verftehen. Die wirklide Trauung er: 
folgte erft im Jahre 1422. Cf. Gerbert, l.c, T. IL P, 
II. p. 100 et seq. 

(a) Ideirco non per errorem aut improuide, sed animo 
deliberato et de certa nostra sciencia Tibi damus 
concedimus et donamus plenariam et omnimodam 
potestatem auctoritatem et plenariam facultatem, 
quoscumque hereticos et hostes fidei et nostros re- 
belles, qui prius abiurauerint, et errores suos per- 
fecte penituerint, et sancte Romane ecclesie recon- 
eiliati fuerint recepta a legato Sedis apostolice prius 
penitencia salutari, et facta prius per eos et data 
suflicienti cautela, quod non possint relabi in pristi- 
nam ignominiam et offensam, ad nostram graciam 
assumendi, ipsisque dimittendi nostro nomine om- 
nem culpam et excessus contra nos patratos, quos 
et eis tenore presencium sine dolore mittimus, et 
ipsos recipimus in sinum nostre clemencie et gracie 
specialis, Nec imperpetuum huiusmodi eorum exces- 
suum volumus esse memores, nce ad futurum tra- 
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Dieſen Verträgen zufolge war der Krieg gegen die 
Huſſiten von unferem Herzog befchloffen, wozu audy fo: 
gleich die nöthigen Vorbereitungen getroffen wurden, um 
in dem Frühling oder Sommer des naͤchſten Jahres den 
Feldzug eröffnen zu Eönnen. Um Geld berbey zu fchaffen, 
bewilligten die Lanbitände dem Herzog einn Steuer von 
den Weingärten ihrer Untertbanen ob und unter der Enns 
zu erheben, wofür er ihnen am 27. November 1421 ei- 
nen damahls üblihen Schadlosbrief ausgeftellet hat (a). 
Die Summe biefer Steuer wird nicht angegeben ; von 
großer Bedeutung Fann fie nicht gewefen ſeyn (b). Eine 
weit ergiebigere Gelbhülfe zum Fünftigen Feldzug mußten 
die Klöfter und Städte berfchaffen, von welden ber Her: 
zog ein Darlehen von ſechzigtauſend Dufaten verlangte (ec). 


here Iniuriam et vindietam, . . Age in hiis fideliter 
iuxta tuam industriam et fidem consuetam, super 
quo tuam eciam conscienciam oneramus, Ratum et 
gratum habentes et habere volentes, quidquid in pre- 
missis per te actum fuerit siue gestum, Datum Po- 
zonii Anno domini Millesimo Quadringentesimo XXI. 
in die Sancti Franeisci — 4 Dctober. — 


. Ca) Geben ze Wienn an Mittichen nah fand Kathrein tag 
1421. — Diefe Steuer wurde bewilliget — »Got dem 
almechtigen zu lob zu ſterkung Eriftenleih& gelaubens, und 
ze Dilffe der auſrewttung vnd vertilgung folher keczerey, 
die fich in den Landen ze Behem und Merhern hat erhebt.« 

- (bh) Mar. Fischer, Merkwürdigere Schidfale des Stiftes und 
der Stadt Klofterneuburg, S. 204. Die Weingärten wur: 
den geihäßt, und vom Pfunde mußten zwanzig Pfennige 

- + bezahlet werden. 

«() U. O. 
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Zugleich. wendete er ih an den Papſt Martin mit der 
Bitte, daß er allen geiftlihen Perfonen, die fi in denr 
Gebiethe des Herzogs aufhalten oder aus demfelben Ein- 
künfte beziehen, gnädig befehlen wolle, ihm zum Kriege 
gegen die Huſſiten einen Beytrag zu machen. Mit großer 
VBereitwilligkeit erfüllte der Papſt feine Bitte, und er: 
fieß an den Abt von Melk, den Probft zu Klofterneuburg 
und den Probit von Et. Stephan am 3ı. Mär) 1422 
eine Bulle, in welcher er ihnen befannt machte: 

Wenn Wir die Ergebenheit und Rechtgläubigfeit be- 
trachten, durch welche ſich H. Albrecht von Dfterreich ‚um 
ung und die Römifche Kirche höchſt verdient gemacht hat, 
fo finden Wir uns bewogen, feine Wünſche nah Möglich: 
Eeit gnädig zu erfüllen. Derfelbe hat uns benadhrichtiget, 
daß er ſchon mehrmahl mit ungeheuren Koften ein zahl: 
reiches Kriegsheer gegen die Keer in Böhmen und Maͤh— 
ren jur DVertheidigung der Nechtgläubigen in’s Geld ge: 
führt habe und geſinnt fey, diefen Kampf auch in der Zus 
Eunft noch fortzufegen, was ihm unerſchwingliche Aus: 
gaben verurfahen wird. Sole Verdienſte und ein fo 
loͤbliches Vorhaben müffen Wir gar fehr anrühınen, und 
es geziemt ſich, ja es ift Pflicht für ung, dem Herzog vd- 
terlich Liebe und Beyſtand zu leiften, denn ed handelt fich 
ja um die Sache Gottes. Die großen Kriegskoften müſſen 
die geiftlihen Perfonen im Gebiethe des Herzogs tragen 
beifen, fie mögen dann Erzbifhöfe, Biſchöfe, Übte, Prio⸗ 
ren, Proͤbſte, Dechante, Vorſteher von Kirchen oder Kld- 
ſtern feyn; Niemand, welcher von einem Kirchengut Ein- 
Eünfte genießt, darf ſich diefer Beyſteuer entziehen, Wir 
wollen, daß ihr. — der Abt von Melt und die Pröbfte 
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von Klofterneuburg und &t. Stephan — über die Erfor- 
dernifle zum Kriege mit dem Herzog euch befprechet. Seyd 
ihr dann überzeugt, daß ihm eine Hülfe unentbehrlich ift, 
fo fordert in unferem Nahmen die Erzbifhöfe, Biſchbfe, 
Prälaten und alle Geiftlihen auf, von den Erträgniffen 
ihrer Pfründen zu einem fo frommen und nöthigen Un— 
ternehmen einen Theil beyzufteuern. Geben fie oder doch 
die größere Anzahl von ihnen ihre Zuftimmung, fo follen 
alle Geiftlihen innerhalb der nächften zwey Jahre den 
zehnten Theil ihres Einfommens ald Kriegsiteuer in Geld 
erlegen; davon find nur die Ritter bes Spitals zum beil. 
Sohann und die Deutfchen Ordensritter audgenommen. 
Der Betrag diefer zwweyjährigen Steuer ift aber einzig und 
allein zum Kriege wider die Huſſiten zu verwenden. Wer 
die ihn treffende Summe erlegt, muß von euch quittiret 
werben; die Widerfpänftigen find mit Kırchenftrafen zur 
Zahlung zu nöthigen; eine Ausnahme unter dem Vor⸗ 
wand irgend einer Eremtion darf nicht geftattet werden. 
Indeſſen bleibt e6 verbothen, Kelche, Bücher, Kirchen 
ornate oder Pfänder zur Abtragung diefer Steuer zu ver⸗ 
wenden. Elende und unvermöglihe Perfonen bleiben von 
diefer Abgabe frey. Wer den zehnten Theil feines Einkom— 
mens erlegt, barf innerhalb der naͤchſten zwey Jahre von 
Niemanden zu einer anderen Abgabe verhalten werden. 
Vom Herzog felbft erwarten Wir alles Gute (a). 


(a) Prouiso, quod Nobilitas ipsius Ducis, in eum a fe- 
' Jieis memorie suis predecessoribus laudabiliter pro- 
pagata , prout habunde confidimus in redemtorem 
omnium ac speramus, circa incrementa et exaltatio- 
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Um die Kriegscaffe in den möglich beften Stand zu 
verfeßen, bat Albrecht nichts unterlaffen, was ihm Zeit 
und Umftände erlaubten; feine zweyte Sorge war auf die 
Vermehrung der Truppen gerichtet. Dem gefürchteten unb 
fieggewohnten Helden Zizka mußte man an ber Zahl ber 
Streiter um Vieles überlegen feyn, fonft durfte man Eeis 
nen glüdlihen Ausgang des Feldzugs erwarten. Dazu 
fam, baß H. Albrecht fih durch einen Vertrag verbunden 
hatte, Sigmunden mit feiner ganzen Macht beyzuftehen. 
Um diefer Pflicht vollfommen Genüge zu leiften, wurden 
alle waffenfähigen Mannsyerfonen von fechzehn bis fiebzig 
Jahren aufgezeichnet und eine Qandwehre, oder vielmehr 
ein Landſturm aufgeborhen (a). Wann die Landwehrmän: 
ner ihren Marfch angetreten und wo fie fi) gefammelt 
baben, ift ung unbekannt. Daß eine Truppenabtheilung, 
die aus Söldnern beftand, unter der Anführung During 
von Halwil zu Iglau gelegen, erbellet aus einer Urkunde 





nem prefatarum fidei et ecclesie, nec non extermi- 
nationem prefatorum hereticorum dei et ipsius eccle- 
sie inimicorum et hostium sic feruenter inuigilet ut 
concupiti consequantur effectus ipseque Dux preter 
nostram et ipius sedis benedictionem et gratiam, 
eterne retributionis premium exinde consequi me- 
reatur, Datum Rome apud Sanctum petrum II. Ka- 
lend. Aprilis Pontificatus nostri Anno Quinto, 

Rta gratis, hec taxari non debet, cum alia nudius 
tertius ad X. taxata fuerit. cum hec correcta sit de 
mandato domini nostri pape. G. des Pisis, 


(a) Mar. Fiſcher, a, a. O. S. 204. 
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H. Albrechts, in welcher er ihnen den Erfaß aller Schäben 
äufidherte, die fie von den Huſſiten erleiden würden (a). 
Zu berfelben Zeit, am neunzehnten April 1422, 
wurde Albrehts Wermählung mie Elifaberhen, K. Sig- 
munds Tochter und Erbinn feiner Reiche, auf eine fehr 
feyerliche Weife in Wien vollzogen (b). Sie war damahls 
erft dreyzehn Zahre alt. Mehr als neun Fahre hatte Als 
brecht mit feiner Gattinn in einer glücklichen Ehe verlebt, 
als beyde die Entdefung machten, daß ihrer Verbindung 
das kirchliche Hinderniß der Blutsfreundfhaft im vierten 
Grade im Wege ſtehe. Um ihr ängftliches Gewilfen zu be: 
ruhigen, wendeten fie fih 143ı an den Papſt Eugen, 
ber ihnen am dritten Junius die verlangte Difpenfation 
gnädig ertheilte (ec). 





(a) Geben ze Wien an Mittichen vor St. Joörgen tag — 
22 April — 1222. 

(b) Ebendorfer, p. 851. — Conspectus historiae Uni- 
versitatis Viennensis, p. 121. 

(ce) Nobis nuper pro parte uestra oblate petitionis se- 
ries continebat, quod olim ... matrimonium con- 
traxistis, et in illo per annos fere decem perstitistis 
prout perstitistis de prensenti. Cum autem ad uestram 
iam nouiter fuerit deducetum notitiam, quod uos in 
Quarto consanguinitatis gradu inuicem coniuncti exi- 
stitis, et propterea in huiusmodi matrimonio cum 

‚sana conscienltia manere nequentis deinceps, dispen- 
satione super hoc apostolica non obtenta,.., Nos igi- 
tur ex certis causis nobis expositis, huiusmodi sup- 
plicationibus inclinati, uobiscum dummodo tu fıilia 
propter hoc rapta non fueris, ut impedimento quod 
ex consanguinitate huiusmodi prouenit, non obstante, 
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Anm zweyten Julius’ desfelben Jahres ftarb Rein: 
predht von Walfe, der vielgetreue Anhänger und Verthei⸗ 
diger H. Albrechts (a), Er hinterließ zum Erben feiner 
Güter und Würden ben gleihnahmigen Sohn Reinprecht, 
der bald hernach als Anführer der herzoglichen Truppen 
gegen bie Huſſiten aufgetreten -ift. Wir machen darauf 
aus der Urfache aufmerkſam, damit der Sohn er. mib 
dem Water: vermenget werbe. 

Wir wenden und nun zur Öefchichte eines — 
den alle erdenkliche Graͤuel und unmenſchliche Grauſam— 
keiten auf beyden Partheyen begleitet haben. In Böhmen 
hat er ſchen ſeit dem Tode K. Wenzels fuͤrchterlich gewü⸗ 
thet, nun breitete er feine Schreckniſſe auch über Oſter⸗ 
reich aus. In einheimifchen gleichzeitigen Chroniken ſucht 
man vergebens genügende Nachrichten über die wiederhols 
ten Einfälle der Huſſiten und ihrer Werwüftungen in uns 
ferem WBaterlande, und auswärtige Gefchichtfchreiber er⸗ 
jählen  diefelben aus Unkenntniß der. örtlichen Lage der 
verheerten Marktfleden und Dörfer fehr mängelhafs; deſto 
weitläufiger findet man bey ihnen die Kriegsvorfälle aufe 
gezeichner, die ihr eigenes Vaterland getroffen haben. Sn: 
eine andere Verlegenbeit geräth man, wenn man das Jahr 
angeben fol, in welchem Huffitifche Haufen - ihr Unweſen 





in matrimonio licite remanere ualeatis, auctorilate 
apostolica. tenore presentium dispensamus, Prolem; 
susceptam siqua sit, et suscipiendam, legitimam nun- 
tiantes. Datum Rome . , . anno Millesimo, quadrin- 
gentesimo tricesimo primo. III. Non. Junii. Pontiß- 

catus nostri Anno Primo. 


(a) Hoheneck, Th. IT. ©.8. mu u te Bel 
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in ſterreich getrieben haben. Es laͤßt ſich aus Urkunden 
von manchen Orten ganz zuverlaͤſſig behaupten, daß ſie 
von den Huſſiten zerſtöret worden, aber unmöglich kann 
man beſtimmen, in welchem Jahre dieſes geſchehen fey. 
Wir wünſchen, daß ſpaͤtere Forſcher glücklicher ſeyn, und 
reichhaltigere Quellen über den Huſſitenkrieg in Dfterreich 
auffinden mögen. Indeſſen müflen wir uns mit einem ges 
singen Vorrath Hiftorifher Angaben begnügen. 

. Um die Reihe der Begebenheiten diefed Krieges bef» 
fer überfihauen zu Eönnen, maden wir von einigen wich⸗ 
tigeren Erwähnung, die fih in der zweyten Hälfte des 
Jahres 1431 zugetragen haben. Die Stadt Brür hat der 
Markgraf von Meißen auf Erfuhen 8. Sigmunds mis 
einer Befaßung verfehen. Die Prager hatten eben Bilin 
erobert und wähnten, ſich ohne große Mühe auch der 
Stadt Brür bemeiftern zu koͤnnen. Doch Markgraf Fries 
drich eilte in Geſellſchaft H. Wilhelms von Braunfhweig 
berbey, flug fie. am fünfzehnten Auguft, und tödtete 
ihnen ein Paar taufend Menfhen. Um ihnen bie verüb- 
ten Braufamkeiten zu vergelten, wurden fogar die Gefan⸗ 
genen erfchlagen, die den Meißnern während der Schlacht 
in die Hände gefallen. Diefe Niederlage der Prager har. 
den Zauber der Ilnüberwindlichkeit der Huſſiten gelöfer, 
und man Eonnte defto getrofter auf neue Siege hoffen, 
weil indeflen der gefürchtete eindugige Anführer Zizfa bey 
der Belagerung des Schloffes Raby audy das zweyte Auge 
verloren hatte. Ein blinder General hört auf, der Gegen« 
ftand des Schreckens zu ſeyn; und doch machte Zizka eine 
Ausnahme von bdiefer allgemeinen. Erfohrung in ber Ge⸗ 
ſchichte der Kriegskunſt. 
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Dem Papfte Martin gelang es, durch wieberholte 
Aufforderungen die rechtgläubigen Fürften und Völker zu’ 
einem Kriege zu entflammen, der allen Huffiten den line. 
tergang bringen follte. Auf Zuthun K. Sigmunds und 
der geiftlihen Churfürften ſammelte fih ein Kreuzheer 
von mehr als bunderttaufend Mann (a), das der Ver« 
abredung gemäß am 24. Auguft 1421 in Böhmen eins 
fallen ſollte. Die Deutfchen Fürften hielten Wort, aber. 
Sigmund Fam nicht; es hielten ihn Gefahren von Seite 
der Türken zurüc, welche von den Venetianern zu Feinde 
feligkeiten gegen ihn aufgereizt worben. Die Deutide 
Reichsarmee zog vor die Stadt. Saatz, betrug ſich auf 
eine wahrhaft Huffitifhe Weife, beging Graufamkeiten 
aller Art, und fleigerte eben badurd den Muth und die 
Rachgierde der Böhmen. Vergebens ftürmten bie Deuts 
fen ſechsmahl die Stadt Saat; und als der Ruf erſcholl, 
Zizka nahe mit feinen Taboriten zum Entſatze heran, ho⸗ 
ben die Deutfchen am zweyten October die Belagerung 
auf, ergriffen die Flucht, und Eehrten, ohne einen Kampf 
abzuwarten, mit Schande bededit ın die Heimath zurück. 
Die Reichsarmee hatte Böhmen bereits verlaffen, 
als Sigmund erft im Monathe November mit achtzigtaur 
fend Mann in Mähren einfiel. Unſer H. Albrecht führte 
ihm aus Ofterreich zwölftaufend Mann zu (b). Es hat« 
ten fih Schüler und getreue Nachahmer der Taboriten in 
die Markgrafſchaft Mähren eingefchlihen, die nach dem 
Mufter ihrer Vorgänger auf einer Infel des Marchfluffes 


(a) Windel, c. 89, p. 1196. 
(b) L. c. e. 90, p. 117. 


ein zweytes Tabor gründeten, und von bort aus Raub, 
Mord und Brand in der Umgebung, und fogar auch in 
Dfterreich verbreiteten. Unterftügt von einigen gleichger 
finnten Edelleuten Teifteten diefe Wüftlinge einigen min« 
der beträchtlichen Haufen Mährifcher, Oſterreichiſcher und 
Ungariſcher Truppen einen tapfern Widerſtand; jetzt aber 
ſahen ſie ſich übermannet, flüchteten mit den geraubten 
Schaͤtzen in die Gebirge, und vereinigten ſich dann mit 
ihren Glaubensbrüdern in Böhmen. Während K. Sig⸗ 
mund beſchaͤftiget war, bie Guͤter Taboritiſcher Edelleute 
zu verheeren und ſich von den Maͤhrern Unterwerfung und 
Gehorſam zu erzwingen, ging H. Albrecht auf das feſte 
Raubſchloß Jaiſpitz los, eroberte es am 26. October, ließ 
es zerftören (a), und führte den Eigenthümer desſelben 


(a) L. c. Alfo Teget fih herzog Albredt für ein floffe, das 
hies Geyſpize, das flos gewann herzog Albrecht vnd ving 
den frid (Friedrich) von’Genfpize, die frame, vne ire Fin» 
der vnd furte die gein Oſterrich. — Chron, Austr. apud 
Pez, T. II. p. 550. Anno Vicesimo primo. Am Guns. 
tag vor Cimonis und Judaͤ ward Jeyſpiz gewunen, und 
gar nider geprochen. — Ebendorfer erzählet die Eroberung 
diefes Echlofjes bey dem Jahre 1415: Jeuspizer de ca- 
stro Jeuspiz prope Znoymam in Moraviam et Austriam 
graves praedas exercuit, contra quem Albertus forti 
manu veniens ipsum castrum, caeteris fuga Japsis: 
incolis, per aggressum potenter in deditionem acce- 
pit et solo coaequavit. Ebendorfer beging manden biz: 
ftorifhen Fehler, und vermengte verſchiedene Ereigniſſe 
mit einander. Diefe Thatfache erzählet er übrigens mit 
anderen Chroniken übereinflimmend. Möglich, ift es aud, 
daß der Zeufpizer fchon in den. Jahren 1444. und 1445 
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mit Frau und Kindern nad Wien, wo ihm der Herzog 
erft im Fahre 1423 die Freyheit gegen das WVerfprechen 
ſchenkte, daß er fi in der Zukunft von aller Feindſelig⸗ 
Eeit gegen Oſterreich enthalten, und nie einen Erſatz für 
feine zerſtörte Stadt und Burg, oder auch für ſeine er⸗ 
littene Gefangenſchaft verlangen werde (a). 

Die glüdlihen Fortfchritte der Waffen erregten bey 
dem 8. Sigmund die angenehme Hoffnung, daß nun der 
Zeitpunkt gekommen fey, dem Huffitifchen Unmwefen Ans 
fangs in Mähren, und dann auch in Böhmen ein Ende 
zu machen. Er berief den Adel Mährens nad Brünn zu 


wie viele andere Mährer und Böhmen in Öfterreich ge: 
plündert hat, und Daß Ehendorfer fogleich die Strafe hin- 

zufuüͤgte, Die ihn bey wiederholten Raubzügen 14321 getroffen. 

(a) Jh Sezema Bon der Kunftat, genant von Jeufpig. Be; 
kenn vnd tun Kund offenleih mit dem brief. Als mich der 
Hochgeborn Fürfte mein gnediger lieber herre Herzog Als 
brecht ... anedikleih hat begeben, der venknifs, darin 
er mid genommen bat, von der angriff wegen, die ich in 
fein Land getan hab, und darumb er mir, die Stat vnd 
das haus, zu Feufpis hat abgewunnen, vnd nidergebro- 
hen. Alto hab ich mich des für mi und mein erben, gen 
des vorgenanten meind Herren gnaden, feinen erben vnd 
nachkömen hinwider verlübt vnd verpunden „ . dad wir 
gen demfelben vnſern herren H. Albrechten, feinen erben, 
vnd nachkömen, vnd jren Landen, Leuten, und vnderta— 
tanen, darumb dhain veintfchaft, nicht Haben, noch Gi, 
Gr land vnd feut, darumb augreiffen, noch beichedigen 
fullen no wellen ... . Geben ze Wien, an pfinztag nad 
ſant Scolafticen tag — am 11 Februar — 1423.4 Nah 
diefer Original⸗ Urkunde it Schwoy's Topographie Mäh⸗ 
rens, Tg: III. S. 308, zu ergänzen. 
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einer Verfammlung, und Ale, nur zwey ausgenommen, 
gehorchten feinem Befehle und. fanden ſich dort ein. Gig: 
mund geboth ihnen dann, die fogenannten vier Prager 
artikel, auf welchen der Huſſitiſche Glaube beruhte, ab⸗ 
zuſchwoͤren und fi) der Kirchenbuße gehorfam zu unters 
werfen, welche ihnen der anmefende päpftliche Legat aufr 
erlegen wird, Wer hätte es wagen dürfen, dagegen einen 
Unwillen zu dußern? Alte unterwarfen fi) gehorfam dem 
töniglichen Machtgeboth,, und der päpftlihe Legat ſprach 
fie von den Strafen los, die fie ald Gebannte nad dem 
Strafurtheile des Papftes.verdienet hätten. 

Ein gleihes Schickſal folte nun aud das Könige 
reich Böhmen treffen. Dem Könige eilten Ungarifche Trup⸗ 
pen dorthin voraus, und verübten an mandem Orte gräur 
liche Thaten. Sigmund folgte ihnen über Iglau, und 
näberte fi) der Stadt Kuttenberg, weldye er am zwan⸗ 
jigften December befeßte, nachdem fie Zizka Eurg zuvor 
verlaffen hatte. Durch die große Überzapt ber ‚Truppen 
warb ed bem König möglich, feinen blinden Gegner nebft 
feinem viel Eleineren Heere vollfommen zu umzingeln. 
Doch diefer bahnte fich durch Lift und Gewalt einen Weg 
durch das Eöniglihe Heer, und fland am Neujahrstag 
1422 bey Kolin bereit, mit Sigmunden einen Kampf 
einzugehen. Doch diefer vermied furchtſam fih mit Zizfa 
zu ſchlagen, zündete das ihm treu ergebene Kuttenderg 
an, damit ed den Zaboriten nichts nüßen könnte, und 
Eehrte fluchbeladen Über Deutſchbrod nah Mähren zurüd, 
denn feine Truppen haben wie Cannibalen allenthalben 
gehauſet. Zizka verfolgte das. fliehende Keer, ‚holte es 
ein, fchlug ed, und nahm ihm eine reichliche Beute ab, 
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Dann fiel er über die Stadt Deutſchbrod ber, two feine 
wüthenden Taboriten wider feinen Willen alle Anwohner 
‚ermordet, und alle Häufer durch Feuer verwüſtet haben. 

Wenn 8. Sigmund mit feinem ganzen Ungarifchen 
‚Meere bey Annäherung des gefürdteten Zizfa geflohen ift, 
fo darf man es dem Ofterreichifhen Aufgebothe nicht zu 
hoch anrechnen, daß auch ihm der Muth entfiel. Kaum 
hatte man im Lager H. Albrechts die Kunde vernommen, 
daß die Taboriten ſich nahen, fo ergriff viele Landwehr: 
männer eine fo unwiderftehliche Furcht, daß fie ihre Fah⸗ 
‚men heimlich verließen, und nah Haufe zurückeilten. Uns 
‚geahndet konnte der Herzog dieſes Ausreißen feiner Sol⸗ 
daten nicht hingehen laſſen. Er erließ an die Herrſchaften 
den Befehl, diefe Blüchtlinge aufjzufangen, und fie bis 
zu feiner Zurüc£unft gefänglich zu bewahren. In Kloſter⸗ 
neuburg, und höchſt wahrſcheinlich auch an mehreren an: 
dern Orten, wurde eine bedeutende Anzahl ſolcher flüch- 
tiger Landwehrmänner angehalten. Ihr weiteres Schick» 
fal Eennen wir nicht (a). 

Daß diefer Feldzug den H. Albrecht in eine große 
Gelbverlegenheit verfeßt hat, machte er felbft den Bürgern 
der Stadt Steyr am fiebenten Jänner ı422 in einem 
Schreiben befannt (b). In demfelben fagte er ihnen: »Wir 
laſſen euch wiffen, daß Wir eine merklihe Summe Gel: 


: (a) Mar. Fiſcher, © a.D. ©. 203. In welhem Jahre die 
ſes gefchehen, wird nicht angegeben. Es wird ſich wohl öf- 
ter dasfelbe bey den Aufgebothen gegen die Huſſiten . 
net haben. 
(b) Preuenguber, ©. 84, Geben zu Wien, am Mittwoch 
nad dem Precentag. 
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des ausgegeben und vergehret haben des Zuges halber, ben 
Wir gegen die Huffiten. gethan. Es haben und auch die 
Ausgaben für unferen Herrn, ‚den Römiſchen König, 
große Koften verurfachet, die Wir auf ihn zu unferem 
eigenen, und auch unferer Länder und lUnterthanen: Borz 
tbeil verwendet haben, Wir find ihm über diefes auch noch 
eine nahmhafte Summe in den nädften Faſchingstagen 
und zu Georgi zu bezahlen ſchuldig (a), für welde ex 
Uns wichtige Schlöffer in Böhmen und Mähren überge 
ben bat, Wir find auch gefonnen , ‚neuerdings einen Feld⸗ 
zug gegen die Keber zu unternehmen, wozu Wir wieder 
eine bedeutende Summe Geldes nöthig haben. Um alle 
biefe Ausgaben beftreiten zu Eönnen, bitten Wir euch mit 
allem Fleiß und Ernft, daß ihr. Und mit einem Darlehen 
von fünfzehnhundert Gulden zu Hülfe Eommet. Wir fe 
Gen unfer Vertrauen auf euch, daß ihr Uns in diefer An— 
gelegenheit beyftehen, und das Darlehen am, Lichtmeßtag 
gewiß entrichten werdet. — Wir dürfen mit voller Si» 
cherheit annehmen, daß der Herzog auch an andere vers 
möglihe Stätte ähnliche Erfuchfchreiben habe ergeben 
laffen. | 

. Die Huflitifhen Unruhen an den Gränzen öfters 
reichs, oder doch nicht fern von ihnen, dauerten während 
bes Jahres 1422 fort. Können wir gleich nidyt angeben, 
an welchen Orten die Truppen H. Albrecht zur Vertheidi— 
gung des Randes aufgeitellet waren, und ob fie mir den 
Feinden bandgemein geworden, fo bleibt uns doch Fein 


(a) Unter diefer Summe find die ſechzigtauſend Dufaten zu 
verſtehen, von welchen weiter oben gefprochen worden. 
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Zweifel übrig, daß die damahligen Verhaͤltniſſe ein ſchlag⸗ 
fertiged Heer gegen: plößliche Anfälle Huſſitiſcher Freybeu⸗ 
ter erbeifchten. Sowohl von Böhmen ber, wo Zizka ge= 
gen die Befigungen Ulrichs von: Nofenberg vordrang, als 
auch von der Seite Mährens drobten unferem Herzogthum 
neue Gefahren. Die Böhmen hatten dem K. Wladislaus 
von Pohlen die Krone ihres Königreichs angebothen , die⸗ 
fer aber fie großmüthig ausgefchlagen. ‚Von einer leicht- 
fertigeren Gemüthsart war fein Better Witold, Herzog 
von Lithauen. Diefer befümmerte fih nigt um K. Sig⸗ 
munds Erbrecht, nicht um die Keßerey. der Böhmen, fon- 
dern befriedigte feine Begierde nad) einer Königskrone, 
und fandte den Sohn feiner Schwefter, Koribut, mit ei» 
nigen taufend Neitern voraus,. um ihm die ‚Befteigung 
des Böhmifchen Thrones vorzubereiten. Koributs- erfte 
Kriegsthat war die Eroberung von Maͤhriſchneuſtadt, wors 
auf er Olmüg aufforderte, aber von der Befagung blutig 
zurücgewiefen wurde. Nach diefer Schlappe verließ er 
Mähren, und langte mit feinen Truppen im Monathe 
May in der Hauptitadt Prag an, wo er von einer Par: 
they mit berjlicher Freude, von der andern mit. großem 
Unmillen empfangen worden. — Unfer Herzog befaß 
Städte und Feftungen in Mähren, die ibm fein Schwies 
gervater um bares Geld abgetreten hat; er mußte auf 
ihre Vertheidigung defto mehr bedacht ſeyn, da ſich zu feis 
nen alten Huffitifhen ‚Feinden nun auch ein neuer aus 
Pohlen gefellet bat. Ob er einen Feldzug unternommen 
babe, von dem er in feinem Schreiben an die Bürger von 
Steyr als von einer fetgefeßten Suche Meldung machte, 
wiſſen wir beydem Stillſchweigen unferer Chroniken nicht, 
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Eben fo ungewiß ift es, ob in dem Jahre 1428 Huf: 
fiten nad Dfterreich : gefommen, und- da Verbeerungen 
angerichtet haben, wahrfcheinlicher hat dieſes Unglück erft 
im folgenden Jahre unfre Vorfahren getroffen. Zwifchen 
Zizka und den ihm abholden Pragern find im Jahre 1423 
blutige Gefechte vorgefallen, in welchen der blinde An— 
führer der Taboriten immer den Sieg davon getragen bat. 
eines Übergewichtes in Böhmen fiher, trat er mit den 
‚&einigen den Marfch nah Mähren an, wo die Huffiten 
von dem H. Albrecht und dem Bifhof von Olmüg fehr 
in.die Enge getrieben feines Beyſtandes bedurften. Die 
Stadt Kremfier ward für den Bifchof wieder erobert, und 
die Feftung Lundenburg, welche Albrecht belagerte, ftand 
in Gefahr, fih aus Mangel der Lebensmittel ergeben zu 
müſſen. Zizka hatte fih vor Iglau gelagert. Bon bort 
mußte auf feinen. Befehl der LUnterfeldherr, Prokop der 
Kahle, mit einer Truppenabtheilung aufbredhen, und ber 
geängftigten Feſtung Hülfe leiften. Prokop erfchien wider 
alles Vermuthen, bahnte fih mit Gewalt einen Weg - 
durch die Belagerer, und verfah bie Feſtung mie Munds 
vorrath. Diefes widrige Ereigniß und die Furcht, daß 
Zizka felbft bald nathkommen möchte, bewogen den H. 
Albrecht, die Belagerung aufzuheben. An der Stadt Ig⸗ 
lau, welche Sigmund feinem Schwiegerfohne Albrecht 
nebft anderen Städten übergeben hatte, fcheiterte Zizka's 
Kriegsglück. Seine Aufforderung, fi zu ergeben, wurde 
mit einem Ausfall. der Befaßung und der Bürger beant- 
wertet, in weldem bie Zaboriten. einen Verluſt erlitten 
haben. Zizka verließ diefe ſtreitbare Stadt, und fättigte 
feinen Blutdurft an. anderen minder bedeutenden: Orten. 
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Er zog gegen Kremfier, wurde aber von den Truppen des _ 
Dlmüger Biſchofs überfallen und fo übel mitgenommen, 
daß er ed für gerachener hielt, Mähren ju verlaffen, und 
nad Böhmen zurüc zu Fehren. Die Heine Stadt Müglitz, 
die dem Olmüßer Bifchof gehörte, mußte feine bey Krems» 
Tier erlittene Niederlage buͤßen; er ließ alle Inwohner 
fammt ihren Kindern ermorden. Prokop blieb in Mähren 
zur Vertheidigung des Landes zurück. 

Alte und neue Schriftſteller behaupten, Zizka ſey 
nach ſterreich über Pulkau nah Stoderau und in die 
©egend von Krems gelommen, und nur die Donau habe 
ihn abgehalten, feine Werheerungen auch im füdlichen 
Theile des Herzogthums zu verbreiten. Iſt er felbft nach 
oſterreich vorgedrungen, fo müßte dieſes während feiner 
Anweſenheit in Mähren 1423 geſchehen feyn, denn im 
Detober des folgenden Jahres machte der Tod feinem Wir 
then ein Ende, umd während diefes leßten Jahres feines 
Lebens finden wir ihn immer in Böhnen mit Morden 
und Brennen befhdftiget. Kleinere Abtheilungen feines 
Heeres haben ohne Zweifel Raubzüge aus Mähren nad) 
Oſterreich unternommen, wie wir dieſes von einem Anfuh—⸗ 
rer Kromeſſin und noch mehreren Anderen willen , die 
von Lundenburg aus mit einem Haufen ihr. Glück verfuch- 
ten, von ben Öfterreichern aber übel zugerichtet nah Maͤh⸗ 
ren zurüdgejagt worden (a). Unfere Chroniken, die frey: 
lich fehr mangelhaft find, ſchweigen von Zizka's Anwes 





.@) Pubitſchka, Th. VII. ©. 1794. — — Mars Mo- 
ravicus, p. 493. J 
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fenheit in Oſterreich, und die auswaͤrtigen find. in Orts- 
und Zahresangaben wenig verlaͤßlich. 

Bekannt ift die Anecdote, welche Aeneas (a), und 
nach ihm viele Andere auf fein. Anfehen erzählen. Bey 
Zizka's Annäherung führten die Bauern in Oſterreich ihr 
Vieh auf Schiffen in eine Donauinſel. Als er in ihren 
Haͤuſern ankam, fand er nur einige Kälber und Schwei⸗ 
ne,. die er an ben Fluß treiben und jämmerlich ſchlagen 
fieß, um fie laut auffehreyen zu machen. Das Vieh auf 
der Infel vernahm diefen Lärm, ſchwamm herzu, um den 
Gepeinigten zu helfen, und ward den Huſſiten zur Beute 
Wann und wo diefes geſchehen, fagt Aeneas nicht ; wahr⸗ 
ſcheinlich hat er es felbft nicht gewußt, ober diefes Hiſtoͤr⸗ 
hen hat fi) anderswo ereignet, und wurde dem Zizfa 
zum Beweis eines erfinberifhen Geiſtes jugefchrieben. 

- Eine Notiz aus dem Ardiv des Schloſſes Clam fagt 
zwar aus, daß die Huffiten fhon im Jahre 1322 ben 
gleihnahmigen Markt ganz zerftöret, das Schloß aber 
vergeblich belagert haben (b). Won diefem alten Markt 
und feinen Urkunden haben fih nur zwey Urbarien und 
ein fogenanntes Pontadungsbuch erhalten, zu welden 
fpäterbin obige Eurze Anzeige von der Anwefenheit der 
Hufliten in Clam Hinzugefügt worden. Die dort angeges 


(a) Hist. Bohemica, apud Freher, Rerum Bohem, Scrip- 
tores, p. 152, Aeneas verbärgt diefes Ereigniß nicht : Fe- 
runt Zischam in Austriam profectum, etc, Daöfelbe 
erzählen Theobald, S. 211, Peilina, p. 494, Lenfant, 
p. 190, u..f. w. = 


(b) Sfterreih6 Handel in älteren Zeiten, ©. #31. 
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‚ bene Zahrzahl 1422 wird aber durch eine andere, ebene 
falls dort vorfindige zweyte Schrift verdächtig gemacht, in 
welcher die Huffitifhe Werbeerung des Marktes Clam 
zweymahl auf das Jahr 1442 angefeßt wird, was un⸗ 
möglich beftehen Fann, und wahrſcheinlich 1424 beifen 
ſollte. Daß der Markt zerflöret worden, laͤßt fich nicht 
bezweifeln, nur Bann man das Jahr mit Sicherheit nicht 
angeben, in welhem ihn diefes Unglück getroffen hat. Die 
geringe Entfernung bes. Kloflers Baumgartenberg von 
Clam läße vermuthen, daß es zu gleicher Zeit‘ von den 
Huſſiten zerflört worden (a), welches Loos auch die Pfarre 
kirche in Wartberg, die Nebenfirche zum heiligen Wenzel, 
die Kirche im Markte Pregarten (b), die Kirche ın Ried 
naͤchſt Mauthaufen (c), und ohne Zweifel noch viele an⸗ 





(a) Meine Beyträge, Th. III. S. 437. Papft Eugen eifert 
1438 die Gläubigen an, durch Beyträge zur Wiederer: 
bauung des Klofterd mitzuhelfen: Cum ecclesia mona- 
sterii Paumgartenberg.... per nepharios incendiarios 
Boemos hereticos una cum ipso monasterio misera-: 
biliter concremata fuerit, etc, Der Weihbifhof von 
Paſſau Johann weihte die neu gebauten Kapellen ein, und 
fagt in feiner 1443 ansgeftellten Urkunde, ©. 439: Visis 
enormibus deuastacionibus circa subseriptas eapellas 
per nephandissimos hereticos- perpetratis, ete, Eine 
gleiche Befchreibung der Huffitifhen Zerftörung des Klo: 
ſters madıt der. Gardinal Nikolaus, EC. 041. ° 

(b) Oſterreichs Handel, ©. 432. 

(ce) Eine Urkunde des Archives in St. Florian vom Jahre 1504 
fagt aus, daß die Bücher über die Gerechtfamen der Pfarrs 
kirche in Ried erneuert werden mußten, weildie alten fammt 
den Kirchengeräthen von den Huſſiten verbrammt worden, / 


dere Kirchen und Ortichaften berfelben Gegend getroffen: 
bat, von welchen fich Eeine Urkunden oder andere hiſtori⸗ 
ſche Belege bis auf unfere Zeiten erhalten haben. Das 
Jahr ausjumitteln, in welchem die Huffiten diefe Ver- 
beerungen im unteren Mühlkreis angerichtet haben, iſt 
uns bisher noch nicht gelungen. Eben fo wenig Eonnten 
wir des Jahr ausfindig machen, in welchem die Märkte 
Leonfelden und Rohrbach im oberen Mühlkreiſe (a), St. 
Johann am Windberg (b) und andere Orte der dortigen 
Gegend dur die Huffiten ein Raub der Flammen gewor: 
ben, was durch Urkunden unwiderſprechlich befräftiget 
wird. Auf welhem Wege, unter weflen Anführung, und. 
wie oft die Huffiten nad Öfterreich gefommen, und wie 
weit fie ſich ausgebreitet haben, wiffen wir ebenfalls nicht. 
Das Klofter Waldhauſen hat zweymahl, 1428 und 1432, 
das ſchreckliche Loos eines Überfales der Huffiten getrof- 
fen (ec), und eben fo oft ift aud das Klofter Schlaͤgl von 
ihnen verbeeret worden (d). 

Reichte die Kriegsmacht unferes Herzogs nicht hin, 
die Auffiten von Einfälfen in Ofterreich abzuhalten, fo 





(a) Öfterreihs Handel, S. 209, 452 und 454. 


cb) In einer Urkunde der Pfarre Niederwaldlirhen im obe» 
ren Mühlkreis heißt es: der Pfarrer Wolfgang Satlöder 
babe 1441 eine Hofitatt zu Ct. Johann am Windberg, 
die der alte Pfarrhof genannt wurde, verkauft und das 
Geld angeleget — »czu notlurfft vnd nug dem Pharchoff 
daſelbs, den uor czeiten dy vnglaubigen habent abgeprent 
vnd zuftört.« 

(c) Meine Beyträge, Th. IV. ©, 482. 

(d) Hoheneck, Th. IL S. 367. 
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wurbe fie durch die Vertheidigung der feiten:Pläge, die 
er vom K. Sigmund pfandweife in Mähren erhalten bat, 
noch mehr zerfplittert und geſchwaͤcht. Daß diefe Feſtun⸗ 
gen ihm viel mehr Schaben ald Nugen gebracht haben, 
fiel fhon feinen Zeitgenoffen Elar in die Augen (a). Doch 
Albrecht durfte diefes ihm verderbliche Geſchenk nicht ab⸗ 
lehnen, denn ed wurte ibm noch vor feiner Wermählung 
mit Elifabethben gemadt. Der Einfall Zizka’s in Mähren, 
und feine oder der Geinigen Ausflüge und Verheerungen 
in Ofterreich,, fo wie auch die Erhaltung der Vefagungen 
in Mähren verurfachten dem Herzog fo viele unerfchwing« 
liche Koften, daß ſich K. Sigmund gebrungen fühlte, ihm 
ergiebigere Huülfsquellen zu verfhaffen, um ihn in dem 
Stand zu feken, den Kampf mit den Huffiten auch ferner 
noch beftehen zu fönnen. Er berief feinen lieben Schwie- 
gerfohn nach Ofen, übergab ihm, feiner Gemahlinn und. 
ihren Reibeserben bie Markgraffhafe Mähren als ein Les 
ben von dem Königreich Böhmen, und ftellte ihm, nach⸗ 
dem berfelbe in feinem eigenen und auch Elifaberhens Nah: 
men die gewöhnliche Huldigung geleiftet hatte, als Böh— 
miſcher, und dann wieder ald Nömifcher König am vier- 
ten October 1423 eine Lehensurkunde darüber aus (b). 


(a) Ebendorfer, p. 852. Defensat manu forti eivitates 
in Moravia sibi traditas expensis tam gravibus, ut 
eas funditus pretio comparasse debuisset. In dem 
Jahre 1423 Eofteten diefe Feftungen dem Herzog acht und 
zwanzigtaufend achthundert fünfzig Pfund. Man fehe hier» 
über die Beylage Nro. XXI, 

(b) Lünig, Neihsardiv, partis specialis Continuatio I. 
Erſte Fortfegung, ©. 260, u. f. Geben zu Dfen 1423, 
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Bon num angefangen Iohnte ed mehr der Mühe, die ganze 
Kraft Öfterreichs aufjubietben, um das neu erworbene 
Mebenland und zugleich das eigene Herzogthum gegen die 
Huſſiten zu vertheidigen; und 8. Eigmund hat eben da= 
dur den WVortheil erworben , daß fein Schwiegerfohn des 
fto gewiſſer und eifriger wider den gemeinfamen Feind 
Eampfte, und die Hoffnung aufredht erhielt, Böhmen 
werde doch noch einmahl dem rechtmaͤßigen Erben 
mund zu Theile werden. 

Wir haben weiter oben vernommen, baß die Her: 
zoge Albredht und Ernft ihren vieljährigen Streit endlich 
durd einen Vertrag im Jahre 1417 ausgeglichen haben. 
Deffen ungeachtet: blieben immer noch einige Gegenftände 
unentfchieden, ‚oder manche Vertragsartifel wurden nicht 
pünftlih erfüller, Es entftanden neuerdings Reibungen 
und Klagen über Verlegungen bes Eigentbums und vers 
meintlicher Nechte. Selen höchft unangenehmen Stö⸗ 
rungen bes Friedens abzuhelfen, fihloßen die beyden Her⸗ 
zoge am 28. October 1493 einen neuen Vertrag, der 
beyde Theile zufrieden ſtellte, und ihren gegenfeitigen or: 
derungen und Anfprüchen auf immer ein Ende machte. 





am nechſten Montag nody Er, Michaels Tage. Der Nevers 

H. Albrechts it um einen Tag früher ausgeftellet worden; 

J. e. p. 262: ©eben zu Dfen, am Eontag hab Et. Mi: 

chaels Tag. In diefem find die Bedingnifie enthalten, auf 
welche Albredt die Markgrafſchaft erhalten hat... Es ge: 

ſchieht auh Meldung von der Nachfolge des ‚Herzogs in 

dem Königreih Böhmen, wenn Sigmund ohne männlide 
. Erben ſterben würde. — 
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Die Herzoge kamen in Wien zuſammen, unb verglichen 
fich über folgende Punkte (a); 

H. Albrecht macht bekannt, daß er aus Lieb und 
Sreundfchaft gegen feinen Vetter 9. Ernft auf die fechs 
und dreyßigtaufend fünfhundert Pfund Pfennige verzich- 
te, bie ibm biefer dem fohiedsrichzerlichen Ausfprude K. 
Eigmunds zu Folge zu bezahlen ſchuldig wäre. Er ver 
zichte gleichfalls auf den Erfag der Summen ‚ um welche 
Ernft und feine Brüder Wilhelm und Leopold bie Schlöſ⸗ 
ſer Weiteneck, Heimburg, Droſendorf, Sachſeneck, Bros 
berg, Starhemberg, Medling und Werfenſtein verſetzt 
haben, ſo wie auch auf die Vergütung des Schadens, der 
ibm daraus entſprungen iſt, daß Leopold und Ernſt die 
Übergabe ſeiner Schweſter an ihren Braͤutigam H. Hein 
rich von Bayern ſo lange verzögert haben. Er gebe ſeine 
Anſprüche auf, bie er auf ein goldenes Kreuz, ouf Um— 
bängtücder, Büchſen (Kanonen), Pulver, Pfeile und 
anderen Kriegszeug ‚machen Eönnte, welche Sachen aus 
dem Harniſchhaus in Wien widerrechtlich find weggenoms 
men worden. Er lajfe ihm bie Forderung der Geldſchuld 
ſeines Vaters Leopold an den Juden Steuß, und eine 
zweyte wegen einer Geldſchuld an Görz nad. Alle dieſe 
Anſprüche feyen für immer aufgehoben und gänzlich abger 
than. In Rückſicht der Kleinode wurde feitgefeßt, daß die 
zwey goldenen Becher und das große golde Kreuz mit drey 
Edelſteinen, welche Albrechts Großvater angeſchafft hat, 
nebſt anderen Edelſteinen und dem Kreuze, welches erſt 


403 


(a) Gehen ze MWienn an Sant Symons vnd Sant Judas 
tag der heiligen Czwelfpoten 1423. 
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jängfthin Albrecht ſelbſt hat verfertigen Iaffen, bey dem 
Öfterreichifchen Hausſchatz verbleiben fellen. Die fehriftfi« 
chen Documente werden den Herzogen Ernft und Friedrich 
ausgeliefert, und diefe erweifen Albrechten benfelben Sreund» 
fhaftsdienft; ein jeder Herzog erbält die Urkunden und 
Regiſter, die feine Länder betreffen, und ftellt einen Ne 
vers aus, daß er nichts mehr zu fordern habe. Ernft for: 
berte Edelleute und Geiftliche vor fein Landgericht in Men: 
ftadt, welder Anmaßung Albrecht widerfprochen bat. Bey⸗ 
de müffen fih an das halten, was bie alten Theilbriefe 
der Ränder hierüber ausfprechen. Die fogenannten Fuder 
des Salzes, welches Ernft von Auffe über ben Rlinsberg 
nad Gmunden jährlich liefern muß, werben Fünftig nach 
dem Maße und in der Größe verfertiget werden, die in 
früheren Zeiten üblich waren. Ernft bat feine Anfprüche 
auf zwey Häufer in Wien aufgegeben ; dafür wird ihm 
Albrecht laͤngſtens bis Weihnachten ein anderes Haus in 
der Kärnthnerftraße einräumen. Bey der Herrfchaft Ort 
gibt es zweyerley Lehen, über deren Vergebung zwifchen 
den beyden Herzogen bisher ein Streit obwaltete. In der 
Zukunft vergibt Ernft die Leben, die zur Herrſchaft Ort, 
und Albrecht die übrigen, die zum Lande Dfterreich gehö⸗ 
ren. Eingriffe in die Rechte des Andern wird ſich in dieſem 
Stücke Eeiner der beyden Herzoge erlauben. Ernft verpflich⸗ 
tet ſich, ſeinen Juden zu verbiethen, den Unterthanen 
Albrechts auf ihr Erbe Geld zu leihen; im widrigen Falle 
foll der Schuldner nidyt gebunden feyn, die Geldfchuld zu 
bezahlen. Dagegen wird Albrecht feinen eigenen Untertha- 
nen es ernftlich unterfagen, auf eine foldhe Bedingniß 
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von den Juden ober Jädinnen H. Ernftens Schulden zu 
machen (a). 

Die Gegenurkunde Ernitens (b) enthält größten 
Theils wörtlich das Mämliche, was wir fo eben aus der 
Urkunde Albrechtd vernommen haben; nur bezeichnet fie 
ausdrüdtich die Anſprüche Ernſtens, die er an feinen 
Vetter Albrecht machen zu dürfen ſich berechtiget glaubte, 
und denen er biefem leßten Vertrage gemäß feyerlich ent⸗ 
fagte. H. Albrecht ber Dritte bat nad dem Tode feines 
Bruders Leopold im Jahre 1386 auf vieles Bitten der 
Kinder desfelben auf feine Lebensdauer die Vormundſchaft 
über feine Meffen und die Regierung ihrer Erbprovinzen 
übernommen, bie fid in einem ſchlimmen, zerrütteten 
Zuftande befanden (ce). Die Schuldenlaft, die Leopolds 
unfelige Kriegsfuft ihnen aufgebürbet hatte, war unge 
beuer groß. Um die drückendften Verlegenbeiten zu befeitigen 
und Geld berzufchaften, nahm Albrecht zum Beſten feiner 
Mündel und ihrer Länder zu einem damahls gewöhnlichen 
Mittel feine Zuflucht, und verpfändete mehrere Herrfchaf: 
ten. Der undankbare H. Eraft verlangte fpäterhin von 


(a) Die etwas dunkle Stelle des Driginals lautet fo: Ernft 
foll feinen Juden verpieten, daz Ir dhaimer auf vnſerr 
undertanen erb oder brief hinfür von datum. des briefö zes 
raitten, nicht feipe, Welher es aber darüber tete, dem 
föl man derfelben Geltfhuld nicht phlictig Tein zu bes 
czalen. | 

cb) Sie hat ganz dasfelbe Datum, wie die Urkunde Als 


brechts. | 
(e) Hfterreih unter H. Albrecht dem Dritten. Th. II. ©. 


119, u. f. 
* 
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feinem Vetter Albrecht, daß er die Güter wieder ausloͤſen 
follte, die desfelben Großvater Albrecht der Dritte im 
Drange der Umftände verpfändet bat. Erft jeßt befann er 
fi) eines Beſſeren, und that auf diefe Korberung Ber 
zicht, fo wie aud auf die Kleinode der Frau Beatrix von 
Nürnberg, Gemahlinn Albrechts des Dritten. Die übri« 
gen Punkte der Gegenurfunde Ernftens ftimmen mit ber 
vorhergehenden Urkunde Albrechts velllommen überein. — 
In einem Artikel diefes Vertrages wurde dafür ges 
forget, daß die Unterthanen Albrechts durch die wucheri⸗ 
fhen Zinfen der Juden Ernſtens nit in einen gar zu 
großen Schaden gerathen Fönnten; von-alten Geldfdul. 
den der Chriften an die Juden wurde aber. in demfelben 
nichts feftgefegt. In einer eigenen Urkunde haben die 
Herzoge über diefen Gegenſtand befchloffen, daß die Jus _ 
den oder Züdinnen ein genaues Verzeichniß aller Geld: 
fhulten der öſterreichiſchen Unterthanen dem 9. Ernft 
längftens bis künftigen Lichtmeßtag vorlegen follen, der 
eine Abfchrift davon dem H. Albrecht mittheiten wird. Dies 
fer wird dann feine Unterthanen anhalten, richtig befun« 
dene Echulden den Juden auszuzahlen. Wenn es fi) aber 
jeigen würde, daß die Juden unbillige und zu hohe Zin« 
fen verlangten, fo wird 9. Ernft ihrer Gewinnſucht Echran« 
Ben feßen (a). Schulden, welche bis zum Lichtmeßtag nicht 


(a) Und ob diefeiden Juden oder Juͤdinn in dem Geſuch 
vnd Judenſchaden zu hert fein wolten, So fol vnser ege—⸗ 
nanter Vetter durch vnſern willen darin greiffen vnd den 
vnſern genedicteich geholffen fein, damit Ci gelimpfleih 
vnd gütfeih mit In darumb abkömen. 
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angezeigt werden, find die Chriften zu bezahlen nicht 
ſchuldig. 

Eine dritte Urkunde ſtellten die Herzoge über das 
Ungeld. im Landgericht von Neuftadt und über die Abgabe 
des fogenannten Marchfurters ſich gegenfeitig aus. Das 
Ungeld in Neuftade, Schottwien, Aſpang, Neukirchen 
und Klam bezieht künftig Ernit; das Ungeld auf dem 
Lande außerhalb der genannten Orte, und von den Gü— 
tern, die zu denfelben nicht gehören, bezieht H. Albrecht, 
wie dieſes ſchon in den Iheilungsbriefen Albrechts des Dritz 
ten und feines Bruders Leopold feitgefegt worden. Das 
Marchfutter, das zur Herrſchaft Pütten gehört, und von 
jeber dorthin geliefert worden, ift eine Abgabe, welde 
Albrecht zu fordern hat. Sind Theile davon verpfändet, 
fo weifen die Pfandbriefe aus, ob Ernſten oder Albrech— 
ten das Löſungsrecht zuſtehe. 

Es gab aber noch manche andere ftreitige Punkte, 
welche die Herzoge ebenfalls auszugleichen befchloffen ha: 
ben. Sie betrafen folgende Begenftände. In früheren Zei« 
ten ift das Gebieth der Herrſchaft des Schloffes der Stadt 
Steyr auf zwey Meilen in die Lange und Breite feftge: 
feßt worden. Der Pfleger H. Albrechts in Steyr dehnte 
aber feine Amtsgewalt über den feftgefegten Umkreis des 
berrfchaftlihen Gebiethes aus, und erlaubte fih Eingriffe 
in die Provinz; Steyrmark, wodurd fih H. Ernſt an fei« 
nen Rechten gefränkt glaubte. Man zankte auch über die 
Gränzen der Wälder, aus welchen dad Holz zum Salzſie— 
den in Auffe und Hallftatt genommen wurde, Die Bürger 
von Meuftadt gaben vor, daß ihnen alte herzogliche Pri- 
vilegien das Recht einräumen, auf dem Kerbach zu fifchem, 
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dem aber Albrechts Burggraf zu Pütten widerſprach. Die 
Bürger von Neuftadt haben an der Schwarzach wider 
rechtlich eine Wehre abgebroden. Das Holz, welches an 
den Stapelort Meuftade follte geführet werden, wird in 
MWelleftorf abgeleget und verkauft. Die Unterthanen der 
Herrihaft Starhemberg geben vor, von der Mauth und 
dem Zoll in Meuftade befreyer zu feyn. Die Mauth 
zu Fiſcha will fih H. Albrecht zueignen, aber der Richter 
zu Neuftade fträube fi dagegen. — Um dem Zank über 
alle diefe Anfprüdye und Klagen doch endlich einmahl ein 
Ende zu machen, find die Herzoge mit einander überein« 
gefommen, Mitglieder ihres Rathes zu bevollmädtigen, 
weiche fih an die Orte, über welche bisher geftritten wurs 
de, verfügen, die früheren Theilungsbriefe und glaub: 
würdige Zeugen zu Rathe ziehen, und dann ein Entfceis 
dungsurtheil füllen follten. Für ven Ball, daß fich diefe 
Abgeordneten durchaus nicht vereinigen koͤnnten, ſollen 
fie ihre eingeholten Erfundigungen den Herzogen zur Ein; 
fiht vorlegen, welche fi dann darüber ausgleichen wers 
den (a). — Was weiter gefchehen, wiſſen wir nit. Viel: 
leicht machte erft der Tod Ernftens, welcher am zehnten 
Junius 1424 erfolgte, dem Streit über alle diefe Punkte 
ein erwünfchtes Ende. 

Der lange Zwift unter ben Prinzen unferes Regen— 
tenhaufes war endlich abgethan, aber es entipaun fidy ein 
anderer zwifchen dem H. Albrehr und dem Papſte Mar: 
tin, welcher erfierer mit einer ihm ganz ungewöhnlichen 





Ca) Auch diefe Urkunde hat dasfelbe Datum wir die vorbei. 
gehenden.. — | 2 
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Erbitterung laͤnger als vier Jahre hindurch fortſetzte. Die 
Veranlaſſung dazu gab der Tod des Biſchofes Georg von 
Paſſau, der am achten Auguſt 1423 geſtorben iſt. Zu ſei⸗ 
nem Nachfolger erwählte ein Theil des Kapitels den De: 
hant Heinrich Flöckl, der andere den Leonhard Raymin. 
ger, einen Bayer aus einer angefehenen Samilie, der zu: 
gleih ein Günſtling des Bayeriſchen Herzogs war. Unfer 
H. Albrecht bemühte fidh vergebens, dem Domkapitel den 
Wilhelm Thürs, Propſt zu St. Stephan, den Abt Ni: 
kolaus von Melk, diejen berühmten Vifltator und Nefor: 
mator der Klöfter in Oſterreich, und ben Profeilor Niko— 
laus Dünkelfpiel zur bifchöflihen Infel mit dem Beyſatz 
onzuenmipfehlen: Wenn die Domherren Eeinen von diefeu 
erwäblen wollten, fo werde er fi bey der Ernennung 
eines jeden Anderen zufrieden geben, aber den Leonhard 
Fayminger werde er nie als Biſchof von Paſſau anerken— 
nen. Am dem Streite ein Ende zu madhen, übertrugen 
die Domhecren die Entfheidung dem Erzbifhof Eberhard 
von Salzburg, der vom Bayriſchen Herzog, von bem 
Leonhard Lapminger und feinem Anhange gewonnen, den ⸗ 
felben zum Biſchof von Paſſau ernannte (a). 

Dadurd fand fih H. Albrecht tief gefränft und bes 
leidiget. Er wünſchte, daß fein Ausländer, vielleicht nod) 
am wenigiten ein Bayer, den Bifhofftuhl von Paflau ber 
ſteigen möchte, denn durch einen folhen Fremdling Eönns 
ten gar leicht die alten Verträge und die freundjchaftli: 
hen Verhältniſſe zwifchen Diterreich und Pafau geftöret 
werben. Layıninger hatte ſich auch früher [don als Pal 


(a) Hansiz, p. 301. 
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fauifcher Offizial in Wien bey mancher Gelegenheit fo be— 
nommen, daß H. Albrecht wider ihn einen hoben Unmil« 
Ien faßte, und innigft überzeugt war, biefer Mann fen 
zudem Bisthum, zu deifen Sprengel Dfterreich gehörte, 
keineswegs tauglich. 

Der Herjog hätte zu Brünn, wo er gegen bie Huſ—⸗ 
fiten zu Felde lag, Faum Nachricht von der Ernennung 
Leonhards erhalten, fo befhloß er, feinen Oefandten, 
die fih wegen diefer Bifhofswahl und der Anempfehlung 
des Propftes zu St. Stephan ohnehin ſchon in Nom be— 
fanden, fogleih den Befehl zuzuſchicken: ſie ſollten alles 
Mögliche verfuhen, den Papft Martin zu bewegen, den 
verbaften Leonhard nicht zu beftätigen. Doch diefer ber 
diente fich des nämlihen Mittels, ſchickte ebenfalls Ab« 
gefandte nah Rom, um feine Ernennung zum Bisthume 
durchzufegen, und vom Papite die Beftättigung zu erhals 
ten. Um den Papft davon abzuhalten, ſchickte die Ger 
genparthey Leonhards im Paffuuifchen Domkapitel, zu 
welcher der Dompropft, der Dechant und mehrere Kapis 
tularen gehörten, ihren Genofen Chriftian von Salm 
ebenfalls nah Rom, den aber Leonhards Brüder oder 
Anverwandte auf der Reiſe auffingen, feiner Schriften 
beraubten, und in ein Gefängniß warfen, in welchem fie 
ihn eine lange Zeit hindurch ſchmachten ließen. Diefe 
Schandthat fleigerte den Unwillen der Gegner Leonhards, 
und vorzüglih H. Albrechts noch höher, denn allgemein 
wurde derfelbe als der Urheber der Gefangennehmung 
Chriſtians ausgegeben. Die Erbitterung unfers Herjogs 
gegen den Leonhard erbellet aus feiner Denkſchrift, die er 
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denn Papfte durch feine Abgefandren übergeben ließ. Sie 
ift folgenden wefentlihen Inhalts: 

| H. Albrecht ift der Vogt des Bisthums Paſſau, 
weiches die berzächtlichften und fiherften Einkünfte aus 
Dfterreich bezieht. Deswegen verlangt er, daß ein gefeß» 
ter, verfkindiger, eifriger und erfahrner Mann, der ihm 
und feinen Unterthanen wohl befannt, angenehm, ge 
wogen und ergeben ift, dem Bisthume vorgelegt werde. 
Aus diefer Urfache gibt er Mehrere nahmentlich an, die 
feine Zuneigung befigen, und zu dem Amte eines Bifchofs 
vollfommen tauglich find. Diefes thut er aus Sorge für 
fein eigenes und feiner Unterthanen Seelenheil, und der 
Huſſiten halber, welde dem Clerus über feine Ausartung 
gar fchlimme Vorwürfe machen; fie müffen verftummen, 
wenn der Kirche ein eremplarifher Mann vorftebt. Dar 
durch wird auch das gemeine Volk, welches durch Kriege, 
ehren und Steuern hart mitgenommen wird, berubiget 
und die Gefahr befeitiget, daß es zur Verzweiflung ger 
bracht, endlich nach Huffitifher Weife über die Beiftlis 
hen und Kirdengüter berfallen möchte. 

Die Kirche von Paffau ift mit einer Schuld von 
beyfäufig fiebzigtaufend Dukaten beladen. Deſto nöthiger 
ift ihr ein gemandter und fparfamer Vorſteber, dem aud 
ber H. Albrecht gewogen, und zu deſſen Unterſtützung er 
bereit ift. Daß ſowohl er ald auch feine Vorfahren dem 
Bisthum Paffau, den Klörtern, Kirchen und erfor: 
gungshäufern viele Wohfthaten erwieſen, ift ohnehin all» 
gemein bekannt. 

Es müſſen auch die Verhältniſſe des Bistums zu 
Difterreih in Betrachtung gezogen werden. So lange diefe 
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auf einem freundfchaftlihen Fuße ſtehen, befinder ſich das 
Bisthum in einem glüdlihen Zuftand; geräth es mit 
Dfterreich in Zwietradht, jo it es um fein Wohl geſche— 
ben, was die Erfahrung zu den Zeiten Albrechts des Diit» 
ten gelebret hat, als ein Herzog auf Zuthun des Papftes 
den bifhöflihen Stuhl von Palau beftiegen (a). Die 
Kirhe von Paſſau befige mehrere Schlöffer im Gebiethe 
des Herzogs. Erhält ein Ausländer die biſchöfliche Würde 
— ber vorgeblich Erwaͤhlte ift ein Ausländer — jo Fönnte 
es leicht gefchehen, daß er fih an einen anderen benach> 
barten Zürften anjchlöife, ihm feine Burgen in Diterreich 
dffnete, und dadurch dem Herzog und desfelben Untertha- 
nen große Verlegenheiten verurfachte. Bey dem Kriege, 
den der Herzog eben jet mit den Huffiten zu führen ges 
nöthiget ift, würden für ihn deſto größere Gefahren bar: 
aus entjpringen. In Anbetracht deffen ift es ihm unmög- 
lich, in die Erhebung eines Ausländers zu willigen. Dazu 
Fommt, daß Eein Paffauifcher Biſchof wider den Willen 
und ohne Beyſtand des Herzogs die Erträgniffe der in 
Dfterreich gelegenen Güter des Bischums beziehen kann. 
Es verdient auch bemerkt zu werden, daß bie Her» 
joge von Öfterreich mir Eaiferlicher Bewilligung von jeher 
die Vögte und Schußherren der Kirche von Paffau gewes 
fen, was die Päpfte veranlaßte, derfelben tauglide Maͤn— 


(3) Öfterreih unter H. Albrecht dem’Dritten. Th. II. ©. 
119 Diefes geihap 1387. Papit Urban verwarf die Wahl 
des Domkapitels, und ernannte aus Macdtvolllommen: 
heit einen Züngling, den Herzog Rupert von Bergen, zum 
Bifhof von Paffau. Die Hinweiſung Albrechts auf diefeu 
Vorfall enthält wine bittere Drohung. | 
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ner nach dem Wunſche der Herzoge zu Biſchöfen vorzu— 
fegen. Der vorgeblich Erwählte hat aber dem Herzog von 
Bayern verfproden, die Vogtey ihm zu verfhaffen, wenn er 
durch feinen Beyſtand das Bisthum erlangt. Die trauris 
gen Folgen davon wären dann Uneinigkeit zwiſchen öfter: 
seih und Bayern, Krieg und Verderben der Unterthanen, 
welchen Übeln man frühzeitig vorkommen muß. Und dann 
ſollte man doch auch bedenken, was Albrecht aus Liebe 
zum Glauben und zur allgemeinen Kirche geleiſtet, wel⸗ 
chen Gefahren er ſich unterzogen, welche Koſten auf ſich 
genommen. Er hat mehrmahls zahlreiche Kriegsheere ger 
gen die Huſſiten in's Zeld geführt, und erhält noch im 
mer zum Schuge der Gläubigen eine bedeutende Anzahl 
Söldner an den Öränzen feiner Provinzen. Defto unbil- 
liger wäre e$, wenn ihm feine fromme Bitte verfagt, 
und ein Unwürdiger auf ben bifhöflihen Stuhl erhoben 
würde (a). 

Dazu kommt, daß der größere Theil des Domkapi⸗ 





(a) Attendantur quoque pericula, que subiit... de 
quibus omnibus Romana ecclesia merito esset grata 
et e_n exaudiret in suis iustis peticionibus, ut. per 
hoe confortaretur in bono et esset exemplum aliis 
similia faciendi, Ymmo videtur omnino indignum, 
quod tantus princeps, qui tantum seruiuit fidei et 
ecclesie, et seruire vult et polest, succumbat in ra- 
cionabili peticione sua contra pretensum electum, 
qui hoc nec habet in meritis persone proprie nec in 
meritis suorum cognatorum, presertim cum princeps 
non querat Jucrum suum, sed sicut priora sua opera 
ostendunt sincere querit bonum statum ecclesie pa- 
tauiensis et cleri et consequenter dominiorum suo- 
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tels aus Verdruß über die Ernennung Leonhards Laymin⸗ 
ger, und von feiner UntauglichEeit überzeigt, Paſſau vers 
Iaffen hat und nah Wien ausgewandert ift. Leonhard 
wollte fih das Bischum fogar um Geld erkaufen. Die 
zwey vorjüglichften Hofrärhe des Herzogs fagen es dffent» 
lih, daf Leonhard einem von ihnen taufend, dem ander 
ren fünfzehnhundert Dufaten angebothen hat. Dem Pafz 
fauer Dechant Heinrich Flöckl wollte er das untere Schloß 
zu Paffau und jährlich achthundert Gulden zu einem Ger 
fhenfe geben; und von mehreren anderen Verſprechen, 
die er Derfchiedenen gemacht hat, redet man allenthals 
ben, Weihe Efantale müßte es geben, wenn dies 
fer Mann durd eine fhändlihe Simonie zum Bisthum 
gelangte? Wan glaubt auch nicht ohne Grund, daß bie 
Brüder und Anverwandten Leonhards auf fein Zuthun 
den CEhriftian von Salm gefangen genommen, und ihn 
noch immer enge bewahren. Man berufe fih ja nicht auf 
die Conſtanzer Goncordate Martins mit der Deutfchen 
Nation, denn diefe find nur auf fünf Jahre abgefchloffen 
worden, welche [hun verfloffen find; und dann enthalten 
fie ausdrüdlih, daß der Papſt kanoniſche Wahlen beität: 
tigen folle, ausgenonmen es träten fehr wichti,e Gründe 
gegen diefeiben auf, in welchem Falle er mit Einrathen 
der Cardinaͤle einen Tauglicheren ernennen fol. Was der 
Papft damahls thun Eonnte, kann er noch füglicher jegt 
thun, und ohne Nachtheil die Bitte des Herzogs erfül— 
len. — Am Schlujfe diefer langen Schrift widerfpreden 





rum. In diefer ganzen Schrift reden die Gefandten Al— 
bredts an den Papft. 
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die Sefandten dem Gerüchte, daß Heinrich Floͤckl mit der 
fallgnden Sucht behaftet ſey. 

Der Papſt achtete aber auf Eeine Worftellung des 
Herzags und der Domherren, welche ſich von Paſſau ent: 
fernet und in Wien ihren Wohnſitz aufgeſchlagen hatten, 
ſondern beſtättigte am zehnten Jaͤnner 1424 den Leon—⸗ 
hard als Biſchof von Paſſau. Dieſer forderte ſogleich die 
Stadt auf, ihn als ihren Herrn zu erkennen, was ihr 
aber Leonhards Gegenparthey im Kapitel unterſagte, und 
ſowohl jener als dieſes drohten den Ungehorſamen die Strafe 
des Interdictes an. In Hſterreich verboth der Herzog bey 
Verluſt der Güter und Landesverweiſung, den Befehlen 
Leonhards zu gehorchen (a); den ausgewanderten Doms 
berren geftattete er den Genuß der Einkünfte von ben 
Paflauifhen Herrfhaften in Diterreih. Albrecht war ger 
gen den Leonhard fo aufgebradt, daß er die Fürbitte feis 
nes Schwagerd, des Herzogs von Bayern, und fogar 
auch feines Schwiegervaters unerweichlich zurückwies. Auch 
der Papft Martin bemühte fich umfonft, ihn durch ſchmei⸗ 





@ Dreitengußer, &.85. Am 21. Auguft 1424 erließ Albrecht 
ein Schreiben an die Bürger von Steyr: Er vernehme 
mit Mißfallen, daß wider fein Verboth Paffauifhe Bo» 
then Briefe und Befchle Leonhards in's Land ob der Enns 
dringen, und. da fogar Bullen in einigen Etädten öffent 
lich find angefchlagen worden. Gin folder Frevel darf nicht 
mehr geduldet werden. Die Paſſauiſchen Bothen müſſen 
gefangen genommen werden, und die geiftlichen und welt: 
lihen Siterreicher follen 2 m. in diefem 
Etüde defto mehr gehorchen, an den Papft appel: 
liret bat, und der — = Dee und die mei: 
fen Domperren von Pafjau in Wien mohnen. 
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chelhafte Schreiben zu befänftigen und für den Leonhard 
zu gewinnen. Wir machen nur von: demjenigen Schreipen 
Erwähnung, welches Martin als Antwort auf die oben 
mitgetheilte Mote der Oſterreichiſchen Geſandten an den 
Herzog erlaſſen hat: 

»Wir haben Dir geſchrieben, daß Du dem Biſchof 
Leonhard von Paſſau Deine Freundſchaft ſchenken und es 
zugeben wolleſt, daß er von ſeinen Gütern, die in Dei⸗ 
nem Gebiethe liegen, Beſitz nehme. Dadurch gewaͤnne 
Unſer und des apoſtoliſchen Stuhles Würde und die ihm 
ſchuldige Ehrfurcht; Dein eigener Ruhm, den wir gewiß 
berzlich gern befördern; noc mehr aber Dein Seelenheil, 
und die Ruhe der Paffauifchen Kirche. Obwohl Unfere 
Schreiben an Dich bisher wenig gefruchtet haben, fo wer: 
den Wir doch nicht aufhören Deine Herrlichkeit immer 
neuerdings wieder zu-ermahnen, Dich vdterli aufzufor- 
dern und zu bitten, daß Du biefem Unferem Verlangen 
Genüge Ieifteft, und in einer kirchlichen Sache, die Uns 
angeht, Deinen Willen tem Unfrigen und dem Anfehen 
des apoftolifhen Stuhles unterwerfeft. Erwarte ja nicht 
von Uns, daß Wir den Beihlüfen des Conciliums zu 
Eonftanz zuwider handeln, und einen Biſchef gegen feir 
‚ nen Willen an einen anderen Plaß verfegen werden. Was 
Wir in diefem Stücfe angeordnet haben, ift mit Guthei— 
ßung der Cardinaͤle geſchehen, und kann aus geringfügi— 
gen Urſachen nicht wieder abgeändert werden, ohne unges 
reht und unanftändig zu handeln. Hatten Wir es vor 
ausfeben Eönnen, daß Dir Leonhards Ernennung gar fo 
fehr mißfallen werde, fo hätten Wir Eeine Rüdfiht auf 
desfelben Erwählung, Tugend und Verdienfte, und auch 
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nicht auf. die Anempfebhlungen bes römifhen Königs und 
vieler Anderer genommen, fondern hätten vielmehr Linfer 
ver Vorliebe gegen Dich gefolgt. Nun aber ift die Sache 
fhon zu weit gediehen, als das Wir ohne große Schande 
für Uns und die Kirche, und auch ohne Verletzung der 
Gerechtigkeit und kirchlichen Freyheit eine Änderung tref: 
fen Fönnten. Überlege, geliebter Sohn! und urtheife 
felbft, was billiger fey: daß Du Unſerem Anſehen den 
Vorrang laffelt, oder daß Wir Uns in Deinen Willen 
- fügen 'follen, und dieſes noch dazu in einer kirchlichen ©a- 
he, die für Unferen Richterftuhl gehört.« 

»Man fönnte dagegen erwiedern, was einige aus 
Deinen Leuten gefagt haben: Für die vielen und wichti— 
gen Dienfte, die Du Gott und feiner Kirche gegen die Fe: 
tzeriſchen Böhmen geleiftet haft und noch immer fortfegeft, 
hättet Du wohl eine größere Belohnung verdienet als Du 
verlangft. Dasfelbe fagen und befennen auh Wir. Dei: 
nen großen Verdienften gebührt von Uns und der Kirche 
ein viel größerer Lohn als derjenige wäre, wenn Wir ei« 
nem von Uns kanoniſch und ordentlich ernannten Bifchof 
eine Unbild zund Ungerechtigkeit zufügten, und mit Be— 
ſchwerung Unfers Gewiffens Unſere und der Kirche Würde 
verlegten. Es werden noch Umſtaͤnde eintreten, in wel: 
chen Wir Dir und den Deinigen zu Unſerem und Deinem 
Ruhme Gefälligfeiten werden erweifen Fönnen; dann wirft 
Du Uns dazu fehr bereitwillig finden. Geliebter Sohn! 
Verlange für die Großthaten, die Du für den wahren 
Glauben vollbrachs haft und noch vollbringen wirft, Eeine 
fo geringe Vergeltung. Den würdigen Lohn wird Dir 
Bott durch eine ewige Seligkeit, die Welt durch einen 


80 
glorreihen Nachruhm, die Kirche durch alle mögliche Er: 
böhung Deiner Wohlfahrt und Ehre verfchaffen (a). Weil 
Ins aber daran liegt, daß alle Mitglieder der Paſſauiſchen 
Kirche indeffen in guter Ordnung erhalten werden, fo ba: 
ben Wir den Biſchof Marinus abgefandt, der in Deinem 
Lande dafür forgen, und mit Dir in Unferem Nahmen 
fprehen wird. Wir erfuchen Dich in feine Worte kein Miß⸗ 
trauen zu feßen.e — 

Diefes ſchmeichelhafte Schreiben des Papfted an uns 
feren Herzog brachte Eeineswegs: die gewünſchte Wirkung 
bervor,, fondern reizte ihn vielmehr zu einem noch hefti— 





(a) Sed diceret fortaste aliquis quod aliquando dixe- 
runt nonnulli ex tuis, pro multis et magnis obsequiis 
que fideliter impendisti, et adhuc impendere non 
desistis deo et eius ecclesie contra Bohemos hereti- 
cos de longe maiora mereri, hoc et nos dieimus et 
fatemur, Maiora siquidem premia magnis meritis 
tuis debenter a nobis et ecclesia quam quod vni Epi- 
scopo canonice rite et recte. promoto per nos, iniu- 
riam et iniustitiam faciamus et cum conscientie no- 

stre grauamine honorem nostrum ct ceccelesie negli- 
gamus. Aduenient casus in quibus cum honore no- 
stro et tuo tibi et tuis complacere peterimus quod 
semper libentissime faciemus. Gestarum antem per 
te et gerendarum rerum gloriam in causa fidei non 
uelis fili dileete ad hec premia leuiora traduecre, 
pro illis deus omnipotens beatitudinem sempiternam, 
mundus gloriosam famam, et ecclesia quidquid pote- 
rit pro tui status et nominis exaltatione retribuet.... 
Datum Rome apud Sanctos apostolos III. Kl. Julii 
Pontificatus nostri Anno Octauo — den 29. Junius 
1425. 
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geren Widerſtand auf. Er ſchickte — Befandte 
nad Non, achtete nit darauf, daß fein Schwiegerva⸗ 
ter den Leonhard als Biſchof erkannte, und die Privile⸗ 
gien feines Bisthums beſtaͤttiget hatte, und appellirte zu⸗ 
letzt gar wider den Papſt an das nächte allgemeine Con— 
cilium (a). Diefer Schritt erregte allgemeines Auffehen, 
denn er ſchien bie Obergewalt des Papftes zu gefährden, 
und konnte gar leicht nody weit gefährlichere Holgen nad) 
ſich ziehen. Albrecht durfte mit den Huſſiten nur einen 
Waffenſtillſtand eingehen, fo ſchien beynahe ganz Deutſch⸗ 
land diefen ſchrecklichen Seinden bloßgeftellt zu ſeyn. Um 
diefes Übel abzuwenden, fing der Papft an, gegen Albrecht 
eine gefälligere Sprache zu führen. Um Eeinen Rückſchritt 
machen zu müſſen, ließ ſich Martin einen Mittelweg ge⸗ 
fallen. Sein Bothſchafter Marinus ſchlug dem Herzog 
vor: für Oſterreich ſollte auf ſo lange ein biſchöflicher Vi— 
kar eingeſetzt werden, bis Leonharden ein anderes Bisthum 
zu Theile wird; dem Vikar ſollten alle Paſſauiſchen Gü— 
ter in Oſterreich eingeraͤumet werden. Dieſen Vorſchlag 
hat Albrecht gut geheißen. Als er aber vernahm, daß der 
ernannte Vikar, Biſchof Nikodemus von Freyſingen, im 
Nahmen des Leonhard handeln, und für dieſen die Paſ— 
fauifhen Güter übernehmen ſollte, verwarf er ihn wieder, 
und erklärte durch eine vierte Geſandtſchaft dem Papfte 


(a) Ein Schreiben Bifhof Leonhards an den Georg von 
Starhemberg, im Anhang Nro. XVII, ſchildert uns die 
Verwirrung, die aus diefem Streit in ſterreich entftans 
den ift. 
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feinen feften Entſchluß, daß er den Leonhard nie für eir 
nen Bifhof in Paffau anerkennen werde, 

Albrecht, bisher als warmer Eiferer für die Ehre 
der Kirche und als tapferer Vertheidiger des Papftes alle. 
entbalben bekannt, erregte durch biefe feine Widerfeglich« 
feit in Deutfchland, noch mehr aber in Rom große Be: 
forgniffe. Der Papft und die Cardindfe befließen fich, ſei⸗ 
sen Umwillen durch freundliche Schreiben zu mildern und 
noch beftigere Ausbrüche desfelben zu verhindern. Was 
biefen nicht gelungen ift, führte ein unerwarteter Zufall 
berbey. Der Erzbifhof Eberhard von Salzburg, welchem 
das uneinige Kapitel von Paflau die Wahl des Biſchofs 
überlaffen und der den Leonhard ernannt bat, ift am fech- 
zehnten Jänner 1427 geftorben, und bat den Eberhard, 
aus dem Gefchlechte der um Ofterreich bochverbienten Star 
rbemberge entfproffen, zu feinem Nachfolger erhalten. 
Diefem gelang es defto leichter den ſchon weniger erbitter- 
ten Herzog zu befänftigen,, weil ſich durch die Länge der 
Zeit der Sturm feiner heftigen Leidenfchaft gelegt, und 
fein Merz ſich friedlihen WBorftellungen wieder geöffnet 
hat (a). Vielleicht bemeifterte fich Albrechts allgemach auch 





(a) Wir hielten ed für unnöthig, diefen widerlichen Etreit 
meirläufiger vorzutragen, da man ihn bey Hanfiz abgehans 
delt finder. Nur ift zu bemerken, daß der Papft alle Per: 
fonen, die den Leonhard nicht ala Bifchof anerkennen wolls 
ten, mit dem Kirchenbann, und alle Drfe mit dem In⸗ 
terdict belegte; der H. Albrecht blieb jedoch davon gnädig 
ausgenommen. Zwiſchen dem Abgelandten des Herzogs, 
Nikolaus von Dünkelfpiel, dem in Rom anmwefenden Bis 
ſchof Reonpard und dem Gardinal Branda wurde ein vor: 
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der Gedanke: e3 gezieme ſich nicht und es fey ein ftrafbar 
res Beginnen, ben heiligen Vater durch fortgefegten Mies 
derftand zu betrüben, und gar leicht Eönnte der Himmel 
für ſolchen Frevel ein gemwaltiges Unglück im Kriege gegen 
tie Huffiten verhaͤngen. Da ſich audy Leonhard mit gaͤnz⸗ 
licher Hingebung bequemte, ſich vollfommen in ben Willen 
des Herzogs zu fügen, und ihm dadurch Gelegenheit ver 
fhaffte, ohne Kraͤnkung feiner Ehre und noch dazu als 
Sieger aus dem langwierigen Etreite zu treten, fo wurde 
jwifchen beyden ein Vertrag abgefchloffen, und am eilf» 
ten December 1428 darüber eine Urkunde audgeftellet, in 
welcher Albrecht Folgendes befannt madhte (a), 

Der ehrwürdige, unſer lieber Freund, Herr Leon: 
hard Bifhof von Paffau , hat die Entfcheidung des 
Streites zwifchen ihn und feiner Parthey, und Uns und 
unferen Anhängern, Unſeren Präfaten, Gönnern, Freun⸗ 
den, Helfern, Dienern, geiftlichen und weltlichen Unter» 
thanen, ganz unferem Urtheile überlaffen, Nach dem Rath 
und Beyfall des hochwürdigen, unferes befonders lieben 


läufiger Vergleich gefhloffen und feftgefest, daf der Erz: 
bifhof Eberhard ald Vermittler die Partheyen mit eins 
ander vollfommen ausföhnen follte. Der Papft hat ihn 
eigens dazu bevollmädhtiget. Lünig, Codex German. di- 
plom. T: II. p. 533. — Pez, Codex diplom. hist. epist. 
P. III. p. 150. Am fiebenten December war durch Ebers 
hards und noch Anderer Bemühen der Friede hergeftelt, 
worauf alle Gegner Leonhards von dem Kirchenbann, und 
die Driihaften von Lem nterdict losgefprochen ı worden. 


(a) Geben ze Wienn, am Samftag vor fand Buceln tag — 


11 — — 1426. 
» 
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Freundes, des Herrn. Eberhard Erzbifchofs zu Salzburg, 
und auch nah dem Rath ine al ſprechen Wir 
alfo Kolgendes aus: 

Alle Beindfeligkeit zwifchen Uns und ihm, und Un- 
feren und feinen Anhängern, vorzüglich aber zwiſchen ihm 
und dem Weihbiſchof Herrn Andreas und dem ganzen Ofterr 
reichiſchen Clerus hört auf; Leonhard darf Feinen feiner 
vormahligen Gegner wegen irgend einer ihm widrigen 
Handlung zur Verantwortung ziehen oder eine alte Be— 
leidigung ahnden. Auch zwifchen den Domherren, die Uns 
oder dem Biſchof Leonhard ergeben waren, ift alle Feind⸗ 
ſchaft abgethan; fie werden ſich künftig wie Brüder gegen 
einander betragen. Was fie ſich während ihrer Entziveyung 
gegenfeitig genommen, verhaftet oder entfremder haben, 
muß zurückgeftellet oder erfeßt werden. Könnten fie fich 
darüber nicht ausgleichen, fo follen fie ihre Klagen vor 
den Erzbifchof Eberhard und ten Biſchof Leonhard brin⸗ 
gen, deren Ausſpruche fie Gehorſam Ieiften müffen. lm 
neuen Zwiften der Domberren vorzubauen , verordnen 
Wir über die Erträgniffe der Kapitelgüter: Was unfere 
oder Leonhard Anhänger bereits davon genoffen haben, 
darf nicht mehr angefprochen werden; was aber an Ren: 
ten und anderen Einkünften noch vorhanden ift, muß zum 
Beſten des ganzen Kapitels verwendet werden. Haben fie 
Kapitelgüter verpfändet, fo müffen fie diefelben gemein« 
fhaftlich wieder einlöfen. 

Der Bifhef Leonhard wird wie fein Vorfahr Georg 
dem Kapitel den altherfömmlichen Eid ablegen ; aber auch 
die Domberren werden ibm nad) der Worfchrift ihrer. Star 
tuten fhwören und geborfam fryn. Während der Abwe— 
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fenheit der Kapitularen, die es mit Uns hielten, find ei« 
nige Domhderenhöfe herenlos geworden, deren fi) fogleich 
andere Kapitularen wider die Worfchrift der Statuten bes 
meiftert haben; fie müffen denen, ‚welchen fie rechtlich zu- 
gefallen find, überantwortet werden. Die Verleihungen 
der Pfarren oder anderer Pfründen find unwiderruflich 
gültig, fie mögen dann von den Anhängern Albrechts in 
Äfterreich, oder von den Anhängern Leonhards im Ge: 
biethe von Paflau angeordnet worden feyn; davon find 
jedoch die drey Pfründen ausgenommen, die durch den 
Tod des Hebenftreit, des Vettau und des Meifters Diet: 
rich von Hammelburg find. erlediget worden, über deren 
Belebung Wir mit dem Erzbifhof Eberhard übereingekom— 
men find. Bey der Wahl der Burggrafen, Amtleute und 
Diener wird Leonhard auf die großen Schulden Rückſicht 
nehmen, in die feine Kirche verfallen iſt; zur Erleichtes 
sung berfelben wird er auch die Aleinode, das Silberge: 
ſchirr und die Verlaffenfchafe feines Vorfahrs Georg ver: 
wenden, 

Der Biſchof Feonhard muß innerhalb der nächſten 
fünf Monathe auf eigene Koften vom Papfte fich eine 
Bulle verfhaffen und fie dem Herzog mittheilen. In der 
felben müffen alle Strafen aufgehoben werden, die über 
die geiftlihen und weltlichen Anhänger Albrechts während 
feines Streites mit Leonhard find verhänget worden; fie 
bürfen ihnen im der Folge an ihren Pfründen, Ehren, 
an ihrem Stand und guten Nahmen nicht ſchädlich wer- 
den, fondern man fieht fie für ungültig und gar nicht an: 
gefündiget an. Über dieses muß Leonhard durch eine feyer⸗ 
liche Urkunde alles beftättigen, was während feines Strei⸗ 
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tes mir dem Herzog der Weihbifchof, der Generalvifar und 
der Offizial, die zur Parthey Albrechts gehörten, in geift- 
lichen und weltlichen Gegenftänden angeorbnet und gehan⸗ 
delt haben, nichts davon ausgenommen ; ed muß alles un⸗ 
verrückt bey voller Kraft verbleiben. Der Zwift Albrechts 
mit Leonharden verurfachte vielerley Ausgaben auf Ge— 
fandtfchaften nah Nom und auf mande andere Dinge; 
man bat fie von den Renten der Paffauifchen Herrfchafs 
ten in Oſterreich beftritten, und Leonhard darf keinen Ans 
fpruch auf einen Erfoß derfelden machen. Was aber an 
Denten, Geldfchulden der Unterthbanen, an Wein und 
Getreid auf den Herrfcpaften des Bisthums noch vorhan⸗ 
den ift, gehört dem Bifchof, und damit foll er fih begnüs 
gen. Sndeffen nmäflen diejenigen, welde die Erträgniffe 
der Herrihaften eingenommen haben, den Anmwalten bes 
Herzogs und Bifchofs Rechnung fegen, und leßterem den 
Überfhuß ausliefern. An die Erträgniffe der Pfarrfirchen 
und Pfründen, deren ſich beyde Theile während des Strei⸗ 
te8 angemaßt und die fie auch genoffen haben, hören für 
die vergangene Zeit alle Anſprüche und Sorderungen eines 
Erfages auf, in der Zukunft aber gehören fie denen, wels 
chen fie rechtlich gebühren. Würden Einige diefem legten 
Artikel fi widerſetzen und auf Erträgniffe früherer Jahre 
einen Anjprud machen, die müffen mit ihrer Forderung 
fowohl vom Herzog als auch vom Biſchof Leonhard abges 
wiefen und genöthiget werden, fi) dem gegenwärtigen 
Bertrage gehorfam zu unterwerfen. 

Zu größerer Bekraͤftigung diefer friedlichen uͤberein⸗ 
kunft hingen der Herzog, der Biſchof Leonhard, das Dom: 
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Eapitel, und auch der Friedensvermittler Erzbifchof Eber- 
bard ihre Siegel an die Urfunde (a). 

Um dem Herzog allen Zweifel zu tilgen, als ginge 
der Bifchof Leonhard damit um, ſich zum Nachtheil Oſter⸗ 
reichs näher mit Bayern zu verbinden und die alten Bund: 
niffe aufzuheben, welche die DVerhäftniffe des Bisthums 
Paffau zu den Dfterreichifhen Herzogen genau beſtimm⸗ 
ten, mußte fi derfelbe bequemen, Albrechten einen Res 
vers auszuftellen, in welchem er fi, feine Nachfolger 
und das Domkapitel verpflichtete, allen früheren Verträ— 
gen mit Ofterreih genau nachzukommen, und keinen Ars 
tikel derfelden zu verlegen (b). Albrecht ſicherte in feiner 
©egenurkunde dem Bifchof und dem Domkapitel ganz das: 
felbe von feiner Seite zu (c). 

Nun üÜbrigte nur Eines no, um aud bie legten 


(a) Des zu vrkund geben wir herczog Albrecht, den brief 
verfigelten mit vnſerm anhangunden Infigl. Vnd wir 
Lyenhart, Bifhof ze Paſſaw, Paul von Polnhaim Tums 
brobft, Maifter Hainreih von Kyczpühel, lerer geiftleis 
her rechten, Dedant, vnd das Gapitl gemaincleich das 
felb8 Belennen, vnd geloben, daz wir die egenanten 
Stukh alle, als die in dem gegenmwürtigen auffprud, vor 
benant find, genezlich ftet halten, vnd volfür fullen, vnd 
wellen, vnd dawider nicht fun, in dhain weis au geuer, 
vnd zu mererr ſicherhait haben wir der Bifchof und das 
Gapitl, vnſere Inſigl auch gehenkht an den brief, vud 
haben auch gebeten, den obgemelten vnſern lieben herren, 
hern Eberharten, Erczbiſchouen ze Salczburg, daz er zu 
geczeugnuſs der Sach, ſein Inſigl daran hat gehangen. 

(b) Geben ze Wienn an Suntag vor ſand Lucientag — 12 
December — 1428. 

(e) Lünig, Cod. diplom. T. II. p. 533. — Pez, Cod. 
diplom. epist. P. III. p. 149. 
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Epuren des Zankes zwifchen dem Herzog und dem Biſchof 
zu verlöjchen. Was im geheimen Vertrage ſchon feftgefekt 
worden, follte Leonhard feinem Clerus auch noch förmlich 
Fund thun, daß die Bergebungen der Pfarren und Pfrün— 
ben, fo wie auch andere Anordnungen feiner Gegner währ 
rend feines Streites mit dem Herzog volle Kraft haben 
follen. Es Eonnte ſich gar leicht fügen, daß ein zurückge— 
feßter Anhänger Leonhards auftreten und. den Einwurf 
machen möchte: Was abtrünnige Domperren in öſterreich, 
bie ſich eine bifchöfliche Amtsgewalr angemaßt haben, wir 
derrechtlich anorbneten, koͤnne unmöglich von Gültigkeit 
fepn und gefeglich beftehen. Um alle Zweifel, die ein aͤnſt⸗ 
liches Gewiſſen, Gewinnſucht oder Rachgierde aufwerfen 
konnten, auf immer zu beſeitigen, hieß nun Leonhard al⸗ 
les gut, was vormahls Vikarien, Adminiſtratoren, Offi⸗ 
zialen und Biſchöfe in kirchlichen Angelegenheiten oſter⸗ 
reichs angeordnet haben, erſetzte durch feine biſchöfliche 
Amtsgewalt alle Mängel, die dabey Fönnten obgewaltet 
baben, und verboth alle Widerrede dagegen (a). 

Bey diefem Streite um die Befegung des Biſchof— 


— — — — 


. (a) Plurima, velut didicimus, per nonnullos vicarios 
Administratores Ofliciales etiam Episcopos Suflraga- 
. ne9s ceterosque Patauiensis Ecclesie Canonicos sub 





naomine Capituli tam in Jurisdiccionalibus quam Pon- 
tificalibus Spiritualibus et temporalibus acta, gesta, 
.seu, facta passim fuere, timelurque tunc et taliter 
peracta, vel saltem aliqua premissorum deficiente 
potestate viribus non subsistere, animasque fidelium 
propterea posse periclitari. Ideirco ... rata habentes 
acceptamus, approbamus, ac tenore presencium con- 
firmamus . . perinde ac si per nos aut nostra aucie- 
-"ritase acta, gesla fuissent atque faria. Supplentes 


ſtuhles zu Paſſau hat ſich der fonft-haftige, Feinen Wider⸗ 
fpruch duldende Papft Martin (a) auffallend gelaffen und 
fhonend, der fonft fanfte, und gegen den Papſt höchſt 
ehrfurchtsvolle H. Albrecht aber aufbraufend und unbeug« 
fam benommen. , Er hätte gewiß bdiefed Verſehen fchwer 
gebüßt, hätte man nicht in Rom feine Hülfe zur Bänbdı- 
gung der Auffiten für unentbebrlid gehalten. Diefes war 
die Urfahe, warum ihn niche wie alle übrigen Gegner 
Leonhards der Kirchenbann getroffen, und fein Herzogthum 
von dem Interdicte befreyet geblieben. Wich er zulegt body 
ber Allgewalt des Papftes und willigte er ein, daß Leon« 
hard Bifhof von Paffau feyn follte, fo ſchrieb er ihm 
doch fehr harte und drückende Bedingniffe vor, und ging aus 
biefem Kampfe mehr fiegend als überwunden hervor (b). 


omnes defectus . . Mandantes ne aliquis quemquaın 
publice vel occulte, directe vel indirecte occasione 
premissorum contra hanc nostre confirmationis dispo- 
sicionem quomodolibet molestent, inquietent seu im- 
pediant quouis quesito colore. Datum in Ebelsperg 
penultima die Mensis Januarii Anno Millesimo Qua- 
dringentesimo vigesimo nono. 

(a) Leonardi Aretini Commentarius rerum suo tempore 
gestarum, apud Muratori. Scriptor. T. XIX. p. 930. 
Martinus fuit natione Romanus ex familia Columnen- 
sium, vir antea nequaquam sagax existimatus, sed 
benignus. In pontificatu tamen ita opinionem de se 
prius habitam redarguit, ut sagacitas quidem in eo 
summa, benignitas vero non superflua neque nimia 
roperiretur. 

(b) Aneas Sylvius ſchlug den Schaden Leonhards auf acht· 
zigtauſend Dutaten an. Hausiz, p. 529. 
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Siebentes Hauptflüd. 


H. Albrechts glücklicher Feldzug in Mähren. Zizka trift in Uns 
terhbandlung mit 8. Sigmund und flirbt. Die Huffiten 
theilen fih in mehrere Partheyen. Einfall der Prager in 
Mähren, melde aber dem herbeyeilenden H. Albrecht aus⸗ 
weichen. Albreht Fommt nah Ofen, und 8. Sigmund 
nah Wien, wohin er einen Neihstag ausfchreibt. Sein 
Bündniß mit H. Friedrih von Sachſen und H. Albrecht 
von Diterreih. Die Taboriten erobern Reb. H. Albrechts 
Anſprüche auf Niederbayern. Aufgeboth gegen die Huſſi— 
ten. Fruchtloſer Feldzug in Mähren. Die Taboriten zer⸗ 
ſtören das Kloſter Zwettel, ſtürmen aber vergebens die 
gleichnahmige Stadt. Verheerung des Kloſters Alten: 
burg. Die Taboriten belagern Zwettel zum zweyten Mahl. 
Die Oſterreicher rüden zum Entfas an, und liefern ihnen 
eine Schlacht. Koribut wird aus Böhmen fortgeichafft. 
Schmähliche Flucht der Reihsarmee. Auf Zuthun des 
Papſtes fchreiben die Churfürſten im Neihe, H. Albrecht 
in Öfterreih eine Kriegsjteuer aus. Neuer Einfall der 
Huſſiten in Dfterreih, Verheerung des Kloſters Waldhaus 
fen. Die Stadt Budmweis bittet um Hülfe. Vergebliche 
Sriedensunterhandlung 8. Siamunds mit den Hujjiten. 
H. Albrecht ftellt einen zweyten Schadlosbrief wegen der 
Zuffitenftener den Randfländen aus. 


Mi einen glücklicheren Erfolg als in den zwey leßten 
Jahren führte H. Albrecht 1424 Krieg mit ben Huſſiten 
in Mähren. Seine Siege wurden ihm durch Zizka's Ab: 
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wejenheit erleichtert, welchen mancherley Zwifte mit meb: 
reren Großen und mit der Hauptftadt in Böhmen befchäf: 
tigten. Er hatte über Alle gefieget, die Prager zweymahl 
geihlagen und ihrer Stadt den Untergang gedrohet, ließ 
fih aber wieder befänftigen, ſchloß mir ihnen einen Frie— 
den, und ſicherte fih ihre Theilnahme an dem Kriege 
wider den 8. Sigmund und unferen H. Albredt. Dann 
trat er mit feinem Heere fogleih den Marfh nah Mäh- 
ren an, Um den Pohlnifhen Prinzen Koribur, welchen 
eine Parthey zum Könige Böhmens erwählet hatte, und 
der in diefer neuen Eigenfchaft auf feiner Reife nah Prag 
dem 8. Sigmund und H. Albrecht den Krieg erfläret hat: 
te (a), ſchien ſich Zizka gar nicht zu befümmern, und 
ließ ihn als einen unbedeutenden, unfhäplichen Menfcen 
ungeftört in der Hauptſtadt verweilen. 

Diefen günftigen Zeitpunkt des biutigen Streites 
ber Taboriten mit den Pragern benützte H. Albrecht zur 
Unterwerfung der Huſſiten, welche in Mähren immer noch 
ihr wildes Wefen fortfegten, und aud nad Dfterreich 
manchen Raubzug unternahmen. Er belagerte Qundenburg 
nun zum zweyten Mahle und eroberte ed. Dann nöthigte 
er den Heinrich von Lippa die Taboritifche Befakung aus 
feiner Burg Mähriſch-Krumau zu entfernen, und ihm 
treue Unterwerfung zu ſchwören. Die Feſtung Eibentfhig 
nebſt mehreren anderen felten Schlöffern ergab ſich eben- 
falls dem glüdlihen Sieger, welder den Befaßungen 
größten Theils einen freyen Abzug zu ihren Glaubensbrü⸗ 


(3) Winde, Cap. 110, ©. 1165. 
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dern nach Böhmen gewährte (a). Da zu gleicher Zeit der 
Bifhof von Olmüg feine Huſſitiſchen Feinde mit gleichem 
Glücke befriegte, fhien Mähren endlich vollfommen be— 
rubiget zu feyn, denn von den Zaboritifhen Brfagungen 
in Kunftatt und Pernftein, welche noch im Lande zurücd 
blieben, befürchtete man befto weniger etwas Schlimmes, 
da in allen Schlöffern ber dortigen Umgebung binläng- 
lihe Befagungen fi befanden, die ihres Glaubens und 
ihrer Treue halber keineswegs verbädhtig waren. 
Während diefes in Mähren vorging, verfügte ſich 
K. Sigmund nach Cracau, wohnte dort der Vermaͤhlung 
K. Wladislai mit Sophien bey, und ſchloß mit ihm ein 
Freundſchaftsbündniß, in welchem zugeſichert wurde, daß 
Koribut den Böhmen künftig keinen Beyſtand leiſten dür—⸗ 
fe, und daß fünf tauſend Mann Pohlniſcher Huͤlfstrup⸗ 
pen wider die Huffiten nah Olınüg werden gefandt wer: 
den. Dody Koribut entwifchte, feinem gegebenen Worte 
untreu, wider ben Willen des Königs Wiadislaus nach 
Böhmen, änderte feinen ausländifhen Nahmen, wollte 
Sigmund beißen, erließ Manifefte, und fchmeichelte auf 
jede mögliche Weife feiner Huflitifhen Parthey. Wladis- 
laus fühlte fih dadurch an feiner Ehre fo gefränkft, das 
er über die Anhänger und Begleiter Koributs das firenge 


(b) Pessina, Mars Moravicus, p. 502 et 503. Audita 
Evanezicii deditione caetera minora oppida et ca- 

‚ stella partim quoque deditione, partim praesidiario- 
rum fuga et metu in Archiducis potestatem devene- 
ve; inter alia Gevissovicium, Kaunicium, Wlassati- 
eium, Krhovia, Waleczium. Cf. Schwoy, Th. TIL. 
S. 250. 
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Urtbeil ausfprach: ihre Guͤter follen eingezogen werden, 
fie felbft aber auf immer aus ihrem Waterlande Pohlen 
verwiefen bleiben. lm dem 8. Sigmund zu zeigen, daß 
ed ihm voller Ernft fey, den in Cracau geſchloſſenen Bund 
treu zu erfüllen, fandte Wladislaus die verheißenen fünfz 
taufend Mann nad Olmütz. Als fie dort anfamen, war 
H. Albrecht in der Stadt eben anmwefend, trug aber Bes 
denken, fie in die Feſtung einrücken zu laffen. Er fürd- 
te, fügte er ihren Anführern, daß Streit und Zank zwis 
fhen den Pohlen und feinen Deutſchen und Ungarifchen 
Truppen entfteben. Die wahre Urfache, warum er ihnen 
den Eintrirt in Olmüß verweigerte, ifi aber der Argmohn 
gewefen, fie fönnten geheime Anhänger Koributs feyn, 
an ihm und an dem K. Sigmund zu Verräthern werben, 
und der guten Sache Nachtheil und Werderben bringen, 
Bünfzehn Tage verweilten fie geduldig in ihrem Lager vor 
Olmütz. Als fie aber auch dann noch Eeinen Befehl von 
Albrecht zu irgend einer Unternehmung erhielten, fahen 
fie fih für verfhmäher und befhimpft an, ‚brachen auf, 
und Eehrten nad Pohlen zurüd (a). Bedenkt man die 
Fritifhe Lage, in der fi) Albrecht damahls noch immer 
befand, fo fällt fein Benehmen gegen die Pohlen aller: 
dings auf, denn es fland zu befürchten, daß Zizka bald 
wieder nah Mähren zurücdkehren, ben fiegreihen Waffen 
des Herzog und bes Vifchofes von Olmüg Einhalt thun, 
und den bedrängten Glaubensbrüdern Hülfe bringen wer: 
de. Doch wir dürfen es der Umſicht des Herzogs zutrauen, 





(a) Einige Geſchichtſchreiber Taffen den 8. Wladislaus feine 
Hülfstruppen wieder zurüdrufen. 
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daß er bie Verhältniffe zu feinen Freunden und Gegnern 
gut gekannt, und nach überwiegenden Gründen gehandelt 
babe, die zu erforfchen und anzugeben wir freylich nicht 
im Stande find. 

Daß Albrecht für die Erhaltung feiner Eroberungen 
in Mähren forgte, und fi auch gefaßt machte, dem 
Zizka, wenn er wieder zurückkommen würde, den mög: 
Iihften Widerſtand zu leiften, erzählen uns Chroniken (a) 
und Urkunden. Er fammelte ein großed Kriegsheer in 
Mähren, deffen Oberanführer der Landmarſchall in Öfter: 
reih, Graf Johann von Schaumberg, gewefen. Rein: 
precht von Walfe der Jüngere, Nachfolger feines verſtor⸗ 
benen Vaters in der Landeshauptmannſchaft Oberöfter- 
reiche, führte Albrechten aus diefer Provinz Truppen nach 
Mähren zu. Der Herzog verfprad ihm und-feinen Sol: 
daten den Erfaß aller Schäden, die fie in feinem Dienfte 
nehmen würden ; die Summe bes Erfages follte von dem 
Oberfeldherrn und den herzoglichen Raͤthen gemeinfhaft- 
lich beftimmet werden (b). Wie hoch ſich die Anzahl des 





(a) Chron. Paltrami, apud Pez, T. I. p. 733. Albertus 
congregat magnum exercitum in Austria et in Mora- 
via, et Rex Ungariae direxit sibi populum, et jacuwit 
per aestatem cum potentia in Moravia, etc. 


(6) Wir Albredt. . Bekennen, Als unser lieber getrewr Nein: 
precht von Walſſe unser Yauptman ob der Enns, mitfamt 
feim Volk fo er yecz hie bei Im hat, vns zu Dienftin Rais 
her gen Merhern reittet vnd dienet. Alfo haben wir In 
gelobt wijjentleich mit Eraft diczs briefs, was fie nach ge: 
ſcheft und haiffen Des edeln unfers lieben Oehems vnd ge: 
trewn graf Johannfen von Schawuberg vnſers Lantmars 


95 
Ofterreihifchen Aufgebothes. und ber- Ungarifhen Hülfe⸗ 
truppen belaufen babe, wird nirgends angegeben. 

Der Feldzug, der im Frieden zwifchen dem Zizka 
und den Pragern wider den K. Sigmund und H. Albrecht 
feftgefest worden, wurde in der Mitte Septembers 1424 
aud wirklich unternommen. Der blinde Feldherr trat den 
Marfh gegen Mähren an: ob als wirklicher Feind Sig— 
munds, oder um einer friedlichen Unterhandfung mit ihm 
näher zu feyn, und feine Forderungen in Gegenwart ei- 
ned ſchlagfertigen Heeres deſto gewißer durchzuſetzen, bleibe 
ungewiß. Der gleichzeitige berühmte Staatsmann Aeneas 
Sylvius erzaͤhlet: Als Sigmund ſah, daß dem Zizka Als 
led nach Wunſch gelinge, und daß von ihm allein Böh— 
mens Schickſal abhaͤnge, verſuchte er insgeheim, denſel⸗ 
ben ſich zu einem Freunde zu machen. Er both ihm die 
Verwaltung des ganzen Königreichs, die oberſte Feldherrn⸗ 
ftelle, und eine ungeheure jährlihe Summe Goldes an, 
wenn er ihn zum König ausrufen, und die Städte zur 
Huldigung zwingen würde. In fo ebrenvolle Bedingungen 
willigte Zizka ein, und fehon befand er fich auf der Neife 
zu Sigmunden, um den angebothenen Vertrag mit ihm 
zu ſchließen, als ihn eine eben berrfchende Seuche, die 
man für eine Peft bielt, vor Przibislaw im Czaslauer 
Kreife ergriff, und am eilften October feinem eben ein 


ſchalchs in Deflerreih,, hecz unſers Haubtmanns, redleis 
cher ſcheden nement, Daz wir Im vnd demſelben ſeim 
Volk dieſelben ſcheden ... genedieleich wellen auzrichten ... 
Geben zu Olomuncz an Suntag vor Sant Bartholomeus⸗ 
tag — den 20. Auguſt — 1424. 
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Ense madte (a), Man bar in der neueren Zeit angefans 
gen, dieſe Unterhandlung Sigmunds mit Zizka aus vers 
fhiedenen, aber Eeineswegs genügenden Gründen zu bes 
zweifeln. Windes Stillſchweigen davon iſt doch gar Fein 
Beweis dagegen, denn von wie vielen anderen erheblichen 
Vorfällen finden wir in feiner Geſchichte Sigmunds Feine 
Erwähnung? Er mochte eben fo wie Aeneas das Erniedris 
gende und Schimpflidhe fühlen, das aus diefer Unterhand⸗ 
lung für den König entfprang, und ale Hofrath fand er 
es der Ehre feines Herrn zuträglicher, von diefem Her⸗ 
gange zu ſchweigen. 

Gab es unter den Huffiten fon früher mehrere 
Partheyen: die Taboriten, Orabiten und Prager, fo 
kam nach dem Tode ihres hochserehrten Anführers noch 
eine vierte unter dem Mahmen der Waifen hinzu. So 
nannte ſich ein Theil der Taboriten, welche fid nach dem 
Verluft ihres Vaters Zizka für verlaffene Waifen anſa⸗ 
hen. Die Taboriten- gehorchten von nun an Prokop dem 
Großen oder Kahlen, der in jeder Rüdfiht, ſowohl im 


(a) Aeneae historia Buohem. ]. e. p. 154. Sigismundus 
autem, ubi Zischae cuncta ex sententia cedere ani- 
madvertit, et jam illum esse unum, ex quo res Bo- 

hemiae penderent, clJam sibi eum conciliare tentauit, 
gubernationem sibi totius regni, mililiae quoque du- 
catum, et ingens auri pondus quotannis promittens, 
si se regem nominaret, et in verba sua ceiuitates ju- 
rare cogeret, In magnam profecto regiae majestatis 
ignominiam et imperialis gloriae dedecus ... Zischa 
conditionibus annuens, dum conuenta completurus 
Sigismundum petit, inter eundum., peste tactus er- 
pirauit. 
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Kriegsglück als auch in viehifhen Graufamkeiten feinen 
Vorgänger vollfommen erfegte. Wenn Zizka wirklich den 
Plan Cigmunds ausführen, ihn als König erkennen, 
felbft aber fein Statthalter des Königreich werden wolle 
te, fo waren jeßt alle diefe-Projecte dur feinen Tod 
vernichtet, und die Taboriren feßten ihre Lieblingsbes 
fhäftigung, einen verheerenden Krieg, nad alter Sitte 
fort. Um die Leichenfeyer Zizka's zu verbesrlihen, wurde 
das Städtchen Przibislaw ſammt dem feſten Schloſſe er« 
ſtürmet, und die Bürgerſchaft nebſt der Beſatzung ver 
brannt, denn ſie waren treue Anhaͤnger des Königs. Sol⸗ 
che Graͤuel wurden von den Taboriten in Vereinigung 
mit den Orebiten in Böhmen noch fort und fort verübt; 
während deffen die Prager unter: der Anführung ihres 
Schattenkönigs Sigmund Keribut die Markgraffchaft 
Mäpren fih zum Kriegsſchauplatz auserwaͤhlten. 

Der ſiegreiche Feldzug H. Albrechts in Maͤhren war 
geendet, und der größte Theil feines Heeres kehrte mit 
ſeiner Bewilligung nach der Sitte der Landwehrmaͤnner 
in die Heimath zurück. Dieſes erleichterte den Pragern 
das Eindringen in Mähren deſto mehr, da ſich ſogleich 
mebrere Adelige, die Albrechten kurz zuvor Geborfam und 
Zreue gefhworen hatten, an jie anſchloßen, und wider 
ihn losbrachen. Eibentſchitz, Lundenburg und mehrere 
Schlöſſer, offene Städte und Marktflecken wurden von 
ihnen wieder erobert, und ein ungeheurer Schaden bis 
nach Öfterreich beraus angerichtet (a). Aufgefchreckt durch 





(a) Chron. Mellie. apud Per, T. 1. p- 255. Luntenburg 
ab Hussitis capitur, unde multa mala terrae Austriao 


— 
⸗ 
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die nabe Gefahr fammelte Albrecht eiligft ein neues zahl: 
reiches Heer, das dur Ungariſche Hülfstruppen noch 
verftärkt wurde, und führte es nah Mähren, Ob zwifchen 
ihm und den Huſſiten von, Prag Gefechte vorgefaflen, 
wiffen wir nicht. Gewiß aber. ift ed, daß die Feinde Maͤh⸗ 
ren verlaffen, und nach der Hauptitade Böhmens zurück⸗ 
gezogen find, entweder um der Übermacht Albrechts aus« 
zuweichen und ihre Beute zu retten, oder noch wahr⸗ 
ſcheinlicher, um Prag vor einem überfall der Taboriten 
zu ſichern, mit denen fie neuerdings in Uneinigkeiten ger 
rothen find (a). Die ihrer Stüge beraubten Mährer was 
ren niche im Stande, ſich dem erzürnten H. Albrecht ent« 
gegen zu ftellen, und büßten. den an ihm begangenen Xer« 
rath auf eine fehredlihe Weife. Um Gleiches mit Gleichem 
zu vergelten, verheerte auch.er die Güter der Abtrünnigen 
mit Seuer und Schwert. Auf gleiche Weife wütheten die 
Ungarifhen Hülfstruppen, und verwüfteten vollends Als 
les, was fih noch vorfand (b). 


et gravia discrimina, villarumque ac hominum no- 
'strorum deditio illata et facta suut. 

(3) Pubitſchka, ©. 191, u. f. 

(b) Chron. Paltrami, 1. c. p. 735. Postquam Albertus 
licentiavit populum, tunec Hussitae de Bohemia con- 
gregaverunt se simul, et venerunt ad Moraviam. 
Tune aliqui istis, qui prius dederunt se ad gratiam, 
apostataverunt, et juverunt istlis, et devastaverunt 
eivitates, villas et monasteria, Tunc Albertus Dux 
iterum congregat magnum populum in Austria, et 
venit cum istis ad Moraviam, et combussit, deva- 
stavit, et interfecit, et expulsit omnes istos de Mora- 
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Im Monathe Auguft diefes 1424." Jahres iſt der 
Griechiſche Kaifer Manuel Paldologus von Venedig. ber 
zum 8. Eigmund nad Ungarn gekommen, um feinen 
Beyſtand wider. die Türken anzufleben, und hielt ſich acht 
Wochen bey ihm auf. Während diefer Zeit traf auch ein 
Türkiſcher Oefandte des. Kaifers Murat in Dfen ein, der 
mit Sigmund einen zweyjdhrigen Waffenftiliftand abge: 
ſchloſſen hat. Den Gefandren begleitete der Deſpot Stes 
phan Lazarewitſch von Servien; beyde machten Sigmun« 
den nach orientalifher Sitte verſchiedene Gefchenke, Sein 
Schwiegerfohn Albrecht, der eben gegenwärtig war, um 
von ihm Hülfstruppen gegen die Huſſiten in Mähren: zu 
erbitten, wurde ebenfalls mit anfehnlichen Gaben von 
dem Defpoten beehret (a). Won Ofen verfügte ſich Sig⸗ 
mund nah Wien, wohin er die Churfuͤrſten, Herren und 
Städte zu einem Reichstag befchied, um mit ihnen eines 
gemeinfamen Zuges halber gegen die Hufliten zu unters 
handeln. Bon Fürſten, Grafen und Städten fanden ſich 
ziemlich viele ein, aber nur Ein Churfürft erfhien zu 
Wien, was Sigmunden nöthigte, den Reichstag auf fir 
nen fpäteren Termin zu verlegen. Als ſich aber die Chur⸗ 
fürften au zum zweyten Mahle entſchuldigten, daß fie 
| unmögtid nah Wien Fommen Eönnten, fo — er ſich 


via, scilicet Hussiones. Et tunc iterum Ungari vene- 
runt sibi in adiutorium, et quidquid istis remansit, 
.. hoc ipsi totum devastaverunt. 
(a) Winde, c. 123, p. 1175. So ſchankte der defpot de 
zog Albrecht von Oſterreich ıc. guldein feiden fucher, 
deppih, V. tefhen, vir Eolben, ein fadeldede mit nn 


geneieet und beflagen. 
a 
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indeffen mit bem Verſprechen ber eben Anweſenden begnä- 
gen, daß. fie ihm wider die Huſſiten getreulich beyftehen 
wollen. Dagegen gab.er ihnen fein Wort, daß er und 
fein Schwiegerfohn Albrecht fort und fort-Truppen auf 
den Beinen im Felde halten werden, wie diefes während 
des ganzen Sommers gefchehen, und aud jet nody fort- 
gefetzt werde. In offenen Umlaufſchreiben wurden die 
Reichsſtaͤnde aufgefordert, ſich nah Oſtern Fünfrigen 
Jahrs in Maynz zu erflären, welche Hülfe fie leiften wer⸗ 
den. Zugleich Iud Sigmund ale Könige, Fürften, Her« 
ren und Städte der ganzen Chriftenheit ein, 'zu einem 
fo verdienftlihen Unternehmen nad Kräften beyzutragen 
(a). In der Hoffnung, daß es ihm doch gelingen werde, 
eine allgemeine Reichshülfe wider die Huſſiten zu erlan: 
gen, ſchrieb K. Sigmund einen neuen Reichstag nad 
Nürnberg aus. Da er auch dort Feine oder nur eine ges 
ringe Vereitwilligfeit ber Bürften,, fondern vielmehr Ab» 
neigung und fogar Vorwürfe erfuhr, als mangle ihm 
der wahre Eifer und die nöthige Thätigfeit zur Ausrotz 
tung. der verderblichen Ketzerey: fo fand er es rärhlicher, 
mit einzelnen benachbarten Fürften fih enger zu verbin« 
den, und zu gegenfeitigem Schutze gegen die Huſſiten 
Verträge zu ſchließen, unter welchen fi) vorzüglich das 
Bündniß auszeichnet, welches zwiſchen ihm, dem 9. Fries 
drih von Sachſen, desfelben zwey Söhnen, und unfes 
vem H. Albrecht am 25. Julius 1425 in der Ungarifchen 
Stadt Waitzen ift errichtet worden. Die darüber ausger 
fertigte Urkunde enıhält im Wefentlihen Folgendes (6): 





(a) A. a. O. c. 127, u.f.; und e. 137, p. 1184. 
(b) Geben zu waczen in hungeın an fand Zacobötag, des 
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Wir 8. Sigmund, H. Friedrich von Sachſen, feine 
Söhne Friedrihd und Sigmund, und H. Albrecht von 
Öfterreich machen für uns und unfere Erben und Nach⸗ 
Eommen bekannt, Zwifchen unferen Kegentenhäujern bas 
ben feit langer Zeit Einigkeit und. freundfchaftlihe Vers 
hältniſſe beftanden, die auch in der Zukunft fortbauern 
ſollen, obgleih e3 Gegner gibt, die ung übel wollen, 
und darauf ausgeben, Umeinigkeit zwifchen ung zu jliften, 
was Wir 8. Sigmund in Nürnberg erfahren haben, wo 
man den Verſuch machte, Uns mit dem H. Friedrich von 
Sachſen unfern Vettern von Meiffen zu entzweyen (a). 
Doch diefes Übel haben Wir durch eine Summe Geldes 
beſeitiget, die Wir ihm zugeſagt haben und bezahlen wers 
den, damit er uns in dem Kriege wider bie Huffiten Bey⸗ 
ftand leiſte. Damit haben Wir uns aber noch nicht begnüs 


— 


heyligen tzwelffboten 1425. Nur aus Citaten bey Pubirfchs 
fa, S. 195, weiß ih, daß Horn dieſe Urkunde bekannt 
gemacht hat. 

(a) vAls von alden tzylen Das haws zu Beheim, mit den 
hochgebornenn hertzogen vnd hergogtum zu Sadfen ... 
vnd das haws zu Oſterrich in ganger Liebe vnd frunts 
fhafft, vnd im ſteter eynigckeit beliden fein... und do 
ettliche vnfere finde, Die vas an beyden teylen nicht wol 
uoch guts gunnen, ſunder wege gefucht haben, vnd fil— 
leiht noch ſuechen, wie ſy vns zutrennen vnd zu vndwil⸗ 
len gen einander bringen mochten, Als das auch eyns 

teyls zu Nuremberg verfuht ift worden, wie man vus 
Kunig Sigmunden, mit vns herkog Fridrichen, vnd Hs 
fern vettern von Miffen vndereinander werren mochte, vnd 
wir doh Kunig Sigmund zu folihen fahen nicht komen 
wolten laffen.« 
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get, fondern Wir haben ihm noch über dieß zu Bezeigung 
unferer herzlichen Zuneigung auch das erledigte Herjog« 
thum Sachfen mit der Churmwürde verliehen. Eine gleiche 
Liebe haben Wir dem H. Albrecht erwiefen, dem Wir uns 
fre einzige Tochter zur-Gemahlinn gegeben, und das Kö- 
nigreih Böhmen vermacht haben. Für diefe Gnadenbezeir 
gungen werben wir, NH. Friedrih und H. Albrecht, une 
ferem Herrn, dem König, bis zu unferem Lebensende 
tanfbar verbleiben. 

Um biefe unfere gegenfeitige Freundſchaft für alle 
Fünftige Zeiten zu befeftigen, find Wir mit einander über« 
eingefommen, daß wir einander mit unferer ganzen Macht 
gegen jedermann beyftehen wollen, nur den. Papft und 
den Römiſchen König oder Kaifer ausgenommen, der 
nah Sigmunds Tode wird erwählet werden. Dem zufolge 
verbinden Wir H. Briedrih uns, Sigmunden ald Römi« 
fhem König, Eünftigem Kaifer und König von Böhmen ; 
dem H. Albrecht aber als künftigem König von Böhmen, 
jegigem Herzog von ſterreich und Markgrafen von Mähs 
ren, nah unferem ganzen Vermögen zu helfen. Würde 
leßterer von ben Huffiten noch früher, als er Böhmen in 
feine Gewalt gebracht bat, angegriffen und befchätiget, 
und riefe er Uns zu Hülfe: ſo werden Wir mit aller, Uns 
zu Gebothe fiehender Macht über diefe feine Feinde ber- 
fallen. Dasfelbe werden Wir K. Sigmund und H. Als 
bredt dem H. Friedrih von Sachſen ebenfalls leiften, 
wenn ihn die Hufliten angreifen, und er Uns zu Hülfe 
ruft. Erlangen Wir, H. Albrecht, die Böhmiſche Krone, 
fo find wir dem H. Friedrich nur von diefem Lande zu 
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beifen verpfliter, und nehmen die Herzöge von öfters 
reich ausdrücklich davon aus. 

Wir alle Drey mahen uns anheifhig, unfre Un— 
terthbanen und Befigungen gegenfeitig zu befchügen. Uns 
fre Sander und Feſtungen, müffen einem jeden von Uns 
offen ftehen, jedoch ohne merklichen Schaden derfelben. 
Erobern wir feindliche Feftungen, Städte oder Schlöffer, 
fo theilen Wir fie nach der Anzahl unferer Gereifigen, bie 
dabey geitristen baten; derjenige von Uns, welcher Eeine 
Truppen zu dergleichen Eroberungen geftellet bat, hat 
bey der Theilung derfelben Eeinen Anſpruch. Entreißen 
wir den Feinden Städte und Feflungen, die früher einen 
von Uns Dreyen gehörten, fo werden fie dbemfelben wie— 
ber zurückgeftellet. Werliert einer von Uns eine Stadt 
oder Feftung, umd ruft er die anderen Zwey um Benftand 
an, fo folfen fie ihm mit Truppen zu Hülfe Eommen, je 
nachdem fie nahe oder weit davon entfernt find. Würde 
einer in feinem eigenen Lande von den Feinden überfal» 
len, und feinen Bundesgenoſſen wäre ed unmöglich, mit 
ihren Heeren fogleih Hülfe zu leiften: fo follen fie doch 
innerhalb vier Wochen nach gefchehener Aufforderung mit 
ihrer ganzen Macht gegen den Feind ziehen, ihn angreis 
fen, und den bedrängten Bundesgenoffen von dem Feinde 
zu befreyen fuchen. 

Ale Drey werden einander beyfteben, daß Eeiner 
von ihnen ein Schloß verliere; und entrißen ihnen die 
Feinde eines, fo werden fie ihre: Kräfte vereinigen, um ed 
wieder zu erobern, ohne für diefen Beyftand einen Erfag 
zu verlangen. Erobert aber einer aus ihnen ein feindliches 
Schloß, fo muß er den Bundesgenoffen, bie ihm dazu 
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- verbülflich waren, bie verwendeten Koften bezahlen. Die 
Summe derfelben werben vier ihrer Hofräthe beftimmen ; 
und würden diefe nicht einig, fo follen fie einen bevoll« 
mädhtigten Obmann erwählen, deſſen Ausfpruch vollzogen 
werben muß. Die Kriegegefangenen werden nad ber Anz 
zahl der Truppen getheilet, die ein Bundesgenoß ins Feld 
ftellet. Wird einer aus ihnen des andern halber in einen 
Krieg verwidelt, fo darf er ohne desſelben Wiffen und 
Willen Eeinen Brieden ſchließen. Sie felbft werden einans 
der Eeinen Krieg ankünden, diefes audy ihren Unterthanen 
nicht geftatten. Entftände ein Streit zwifchen ihnen, fo 
werben fie zwey Mofräthe auf einen Friedenscongreß ab» 
fenden, wozu der Kläger den Tag und Ort beftimmen 
wird. Was diefe beeidigten Näthe innerhalb vier Wochen 
feftfegen werden, bem darf Fein Theil widerſprechen. Könn- 
ten ſich diefe Friedensrichter in ihrem Urtheile nicht vers 
einigen, fo wird ein Obmann den Ausfpruch thun, ben 
die drey Verbündeten erwählen werden. 

Damit die Einigkeir unter ihnen deſto gewilfer er- 
balten werde, fo verfpredhen fie fich gegenfeitig, auch dars 
über zu wachen, daß ihre Unterthanen dieſem Friedens» 
bunde nicht zuwider handeln. Würde ein Bundesgenoß 
felbft fein Verfprechen verlegen, fo follen ihm feine Un« 
terihanen zu einem Friedensbruch Feinen Beyſtand Ieiften, 
ohne dadurch ihm verantwortlich zu werden, denn fie 
thun in diefem Balle volllommen recht. Erreichen die Ers 
ben der. verbündeten Fürften das gehörige Alter, fo müj- 
fen auch fie ſchwören, bdiefen gegenwärtigen Vertrag zu 
halten; find fie bey dem Tode der Väter noch minorenn, 
fo ſchwoͤren bie Wormünder, dem Bündniß treu zu bleis 
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ben. Würden bie Länder unter mehrere Prinzen getheilet, 
fo leiftet diefen Eid ein jeder von ihnen für feinen Ans 
theil. Auch Wir, 8. Sigmund, 9. Sriedrid und H. At. 
bredt haben für uns und unfere Erben auf das heilige 
Kreuz einen leiblichen Eid geſchworen, diefen WVortrag 
vollfommen und ewig zu halten. — Alle drey Fürften 
hingen an die Bundesurfunde ihre Siegel. 

An demfelben Tage verpflichtete fih H. Friedrich von 
Sachſen in einer zweyten Urkunde auch dazu, daß er bey 
einer Nömifchen Konigswahl feine Churſtimme dem NH. 
Albrecht geben werde, wenn 8. Sigmund die Kaiferkrone 
erlangt und zur Wahl: eined Königs gefchritten wird, oder 
wenn ihn Gott aus Liefer Welt abrufen würde (a). Bär 
terlicher Eonnte Sigmund für das Wohl feines Schwies 


(a) Wir Sriderih .„ . . Belennen für uns vnſer Erben vnd 
nachkomen öffinttlih mit diffem Briefe das wir ald ein 
herczog zen Sachſen gelobet Haben vnd geloben Bi vn— 

ſeren Trumen und eren In crafft diſſes Briues wann gof 
dem Allirdurhluctigiften fürften vnd herren herren Eis 
gemunden Romifchen vnd czu vugaren zcu Behemen ꝛc. 
kunig vnferm lieben gnedigen Herren gehilffet das er zcu 
feifer wurde, adir jueft abginge von fodes wegen, da gof 
lange vor fie, das wir dann mit vnſir Fure und Stymme 
als ein herczog zeu Sachſen, Bi dem hodgebornen Als 
brechten herczogen zeu Dfterrih . .. . Bliben vnd ym zcu 
der Romifchen Crone Behulfen fien follen und wollen nod 
allem vnferem vermogen getrumlichen vnd vngeuerlichen. 
Mit orkunde diſſes Briues vorfigiit mit vnferem anhans 
genden Inſigill Gebin zeu waczen In Hungern, an Sente 
Gacoffs’ tage des heiligen zewelfboten nah Chriſtigeburt 
1425. 
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gerfohnes Albrecht nicht mehr forgen. Er benügte liebe: 
voll eine jede Gelegenheit, ihm die Nachfolge in Ungarn, 
Böhmen, und auch im: Deutfhen Reiche möglichft zu 
fihern. Wir irren gewiß nicht wenn mir annehmen, daß 
er fih beftrebt babe, aͤhnliche Verſprechen auch von an« 
deren Ehurfürften für feinen geliebten Albrecht zu er 
langen. 

Während unfer Herzog in Ungarn Bündniffe mit 
feinem Schwiegervater und dem H. Friedrich von Sachſen 
abfchloß, bereitete man ſich in Dfterreich wieder ju einem , 
neuen Feldjug gegen die Huflıten. Am eilften Junius 
425 befahl Otto von Meiffau den Städten Krems und 
Stein, achtzig Mann nach Zwettel zu ſchicken (a). Obne 
Zweifel find ähnliche Befehle auch an andere Städte und 
Herrfhaften ergangen; ed mangeln uns aber die Urkun— 
den, um über das Aufgeboth diefes Jahres etwas Bes 
ftimmtes fagen zu können. Nur das wiffen wir gewiß, 
daß auch diefe neue Anftrengung der Dfterreicher nutzlos 
geblieben und die Huſſiten von einem verheerenden Ein— 
fall in unſer Vaterland nicht abgehalten hat, mag dann 
die Urſache was immer für eine geweſen ſeyn. Vielleicht 
waren unfre Landwehrmänner im Spatherbſte ſchon wieder 
nah Haufe zurückgekehrt, als die Feinde beranrüdten; 
von einem Sefechte macht Eeine Ehronif Erwähnung. 

‚Zu Ende Septembers oder im Anfang Octobers (b) 


— — — — — 


(a) Dieſer Befehl, der fih im Stadtardiv zu Krems noch 
vorfindet, hat das Datum: Montag vor Et. Veit. Man 
findet ihn im Anhang, Nro, IV. 


Cb) Zn der Zeitangabe ftimmen die Chroniken nicht genau 
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traten die Taboriten den Marfch von Prag nah Mähren 
an, und braden in Oſterreich defto leichter ein, da fie 
nirgends einen Widerftand fanden. Unter dem Vorwand, 
daß fie fih an einigen ihnen feindfeligen Edlen des Lanz 
des rächen woliten, fielen fie über die Güter des Ceepold 
Kreygd und des Herren von Pucheim ber, und würheten 
in Dobersberg und der dortigen Umgebung ganz nad) Huf: 
fitifcher Weife (a). In den erften Tagen des Novembers 
rücten fie vor die Stadt Reg, welde fie durch vierzehn 
Tage belagerten und endlich durh Sturm eroberten (b). 
Die unglüdlihen Bewohner wurden dann niedergemadht, 
und welde diefem Gemegel entgingen, fanden in den 
Slammen den Tod. Die reiche Beute, die fie in der be: 
feftigten Stadt gewiß erwarten durften, lockte die Raͤu⸗ 


mit einander überein. Bartofii, apud Dobner, T. J. p. 
150, laͤßt die Taboriten ſchon vor dem 28. September 
nach ſterreich aufbrechen, ante Festum S. Wenceslai in. 
Austriam pracesserunt, et ibi multa damna intule- 
runt, und ver dem eilften November vor Retz anlangen, 
Da die Belagerung vierzehn Tage dauerte, fo ſtimmt die 
Melker Chronik bey Pez, T. I. p. 255, in Rückſicht der 
Groberung damit gut überein: Circa Festum $. Catha- 
rinae Retzam cum omni suo territorio depraedantur 
Hussitae, Paltram, J. c. p. 733, und Ebendorfer be: 
flimmen Feine Zeit. ÄAneas, Histor. Bohem, 1. c. p. 155, 
irrt gewiß, daß er die Hufliten zuerſt nad Zwettel, und 

dann nad Neg ziehen läßt. 

(a) Ebendorfer, p. 852. 


(b) Ebendorfer erzählet, daß fie — de — per specum 
..subterraneum subintrantes noctu in die Stadt gekom⸗ 
men find. Cf. Pessina, p. 517, et seq. 
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ber berbey, benn ed war allgemein bekannt, daß viele 
minder mächtige Güterbefiger und Landleute ſich mit ih. 
rer Habe nach Retz geflüchter haben. In die wildefte Wuth 
geriethen fie aber durch den nahmhaften Verluft, ven fie 
bey wiederholten Stürmen durd bie tapfere Gegenwehr 
der Belagerten erlitten haben. Sogar ihr wacerer Anz 
führer, Bohuslaus von Schwamberg, wurde von einem 
Pfeile getroffen, ftarb bald hernach an diefer Wunde, 
und wurde in Mähriih- Krumman begraben. In der 
Burg zu Neß fiel ihnen der Befiger derfelben, Graf Jo— 
bann von Hardeck, mit feiner Gemahlinn, feinem Sohne 
und vielen Wafallen in die Hände, denen fie zwar bag 
Leben fchenkten aber die Frerheit nahmen. Sie wurden 
gefangen nach Prag geführte. Graf Johann ftarb nad 
zwey Jahren im Kerker auf dem Schloffe Waldftein, wors 
auf feine Angehörigen auf Zuthun Ulrichs von Nofenberg 
und Meinhards von Neubaus die Freyheit erhielten und 
in die Heimach zurückkebrten. Der Nekrolog des Domi— 
nifaner» Klofters in Retz enthält nur die allgemeine Be— 
Rättigung der Verbeerung ber Stadt und des genannten 
Klofterd, ohne und mit einzelnen Begebenheiten bekannt 
zu machen, die ſich damahls ereignet haben (a). Neuere 


(a) Raimund Duellii Miscellaneorum Libro II. p. 173. 
IV. Kal. Novembr. mortuus est Michael de Anaso, 
Prior hujus Conventus et Jubilarius, qui post inci- 
ncrationem civitatis et Conventus ab haereticis factam 
pro majori parte Conventum recuperat et restaurat. 
— p. 174. Anno Dom. 1425 die sequenti post festum 
Martini eonvenerunt Hussitae cum maxima multitu- 
dine ad monasterium Lucense, inhabitaverunt illud 
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Schriftfteller Iaffen die Taboriten auch in biefem Jahre 
wieder bis zur Donau bey Krems vorbringen. Aus einer 
verläßlichen Quelle läßt fi diefes Vorgeben nicht behaup⸗ 
ten, wenn wir gleich die Möglichkeit nicht läugnen können. 
Groß waren die Leiden, welde die fortdauernben 
Aufgeborhe und die Einfälle der Huffiten unferem Vaters 
lande verurfachten, und. doch wurden fie noch durd eine 
Seuche vermehret, die auch auf der Südſeite der Donau 
die Menfchen dahinraffte, wohin doch die feindlihen Vers 
beerungen fich nie verbreitet haben. Man nannte bdiefe 
Epidemie die Peft, welchen Nahmen aber man damahls 
einer jeden anftecfenden und allgemein berrichenden Krank⸗ 
beit beyzulegen pflegte. Eines foldyen Übels halber wurden 
die Schulen der Univerſitaͤt in Wien am 26. Auguſt ge— 
ſchloſſen, und die Wiedereröffnung derſelben auf den 
neunten December feftgefegt, denn: viele Studenten was 
ren bereits ein Opfer der Seuche geworden, und ein gro« 
fer Theil der übrigen hatte die Stadt verlaffen, um der 


per triduum, et ceperunt Fratres aliquos, duos vero 
eis adhaerere nolentes combusserunt. Item post de- 
structionem Monasterii transierunt Rezam et obti- 
nuerunt illam eivitatern, et maximam multitudinem 
Fidelium ibidem interfecerunt, et Johannem Gomitem 
de Maydburck ‚ceperunt, et secum Pragam duxerunt, 
et Fratres Conventus illius omnes captivaverunt, et 
Seniorem illius Conventus interfecerunt, — Marian, 
in der Gefhichte der ſterreichiſchen Klerifey, 5. VIIL 
S. 37, erzählet, daß die Huſſiten in dieſem Jahre das 
Nonnenkloſter Imbach angezündet, und die dortige Ge— 
gend verheeret haben. 
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Anftefung zu entgehen (a). Bey den ;geringen Kenntnif- 
fen der damahligen Ärzte und dem gänzlichen Mangel an 
Borfihtsmaßregeln machte zu denfelben Zeiten eine jede 
Seuche fehr ſchnelle Fortfchritte. Wenn man bie Urfache 
einer Pet unter den Geſtirnen aufſucht und zur Abwen- 
dung derfelben: feyerliche Umgaͤnge veranſtaltet, ſo wird 
ihr freylich nicht Einhalt gethan, ſondern vielmehr ihrer 
Verbreitung Vorſchub geleiſtet. 

So unglücklich endete für unſer Vaterland das 1426. 
Jahr; das folgende brachte ein noch traurigeres Schickſal 
über dasfelbe, Bevor wir uns zu der Erzählung dieſer Er— 
eigniffe wenden, muß nod von einem Vorfall Erwähnung 
geiiheben, der das Fand Niederbayern betraf. Der or 
hann, Beſitzer desfelben Landes, iſt kinderlos geftorben, 
worauf ſich feine Vettern, die Herzoge Ludwig von Ins 
golftadt, Heinrih von Landshut, und die Brüder Ernft 
und Wilhelm von Münden um fein Erbe zanften. Da 
kein beitimmtes Hausgeſetz über die Erbfolge vorhanden 
war, ftand es einem jeden von ihnen frey, ben beiten 
Theil der Erbfchaft für fi in Anfpruch zu nehmen. Es 
follten die Landftände über ihre Rechte entfdeiden; nur 
konnte man ſich über die Gefege nicht vereinigen, welche 
fie bey ihrem Urtheile befolgen follten. Noch verwickelter 
wurde der Streit, ald auch H. Albrecht von Ofterreich 
wegen feiner Mutter Johanna, die eine Schweſter des 
legten Merzogs von Niederbayern gewefen, Anfpruch auf 
diefes Land machte. War das nicht unbillig, Eönnte man 
denken, und defto auffallender, da noch mehrere männs» 


(a) Conspectus histor, Universitatis Viennens, p. 129. 
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liche Anverwanbte des verſtorbenen Herzogs von Mieder- 


bayern vorhanden waren? Wenigftend war Albrecht An: 
ſpruch nicht unbilliger und eben fo rechtlich als ein frühes 
rer der Bayeriſchen Herzoge auf die Grafſchaft Tyrol, der 
fih auf eine Vermählung eines Prinzen ihres Haufes mit 
der, Margaretha Maultafh gründete, von dem fie fi 
wieder getrennt bat. Damahls lebten ja noch männliche 
Anverwandte des letzten — Landesfürſten: die 
Grafen von Görz. 

Um ſich ihre wirklichen und —— — 
moͤglichſt zu bewahren, ſuchten und erhielten ſowohl die 
Bayeriſchen Herzoge als auch unſer Albrecht die Welch: 
nung mit Niederbayern (a); und K. Sigmund erklärte 
deffen ungeachtet Niederbayern für ein -dem Meiche heim⸗ 
gefallenes Lehen, weiches er unter. gewiffen Bedingungen 
feinem Schwiegerfohne zuſicherte (b). Er hatte allerdings 
viele Gründe, die ihn zu diefem Verfahren berechtigten ; 
aber. allen Anfchein einer ungiemlihen Gewinnſucht oder 
Partheplipkeit zu vermeiden, umd nicht Richter in einer 
eigenen Sache zu ſeyn, [ud er den Erzbifchof von Maynz 
ein, die Ehurfürften und au andere Fürſten des Reichs 
zu.einer Verfanmlung zu berufen. Dort wolle er felbft 
feine Anfprüce den Fürſten vortragen, und die Herzoge 





ca) 8. Sigmunds Belehnungsurkunde für den H. Albrecht 
hat das Datum: Geben zu Wienn Nach Grifts geburt 
1226, An dem Suntag Letare in der Baften — den 
10 März —. 


Cb) Geben zu Wienn Nah Criſts geburt 1426, Am doner: 
Rag vor dem Heiligen Palmtag — den 21 Mär, —. 


von Bayern und Öfterreich follen ebenfalls dasfelbe thun, 
damit einem jeden nach dem Urtheil der Fürften zu Theil 
werde, was ihm gebührt. — Albrecht that zufegt auf feine 
Anfprühe Verzicht, und Sigmund ließ, wie er fi aus: 
drückte, Gnade für Recht ergehen. Er befahl den vier 
Bayerifchen Herzogen, Miederbayern in vier gleiche Theile 
unter einander zu 'theilen. Auf ſolche Weiſe ift diefer 
Streit zur Zufriedenheit derfelben beygelegt worden (a). 
Zu diefer Nachgiebigkeit K. Siegmunds und H. Albrechts 
haben wohl ganz gewiß bie damahligen Zeitumftänte, 
und auch die Ausſicht einer Erhöhung des Haufes öfter: 
reich in der Zufunft das Meifte beygetragen. Man wünſch⸗ 
te Bayerns VBenftand zum Huſſitenkriege, und auch feine 
Ehurftimme bey der nädhiten Wahl eines Römiſchen Ks: 
nigs. Won der Sähfifchen Churftimme hatte man ſich be= 
reits verſichert, daß fi e Albrechten von AR mußte 
zu Theile werben. 

Im Jänner 1426 berief H. — die Dfterreichi- 
ſchen Landftände nach Wien, um mit ihnen über die tauglich⸗ 
ften Mittel zu berathfchlagen, den Huſſiten Wideritand zu 
feiften, und das Herzogthum, welches erft im verfloffenen 
Herbſte durch diefelben ſchrecklich verwüſtet worden, vor 
neuen Einfaͤllen zu bewahren (b). Der Beſchluß des Land⸗ 


(a) Schmidt, Geſchichte der Deutſchen. Ulm, 1781. Th. IV. 
S. 150 — 158. Da diefer Streit über die Nachfolge in 
Niederbayern von mehreren Geſchichtſchreibern mweitläufig 
abgehandelt worden, fo kann unfere Eurze Anzeige Davon 
genügen. 
(b) Die Städte Kremd und Stein mußten zwey Gevollmäd: 
tigte zum Landrage am 13. Sinner nah Wien fdiden. 


13 
tages legte den Geiftlichen und Weltlichen, den Eblen und: 
Unedlen die Verpflichtung auf, dem Waterlande mif Trup: 
pen oder mit Geld zu Hülfe zu kommen, um dem Feinde 
widerftehen zu Eönnen (a). Wie hoch die Anzahl der Band: 
wehrmänner, welche geftellt werden mußten, fi belaus 
fen babe, ift uns aus Mangel an Urkunden anzugeben 
nicht möglidh; die Stadt Linz mußte vier und zwanzig 
Reiter bis zum zehnten März nach Egenburg abordnen. 
Dieſes Aufgeborh bat höchſt wahrfcheintich nur ein 
Vorfall von einer minder wichtigen Bedeutung, vieleicht 
ein Raubzug einer Heinen Schar der Hufliten, oder die 
Verſtaͤrkung irgend einer ſchwachen Beſatzung nöchig ges 
macht, denn ſchon am fieben und zwanzigften April er— 
ging nach einem wiederholten Landtag ein neues Aufge⸗ 
both des zehnten Mannes in Öfterreich ob und unter der 
Enns, bdeffen innere Einrihtung wir aus der Urkunde 
£ennen lernen, die fich glücklicher Weife bis auf unfere 
Zeiten im Schloſſe Riedeck ai bat (b). Zu Sam⸗ 


Der herjogliche Befehl vom 23. December 1925 neßt im 
Anhang, Nro. V. 

. (a) Oſterreichs Militärverfaffung, in.älteren Zeiten, ©. 333. 
Als ew wol wiſſentleich iſt, daz und vnd vnferm Land die 

Ketzer von Behem groß vnd merkleih ſchedn gerhan has 

bent mit Mord Raub prant vnd in ander wege. Nu fein 
wir mit vnfer Lanticbafft, Prelaten; Berren, Rittern, 
Kuehtn, Stein und Merkpten, die nah vnſerm vordern 
vnd gepot Hie bei uns geweſen find, vberain worden, day 
ſich yederman geiſtleich vnd meltleich, edel vnd vnedel an« 

. ‚greifen fol, mit ainer Summ volks oder gelt, damit /man 
das Band. gerettn vnd den veinden — müg. 

6) A. a. O. ©. 111. 


114 


melplägen wurben den Lanbwehrmännern. Laa und Egen- 
burg, und der 29. Zunius zum Tag ihres Einrückens an 
den genannten Orten beftimmt. Das Aufgeboth und die 
Söldner, welde H. Albrecht während des Huſſitenkrieges 
immer in feinen Dienft nahm, machten ein Meer von bey 
läufig vierzigtaufend Mann aus, das fi aber erft zu 
Ente des Monathes Auguft gegen bie Zeinte nach Maͤh⸗ 
ren in Bewegung feßte (a). 

Daß es feit einigen Jahren fhon Spione fowohl 
von Seite 8. Sigmunds und H. Albrechts als auch der 
Huſſiten (b) gegeben, um Kundſchaft aus dem Lande des 
Beindes einzuziehen , unterliegt wohl keinem Zweifel. Im 
vorigen oder in diefen Sabre erhielt Albrecht die Kunde, 
daß fich feindliche. Kundfchafter unter den Fuhrleuten, 
welche Salz und andere Waaren aus Mähren und Ofters 
reich abholten, in diefe beyden Linder aud in Budweis 
einſchlichen, welde Statt 8. Sigmund feinem. Schwier 
gerfohne nebft einigen Feſtungen in Mähren im Sabre 
1421 übergeben bat. Um dergleichen gefährlihe Kund— 
fhafter abzuhalten, erließ Albredit an die Städte Bud: 
weis, Krems, Stein, Korneuburg und Lin; einen Ber 
fehl, nur folhe Wagen einzulaffen und mit den Fuhrleus 
ten Handel zu treiben, die entweder aus Öfterreich und 





(a) Windel, c. 148, p. 1191. 

(b) Schon im Fahre 1418 hat H. Albredt einen Befehl er 
lajien, die Huffitifchen Emifjäre, die in geiftlihe und welt» 

liche, in Männer und Weibertracht vermummt in Städten 
und auf dem Rande herumftreiften, feſt zu halten, und fie 
den Gerichten zu überliefern. Hormayr, Befchichte Wiens. 
8. Ik ©. XCVII. | 
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Budweis, ober aus Olmuͤtz, Brünn, Sglau u. f. w mit 
einem Paßport der dortigen Magiftrate verfehen bey ih⸗ 
nen ankommen. Und felbft über dergleichen Fuhrleute fo 
eine genaue Aufſicht geführet werden, bamit aller Wer: 
rath vermieden bleibe (a). an 
Doch dieſes heilſame Geſetz einer ſtrengen Aufſicht 

auf die Fuhrleute, die aus feindlichen Provinzen zureiſe⸗ 
ten, um Handel zu treiben, dauerte nicht lange, und wur⸗ 
de dem Privatintereſſe der landesfürſtlichen Bürger zum 
Opfer gebracht. Vorzüglich von Budweis liefen viele Klar 
gen ein, baß der verwilnfcdhten Paßporte wegen die Lands 
leute Feine Lebensmittel in die Stadt bringen wollen, wo⸗ 





(a) Im Archiv der Stadt Budmeis befindet fih ein Schrei⸗ 
ben H. Albrechts an den dortigen Magiftrat ohne Datum: 
»Getrewn lieben. Wir fein Euntleich vnderweiſet worden, 
wie Die veind von Behem vnd von Merhern mit den fur» 
leuten die um Salk vnd andere war zu em vnd in ander 
under Stet in Dfierreih varent Euntfchefft und vrewnt⸗ 
Ihaft auzrihten, Daraus vns und den vnfern im Land 
groß Scheden geent. Nu haben wir gedacht das je unders 
fommen, und emphelhen ew ernftleich, day Jr binfür kain 

‚Wagen von Beheim oder von Merhern in die Stat hincz 
ew laſſet varn noch mit Salcz oder ander war mit In 
handlet, auſgenomen was wegen aus vnſern Steten vnd 
Geſloſſen, mit namen von Budweis Olomunz Cuttaw 
Brunn Rediſch Boherliz Znoym Igla Jempnitz mit brief. 

licher kuntſchaft derfelden Stet zu ew Foment, die mugt 
Ir wol ingelaſſen, vnd mit In gehandeln, vnd deſgelei— 
chen was wegen aus dem Land ze Oſterreich zu ew arbai⸗ 
ten wellent, die ſullet Ir auch nicht Irren, ſundern Si 
Irn gewerben ze ew vnd von ew trelben laſſen, als von 


alter iſt herkommen, u. ſ. w. 
* 
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durch für den H. Albrecht din Nachtheil entſtehen Fönnte: 
Dadurch fand ſich der Herzog bewogen, dem Stadtkom— 
mandanten Leopold von Kreygd zu befehlen, daß es von 
den vorgeſchriebenen Paßporten in der Zukunft wieder 
abzukommen habe. Die Leute ſollen ungehindert in die 
Stadt kommen und Handel treiben können; jedoch ſoll 
man. auf: Leute, von welchen eine Verrätherey zur beſor⸗ 
gen iſt, ein wachfames Auge tragen, und ihnen den Ein—⸗ 
tritt in die Stadt verweigern (a). Dieſe Nachſicht iſt 
defto mehr unzeitig zu nennen, da eben damahls die Huſ⸗ 
fiten fehr zahlreich in Mähren fi famnıelten, und ſter⸗ 
reich mit einem Einfall: bedrohten. . Kanzelleyen waren im 


— Wir Albrecht A entbieten vnſern Tieben getreuen Leu— 
volten von Kreyg, vnſern gegenwärtigen Hauptman zu 
dem Budweis, oder wer ye zu Zeiten vnſer Hauptman 
daſelbs wirt, vnſer Grad vnd alles gut. Don der Zedeln 
wegen, fo die Lent, die in die Etat daſelbs zum Buds 
weis vnd daraus handelnt, nemen müffen, fein wir aigen⸗ 

© Teich vndermweifet worden, das menigleid vnd funder vn—⸗ 
“fer Burger zu dem Budweis vaft damit befmert fein, wan 
die Leut auf dem Land gefeflen deſter vngerner Marung 
in die Etat fürent, daraus vns vnd der Efat fiheden 
fomen möchten, läffen wir ew wiſſen, dag wir diefelben 
Zedeln abnemen, vnd cmphelhen ew vnd wellen ernſtleich, 

daz ir die nicht mer gebet, ſunder die Leut an Zedeln in 

die Stat vnd daraus aribaiten laſſet als vormaln iſt her⸗ 
kömen, doch daz ir ewren fleiß tut ſo ir peſt mügt, daz 
ſolch leut, die von verraterey wegen zu beſargen ſind, in 

“die Etat nicht werden gelaſſen. Daran tut ir vnſer mais 
‚nung. Geben zu Wienn am Samſtag nach fant Erafmut: 

i .. tag — den 8 Junius — Anno rc. viceſumo ſexto. — Diefe 
Urkunde befindet fi ebenfalls im Stadtarchip zu Budweis. 
gs . 
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Mittelälter für die Bauern Orte des Schredend. Wahr: 
fheinlih wurden fie auch diefer Paßporte halber auf man: 
cherley Weife fo fehr gequälet, daß ſie es für vortheilhaf⸗ 
ter fanden, ihre DENE ſich * ihren an abkaufen 
zu laſſen. j 
| In den legten Tagen bes Auguſtus 1426 verließ H. 
Albrecht Wien, begab ſich zu ſeiner Armee, und führte 
fie gegen die Feinde nach Mähren. Er zog ſogleich vor die 
Feſtung Rundenburg, melde ibm die Huflıten wieder ent; 
ziflen hatten, und belagerte fie mit großer Anftrengung, 
Dod ed war alle Mühe vergebens. Er fügte dem Lande 
zwar einen großen Schaden zu, litt aber felbft ebenfalls 
einen bedeutenden Verluft, und ſah ſich zulegt gemöthiget, 
ruhmlos nah Haufe zurüd zu Eehren. Windeck gibt als 
Urfachen. diefes Mißgeſchickes die Übermacht der Feinde 
und die Uneinigfeit der Oſterreichiſchen Landherren an (a). 
Daß Albrecht deſſen ungeachtet mit feinem Kriegsheere 
noh im Epätherbft in Mähren verweilte, begeuget ein 
Böhmifcher Gefchichtfchreiber; welcher erzählet, daß in eis 
nem Gefechte die Hufliten, im zweyten aber H. Albrecht 
den Sieg errungen baden, (b). Der größere Vortheil des 


“m Windel, ce. 148, p. 1191. Im Jahre 1426 nach ſaut 
barthelmeus tag, Do. zog 9. Albrecht von Wenne aus gein 
Merhern wol mit vierzigtaufent mannen uff Die Huſſen. 
und het Do groſſe arbeit, vnd tet grofien ſchaden, * 
nome auch groſſen ſchaden, vnd muſte mit ſchanden alſo 

von dannen zihenn, unſ. w. 

(b) Chron. ‚Benessii de Waitmile, apud Dobner, T. IV. 
p- 13: Post festum sancte Elizabeth Albertus Dux 
Austrie et Marchio Moravie per Hussitas de campis 
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ganzen Feldzuges blieb jedoch auf der Seite der Hufliten, 
die mehrere fefte Orte in Mähren bem Herzog entriffen, 
und einen ungebeuren Schaden angerichtet haben. Bon 
Nikolsburg, das fie verbrannt haben, zogen fie nad 
Dfterreich, und verwüſteten auf gleiche Weife das Städt: 
chen Seldsberg (a). Doch unferen, Vaterlande ftanden noch 
größere Leiden bevor. 

- Ein Winterfeldzug war damahls ein ungewöhnliches, 
feltenes Unternehmen; aber die rauben, abgehärteten Huf: 
fiten Eonnte Feine Jahreszeit an ihrer gewohnten Lebens 
weife hindern. Ein Raubzug während des ſtrengen Wins 
ters mußte ihnen befto gewiffer gelingen, weit ſich die 
Truppen ihrer Gegner in die Heimath begeben, oder in 
Burgen als Befasungen eingefchloßen haben. Eine fo 
günftige Gelegenheit war eben jeßt vorhanden, welche die 
Zaboriten fogleich benützten. Ganz unerwartet kamen bey« 
läufig viertaufend Mann, Reiter und Bußgänger, am 
drepßigften December 1436 bey Altweiten an, und übers 
nachteten in der dortigen Umgebung. Die Bürger ber 





fugatus est in Moravia, sed postea circa Miemy vic- 
toria potitus est. 


(a) Chron. Paltrami, apud Pez, T.I.p. 733. Hussitae 
et aliqui Domini de Moravia, qui fuerunt Hussitae, 
congregaverunt magnum populum, et venerunt ante 
ceivitatem in Moravia, quae nuncupata est Gostell, 
et expugnaverunt eam: et multos homines interfece- 
runt in eadem civitate; et ibi etiam incenderunt ci- 
vitatem Nickelspurck, et Feltzperck, et alia multa 
mala fecerunt circumquaque im eastris, et monaste- 
riis et villis. 
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Stadt Zwettel, noch während der Nacht davon benach— 
richtiget, fandten am frühen Morgen zwey reitende Kund: 
fhafter aus, die ausforfchen follten, welchen Weg die 
Feinde einfchlagent würben. Ahnen begegneten auf der 
Straße zwey Huffiten, worauf fie eiligft um£ehrten, um 
ſowohl der Stadt als auch dem Klofter Zwettel die An— 
kunft der Feinde zu verkünden. Die Klofterleute padten 
in möglıchfler Eile ihre Eoftbaren Sachen zufammen, lu— 
den Bücher, Kirchenſchmuck und in Gold und Silber ge: 
faßte Reliquien auf Wagen, und flüchteten diefe Schäße 
in das Schloß Lichtenfels. Die Mönche verließen eiligft 
das Klofter; nur ziven blieben zurüd (a). 

Nun kamen die Huffiten, fprengten alle Thöre auf, 
drangen mit Gewalt ins Klofter, und bofften noch alle 
Koftbarkeiten vorzufinden. Den Bruder Paulus ergriffen 
und nöthigten fie, daß er ihnen die Orte anzeigte, an 
welchen ſich verborgene Schäße befänden. Er begleitete fie 
eine Weile, entfchlüpfte ihnen aber bey einem gelegenen 
Ausgang, und eilte dem Walde zu. Den ftumpffinnigen 
Bruder Erhard, der fich nicht retten, unddas Klofter 
nicht verlaffen wollte, fchlugen fie todt. Dann wurde Al: 
led geplündert, und der Marfch gegen die Stadt Zwettel 
angetreten. Sogleich begannen die Feinde einen Sturm 
auf’ diefelbe, fanden aber den herzhafteften Wivderftand, 
und verloren: nebſt vielen Goldaten einen ihrer erften An— 
führer, Heinrich von Platz, welcher beym Spital nahe 


(a) Link, p. 91. Die Erzaͤhlung diefes Huſſitiſchen Über: 
- falles des Klofterd und der Stadt Zwettel hat einen gleich: 
jeitigen Gonventualen zum Verfaſſer. 


120 


bey der Stabt begraben worden. Alles dieſes ift am le: 
ten December 1426 vorgefallen. Am Abend desfelben Tar 
ges und während ber Nacht lagerten fi die Huffiten um 
die Stadt. herum, und zünderen am frühen Morgen des 
Meujahrstaged 1427 große Feuer an. Nach Aufgang: der 
Sonne verließen Alle ihre Stellungen um die Stadt, und 
eilten dem Klofter zu, das fie nebft der Kirche und allen 
Mebengebäuden anzündeten und gänzlich verheerten (a) 
Als die Sonne dem Untergang nabe war, zogen fie von 
den rauchenden Branditätten hinweg, lagerten ſich auf 
dem ſogenannten Weinberg, nahe bey der Stadt Zwettel, 
und übernachteten dort. Sie mochten ſich immer noch mit 
der Hoffnung ſchmeicheln, die Stadt überwältigen zu kön— 
nen, aber ſie gaben dieſelbe bald wieder auf, und kehrten 
am zweyten Jaͤnner Morgens in ihr Vaterland zurück. 
Die unglücklichen Mönche ſuchten und fanden theils in 
der Stadt, theils an verſchiedenen anderen Orten eine 
gaſtfreundſchaftliche Aufnahme. Mit dem Kloſter wurden 
zugleich noch mehrere Kirchen und Kapellen in der nar 
ben Umgesung: in Dadsgraben, Schweiger, Wındis 
fiyenfteig, von den Huſſiten auf ihrem Zuge in diefelbe 
Gegend und bey ihrem Abmarfch verwüftet. 

Das Klofter Zwettel war verheeret; ein gleiches 
Schickſal hat das Klofter Altenburg getroffen. Auch dort 
legten dia Huffiten allenchalben Feuer an,- und nur wer 


- 





(a) Link, p. 92. Per totam diem ibi morantes mona 
sterium funditus comburebant, pariter muros, etom- 
nes domus pistrinae,. granariorum ‚ abbatum , hospi- 
tum, hospitale, et chorum cum omnibus capellis et 
altarıbus, Reliquias oximentes et igne eremantes. 
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nige unbedeutende Sachen blicken : aus bloßem Ungefähr 
von dem Untergang errestet (a): Vorzüglich wütbeten die 
Huſſiten auch hier, wie an allen Orten, ‚gegen. die Kirche, 
ihte Heiligthümer und Zierden. Die Orgel flürzten fie vom 
Ehor in die Kirche herab, und fihleppten bie zinnergen 
pfeifen mit ſich fort; man fand ſpäterhin viele auf den 
Wegen und Feldern; zerftreuet liegen. Die Thurmuhr führ« 
‚ten ſie mit ſich hinweg. Aus dem Tabernakel nahmen -fie 
zwey Ciborien/ und warfen die geweihten Hoſtien auf: die 
Erde. Die Kirchenfenſter wurden mit Steinen, Lanzen, 
und auf verſchiedene Weiſe zerbrochen. Eben ſo verfuhren 
fie. mit den. Bildern. Als ſich zu ihrem wilden Religions⸗ 
fanasismus au noch ein übermäßiges Weintrinken gefelt; 
te, verderbten fie im ausgelaffenften Übermuth alle. Vor⸗ 
särhe an Lebensmitteln, die-fie feldft niche mehr aufjehren 
Fonnten. Bey ihrem Abzuge fanden nur die nackten 
Mauern noch; aber auc) diefe ftürjten, vom Regen durch» 
naͤßt, größtentheild eim. Unter foihen Trümmern zu woh⸗ 
nen, war nicht möglid. Die unglüdlichen Kloſterleute 
ſahen fih daher genöthiget, ihre Zufluche zu Höhlen auf 
bem nahen Berge zu nehmen, und. einige Zeit bindurd) 
ein höchſt mühſeliges Leben zu führen, dag ihnen nur den 
einzigen Troſt gewährte: fie feyen in diefer Wildniß vor 
einem neuen, unvermutbeten Überfall der Huſſiten mehr 





(a) L.c. p. 95. Auch dieſe Verheerung befchrieb ein Augen: 
jeuge. Ubi devicissent monasterium in Zwetl, pedem 
moverunt ad nos, ferro et igne violantes totum mo- 
nasterium ‚nostrum..relicto duntaxat columbario et 

. nonaullis instrumentis domesticis inexustis, Item om- 
nes aras dehonestaverunt, etc, Ä 
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als anderswo geſichert. Ihre Furcht war nicht grundlos, 
denn die Wütheriche kamen in der Folgezeit noch öfter in 
dieſelbe Gegend, pluͤnderten die Haͤuſer aus, erſchlugen 
die Bauern, oder führten ſie gebunden hinweg, und: lies 
fen fie zu Tode -hungern (a) 

Die Stadt Zwettel hatte den Sturm der Hufſiten 
mit einer unerwarteten Standhaftigkeit abgeſchlagen, und 
die ſtrenge Jahreszeit auch dieſe abgehaͤrteten Feinde ge⸗ 
zwungen, ihren Eroberungsplan aufzugeben, oder wenig⸗ 
ſtens zu verfchieben. Um die erlittene Schlappe wieder gut 
zu maden, und ihren Kriegesrubm aufzufriſchen, faßten 
fie den Entfhluß, zu einer günftigeren Zeit und mit einer 
größeren Macht die Stadt zum zweyten Mahle anzugrei« 
fen und zu. erobern. Am zwölften Mär; 1427 erfchienen 
fie wieder vor Zwettel. Das Heer, welches fih um die 
Stadt lagerte, beftand aus Zaboriten und Waifen, und 
wurde auf fechzehntaufend Mann Reiter und Fußgaͤnger 
angefhhlagen. Der Angriff begann fogleih, und wurde 
zwey Nächte und einen Tag hindurch ununterbrochen fort: 
gefegt. Höchſt wahrſcheinlich hätten die Huffiten ihr Ziel 
dießmahl erreicht, wenn nicht im. Augenblick der dußerften 


(a) L. ec. p. 96. Dehinc perditissimi haeretici pro op- 
portunitate temporis quotäannis iterum atque iterum 
Austriam incursantes penes monasterium castra po- 
nentes, multa et magna incommoda monasterio intu- 
lerunt. Quid quod colonos in paupertatem redege- 
runt? quid quod alios gladiiss confoderunt? quid 
quod multis vinculis illaqueatos abduxerunt, et ab- 
ductos inedia mori passi funt ... Item quasi omnis 
cura agriculturae interinissa mäansit, etc, 


5 


123 
North ein Kriegsherr H. Albrechts berangerädt, und die 
Feinde genöthiget hätte, von der Belagerung abzufteben. 
Einige alte Schriftſteller behaupten, daß unfer Herzog 
ſelbſt die Truppen gegen den Feind angeführt. habe (a); 
aber der gleichzeitige Chronikenfcpreiber von Zwettel, der 
ein Augenzeuge diefer Vorfälle gewefen, verdienet vor Als 
len gehört zu werden, Er erzählet, daß Leopold von Kreygd 
auf Befehl H. Albrechts ein zahfreiches Kriegsheer befeh⸗ 
ligt, und es gegen Zwettel vorgeführt habe (b)- 





(a) Aeneas Sylvius, Historia Bohem. 1. c.p. 155: Quum 
obsiderent Suetlam ... Superveniente Alberto cum 
exereitu, etc. — Gerardus de Roo, p. 162, Albertus 
cum suis accurrens, etc. - 

(b) Link, p. 93. In die Gregorii eodem anno Hussitae 
revertebantur cum. maxima multitudine, quasi sede- 
cim millia equites et pedestres, volentes altera vice 
expugnare civitatem Zwetlensem ... Interim de com- 
misso Adalberti Ducis Austriae congregata multitu- 
dine exereitus, Dominus Leopoldus de Kreygd inva- 
sit bostes. Diefer Feldherr ftammte aus Kärnthen ab, 
Sein Nahme wird auf ſehr verfhiedene Weile geichrieben z 
Kraygd, Kreugk, Chrayg, Chreuger. Im Monathe Zus 
nius war Leopold von Kreygd Stadtcommandant in Bud» 
weis, wovon weiter oben Meldung gemacht worden. CA. 
Chron. Viti Arenpeck apud Pez, T. I. p. 1246. Fue- 
runt illi — Duci Alberto — stipendiarii de Styria et 
Carinthia atque Carniola viri nobiles, et in bellicis 
rebus strenui et experti, inter quos praecipui tunc 
nominati habebantur Leopoldus Baro de Krey, et 
Barones de Reichperk ambo Karinthiani, et Ekardus 
de Stubenberg Styriensis, et Dominus Wilhelmus 
Ebser, miles et curialis Alberti Dueis. Böhmen und 
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AAls beyde Kriegsheere fih. naͤher kamen, begatin 
ſogleich ein moͤrderiſches Gefecht, welches durch vier Stun⸗ 
den mit großer Erbitterung fortgeſetzt wurde. Endlich ge⸗ 
lang es den Oſterreichern, ſich der feindlichen Wagenburg 
zu bemeiſtern, welche als eine bewegliche Feſtung den Huf: 
fiten beynahe in allen Schlachten ben Eieg verſchafft hat. 
Nach diefem erlittenen Verluft.ergriffen- fie die Flucht, und 
die Schlacht war von den Dfkerreichern gewonnen. Aber 
anſtatt den Sieg zu verfolgen, und ben fliehenden 
Feinden nadyzuiegen, fielen fie über die Wagen _ber, 
und ſuchten nah Beute, Nun war es um alle Ordnung 
gefhehen. Die Reihen und Glieder löften fih auf, und 
die Soldaten zerfireuten fih, um nur eiligft eine Beute 
zu erbafchen. Diefes wurden die Huſſiten gewahr, und 
benügten ſchnell die Sorglofigkeit der Ofterreicher zu ihr 
rem eigenen Vortheil. Sie fammelten ſich, Eehrten um, 
und machten unter einem fürdterlichen Gefchrey einen hef- 
tigen Anfall auf die zerfireuten, nach Beute fuchenden 
Oſterreicher. Diefen riefen fie zu: Fliehet, fonft müßt ihr 
Alle fterben. Überrafcht von der ganz unerwarteten Wen— 
dung der Dinge, ſuchten bie Ofterreicher ihr Heil in der 
Flucht, und viele Neiter und Fußgänger eilten in die 
Stadt Zwettel, welche fie freudig aufnahm. Eine Hroße 
Anzahl der Fliehenden wurde aber von den nachfegenden 
Huffiten, vorzüglid von ihren Neitern getödtet, und auch 
das Dfterreichifche Lager erbeutet. Mach diefem Siege ver: 
weilten die Huffiten noch drey Tage in der Gegend von 


- Mährer mennen den Kreygd nach ihrer Weife Cragerz und 
+ Rragirz. man. | 


Zwettel, ohne von: ben ſterreichiſchen Truppen beunrus 
biget zu werden, aber auch fie wagten Feirien neuen Angriff 
mehr auf die Stadt. Sie durften jetzt defto weniger hof⸗ 
fen, fie zu erobern, da ihre Beſatzung durch die aufge— 
nommenen. Slüchrlinge eine bedeutende Verftärkung: ers 
balten hatte, Am dritten Tage zogen die Feinde ab, plünz 
derten das Monnenflofter St. Vernhard;.: deſſen Bewoh⸗ 
nerinnen ſich nach Horn geflüchtet hatten, und Eehrien: 
nach einer fiebjehntägigen Anwefenheis in derfelbem un— 
glücklichen Genend mit Beute beladen nach Böhmen zurüd. 
Aeneas Sylvius schreibt den unglüdliden Ausgang 

der Schlacht dein: Oberfeldherrn Reinprecht von Walſe 
zu (a); aber dieſe Würde bekleidete nach dem verläßlichen 
Zeugniß der Zwettler Chronik Leopold von Kreygd. Rein— 
precht von Walſe mag Unterfeldherr eines Corps, vielleicht 
eben desjenigen geweſen ſeyn, welchem die Obhuth des 
Lagers anvertrauet worden. Und auch in dieſem Falle iſt 
es noch möglich, daß er keineswegs ſich eines Verſehens 
oder einer Fahrlaͤſſigkeit ſchuldig gemacht habe. Man darf 
bie Alten Landwehrmaͤnner nicht mit dem heutigen Mitie 
tär vergleihen. Ohne Übung, Zucht, Drdnungstiebe und 
pünktlichen Gehorſam Tangten Handwerksleute, Bauern 
und Knechte im Lager an, die der geſchickteſte Feldherr 
vergebens in Ordnung zu halten fi bemupte, wenn, fich 
einmahl Schreden oder Luft nach Beute. na” Neulinge 
im a bemeiftert bat, Rus © 
(a) L.c. Postremo ita discessum est, ut currus Thabo- 
ritae suos amitterent, Albertus castris exutus abiret, 


uod negligentra Roberti Vallerisis factum — 
qui tum ductor exereitus fuit. Du 
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Ob die Huffiten von Zwettel her gegen die Donau 
vorgedrungen, bleibt ungewiß. &ie verweilten fiebzehn 
Tage in Oſterreich, hatten alſo Zeit genug, als Sieger 
einen Raubzug gegen die Donau vorzunehmen. Indeſſen 
machen unſere einheimiſchen Schriftſteller davon keine Er: 
waͤhnung, und was eine böhmiſche Chronik erzaͤhlet, daß 
bie. Huſſiten nur durch die Donau abgehalten worden, 
nah Wien zu kommen, muß auf ein fpäteres Jahr zu: 
rückgeſetzt werben (a). 

Während Huſſitiſche Mbtheilungen in. der Lauſitz, in 
Schleſien und auch imihrem eigenen Vaterlande unmenſch⸗ 
liche Grauſamkeiten verübten, und Städte, Märkte und 
Dörfer in Schutthaufen verwandelten, zankten in Prag 
ibre angefehenften Theologen über mancherley Glaubens: 
lehrer, und einige derſelben näberten fi) mehr als jer 
mahls den Dogmen der Nömifhen Kirche. Sogar der 
Huſſitenkönig Koribut fuchte fi) dem Papfte Martin ges 
fällig zu erzeigen, ſchickte Gefandte an ihn, und verlange 
te, daß er und feine Anhänger von der Kirche wieder zu 
Onaden möchten aufgenommen werden (b). Wider diefe 





(a) Chron, Bartossii, apud Dobner, T.I p. 157, ad 
annum 1427. Primo ante civitatem Prespurk isubur- 

_ bium excremaverunt, deine ante Viennam processe- 
runt, sed illuc per Danubium venire non valentes, 
ex ista parte in Aästria per voraginem ignis mag- 
num nocumentum fecerunt, 

(b) Raynald, ad annum 4427, n. 10. Der Papft ſchrieb 
dem 8. Sigmund: Facta significatio nobis fuit per cer- 
tos nuntios et copias literarum Sigismundi (Goributi) 
qualiter haeretici eupiebant redire ad gremium sanc- 
tae matris ecclesiae, 
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Schritte der gemäßigten Parthey entbrannten die Huffie 
tifhen Zelosen, und mit ihnen auch der. fehredliche Pro- 
fop, Anführer der Taboriten. Die Theologen, die ſich 
zum Theile für die Lehre der Römiſchen Kirche günftig 
ausfprachen, mußten ind Gefängniß wandern, Koribut 
wurde aber auf eine. noch härtere und ſchmachvolle Weife 
behandelt. Verfhworne Gegner überfielen ihn am grünen 
Donnerstag 1427, feßten ihm. eine umgekehrte Mönche: 
kappe auf, und fperrten ihn zuerft in einem Haufe, dann 
im fogenannten fchwarzen Thurm ein; fpäterhin wurde 
er im Schloffe Waldftein verwahret, und im Herbſte aus 
Böhmen fortgefchafft. Obgleich er den K. Sigmund nicht viel 
ſchaden konnte, ſo mochte es ihm doch fehr erwünfct feyn, 
ſich dieſes Nebenbuhlers entlediges zu fehen. . _ 

Nach vielen fruchtlofen Bemühungen, eine Reiches 
armee gegen die Huffiten von den Fürften zu erhalten, 
gelang es dem 8. Sigmund endlih, daß ihm zu Franke 
furt eine bedeutende Hülfe zugefihert wurde (a). Der 
Verabredung zufolge follten zu gleicher Zeie vier Armeen 
in verfchiedenen Richtungen in Böhmen. einfallen; eine 
derfelben follten die Merzoge Albrecht und Briedrich von 
Oſterreich aufitellen ,, und gegen die Feinde führen. Es 
fammelte fih auch wirklich ein zahlreiches Heer, wozu die 
Betriebfamkeit des päpfllihen Legaten Heinrih, Carbdir: 
nals und Biſchofs von Winchefter, fehr Vieles beygetra- 
gen hat. Den Oberbefehl über die Reichsarmee führten 
in Abwefenheit 8. Sigmunds, welden ein Türkenkrieg 
zu Eommen verhinderte, die Churfürften von Trier, Sachs 





(4) Binde, c. 199 — 151. 
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fen und: Brandenburg. Mach manchen Zwiſten und- Hinz 
derniffen rückte endlich das Deutſche Heer im Monathe 
Julius in Böhmen ein, -und befeßte Ludig im Ellnbogner 
Kreife, welches die ſchwache Huſſitiſche Befagung frey⸗ 
willig geräumet hatte. Dann ſchritten die Deutſchen zur 
Belagerung der Stade Mieß, bie- — aber den ce 
vollften Widerſtand Leiftete. 

Während: die Reichsarmee bey - Mich bingehalten 
wurde, und fristlos die günſtige Zeit verlor, Über die 
unvorbereiteten Seinde herzufallen, fammelten fich dieſe 
Bey Prag, und trafen eiligſt Anftalten, der belagertem 
Stadt zu Hülfe zu’tommen, Ihre Armee fell ſich nur 
auf fünfzehnhundert Neiter und fehzehntaufend Mann 
Fußgaͤnger belaufen haben, während man die Dentiche 
viel zu freygebig anf wenigftens achtzigtauſend Reiter und 
noch: mehr Fußvolk angegeben bat. An der Zählung der 
Truppen liegt’ Übrigens nichts; vor einem Wolfe fliehen 
zahlreiche Herden von Schafen: Als die Belagerer der: 
Stadt Mief die Kunde erhielten; daß die Huffiten heran⸗ 
ziehen, "und nuritreg Meilen von ihnen entfernt fepen, 
ergriff. fie Furcht, Angft und Schrecken. Es horchte nie: 
mand auf den Cardinal Heinrich, der ihnen Muth einflö« 
fen wollte; es bekümmerte ſich Feiner um die bitterſten 
Vorwüͤrfe manches wackeren Ritters, ber fie feige Mens 
mer ſchalt, welche noch früber die Flucht ergreifen, als 
ſie den Feind zu Geſichte bekommen. Es fruchtete nichts; 
die ganze Reichsarmee löſte ſich auf, und ein großer Theil 
derſelben eilte der Stadi Tachau zu; ſuchte fein Heil in 
der Flucht, und überließ Wagen, Gepäck und Kanonen 
dem Feinde. Den Huffiten blieb nichts ‚anderes zu thun 
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übrig, als die Fliehenden ſchnell zu verfolgen, die Wehrs 
loſen zu erſchlagen, und eine reichlihe Beute zu fammeln. 
Der Verluft der Deutſchen wurde an Todten und Gefans 
genen auf zehntaufend Mann gefhäßt. Durd einen fo 
leicht errungenen Sieg ermuthiger, eilten die Huffiten in 
einem ununterbrochenen Siegeslauf von einer Stadt und 
Burg zur andern, erftürmten fie, erfchlugen die Bewohs 
ner berfelben, und verwandelten durch Brandanlegung 
zahlloſe Gebäude in Steinhaufen. 

Die Vorſchriften für den Neihsheerbann, welche 
die Fürften in Frankfurt bekannt gemacht haben, enthiel: 
ten einen eigenen Artikel, ber es unferem H. Albrecht zur 
Pflicht machte, in Bereinigung mit feinem Vetter Fries 
drich und dem Eribifhof von Salzburg ein abgefondertes 
Kriegsheer nah Böhmen zu führen, zu weldem auch Uns 
gariſche Hülfseruppen ftoßen follten (a). Wir find jedoch 
nicht. im Stande anzugeben, ob dem Gerichstagsichluife 

gemäß ein Dfterreichifches Heer. zur beftimmten Zeit in 
Boͤhmen eingefallen fey. Die Chroniken fhweigen davon, 


6) Windeck, p. 1198, artic, XVII, »Das die kurfurſten 
an einem ende, der Herzoge von Sachſen an dem andern, 
die furſten vnd ſtete aus der Sleſigen an dem dritten, 
Herzog Albrecht vnd Friderich von Oſterrich an dem vir— 
den ende anzihen, vnd das das alles zugange auff einen 

tag .·« — In dem Verkündſchreiben der Churfürſten heißt 
es, p,1199: Der hochgeporne furfte her Albrecht Herzoge 
zu Oſterrich mit des obgenanten vnſers gnedigen hern des 
romiſchen koniges volcke, ſeins vettern Herzog Friderichs 
von Oſterrich, dem biſchoff von Salzburgk vnd andere, 
die juſtoſſen werden auch an einem ortte. 


; 


—* 
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was aber noch keineswegs ein Beweis ift, daß unfer Her: 
zog ein ruhiger, unthätiger Zuſchauer geblieben, als die 
Neichsarmee in Böhmen eingefallen ift. Ed macht ja auch 
Eeine Chronik zum Anfange des Jahres 1427 eine Er: 
waͤhnung von einer Kriegsrüftung in ſterreich, und doch 
rückte im Monathe März fogleich ein bedeutendes Heer 
gegen Zwettel vor, als bie Hufliten ganz unverinuthet 
vor diefer Stadt erfchienen, und fie mit Sturm erobern 
wollten. Es ift aber auch allerdings möglich, daß Albrecht 
nach ‚der verlornen Schlacht bey Zwettel, in welcher fein 
Lager mit allem Gepäce den Seinden in die Hände fiel, 
nicht fogleih im Stande war, ſich in wenigen Wochen zu 
einem neuen Feldzuge zu rüften. Eine Landwehre mit Be: 
willigung der Landftände aufzubierhen, fie mit Waffen, 
dem nöthigen Kriegszeug und mit Lebensmitteln zu verſe⸗ 
ben, und dann erjt auf den Sammelplag und vor den 
Feind zu führen, forderte eine viel längere Zeit, als 
wenn in unferen Tagen Regimenter den Befehl zum Aufr 
bruch erhalten. Man darf audy nicht vergeffen, daß der 
fchandvolle Feltzug der Neihsarmee kaum eröffnet wor: 
den, ald er bey Mieß auch fhon wieder ein fchimpfliches 
Ende genommen. Am 29. Junius follten alle Deutſche 
Truppen gegen Böhmen aufbrechen. Iſt Albrecht diefem 
Reichstagsfchluffe auch wirklich nachgefommen, fo befand 
er fih mit feinen Truppen noch in Mähren, als er bie 
Nachricht erhielt, daß die große Deutſche Arınee die Flucht 
ergriffen babe, worauf ihm nichts übrig blieb, als ftehen 
zu bleiben, und feine Länder vor einer Streifparthey Hufe 
ſitiſcher Räuber moͤglichſt zu fügen. 

Daß fich bald: hernach H. Friedrich von Tyrol ent« 
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fhloffen hat, unferem H. Albrecht Huͤlfstruppen gegen 
die Böhmen dur Bayern zuzuführen, erbellet aus dem 
fiheren Geleite, weldes erflerem die Bayerifchen Herzoge 
am 24. Yuguft 1427 ertheilet haben. Sie verſprachen ibm 
und den Seinigen, die mit ibm, oder auch vor und nach 
ihm durch ihre Ränder gegen die Böhmen ziehen werden, 
vollkommene Sicherheit zu Wafler und zu Lande, und 
„ befahlen ihren Beamten und allen Bayeriſchen Untertha—⸗ 
nen, diefes Geleit auf Feine Weife zu verlegen (a). 

Ungeheuer groß war ber Verluft, den die Deutſchen 


(a) Bon gotes gnaden wir Ernft vnd Wilhelm gebrüder, 
phallenezgrauen bey Neyne und Herczogen in Bayrn Bes 
Eennen ... ald der hochgeborn furfte unser Tieber Deheim 
Herczog Fridrich Herczog zu Diterreich 2c. heczo durch des 
heiligen Kriftenglaubens willen, feinem Bettern 9. Als 
brechten, Herczogen ze Dfterreih wider die unglaubigen 
Beheim ze Hilfe komen wil, daz wir dem obgenanten vn⸗ 
fern lieben Deheim H. Sridriden vnd allen den feinen, 

die mit Im, vor Im, oder nah m, auf wasser oder 
auf lannde, ziehen und zu Im gehörn, vnfer fiherheit 
und gelaite geben Durch unser Rannde, in foliher mays 
nung wider die ungelaubigen auf vnd zu ziehen, vnbekum⸗ 
bert aller Sade... Geben zu Münden under vnſern Zn» 
figeln,, verfigelten, an fannd Bartgolomeus tag des Hei—⸗ 
ligen zwelfboten. Anno Domini ıc. vigefimo feptimo. 

Wir der Burgermaifter Richter vnd Rate zu Infprugg, 
Bekennen. Daz wir den brief, als der von wort zewort 
dauor gefchrieben ſtet, ganczen gerechten und vnuerſcher⸗ 
ten, der Sigel und gefhrift, gefehen gelefen vnd gehört 
haben, und ze vrkund Haben wir vnſerr Stat Fnfigel, auf 
dife abfchrift vnd vidimus gedrukcht. Das ift gefchehen 
am freitag nach fand Auguftinstag — 29. Auguft — 1427. 

* 
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dur ihre fhändliche Verzagtheit erlitten haben, noch 
größer aber der Nachtheil, weldhen die allgemein verbreir 
tete Muthloſigkeit und die Meinung erzeugten, daß die 
ſchrecklichen Huſſiten unüberwindlich. feyen. Die traurige 
Folge davon war, daß es nicht leicht jemand wagte, dier 
fen gefürdteten Feinden Eühn unter die Augen zu treten, 
ihnen Widerftand zu leiften, und ihren Verheerungen 
Einhalt zu thun. Daher Fam es, daß fi. Huſſitiſche 
Streifpartheyen nah Schleſien, in die Lauſitz, nad 
Bayern, Franken, Schwaben, Mähren, Dilerreich, Une 
garn und Preußen größtentheild ganz ungehindert vor— 
wagten, allenshalben entfeßlih mwütheten, und mit Beute 
beladen nad Böhmen zurückehrten. Während alle benadys 
barten Völker und Fürften vor den Huſſiten erjitterten, 
behielt Papft Martin, freplich durch die weite Entfernung 
vor ihnen volfommen fiber, feinen alten Muth, und 
verharrte auf der einmahl gefaßten Meinung: diefe ges 
fährlihen und graufamen Keger müßten von dem Erdbo— 
den vertilget werden. Von diefer Überzeugung Eonnte ihn 
auch die Trauerbothſchaft über die Flucht und Niederlage 
der Reichdarınee nie abbringen, denn er ſchrieb am leß» 
ten September 1427 feinem Qegaten, dem Cardinal Hein: 
sid, nah Deutſchland: er follte nicht aufhören, die geift: - 
lihen und weltlichen Fürften Deutſchlands dringend zu 
ermahnen, daß fie nicht ermüden möchten, ben heiligen 
Glauben zu vertheidigen. Se unglüdlicher der Feldzug 
ausgefallen, deſto Eräftiger müſſe man fi dem Mißge— 
fick entgegenftemmen, und muthig das Vorhaben aus» 
führen. Gelingt e8 Heinrichen, diefen ſehnlichen Wunſch 
des Papſtes auszuführen, fo iſt er feines unſterhlichen 


Ruhmes unter den Menfhen und in der anderen Welt 
einer ewigen Belohnung Tier (a). 

Diefen päpftlihen Auftrag. führte der Legat "ganz 
vortreffih aus. Er berief die Ehurfürften und übrigen 
Reichsſtäände auf den fechjehnten November nah Frank— 
furt zufanımen , wo aber des abwefenden Heriogs Ludwig 
von Heidelberg halber noch nichts beichloffen worden. Nach 
einigen Tagen verfügten fi) die Fürſten und Stände nad) 
Heidelberg, und fegten feſt, daß geiſtliche und weltliche 
Perſonen einen Beytrag zum Huſſitenkriege geben follen : 
die Welrgriftlihen und Klofterleute beyderley Geſchlechtes 
von zwanzig Gulden ihres Vermögens einen Gulden, von 
zwanzig Pfennigen einen. Der Jude gibe ohne Rückſicht 
feines- Alters einen Gulden. Die Chriſten, die noch nicht 
fürfjebn Jahre alt find, zahlen nichts; die übrigen aber 
von zweybundert Qulden oder einem noch größeren Vers 
mögen einen halben Gulden, und bleiben dafür vom 
Kriegsdienfte gegen die Huſſiten befreyet. Ein Graf muß 
fünf und zwanzig, ein Freyherr fünfzehn, ein Ritter 
fünf, ein Edelfnecht drey Gulden beytragen. Wer nicht 
im Stande ift, die ihn treffende Summe zu erlegen, zahlt 
weniger, Diefe Kriegsfteuer wird auf dem Lande von den 
Beamten ber Fürften, in Städten aber von den Bürgern 
eingefanımelt und nach Nürnberg gefhidt, wo das ©elb 
am legten Februar 1428 vorhanden feyn muß. Der Car: 
dinal und der Markgraf Friedrih von Brandenburg wer: 
den mit dieſem Gelde Eöldner anwerben, und am 24. Ju⸗ 
nius Fünftigen Jahrs perfönlich die Armee nad) Böhmen 


(a) Raynald, a. h,a.n, 6 
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führen (a). Was gar oft fchon gefchehen, bat fih aud 
jegt wieder ereignet. Diefem VBefchluß der Neicheftände 
traten mandherley Hinderniffe in den Weg, und verfpätes 
ten ihn um einige Jahre, 

Ohne päpftlichen Befehl ließ fi) damahls der Ele 
rus nicht leicht eine Steuer-auferlegen. Diefer Weigerung 
kam Martin vorfichtig zuvor, denn ein fostdauernder Krieg 
gegen die Huffiten bis zur Ausrottung derfelben war fein 
Lieblingsgedanke, und zur Ausführung diefes Planes wurs 
de eine ungeheure Summe Geldes erfordert. Dafür hat 
Martin auch fogleich geforget. Am 25. Dctober machte er 
ed allen Prieftern befannt: es fey fein Wille, daß fie 
jährlich den zehnten Theil ihrer Einkünfte zum Kriege wi— 
der die Hufliten beyfteuern follen (b). Um ihnen mit ei: 
nem guten Venfpiele vorzugehen, beftimmte er zu dieſer 
heiligen Ilnternebmung den fünften Theil feiner Zollein: 
Fünfte, und wollte auf diefe Weife felbft nicht frey blei⸗ 
ben von diefer läftigen Kriegsfteuer. Da er bald hernach 
im Übermaß feines brennenden Eifers wider die Huſſiten 
befehlen, den Leichnam Wiclefs in England auszugraben, 
zu verbrennen und die Aſche davon ſo zu zerſtreuen, daß 
auch nicht das mindeſte Überbleibſel von dieſem Ketzer ſich 
weiter vorfinde (c), ſtiftete er wahrlich nichts Gutes, ſon⸗ 


(a) Windel, c. 155, p. 1201. 

(b) Raynald, n. 9. 

(ec) L. ec, n. 14. Venerabili fratri episcopo Lincolniensi 
... Ad locum sepulturae dieti Joannis Wicleff te 
personaliter conferens, corpus et ossa, si ab aliis fi- 
delium corporibus discerni poterunt, facias exlhama- 
ri, et procul ab ecclesiastica sepultura jaetari et igne 
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dern. vergrößerte die Erbitserung der Huffiten noch mehr, 
die ohnehin von einem Papft und einem Könige Böhmens 
gar nicht hören wollten. 

Der Befehl des Papftes, * der Clerus zu einer 
Kriegsſteuer ſich bequemen müſſe, und der Beſchluß der 
Reichsfürſten in Heidelberg bevollmaͤchtigten auch unſeren 
H. Albrecht, von dem Adel und den Geiſtlichen ſeiner Län— 
der Beytraͤge zur Fortſetzung des Huſſitenkrieges zu for—⸗ 
dern. Die Landſtaͤnde bewilligten ihm nach alter Sitte 
eine Kriegsſteuer von ihren eigenen Gütern und auch von 
den Beſitzungen ihrer Unterthanen, wofür er ihnen einen 
damahls üblichen Schadlosbrief ausgeſtellet bat, in wels 
chem aber die bewilligte Summe nicht angegeben wird (a). 
Die größte Laſt hat man wieder wie gewöhnlich den Prä⸗ 
laten, Pfarrern und Kapellänen auferleget, denn fie 
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publice concremari, et de ipsorum cineribus taliter 
disponi, ut ejus, eujus deletur meınoria, nullum pos- 
sit imposterum residuum seu vesligium remanere. 
(a) Wir Albrecht ... Als die edlen, vufer lieben gefrewu, 
al Grauen, Herren, Ritter, und Knecht, vnſers lands ze 
Dfterreich niderhalb, und ob der Enns wonhafft, dem A: 
mecdtigen Got zu lob, dem Heiligen SKriftengelauben ze 
fterfung,, vnd auch durch gemains nuczs vnd frumens vnd 
durch vnser, ir ſelbs, vnd des lands rettung willens, ſich 
ains gemainen Anſlags auf Si, vnd ir leute ze legen, 
veraintleich gewilligt habent, In ſölcher maſs, was gelts 
von demſelben Anſlag geuelt, daz das zu des lands not— 
Durfit, vnd beſchirmung wider die vngelaubigen Keczer in 
Behem, die man nennet Huſſen, geprawhet, und aufge 
geben werde, ungeuerleih, u. f. mw. Geben zu Wienn, au 
Samſtag, nah fannt Margreten tag — 17 Julius — 1428. 
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mußten, wie ung eine alte Chronik berichtet, etwas mehr 
als die Hälfte ihrer Einkünfte zum Kriege deyfteuern (a). 
Der Schreden vor den graufamen Huſſiten erzeugte eine 
feltene Bereitwilligkeit, fih auch die größten Opfer zur Abs 
wendung der brobenden Gefahr gefallen zu Taffen; und 
doch reichten auch diefe außerordentlichen Anftrengungen 
noch immer nit hin, das Vaterland vor neuen —— 
ſtungen zu bewahren. 

Nah der Zerftreuung der größen — . 
für die Huffiten eine wahrhaft goldene Zelt gekommen, 
Wäre e8 ihnen um bleibende Eroberungen der benachbar⸗ 
ten Provinzen zu thun gemwefen, und hatten fie mit vers 
einigter Macht die Deutfhen Bürften angefallen: fie häts 
ten gewiß einen nach dem anderen aus-ihren Ländern ger 
jagt. Für Deutfchland war es noch ein großes Glück, 
daß die Hufliten nicht Länder erobern, fondern nur ause« 
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(a) Chron. Paltrami, L. c. p.734. Imposita est una Steura 
in Austria super omnes Praelatos, et Plebanos, 
et Capellanos, ita quod oportebat eos darc me- 
dios fructus et aliquid plus, et hoc dederunt Duci 
pro defensione terrae propter Hussitas. — Gf. Chron, 
Mellic. 1, c. p. 255. Dort gefbieht Meldung von der 
Kriegöfteuer, welde die Reichsſtände auf Betreibung des 
päpftlihen Legaten ın Heidelberg feitgefest haben; dann 
wird beygefüget: Dux Austriae addidit alias collectas. 
— Aus einem Neverd H. Albrechts vom lebten Dctober 
1429 erhellet, daß fih der Adel Oſterreichs herbeygelaſſen, 
die von den Reichsfürſten ausgeſchriebene Reichsſteuer dop⸗ 
pelt zu erlegen und die Grundholden zu verhalten, daß ſie 
nach Abſchätzung ihrer Güter zwey eu von einem 
Gulden bezahlen. 
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pfündern und verheeren wollten, und nach einer folden 
vollbrachten Unterpehmung jedesmahl wieder in ihr Bar 
terland mit Beute beladen zurücfebrten. Um defto mehr 
rauben zu können, zogen fie in verſchiedene Truppencorps 
getheiler zu gleicher Zeit nach allen Gegenden auf, ließen 
ftarfe Feſtungen liegen, ftürmten aber Schtöffer und. ſchwaͤ⸗ 
chere Städte, und verheerten das flache Fand. Ordentliche 
Belagerungen hätten zu viele Zeit ‚gekoftet, und ſie on 
weiteren Kaubzügen gehindert. 
Daß unfer Vaterland im Kahre 1428 durch die 
Huffiten neuerdings Schaden gelitten, befräftigen ſowohl 
inländifche als auswärtige alte Schriftſteller, und beyde 
ftimmen mit einander fehr gut überein. Beneß von Wait⸗ 
mile erzählet, daß Taboriten und Anhänger verfgiedener 
Huſſitiſcher Secten aus Schleſien über Mähren, .wo fie 
Brünn vergebens zu erſtürmen verfuchten (a), um bie 
Spfingftfeyertage nach Oſterreich Famen. Sie waren bey⸗ 
nahe zehntauſend Mann ſtark, und ſchlugen eine halbe 
Meile hinter Korneuburg, Wien gegenüber, ihr Lager 
auf. Dort verweilten ſie einige Tage, ohne von öſterrei⸗ 
chiſchen Truppen beunruhiget zu werden. Durch Plünde⸗ 
rung und Brand haben fie einen großen Schaden ange 
richtet (b). Die Chronik von Melk berichter dasfelbe nur 
(a) Pessina, p. 532. Öfterreiher und Ungarn. kamen der 
geängftigten Stadt zu Hülfe. 

(b) Apud Dobner, T. IV. p. 75. Circa festum Penthe- 
costen Thaborite et Hussones venientes de Slezia per 
Moraviam intrant Austriam fere in decem millibus, 


et ponunt castra prope Wiennam fere semi milliaris 
retro Neuburg, et jacuerunt aliquot diebus ibidem 
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Eürger, macht Erwähnung vom Rauben, Abbrennen, und 
Zerftören ber Kirchen und Klöfter, und fügt dann noch 
bey, daß fih die Hufliten Nußdorf gegenüber gelagert 
baten (a). Daß fie damahls, vieleicht auf ihren Rück— 
wege nah Böhmen, auch nah DOberöfterreih gekommen 
und das Klofter Waldhaufen zerftöret haben, erzählet ung 
ein Mitglied desfelben Stiftes (b). 

Die Stadt Budweis, welde 8. Sigmund unferem 
Herzog übergeben hatte, war für die damahlige Zeit eine 
ſehr bedeutende Feſtung. Deffen ungeadtet waren bie 
Bürger nicht ohne Sorge, daß die Hufliten Eommen und 
in Tollkühnheit die Stadt fo lange beftürmen mödten, 
bis es ihnen gelänge, fich derfelben zu bemeiftern, was ib: 
nen ſchon bey mehreren feften Städten und Schlöſſern 
geglückt bat. Ihre Furcht war nit ungegründet, denn 
beynahe täglich langten Warnungen von guten Freunden 
an, daß der Stadt ein feindlicher Angriff drobe. Dieſes 
berichteten die Bürger dem H. Albrecht, und bathın ihn 





sine molestia, et fecerunt multa dampna, et spolia 
et incendia nullo eis resistente. 

(Ca) Apud Pez, T. I. p. 255. Hussitae haeretici Bava- 
riam, Slesiam, Hungariam et Austriam diversis in- 
cendiis, rapinis, ecclesiarum et monasteriorum de- 
structione pervagantur. Ex opposito villae Nusdorf 

' tentoria fixerunt, 

(b) Meine Benträge, Th. IV. ©. 482. Im Verzeichniß der 
Pröpfte von Waldhaufen, welches im Anfang des ſech—⸗ 
zehnten Jahrhunderts verfaßt worden, heißt es: Prae- 
positus trigesimus,; Otto secundus, dietus Schwein- 
peck . . . sub cujus regimine facta est prim destruc- 
tio Monasterii per Hussitas anno 1428. 
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um Huͤlfe und um einen Commandanten ihrer Stadt. 
Der Herjog antwortete ihnen am achtzehnten Junius: 
Er werde ſich nächftens mit feinen Landftänden über das 
allgemeine Befte berarhfchlagen, und ihnen alddann fogleich 
berichten, was auf dem Landtage befchloffen. worden. In⸗ 
deffen follen fie mit möglichfter Vorfiht das Wohl ihrer 
Stadt beforgen (a). 

Die Gefahr aß fahr drobend, — ſeyn, denn 
die Budweiſer ſchickten nach ihrem erſten Schreiben, ohne 
eine Antwort abzuwarten, auch ein zweytes an den Her 
309 ab, und wiederholten fehr dringend ihre vorige Bitte, 
Albrecht, ſchrieb ihnen-am zwangigften Junius zum jwey: 
ten Mahle: Die Landftände haben ihm eine bedeutende 
Anzahl Truppen zu ftellen verbeißen, die er zum Schutz 
Dfterreichs ‚ der Stadt Budweis und .aller feiner Unter⸗ 
thanen verwenden werde, Mach Eurzer Zeit werden fie eis 


(&) Im Archiv der Stade Budmweis befindet fi das Origi⸗ 
nal diefes herzoglichen Schreibens. »Albrecht ... Als ihr 
vns yetz geihribn Habt. von mieniger warnung die ew teg« 
Jeih von der Beinde wegn koment, vnd von ains Haubts 
manns wegnıc. Das habn wir vernomen, Und laſſen ew 
wiffen, daz wir yeß vnſere Herrn Ritter vnd knechtt her 
zu vns ze kommen gevordert habn, mit den wir von des 
lands peften willn mainen vberain vnd je rat werden, und 
was wir. da mit in vberain werden, Darauf wir ew denn 
fürderli bei vnferfelbs potfchaft unfer antwurtt fun, vnd 
pitten ew mit fleiß, daz ir die zeit in allen ſachen ewr pes 
fted tut, als wir ew des funder mol getrauen. Daran ers 
zaigt ir uns ein funderliebe Geuallnufs. Geben ze Wienn 
an freitag nach ſant Daruntas tage. Anno. ıc. -vieesimo 
octavo. e ; 
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nen Stabteommanbanten und Hülfstrippen erhalten. ie 
follen ihren Stadtrichter und einen Ratbsmann nad Wien 
fenten, mit welchen er fih über mancherley Gegenftände 
befprechen wolle, Übrigens erwarte er von ihnen ganz 
ſicher, daß fie ihre Stadt vor allem Unheil bewahren wer- 
den, wofür er fie gnädig und dankbar belohnen wolle (a). 
Zum Glücke für die Stadt Budweis fanden die Huffiten 
an anderen Orten eine VBefchäftigung, und die Furcht vor 
ihnen nahm allmählig wieder ab, denn Procop der Große 
belagerte mit feinen Xaboriten die Sigmunden ergebene 
Stadt Vehin vom Anfange des Monathes Julius bis in 
die Mitte Dctobers, da endlich die ſchwache, ausgehun- 
gerte Beſatzung capitulirte (b). Ä 

Der Berluft diefer wichtigen Feſtung erregte bey den 
Budweiſern neue Sorgen, denn Kundſchafter brachten ih- 
nen Nachricht, daß die Taboritifhe Belagerungsarımee fi 
anfchice, vor Budweis zu ziehen, und diefe Stadt eben- 
falls wie Bechin zu umjingeln.. Die beforgten Bürger 
wendeten fi ollfogleid mit der Bitte an unferen Herjog, 
daß er ihnen ohne Verzug Truppen fenden möchte, um 
ihre Stadt mit einer hinlaͤnglichen Befagung verfehen zu 
Eönnen. Der Herzog antwortete ihnen am zweyten No— 
vernber 1428 aus Tuln (c): Euer Schreiben um Hülfs: 
truppen haben Wir vernommen. Wir berichten eu, daf 
Uns von mehreren Dune Städte in Mäpren und Oſter⸗ 


(a) Beylage Nro. XXI. 

'(b) Chron, Bartossii, ]. c. p. 158- 

(e) Diefes herzogliche Schreiben finder ſich ebenfalls in der 
gleih vorhergehenden Beylage. 
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reih ähnliche Bothſchaften zugekommen find, bag die Hufe 
fiten gegen fie zu ziehen Willens feyen; eine jede- derfel«. 
ben bittet um eine Verftärfung an. Truppen. Aus allen 
diefen Bittſchreiben erhellet, daß Niemand mit Gewiß— 
beit angeben könne, wohin fi die Feinde zuerſt wenden 
werden. Wollten wir die Wünfche aller Städte erfüllen, 
fo bliebe Ans feine Armee übrig. Aus anderen Nachrich— 
ten glauben wir folgern zu können, baß ihr dießmahl von 
einem feindlichen Überfall nichts zu befürchten babet. Für 
jeden Fall verfprechen Wir unfre Hülfe dorthin zu fenden, 
wo fi die Feinde zeigen werden. Die Voranftalten dazu 
treffen wir mit Unſeren Landftänden, die Wir bereits zur 
ſammen berufen haben. Wir bitten euch zugleich, mit der 
Beſatzung eurer Stadt. übereinftimmend zu handeln und 
eure. Vorfihe und Wachſamkeit zu verdoppeln. Sorget 
auch dafür, daß ihr über die Bewegungen der Feinde ver: 
laͤßliche Nachrichten erlanget, die ihr Uns fogleich mittheis 
len müſſet. — Was H. Albrecht, Budweis, und bie ber 
jeglichen, Städte in Oſterreich und Mähren befürshteten, 
ift nicht gefhehen. Die Huffiten haben ſich andere Laͤn⸗ 
der zur Befriedigung ihrer Raubſucht und unmenſchlichen 
Grauſamkeit auserfehen, und Mähren und Oſterreich blie⸗ 
ben im Jahre 1429 verſchonet. Es erfreute ſogar die ge⸗ 
aängſtigten Völker ein Strahl der Hoffnung, daß ein Fries 
de mit den Huſſiten ihren Leiden bald ein Ende machen 
werde. | 

Durch Niederlagen jur Nachgiebigkeit geftimmt, hat 
ed 8. Sigmund [hun zu verfhiedenen Mablen verſucht, 
die Huſſiten durch freundliche Unterhandfungen zu bewe— 
gen, daß fie ihn für ihren rechtmäfigen erblichen König 
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anerkennen möchten; er erhielt aber zur Antwort bie bite 
terften Vorwürfe, daß er unwuͤrdig fey, König der Böh⸗ 
men zu werden. Er habe, fagten fie feinen Abgefandten, 
ungeachtet des fiheren Geleites den Huß dem Feuertode 
Preis gegeben; habe in Eonftanz die ganze Boͤhmiſche 
Nation als Eeterifch befchimpfen Taffen, und auf fein Zus 
thun ſeyen zahlreiche Heere in's Aönigreih Böhmen ein« 
gefallen, welche abfcheuliche Verwüftungen angerichtet ha⸗ 
ben. Ein folder Feind der Böhmen verdiene es nicht, daß 
man ihn ihren Koͤnigsthron befteigen laſſe. Zizka, durch 
glänzende Ausſichten zu hohen und einträglihen Ehren» 
ftellen angereizt, kam endlid den Winfchen Sigmunds 
winfährig entgegen, als der Tod feinem Leben ein Ende 
machte. Der blinde Feldherr hätte ohne allen Zweifel 
Macht und Anfehen genug befeffen , feine Böhmen zu be: 
jähmen, und fie zur Ruhe und Ordnung zurüd zu führen. 
Nach Zizka's Tode ſchwang ſich ein entarteter Prie⸗ 
fter, Procop der Kahle oder der Große (a), zur Würbe 
des oberften Feldherrn der Taboriten empor. In ihn hat 


' (e@) Aeneas-Sylvius, Histor, Bohem. 1; c. p. 152. Eques 

. apud Pragenses cognomento Aqua, satis opulentus 
fuit, et inter suos ciues authoritate praeditus. Is so- 
roris filium nomine Procopium, quum sobole care- 
ret, in suum adoptavit, eumque grandiusculum ad 
Galliam, Hispaniam, Italiam, demum Hierusalem 
secum adduxit, reuersus in presbyterum ordinari 
curauit. Qui sugente in patria Hussitarum nouitate 
Zischae adbaesit, et'quum esset robustus et manu 
promptus, nulliusque fugox laboris, magno loco 
apud cum habitus, primos ductavit ordines, malus 
malo 'aptissimus. 
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fi) Zizka's Geift und: wilde Handlungsweife volllommen 
ergoffen. Auch ihm gewährten Taufende erfchlagener Maͤn⸗ 
ner, Weiber und Kinder, und der Anblick in Steinhaus: 
fen verwandelter Städte und Burgen ein Seelenvergnü— 
gen. Schonung unfhuldiger Menſchen erfhien in feinen 
Augen ald Schwäche der Weiber, die einen Heerführer 
entebren würde; morden und zerflören galten ihm für das 
Höchfte im Kriege. So wild und graufam auch diefer 
Wütherih war, fo fehien er doch gegen Anträge hoher 
Würden und einer beynahe Eöniglihen Gewalt zur Zeit 
bes Friedens nicht ganz unempfindlich zu feyn. Defto hoff: 
nungsvolter Eonnte 8. Sigmund den Verſuch einer Aus: 
ſöhnung mit diefem gefürchteten Gegner wagen, den er 
früher auch mit gutem Glücke bey Zizka gemacht hat. 

Procop belagerte eben Bechin, als eine Geſandt⸗ 
(haft Sigmunds in Kuttenberg anlangte, die den Böh— 
men neuerdings im Nahmen bes Königs Friedendanträge 
machte. Die Taboriten, Waifen und die Stadt Prag 
ſchickten auf Verlangen ber Eöniglihen Gefandten Abger 
ordnete nach Kuttenberg, welde die Friedensvorfehläge 
vernehmen follten., Sie wurden dort auf das unbeftreit* 
bare Erbrecht Eigmunds mit dem Beyfage aufmerffam ges 
macht, daß demfelben das Wohl Böhmens am Herzen 
liege, und daß die Unterthanen dieſes feines Erbfönig: 
reichs mit Zuverficht alles Gute von ihm erwarten dürfen. 
Mit Ungetüm erwiederten hierauf die Böhmen: Dig: 
mund babe durch Hujfens Verbrennung und durch feine 
feindfihen Einfälle in Böhmen fein Erbrecht auf diefes 
Königreid ſchon Tange verwirkt, Man Eenne feine Abficht, 
die Böhmen vollends auszurotten, viel zu gut, als daß 
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man feinen gnädigen Verſprechen ein Zutrauen ſchenken 
Fönnte. — Die Friedensunterhandlung fhritt nit nur 
nicht vorwärts, fondern wurde gänzlid abgebroden; den 
Huffıren behagte vielmehr ein fortdauernter Krieg und 
ein ewiges Plündern. ald eine ftille, arbeitfame Lebens: 
weife unter einer gefeßlichen Aufficht des Königs und fei= 
ner Beamten, | 

Da die königlichen Abgefandten bey den Böhmiſchen 
Abgeordneten gar Eeine Vereitwilligkeit zur Herftellung 
des Friedens fanden, verliehen fie Kuttenberg, und ver« 
fügten fi zum Procop in’s Lager vor Behin. Die Ans 
träge, die fie ihm machten, find uns unbekannt; daß fie 
aber mit. Wohlgefallen aufgenommen worden, erhellet 
aus der BereitwilligEeit Procops, mit welcher er fid ber» 
beyließ, die Ilnterbandlungen mit dem K. Sigmund fort: 
zuſetzen. Dasfelbe wünſchten auch mehrere Große aus dem 
Adel Boͤhmens und Mährend, die fih innigſt nah Ruhe 
und Frieden ſehnten, denn fie ſahen das ganzlihe Ber: 
derben ıhres Vaterlandes voraus, wenn das Huſſitiſche Une 
wefen noch Sänger fo fortdauern würde, Ganz vorzüglich 
bemühte fih der fehr angefebene Meinhard von Neuhaus, 
friedliche Sefinnungen unter den Böhmen zu verbreiten, 
und es gelang ihm, die Landftände zu bewegen, daß fie 
Abgeordnete erwählten und fie zum 8. Sigmund nad 
Preiburg fandten, um mit ihm einen volllommenen Fries, 
den zu. Stande zu bringen, Nach erbaltenem ſicherem Ge: 
leite traten die Böhmifchen Abgeordneten die Reife an, 
zogen durch. Oſterreich, und langten am ag. März 1429 
in Preßburg an, wo fie 8. Sigmund erwartete. Unter 
ihmen zeichneten ſich alg Stellvertreter der Taboriten Pror 
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Eop und Meinhard von Neuhaus vor den übrigen aus; 
in ihrer Geſellſchaft befanden. ſich noch mehrere Edle, die 
zu den anderen Partheyen ber Huſſiten gehörten, und die 
Abgeordneten von Prag und von den anderen ftädtiichen 
Bundesgenoflen. Früher als diefe in Preßburg ankamen, 
batten fih aud die Bundesgenoffen K. Sigmunds und fei« 
ne treuen Anhänger in Böhmen und Mähren dort einge: 
funden: 9. Albredt von Dfterreich, die Schlefifchen Her—⸗ 
zoge, Ulrich von Nofenberg, Niklas von Lobfowig, For 
bann von Kolowrat, und nebft mehreren Edlen auch Ab: 
geortnete der treuen Städte Pilfen und Budweis (a). 
Die Sriedensunterhandlung begann, und wurde acht Tage 
hindurch fortgefeßt. Der Punkte, über welchen fich die 
Partheyen durchaus nicht vereinigen Eonnten, betraf den 
Gebraud des Kelches beym heiligen Abenpmapl, den fie 
als erfte Bedingniß der Anerkennung Sigmunds ald Boͤh⸗ 
mifhen Königs. verlangten. Sigmund aber bielt ſich nicht 
befugt, über einen kirchlichen Gegenftand zu entfcheiden, 
und gegen die Beſchlüſſe des Conſtanzer Conciliums eine 
Ausnahme zu geftatten. Um der. Rechtglaͤubigkeit nicht zu 
nahe zu treten, hielt er für das Sicherſte, diefe Frage 
der naͤchſten Kirchenverfammlung in. Bafel vorzulegen und 
von ihr das Urtheil abzuwarten, ob ber Gebrauch des Kel⸗ 
ches dürfe zugegeben werden. oder nicht. 

‚ Diefen Vorfhlag des Königs gut zu. heißen wagten 
die Huſſitiſchen Abgeordneten defto weniger, da ihnen die 
Waiſen und die Bürger der Neuftadt zu Prag ben Auf- 
trag ertheilet haben: Wen der Friedensunterhandlung fey 





(a) Chron. Bartossii , 1. c. p- 159. 6 
10 
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darauf zu bringen, daß Sigmund, wenn man ihn für 
den König Böhmens erkennen follte, früber verfprechen 
müffe, daß er und feine Ungarn die Bibel der Böhmen 
für die richtige erklären und "annehmen, und das heilige 
Abendmahl unter beyden ©eftalten genießen werden. Da 
kein Theil von feiner Borderung Gewiffens halber weichen 
zu dürfen glaubte, fo Fam man endlich überein, daß die 
Böhmifchen Abgeordneten den Fandftänden Bericht erſtat⸗ 
ten, und von dem’ Beſchluß derfelben dem König Nach: 
richt geben follten. Was fich Teiche vorausfehen lief, ıft 
gefhehen. Die Gemäßigten unter den Huffiten, melden 
das Wohl ihres Naterlandes, und Ordnung und Ruhe 
am Herzen lagen, wurden von den Fanatikern überftim: 
met. Das Andenken an das Concilium in Conftanz machte 
ihnen alle Kirchenverſammlungen ſchon vorbinein verhaßt, 
und von einem König und Frieden wollten fie aus dem 
Grunde nichts hören, weil fie dann auf ihre Lieblingsbe⸗ 
ſchäftigung, Raubzüge zu unternehmen, hätten verzichten 
müffen. Krieg war .alfo neuerdings wieder das allgemeine 
Lofungswort, und Zaboriten und Waiferr traten fogleich 
den Marfch nah Meißen, Sachſen, Brandenburg und in 
die Laufig anz Plünderung, Mord und Brand begleites 
ten ihren Zug. Damahls wurde bie Altſtadt von Dresden 
verbrannt. Dasfelbe Loos har auch die Städte Sttehla, 
Belgern und die Vorftädte vor Torgau getroffen: In der 
mit Sturm eroberten Stadt Guben wurden ohne Auss 
nahme alle Anwohner erfchlagen. Das flache Land wurde 
bis Magdeburg hin, und au auf der Rückkehr der Hufe 
fiten nach Böhmen a — die ee Weife 
verbeeret. 
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Procop, der graufame Menfchenwärger und Zerftö: 

rer der Staͤdte, begleitete bie Böhmifchen Sriedenunter: 
haͤndler nad) Preßburg, war alfo der Herftellung der Ruhe 
nicht abgeneigt. Neue, fo viel Zammer und Elend ver« 
breitet zu haben, hast ihn fhwerlich zu diefem Schritte be—⸗ 
wogen, denn er war faum aus Ungarn in Böhmen an: 
gelangt, fo fegte er fein voriges Wüthen, und zwar mit 
immer gefteigerter Graufamfeit fort. Dadurch erhält das 
Vorgeben einiger Schriftfteller defto mehr Glaubwürdig⸗ 
keit, daß Procop nur in der Abſicht, Eöniglicher State: 
halter in Böhmen zu werden und beynahe unumſchränkt 
regieren zu können, Gigmunden die Hand zum rieden 
gebothen habe. Nach diefem Ziele hat Zizka geftrebt, und 
nur der Tod bat ihn verhindert, es wirklich zu erreichen, 
Diefelde Ausſicht zu den höchſten Ehrenftellen hat fih auch 
Procopen geöffnet, denn 8. Sigmund befand ſich noch 
immer, wie zur Zeit, als Zizka der Anführer der Tabo: 
riten gewefen, der Hoffnung beraubt, in den Beſitz ſei⸗ 
nes Erbkönigreiches Böhmen zu kommen. Was er dem 
blinden Gegner angebothen, durfte er ohne vieles Beden: 
Een dem noch ganz rüftigen Nachfolger desfelben ebenfalls 
anbierhen. Nur Ein unüberfteiglihes Hinderniß trat jet 
dem Abſchluſſe eines Friedens in den Weg: der Gebraud 
des Kelches beym heiligen Abendmahl. Zizka hätte wahr: 
fheinlih auch auf diefe Forderung verzichtet oder zur Be: 
subigung feiner Hufliten, deren Oberanführer er gewefen, 
einen Ausweg gefunden. Nach feinem Tode trennten id 
aber feine Anhänger in Partheyen, deren jede ſich einen Ans 
führer wählte, und Procop galt keineswegs mehr als ober 
ſter Feldherr aller Huſſiten, fondern nur der ihm treu ers 
— | 
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gebenen Taboriten. War er gleich der Nachgiebigkeit fei- 
ner Anhänger ficher, fo durfte er die Forderung ber übris 
gen Partheyen nicht unbeachtet Taffen, und mußte auf 
dem AZugeftändniß des Kelches verharren. K. Sigmund 
durfte es hingegen nicht wagen, etwas zu geftatten, was 
gegen die Beſchlüſſe des Conftanzer Eonciliums und die 
wiederholten Befehle des Papftes angeftoßen hätte. Der 
Kelch war die unüberfleiglihe Scheidewand, melde den 
K. Sigmund von den Böhmen trennte, und nur des Kel⸗ 
ches halter wurden noch viele taufend Menfchen erſchla⸗ 
gen, Städte, Dörfer und Provinzen ſchrecklich verwüftet. 

| Wir haben weiter oben vernommen, daß die Neicher 
fürften in Heidelberg eine allgemeine Steuer zur Fortſe⸗ 
Bung tes Krieges wider die Hufliten bewilliget haben. Den 
Clerus verpflichtete der Papſt zu Bepträgen, und die Ofter« 
reichifchen Landſtände verbanden ſich ebenfalls, den H. Ale 
brecht mit einer ergiebigen Geldhülfe zu unterftügen. Eir 
nie berzogliche Urfunde vom leßten October 1429 fagt aus, 
daß es fehr ſchwer ließ, die bemwilligte Summe fowohl von 
dem Adel ald auch von dem gemeinen Wolfe einzubringen, 
denn nach Verlauf von fünfzehn Monathen hat ed noch 
immer Ausftände gegeben. Die doppelte Neichäfteuer wurde 
Albrechten von unferen Landfländen für den Adel bewilli« 
get; einen Grafen haben aljo fünfjig, einen Baron drey⸗ 
ig, einen Ritter zehn, einen Edelknecht ſechs Gulden ges 
troffen; der gemeine Mann zahlte von feinem ganzen Be: 
fischum zwey Pfennige von einem Gulden. Begen biefe 
Kriegsfteuer müſſen fi) fpäterhin Einreden erhoben haben, 
fonft begreift man nicht, wie es gefommen fey, daß Als 
brecht einen zwenten Schadlosbrief ausſtellte, da er be⸗ 
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reits am achtzehnten May (a) diefe Abgabe für ein freys 
williges GefchenE erkläret bat (b). 


(a) Diefen erſten Schadfosbrief findet man in Streins Land» 
Handveit. Er hat das Datum: Geben zu Wien an Mits 
wochen in den Pfingitfenertagen — 18 May — 1429. Diefe 
Kriegöftener ift am fechften Jaͤnner von den Landftänden 

- bemwilliget worden. . 

(b) Wir Albredt . .. Als wir vorzeiten mit den Edelen 
-onfern lieben .getremu, allen Grauen Herrn Nittern ond 
Knechten niderhalb und ob der Enns mwonhaften, duch 
befhirmung vnd rettung willen des Lands ains gemainn 
Anflags feinn vberain worden, alfo day Tr yetwederr nad 
feinem ſtand zwir alfuil gebe, als in der Eurfürften Anflag 
begriffen it. Vnd day Gr lewt von allem irm Gut allwea 
vom phunt zwen phenning nah dem rechten wird geben 
fullen, ald das die Drdnung darüber gemacht, die man 
Cwiſpild nennet, aigenleih augweifet, Vnd darcju fid 
diefelben Grauen Herrn Nitter vnd Knechte für fich und 
Ir lewt nicht von Rechtens funder von pet wegen von 
ivem gütleihen willen gemwilligt . . . . damit wir Die 
Söldner die daczemal zu reftung des lands an den Ge: 
merkhen lagen, irs Solds defterpas dauon entrichten möchs 
ten. Vnd wiewol das ift daz vns Diefelben Anfleg vor Jr 
menigeen vnd iren lewten noch auzſteent vnd nit gancz 
inkEömen find. Dedod fo haben wir gelobt und verbaifien 
... daz In vad irn lewten das hinfür an irn Rechten 

vnd gewonhaiten nicht fol zu fhaden kömen. .. Geben zu 
wWienn an Allerhailigen Abent 1429. 
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Achtes Hauptflüd. 


Dtto von Meiffau wird eines widerrechtlichen Bündniffes hal« 


ber ſchwer geftraft. Die Bürger von Budweis befürdten 
einen Anfall der Huſſiten; diefe dringen aber in Mähren 
vor. Bon den Öflerreichern zurücgedrängt, wenden fie ſich 
nach Ungarn, mo fie in einer Schlacht fiegen. Die Söld» 
ner Eofteten dem HD. Albrecht ungeheure Summen. Die 
große Reichsarmee flieht vor den Huſſiten. H. Albrecht 
zwingt die Mährer zum Gehorfam. Die Huſſiten erleiden 
eine Niederlage in Ungarn. Sokol wird it Dfterreih ges 
Shlagen und gefangen genommen. Diefe Niederlage rächt 


Prokop der Große, und wüthet einen ganıen Monath in 


Ei 
den 
und 


Öfterreih. H. Friedrichs von Tyrol Bündniß mit Ulrich 
von Roſenberg, um der Nachfolger K. Sigmunde auf 
dem Böhmiſchen Throne zu werden. 


n Volk, das bieder und treu die Liebe zum Vaterland, 
pflihtgemäßen Gehorſam zu feinem Landesfürften, 
einen feften Gemeinfinn für das allgemeine Wohl 


ohne zu wanfen bewahrt, wird auch die fchwerften Prüs 
fungen ſiegreich befteben, und den heftigften Anfällen der 
Teinde einen unbeugfamen Muth entgegenftellen. So ha- 


ben 


fih bisher die Dfterreicher bey allen Mißgefchicken des 


Krieges mir den Hufliten benommen. Wiederholte Ber: 
beerungen eines großen Theiles ihres Vaterlandes, und 
auch manche empfindliche Niederlage ihrer Landwehrmaͤn⸗ 
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ser. und Söldner konnten ifie nicht, muthlos machen; fie 
waren immer wieder bereit, dem. geliebten Vaterlande 
und dem. hochverehrten Landesfürften neue Opfer zu brin- 
gen, wenn er fie aufrief, zu.den Waffen zu greifen, oder 
die Laſten des Staates durch ergiebige VBeyträge zu er⸗ 
leichtern. ‚Aber nun fing ein Theil des Adels an, feine Uns 
"tertbangpflicht gegen :den Herzog zu verlegen, und gegen 
ihn geheime meuteriſche Bündniffe unter einander zu ſchlie⸗ 
Ben. Sehr wahrſcheinlich wurde diefes Verbrechen durd 
den langwierigen Huſſitenkrieg berbeygeführet,, und hatte 
Die Befreyung von ber Ariegsfteuer und dem oftmahligen 
Aufgebothe zum Ziele. Zu diefer Vermuthung feheinet 
uns der Vorwurf zu berechtigen, melden H. Albrecht in 
feinem ‚legten Schadlosbrief den Ständen auf eine ſcho⸗ 
nende Weife gemacht bat, dad die bewilligte Kriegsiteuer 
nit zu geböriger. Zeit ensrichtet. werde. Bey dem gänz« 
lihen Schweigen der gleichzeitigen Chroniken über diefen 
Vorfall müffen wir uns mit dem Wenigen begnügen, was 
einige. Urkunden darüber ausſagen. 

Der Stifter diefes geheumen, widerrechtlichen Bun 
des oder vielmehr diefer Verſchwoͤrung iſt einer der ange⸗ 
ſehenſten Großen im Lande geweſen: Otto von Meiſſau, 
Oberſt ·Landmarſchall und Schenk im Herzogthum öſter⸗ 
reich. In den Urkunden, die er in dieſer Angelegenheit 
dem H. Albrecht ausgeſtellet hat, iſt Folgendes enthalten: 

Am 27: Februar 1430 bekannte Otto von Meiffau, 
dag ihn H. Albrecht in's Gefängniß gelegt, und ſich auch 
etlicher Meiffauifhen Schlöffer, Unterthanen und Güter 
ſammt der fahrenden Habe bemächriget habe. Als Urſache 
davon gibt er ein Bündniß an, das er ohne Willen und 
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Millen des Herzogs wider bes Landes Recht und Gewohn- 
beit mit einigen Öfterreichern errichtet hat. Nebft diefem 
bat er ſich auch noch anderer Vergehen wider den Herzog 
fhuldig gemacht, die er aber nicht mäher bezeichnet. Die 
‚Entfcheidung und das Urtheil über diefes Altes überläßt 
er ganz und gar feinem gnädigen Herrn dem Herzog, den 
er und feine Freunde gebethen haben, einen richterlidhen 
Ausfpruch zu thun, dem fich er, feine Gemahlinn Agnes, 
eine geborne Potendorf, feine Freunde, Helfer, Gönner 
und Diener, und auch feine Erben und Nachkommen ges 
horfam unterwerfen werben. Auf eine Widerfeglichkeit ges 
gen biefes fein richterliches Urtheil foll der Herzog eine 
Strafe feftfegen, und fie auch an den Ungehorfamen volle 
ziehen (a). Zur Bekräftigung dieſes Verſprechens bat 
Dtto von Meiffau mehrere Große des Landes gebethen, 
als Zeugen ihre Siegel an feine Urkunde zu hängen. Diefe 
waren: fein Obeim und Schwager Leopold von Eckhards⸗ 
au, Pilgrim und Hans von Pudeim, Hans von Eber- 
ftorf, Landmarſchall in Ofterreich (b), Heinrih und Als 


(a) Bmb die Vngnad darinn Ich geweſen pin gegen dem 
Hohgeborn Furften . . Hertzog Albredten . » von einer 
Puntnufs wegen, die Jh an fein millen vnd wiflen wis 
der lands Recht vnd gewonhait mit ettleihen leuten in 
fein Sand gefeffen hab getan vnd auch vmb ander Sachen 
die Ich wider In gehandelt hab und darumb er mich zu 
feinen handen in venfnufs Hat genomen vnd ſich auch ett⸗ 
Teiher meiner Beften Teut Güter und varender hab hat 
underwunden. .. Geben zu Gutenſtain an Montag nah 
fant Mathias tag des heiligen Zwelfpoten — 27 Februar 
— 1430. — In Gutenſtein lag Meiffau im Gefängniß. 

“(by Wurmbrand,, Collectanea gencalogico - historica . 
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brecht von SPotendorf, und die Brüder Georg und = 
ſtoph von Lichtenftein zu Nikolsburg. 

Daß auch Ottos von Meiffau Gemahlinn, Agnes, 
einige Zeit hindurch im ®efängniß ‚gelegen, aber auf die 
Fürbitte ihrer Breunde und Gönner ſammt ihm wieder 
gnädig vom Herzog entlaffen worden, fagt die Urfehde 
aus ‚die fie am a0. März, 1430 ausgeftellet bat. In der⸗ 
felben verſprach fie für fich, ihre Erben und Nachkommen, 
und auch für alle ihre Freunde, Helfer, Gönner und 
Diener, daß weder fie, noch auch ihre Anhänger : des Ge⸗ 
fängniffes oder anderer Dinge halber, die ſich bis. zu dem⸗ 
felben Tage ereignet haben, eine Mache ausüben werben; 
biefelbe moͤchte dann den Herzeg, feine Länder und Un⸗ 
terthanen, oder auch diejenigen ‘betreffen, welde mit 
Worten und Werken zu ihrem Gefängniß und zur: darauf 
verhängten Strafe beygetragen haben. "Würde fie diefem 
Verſprechen zuwider handelm, fo foll fie indie: hohe Uns 
gnade und Strafe des Herzogs verfallen. Ihr Bruder 
und ihr Vetter, Heinrich: und Conrad von Potendorf, 
dingen als Zeugen ihre Siegel an Agnefens Urkunde Ca). 





P- 289, hält dafür, daß. dad Erb: Landmarfhallamt erft 
nach dem Erlöſchen des Meiffauifhen Gefchlechtes 1439 
auf die Herren von Eberſtorf übergegangen fey. Hier tritt 
aber Hans von Eberftorf noch bey Lebzeiten Otto's von 
Meifiau als Landmarfhall auf, und Otto nennt fi in 
Feiner mir vorliegenden Urkunde einen Randmarfhall oder 
Schenk von Öfterreih. Wahrſcheinlich hat er diefe Würs 
den zur Strafe verloren. 


Ca) Ich Agnes von Potendorf, hern Diten von Meier 
hauffraw ... Als der hochgeborn fürft Herczog Albrecht.. 
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Eine aͤhnliche, nur viel weitlaͤufigere Lirfehbe hat 
auch Otto von Meiſſau am’ 23. Maͤrz ausgeſtellet. Dar 
mahls war er ſchon in Freyheit geſetzt, und hielt ſich mit 
ſeiner Gemahlinn in Wien auf. Da in dieſer Utkunde 
manche Umftände erwaͤhnet werden, die über das Verbre⸗ 
hen und die nachfolgende Strafe mehr Licht verbreiten, 
fo verdient fie, unferen Leſern in. einem BREI Aus 
zuge mitgetheilet zu werden. 

Mein gnaͤdiger Herr, H. Albrecht, ‚ hat — aus 
dem Gefaͤngniß entlaſſen, ich welches ich eines Bündniſ—⸗ 
ſes halber, das ich mit einigen Oſterreichern geſchloſſen 
habe, und auch wegen anderer Handlungen, die gegen 
ihn gerichtet waren, gekommen bin. Einige Zeit vorher, 
als ich ins Gefaͤngniß geführet worden, bat mich mein 
gnaͤdiger Herr dieſes Bündniſſes halber zur Rede geſetzt; 
ich: Habe ihm aber alles abgelaͤugnet, und mich dabey des 
Ausdruckes bedienet: Würde dieſes Bündniß als wirklich 
beſtehend befunden,‘ fo möge er mich an Leib und Gut ber 
ſtrafen. Und doch war das Bündniß von mir abgeſchloſ⸗ 
ſen, und id wurde durch die Bundbriefe überwieſen (a). 





denſelben meinen Man, von eftwas vngnaden wegen, die 
er zu Im hat gehabt, in venkhnuſs genomen hat; vnd 
mich auch ettleich zeit, in feiner verheftung bat gehalten 
-  Derfelben vngnaden, vnd venkhnufs, vns Aber der egenant 
mein gnediger berre, durd pet millen, ettleicher vnſerr 
baider fremnt vnd günner gnedicleih begeben, vnd ledig 
gelaſſen hat. Alfo gelob und verhaifs ih, für mich mein 
Erben und Nachkomen, u. f w. Geben ge Wienn, an 
Mitichen vor dem Suntag Retare in der vaſten 4430. 


(0) Als mich der Hochgeborn Für, mein griediger Herr 
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Da id deſſen ungeachtet: begnadiger und wieber in Steyr 
heit gefeßt worden, ‘fo gelobe und verfpreche ich, daß ich 
Alles, was mit mir bis auf den heutigen Tag geſchehen 
iſt, an niemanden rächen werde: nicht an meinem gnädi—⸗ 
gen Herrn, feinen Landen und Leuten, auch nicht an den 
Grafen, Herren, Rittern und Knechten, und beſonders 
an benjenigen nicht, die mich ins Gefaͤngniß geführet und 
dort bewacht, oder durch Worte und Werke dieſes mein 
Schickſal befördert, und meine Herrſchaften und Schloſ— 
fer dem NHerjog überliefert haben. Segen alle diefe meine 
vormahligen Gegner habe ich alle Feindſchaft, Ungunft 
und allen Unwillen abgeleget, und- verfpreche ‚ihnen das» 
felde auch im Nahmen:' meiner Erben, Nachkommen, 
Sreunde, Helfer, Gönner und Diener innerhalb und 
außerhalb des Landes. Es ſoll und: wird vor mir und den 
Meinigen niemanden weder mit Worten: noch mit Wer⸗ 





Herezog Albrecht... der Vngnad darin ich ‘gen, feinen 
gnaden komen ih, von ainer Püntnufs wegen, die id 
mit ettleichen: deuten in feim Lande gefeſſen, wider Landes 
Recht und gemonpait hab getan, vnd des ich mich ditleich 
zeit vor meiner Venkhauſs, vor demſelben meinem gnedi⸗ 
gen Herren, offenleich entredet, vnd entſchuldigt habe, mit 

ſolichen worten. Ob ſich ſoͤlich Puntnuſs erfunde, daz mich 
darumb derſelb mein znediger Kerr, am leib vnd an gut 
möchte gepeſſerd, vnd ſich Doch darnach, die Warhait, ders 
felben Puntnüfs, an den Puntbriefen, die darüber ge 
macht find , hat erfunden, Vnd auch vomb ettleich ander 
fahen, die ih wider In hab gehandelt, vnd darumb er 
mic in Venkhnuſs het genomen genczleich begeben, vnd 
mich auch derfelben hat ledig gelaffen. Alſo gelot vnd ver⸗ 
haiſs ich, m, ſ. w. 
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Een wegen biefes Vorfalles eine Unbild zugefüget werden. 
Ich will vielmehr ‚eben des Vergangenen balber meinem 
gnädigen Herrn Herzog, feinen Landen und Leuten in ber 
Zukunft defto ergebener und gehorfamer in ‚allen Dingen 
ſeyn, die ihn und feine Lande betreffen. Zum Unterpfan⸗ 
be der treuen Erfüllung diefes meines Berfprechens räume 
ich ihm das Recht ein, mir folgende Güter und Würden 
zu nehmen , - wenn ich mein gegebene Wort brechen wür⸗ 
de. — Nun folgt. eine lange Reihe von Meiffauifchen Be: 
figungen, unter welchen fi auch das .Oberftmarfchall: und 
Schenkenamt in Ofterreih fammt ihren Zugehörungen ber 
finden. Zu Zeugen. bat er erbethen: feinen lieben Schwa⸗ 
‚ger und Oheim, den Srafen Johann, von Schaumberg, 
den Landmarſchall und oberſten Kammerer Johann von 
Eberflorf, den. Herrn Wühelm von Puchheim, Albrecht 
non. Potendorf und. Rudiger von. Starbemberg, die ihre 
Siegel an feine Urkunde hingen (a). 

Bevor. H. Albrecht das Strafurtheil über den Otto 
von Meiffau faͤllte, ließ er ſich ein Verzeichniß der Lehen⸗ 
güter vorlegen, die er ihm als Erbfchenfen und Lande 
marſchall, vieleicht auch aus anderen Weranlaffungen ers 
theilet hat. Die Einkünfte eines Landmarfhalls waren 
beträchtlich, und einige derfelben für unfere Zeit fehr aufs 
fallend, denn mehrere Prälaten mußten ihm jährlich eis 
nen Pelz und Zilgfhuhe liefern. Da wir aus diefem Ver: 
zeichniſſe aud die fonderharen Morrechte der damahligen 
Landmarfhälle bey Feldzügen Eennen lernen, fo verdient 


(a) Geben ze Wienn, au phiucuius » vor vnſerr — tag 
Anunciacionis 1430. | 
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es nad feinem ganzen Inhalt bekannt gemacht zu 
werden (a). 

Das herzogliche Strafurtbeif vernehmen wir aus 
einer Urkunde, welche Otto von Meiſſau mit- feiner Urs 
fehbe zugleich ausgeſtellet hat. Er verzichtete in derfelben 
für fih und feine Erben auf viele Güter und Rechte, und 
beftimmee fih und feinen Nachkommen eine ſchwere Stra«. 
fe, wenn er oder diefe e8 wagen würden, fi) wieder in 
den Beſitz diefer Güter zu fegen (b). — Er hat an freyem 
Eigenthum und an Lehen einen großen Verluſt gelitten, 
aber doch noch ein anfehnliches Befigthum behalten. Da 
von der Würde eines Landmarſchalls und Mundſchenken 
feine Erwähnung geſchieht, fo ſcheinet e8, daß ihm Als 
brecht den Titel zu führen, und einige dazu gehörige Lex 
ben zu befigen auch ferners noch geftattet habe. Johann 
von Eberſtorf heißt aber ſchon jetzt immer Landmarſchall 
von Oſterreich; ein Unter:Landmarfhall, welche Würde 
ed damahls ebenfalls ſchon gegeben hat, wurde immer 
aus dem Nitterftande — über welchen Eberſtorf 
erhaben gewefen (e). 

Das Schickſal Otto's von Meiſſau gleicht vellkom⸗ 
men dem Schickſale, welches im Jahre 1395 den Johann 
von Lichtenftein getroffen hat (d). Beyde verfielen durch 
ein Verbrechen, welches nicht naͤher beſtimmt wird, in 





ca) Beylage Nro. XXIII. 
‘(b) Beylage Nro. XXIV. 
ce) Wurmbrand, p. 288. 


cd) Öfterreih unter H. Albrecht dem Dritten. zb. I, 
8.179, u. f. i 
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die Ungnabe ihres Qandesfürften ,. beybe wurden verhaftet, 
überliegen den Ausfpruch ihres Strafurcheiles mit Umge⸗ 
bung des ordentlichen ©erichtes dem Herzog ‚ und verlos 
ven einen großen Theil ihres reihen VBefischums. Hat 
man ohne alle Beweiſe H. Albrecht den Dritten einer 
Ungerechtigkeit befhuidiget, und kühn behauptet, daß er 
aus bloßer Habſucht dem Lichtenſtein ein Verbrechen aufs 
gebürdet habe, um ibn feiner Outer berauben zu koͤnnen, 
fo dürfen wir beynabe fiher erwarten, daß aud Otto von 
Meiffau WVertheidiger finden werde, die ihm auf eine ähn« 
liche Weife gegen H. Albredt den Fünften in Schuß neh: 
men. Das eigene Geftändniß Otto's, daß er ein wibers 
rechtliches Bündniß gegen den Merzog errichtet, und fid 
noch andere unloͤbliche Handlungen erlaubt hat, wird ſie 
in ihrem Urtheile nicht irre machen. Man hat den Meifs 
fau und den Lichtenftein genöthiget, werben fie fagen, ſich 
für ſchuldig zu erklären, um ihnen ihre Güter entreißen 
zu Eönnen. Fürwahr ein fonderbares Vergnügen, weldes 
man darin fuht, Negenten ohne biftorifhen Grund zu 
graufamen Defporen herab zu würdigen, um Verbrecher 
für ſchuldlos erflären zu Eönnen. 

Während der Unterfuhung des Otto von Meiffau 
tiefen ſchon wieder von mehreren Seiten her beunrubis 
gende Nachrichten ein, daß ſich die Huſſiten zu einem Ein⸗ 
fall in Oſterreich rüſten. Dieſe unerſaͤttlichen Räuber bat: 
ten auch während des ganzen Winters nicht geruhet, fon: 
dern in Meißen und Voigtland Taufende von Menfchen 
erichlagen, verbrannt, lebendig eingegraben, oder auf 
andere, ganz neu von ihnen erfundene Weife zu Tode ges 
martert, und viele Städte in Schutthaufen verwandelt. 
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Zuletzt wenbeten fie fih nach Franken. Aufgeſchreckt durch 
das Unglück der Stadt Hof, welche die Huſſiten nieder⸗ 
gebrannt haben, bothen ihnen die Städte Nürnberg. Banız 
F und die benachbarten Fürſten Geld an, und kauften 
fi) von einer ähnlichen Verheerung los. Mit einer unges 
beuren Beute belaftet Eehrten die Huffiten zu Ende er 
bruars nah Böhmen zurück, nachdem ſie noch im Vor⸗ 
beygehen die Vorſtadt von Eger angezündet, und die 
ganze Umgebung ‚verwiitet haben, Kaum hatten fie ihren 
Raub abgeladen, fo traten. die Taboxiten einen neuen Zug 
nach Schleſien, die Waifen aber nah Mäpren und Uns 
garn an. Vevor es entſchieden war, wohin fich legtere 
wenden würden, verbreiteten fich wieder, wie in früßeren 
Zeiten, verfchiedene Gerüchte, und vorzüglich wurden die 
Budweiſer gewarnet, auf ihrer Huth zu feyn, denn die 
Waiſen feren gefonnen, ſich dieſer Stadt zu bemeiftern. 
Dieſe Nachricht wurde fogleih dem H. Aldrecht mitges 
theilet, ter ihnen am fünften * Folgendes — 
ſchrieb (a): 

Ihr abet Uns — daß die Ketzer * 
nad Böhmen zurückgekommen, und daß ihr täglich ge⸗ 
warnet werdet euch vorzufeben, damit ſie euch nicht uns 
vorbereitet überfallen. Ihre Ankunfe in Böhmen ift auch 
Uns. von mehreren Seiten ber mit dem Beyſatze angekün⸗ 
diget worden, daß ſie nun Willens ſeyen, nach Oſterreich 
zu ziehen, und ihr. Glück an den feſten Schlöſſern zu vers 


r 
U 


(a) Geben zu Wienn an Euntag Inuocauit- in der vaſten. 
Anno etc, Tricesimo, u ea vn im Stadts 
archiv zu Budweis. ar —W 
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ſuchen. Dadurch ſind Wir veranlagt worden, uns fowohl 
mit Mannſchaft, als auch mit anderen Kriegsbebürfniffen 
möglichft zu verfeben, um den Feinden Widerftand leiſten 
zu können, wenn fie eure Stadt, das Herzogthum Öfterr 
reich, oder eine andere Gegend überfallen. Von euch aber 
verlangen Wir, daß ihr euch für jeden Fall gefaßt mas 
het, und Uns von ten Bewegungen bes Keindes immer 
fogleih Nachricht gebet, damit Wir unfere Gegenanftale 
ten defto füglicher. treffen Fönnen. Daran erzeiget ihr Uns 
einen befonders lieben Gefallen. — 

Die Unficherheit über die EFünftigen Unternehinun« 
gen ber Huffiten hat nicht lange gedauert. In der Mitte 
de3 Monaths April 1430 fielen fie in mehrere Haufen ge⸗ 
theiler in Mähren ein (a). Um die vorige, bey Brün ers 
Iittene Schmad) eines fruchtlofen Sturmes zu tilgen, vers 
wüftete Prokop die ganze dortige Gegend auf eine fhaus 
dervolle Weife, und eroberte auch die Feſtung Sternberg, 
worauf er nach Schlefien abzog; andere Abtheilungen vers 
ſuchten aber ihr Glück in Ofterreih und Ungarn. Ihre 
vorzüglichen Anführer waren Prokop der Kleine und Wel- 
fo. Sie drangen aus Mähren nach Ofterreich vor, wo 
ihnen Albrechts Truppen enrgegen kamen, und ihnen ein 
Gefecht lieferten. So unbedeutend der Sieg der Dfterreis 
cher gewefen — Bartoß ſchlägt den Verluft der Huſſiten 
auf hundert fünfzig Mann an (b) —, fo hatte er doch 
die gute Folge, daß fi die Feinde von Dfterreich hinweg 
und nah Ungarn wendeten. Zehntaufend Mann ſtark j0« 


(a) Windel, c.. 170. Pessina, p. 543. 
(b) Apud Dobner, T. I, p. 164. 
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gen fie Alles verheerend bereits nach Tyrnau, als ſich ih: 
nen ein Ungarifches Heer in den Weg ftellte. Es kam zur 
Schlacht. Dem verabredeten Plane zufolge follte fie der 
Feldherr Mitis mit Ungeflüm in der Sronte angreifen, 
Während ihre ganze Aufmerffamkeit auf ihn gerichtet feyn 
würde, follte der zweyte Anführer, Stibor, ihnen in 
die. Slanfe fallen, und ihre Wagenburg zerſprengen, um 
auf diefe Weiſe das Raͤubervolk gänzlih zu umpingeln 
und aufjureiben. Der wackere Stibor umging die Feinde, 
traf im verabredeten Zeitpunfte ein, und fiel über die 
Wagenburg her, bey der ſich ein aͤußerſt hartnaͤckiges und 
blutiges Gefecht entſpann, das ſich mit einer Niederlage 
der Ungarn endete, welche durch die Saumſeligkeit des 
zweyten Anführers veranlaßt worden. Mitis, der die Huſ— 
ſiten von vorne her angreifen ſollte, kam nicht, und ſo 
warf ſich die ganze Übermacht der Feinde auf den verlaffe: 
nen Stibor. Sechstaufend Ungarn bedediten das Schlacht. 
feld; aber auch zweytauſend Huſſiten, und unter ihnen 
ihr: bochgeachteter Anführer Welfo, haben das Leben ver- 
loren ‚Der &ieg war ihnen m:t zu: viefem Blute erkauft, 
als daß fie ed wagen wollten, ihr Glück in Ungarn noch 
weiter zu verfuchen. Sie Eehrten nad) Haufe zurück. Man 
bat ziemlich allgemein dem Mitis den Vorwurf gemarht, 
daß er gefliffenelih, und zwar aus Schelfucht, den Sti— 
bor ber Niederlage Preis gegeben habe. 

Für unfer Ofterreich ift diefe nabe Gefahr unf&äd« 
lich vorübergegangen. Daß ſchlagfertige Truppen an der 
Gränze Mährens bereit fanden, das Vaterland zu ver: 
theidigen, erhellet aus dem Gefechte, welches fie den 
Huſſiten mit einem glüdlichen Erfolge geliefert haben. 


162 

"Die Unſicherheit vor einem Huſſitiſchen überfall nöthigte 
unſeren Herzog, ſowohl an den Graͤnzen Hſterreichs als 
auch in ten Maͤhriſchen Seftungen fortdauernd zabfreiche 
Beſatzungen zu halten, weldye größten Theils aus Söld⸗ 
nern beftanden. Da es die Erfahrung bey den großen 
Reichsarmeen wie bey ben kleineren Heeren H. Albrechts 
ſattſam erwieſen hatte, daß man mit: ungeuͤbten Land⸗ 
wehrmaͤnnern gegen die Huſſiten nicht auslangen koͤnne, 
ſo nahm man zu Söldnern die Zuflucht, die mit dem 
Kriegsdienſt ein Gewerbe trieben, und mit ſeinen Pflich⸗ 
ten und Gefahren beſſer bekannt waren, als Buͤrger und 
Bauern. Nur folgte für das Land eine neue Laſt daraus) 
denn Lohntruppen kamen mit ihrem Solde viel höher zu 
ſtehen, als das gewoͤhnliche Aufgeboth, welches im erſten 
Monathe eines Feldzugs vom Herzoge nichts erhielt, ſon⸗ 
dern auf Koſten der Grundherren lebte. Daher wurden 
außerordentliche Kriegsſteuern nöthig, die in dieſem 1480. 
Jahre die Haͤlfte des Einkommens überftiegen haben (a). 
Es ift wahrſcheinlich unferen Lefern nicht unangenehm, 
wenn wir ihnen einen Eurzen Auszug ‚aus den Rechnun⸗ 
gen derſelben Zeit mittheilen, aus welchen erhellet, wie 
hoch ſich die Ausgaben auf ſtehende Truppen belaufen 
haben. we = 
‚Die Einkünfte des Herzogs Albrecht innerhalb ber 
zwey Jahre 1425 und 1426 bekiefen fi zufammen auf 
zweymahl hunderttaufend dreyhundert fechs und fünfzig 
Pfund ,. fieben Schilling und zwey und zwanzig Pfens 


D 


da) Hansiz, p. 923,5 , Ei 
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nige-(a), Während, derſelben zwey Jahre Eofteten die Be⸗ 
ſatzungen der Städte Drofendorf. und Böhmiſch-Waidho⸗ 
fen achttauſend neunhundert, fünf und fiebenzig Pfund 
und zwey und achtzig Pfennige. Die Ausgaben auf Söld- 
ner und Befagungen in Städten und Schlöffern Maͤhrens 
beliefen ſich auf einmahlhundert achtzehntauſend ſechs hun: 
dert fuͤnf und dreißig Pfund, drey Schilling, ſieben und 
zwanzig Pfennige. Von den letzten drey Jahren finden ſich 
keine Rechnungen vor; deſſen ungeachtet dürfen wir mit 
voller Gewißheit annehmen,daß ſich die Ausgaben. fiir 
das Militär nicht, verringert, fondern höchſt wahrfceins 
lich noch vermehret haben, denn die immer drohenden Ge: 
fahren und die beynahe ‚jährlich wiederholten Einfälle der 
Huſſiten machten es unferem Herzog zur Pfliht, die fer 
ſten Oxte mit hinreihenden Befagungen zu verfehen, ‚und, 
an ben Böhmifhen und Mäprifhen Gränzen Beobach—⸗ 
sungscorps aufzuftellen, um boch einzelne Partheyen Huſ⸗ 
fitifher Räuber von Oſterreich hintan zu halten. 

Die Summe, welche Mähren allein koſtete, hat 
ſchon mehr als die Hälfte der herzoglichen Einkünfte. bes 
tragen, und. Ebendorfer bat die reine Wahrheit geſpro⸗ 
hen, al& er, behauptete, daß die, Wertheidigung diefer 
Markgraffhaft, welde 8. Sigmund unferem Herzog ge: 
ſchenkt hat, diefem höher zu ſtehen gefommen, als wenn 
er fie um ihren Werth hätte kaufen müffen. Die Löpnung 


(a) Herzoglihes Abfoluforium für feinen Hubmeiſter Ber: 
thold von Mangen, worin alle einzelnen Einnahmen und 
Ausgaben aufgeführt werden. »Geben ze Wienn am Er: 
tag vor fant Aathonien tag — 14. Jänner — 1427. 

» 
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der Söldner und der Erfaß aller Verlufte, die fie an Pfer⸗ 
den und Nüftungen vor dem Feinde erlitten haben, ver: 
urfachten unferem Herzog ungemein viele und bedeutende 
Auslagen, welche durch aͤußerſt drückende Kriegsſteuern 
gedeckt werden mußten. Won den Jahren 1429 und 1430 
boben fi Rechnungen des Beltungscommandanten in 
Znaym, Georg Laun, erhalten, aus welden erhellet, 
daß fein Jahresſeld fehshundere Pfund Pfennige, und 
der Gold eines gemeinen-Neiters jährlid vierzig Gulden 
betragen hat, Bon Bußgängern gefchieht in diefen Rech⸗ 
nungen feine Erwähnung. In Ruͤckſicht der Dfterreichie 
fhen Münzkunde belehren uns diefe militärifchen Rech— 
nungsacten, daß damahls dreyßig Pfennige einen Schil⸗ 
ling, und ſechs Schilfinge oder hundert ochzig Pfennige 
einen Gulden ausmachten, was fehr auffallend ift, va 
im Jahre 1399 ein Gulden nur aus hundert Pfennigen 
beftanden hat (a). Ferners machen diefe Rechnungen von 
manchen Gefechten Meldung, welche an verfhiedenen Or« 
ten vorgefallen find, und an welchen die Reiter des Haupts 
manns Laun Antheil genommen haben (b). Man darf 
dabey an feine eigentlichen Schlachten denken, fondern 
nur an Scharmügel mit Heinen Huffitifchen Streifpar- 
theyen, welche Mähren und einen Theil Oſterreichs durch- 


(a) Dfterreih unter H. Albrecht dem Vierten. Beylage 
Nro, XIV, 
tb) Die Reiter Launs fodhten bey Egenburg, Krems, Böh— 
— miſch⸗Waidhofen, Retz, Theras, Wunnau, Krummau, 
Znaym, Eibeantſchitz und Jaſpitz. Die Chroniken ſchwei— 
gen von allen dieſen Vorfaͤllen, die ſich gar oft werden 
erneuert haben, 
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ftreiften, und fih bald wieder nah Vöhmen zurück— 
jogen. > ir u | 
Nebft dem Solde dieſer Truppen verurfachte auch 
der Schadenerfaß, der ihnen geleiftet wurde, bedeutende 
Auslagen ; es wurden ihnen verlorne Pferde, Panzer, 
Pickelhauben, Blechhandſchuhe und Schwerter vergütet, 
weil der Söldner dieſes alles auf eigene Koſten ſich ans 
Schaffen mußte. Auffallend ift die Art und Weife, auf 
welche fo ein Erfaß verlangt und geleiftet wurde, Der 
Söldner meldete den erlittenen Verluſt feinem Haupt⸗ 
mann, und ſchlug den Werth desfelben zugleih an. Der 
Hauptinann gab von Fall zu Fall nit irgend einem Kriegs: 
commiffär oder Zahlmeifter, fondern dem Herzoge felbft 
in einem eigenen verfchloffenen Schreiben davon Nachricht 
und legte einen Eleinen Zettel bey, der fein Gutachten 
über den Scadenerfaß enthielt. Mic diefem Schreiben 
verfügte fih der Söldner nah Wien, und erhielt bort 
von dem berzoglihen Hubmeifter die Vergütung feines er- 
littenen Schadens, die freylich fait immer geringer aus: 
fiel, als fie der Söldner nah Willkühr angefekt hat. 
Fürwahr eine fonderbare Sitte, welche das Geſchäft er 
ſchwerte, Vetriegereyen veranlaßte, und für den Staat 
übermäßige Ausgaben erzeugte, Da dergleichen militdrifche 
Actenftüde von großer Seltenheit find, und ung mit mans 
chen Eigenheiten derfelben. Zeit. bekannter machen, fo vers 
dient ein Theil derfelben, dem. ganzen Inhalte nach 
in einer Beylage der Vergeſſenheit entriffen zu wer— 
ben (a). . 5 % En en 


ltr; » 
us 


(a) Beylage Nro. XXV. > 0.4: 


166 

Wenn eine Edcadron Reiter fchon fo große Ausla- 
gen verurfadte, fo darf man ſich Feineswegs wundern, 
daß die Erhaltung einer Arnıee, wenn fie audy nur aus 
einigen taufend Mann beftanden hat, tem Lande unge: 
beure Koften verurſachte. Das war auch eine der vorzüg⸗ 
lichſten Urfachen, warum iman die Truppen jebesmahl nad 
einem Feldzug von wenigen Wochen nah Haufe entlief, 
und fie wieder zu den Waffen rief, wenn dem Qande eine 
Feindesgefahr drohte. Mit ſolchen militdrifhen Anftalten 
langte man aber gegen die Huffiten defto weniger aus, da 
fie ohne Kriegserflärung in größeren oder Eleineren Abs 
tbeilungen bald da bald dort einfielen, ganz unvermuthet 
offene Orte überraſchten, und gewöhnlich noch früber ih— 
ven Raub in Sicherheit brachten, als es den Wertheidis 
gern des Landes möglich ward, fi zu fammeln, und eir 
nen Kampf mit ihnen zu befteben. Und gelang es auch 
manchmahl, fie an weiteren Sortfchritten zu hindern, fo 
war doch weit öfter der Sieg auf ihrer Seite; und nicht 
nur ihr verwegener Muth und ihre Ausdauer gegen alle Be: 
ſchwerlichkeiten des Krieges und der Jahreszeiten, fondern 
auch der Schrecken vor ihren viehifchen Graufamkeiten haben 
ihnen gewöhnlich die Oberhand über ihre Gegner verfchafft. 
Wer den Huffitem unerfhroden Stand hielt, galt ſchon 
für einen ausgezeichneten Helden, denn felten wagten es 
auch zahlreiche Armeen, fi mit einem viel Heineren Huf: 
fitifchen Haufen zu meffen. Durch viele Niederlagen ents 
muthiget, entf&loßen fi Bürften und Reichsſtaͤnde zu 
einem unrühmlichen Mittel. Sie bothen den Huſſiten Geld 
an, und Eauften fich von ihren Verheerungen los; zu einem 
Widerftande fühlte fi bald niemand mehr Erdftig genug. 
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1... Da der alte, weil gerühmite Heldenmuth der Deut: 
ſchen ganz erloſchen zu feyn ſchien, rief ihn Papft Mar: 
tin noch einmahl ins Leben zurück. Unerträglich war ihm 
der Gedanke, daß es im heiligen Römifchen Reiche Men: 
ſchen gebe, die ihm und das Concilium von Conftanz öf: 
fentlich verhöhnten, und über das noch Tauſende recht: 
gläubiger Chriften tödteten, und ganze Länder verheerten. 
Um- ein fo verderbliches Unfraut von der Erde zu vertil⸗ 
gen, Eündigre er am eilften Jänner ı43ı einen neuen 
Kreuzzug wider die Huſſiten an, und bevollmädtigte den 
Cardinal Julian, den heiligen Krieg gegen bie Irrgläu: 
bigen moͤglichſt zu befördern, und der Kirche Öottes eine 
vollfommene Unterwerfung ihrer Gegner zu verfhaffen (a). 
Aulian, einer der erften Staatemänner feiner Zeit, er⸗ 
füllte die. füßen Hoffnungen, welde Papft Martin auf 
ihm ſetzte, im vollften Maße. Durd öffentliche Aufrufe 
an die Bifchöfe, und durch feine hinreißende Beredſam⸗ 
Eeit auf dem Reichstag zu Nürnberg brachte ers dahin, 
daß fich die Fürſten und Völker entſchloßen, zu den Waf: 
fen zu greifen, und die Kirche gegen die Ketzer zu vertheir 
digen. Den Churfürften: und. den: übrigen ‚Großen bes 
Reichs war es wirklicher Ernſt, ‚mit einer überlegenen 
Macht über die Böhmen herzufallen, und ihrem Unweſen 
einmahl ein Ende zu machen (b). Die den Böhmen nahe 
gelegenen Länder und Städte mußten den zwanzigſten 
Mann, die weiter. entfernten.ben fünf und zwanzigften 
flellen; unten ben 'erfteren wurden unſer. „N. Albrecht · une 





(a) Gochlaei, histor. hussit, p. 286 22. 
(b) Du Mont, T. U. P. I. p. 255 — 241. 
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die Herzoge Friedrich und Albrecht, Ernftens des Eifernen 
Söhne, ausdrüdlid genannt. Am vier und zwanzigften 
Junius follte die Reichsarmee verſammelt feyn, und von 
vier ©eiten in Böhmen einrüden, 

- Aus einem Umfauffhreiben H. Friedrichs. von Tyrol 
an ben Abel feiner Länder erbellet, daß er und feine Bet: 
tern in Inneroͤſterreich zweyhundert Spieße — »ju jedem 
Spieß find vier Pferde gereifiger Leute angeſchlagen« — 
ftellen mußten. Den Güterbefigern wurde zugleich aufge« 
tragen, bie Anftalt zu treffen, daß vier und zwanzig ih⸗ 
rer Unterthanen den fünf und zwanzigfien Mann mit als 
lem Nöthigen verfehen. Diejenigen, welche zum Kriegs: 
dienſt auserlefen werden, muß man mit einem Spieß oder 
einer Armbruft möglichft gut bewaffnen (a). Unfer H. Al: 
brecht hat noch mehr gethan, als ihm der Reichstags— 
ſchluß von Nürnberg zur Pflicht auferlegt bat; in öfter: 
reich ift der zehnte Mann aufgeborhen worden. Diefes ber 
zeuget ein Schreiben, bad er am 24. May ı43ı an den 
Burägrafen von Claus: und an den Kaftner in Steyr aus 
Wien erlaffen bat: Der Feldzug nah Bohmen, der in 
Nürnberg beſchloſſen worden; und an dem auch Öfterreich 
Theil nehmen muß, fordert große Summen. Dazu müſ— 
fen die Unterthanen des Biſchofes von Bamberg in Kirch: 
dorf und in anderen Orten dreytauſend Gulden beytragen, 
welche die genannten Zwey, ber Burggraf und Kaftner, 
einbringen , und nah Wien liefern follen. Berner trug ih⸗ 
nen der Herzog auf, bey der Herrfchaft Steyr das Auf: 


(a) Geben ze — am br vor — jorgen tag 
1431. 
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geboth bes zehnten Mannes einzuleiten, welchen desfelben 
neun Genoffen mit Zehrung, mit einem Harnifc und anı 
‚deren nöthigen Dingen verfehben müflen (a), Von dem 
Zuzug zum Landesheerbann wurden jedoch die Bürger :eis 
niger landesfürftlihen Städte gegen eine beſtimmte Sun 
me Geldes befreyet.: Linz mußte dafür ‚vierhundert (b), 
Krems dreyhundert Gulden erlegen (c). Währfcheintich iſt 
diefes glückliche Loos auch noch anderen Städten zu Theile 
geworden, wobey fie gewiß einen bedeutenden Vortheil 
hatten. Linz mußte im Jahre 1426. vier und zwanzig Rei⸗ 
‘ter ftellen. Tiefe Anzahl mag die Stadt auch jeßt wieder 
getroffen haben. Rechnet man zufammen, was die Wafr 
fen, Pferde, Löhnung und Lebensmittel gekoftet haben, 
fo erfheinen die vierhundert Gulden als eine fehr mäßige 
Summe, bey welcher mancherley Unfälle gar nicht beredy» 
net erfcheinen, welche einen Landwehrmann im Kriege 
leicht treften Fonnten. Indeſſen hat der Herzog bey einer 
foshen Abtöfung des Kriegsdienftes ebenfalld gewonnen, 
denn er warb um das erhaltene Geld Söldner an, wel« 
che als geübte Soldaten beffere ‚Dienfte leifteten, als die 
Bürger oder ihre Söhne, 

Dreutſchland gli um diefelbe Zeit einem großen Lar 
ger, in welchem man fi) zu einer nahe berorſtehendenden 
Entſcheidungsſchlacht vorbereitet, In allen Provinzen war 


(a) Preuenpuber, S. B7. 
Cb)' Öfterreihs Militärverfaffung in-äfteren Zeiten, ©. 434. 


(©) Geben am Samftag nah Et. Beit — 16. Junius — 
1331. Das Datum iſt dasſelbe wie in der Ringer Urkun: 
de, und auch der Inhalt wörtlich gleich. 
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das Aufgeboth der Fürſten ergangen, und es fammelten 
fih nicht nur ihre Unterthanen, die das Roos zum Kriegs: 
dienfte berufen bat, fondern auch viele Freywillige, weldye 
die Kreuzbulle des Papftes Martin aneiferte, an bem 
heiligen Kriege wider die. Ketzer Theil zu nehmen, und 
ſich unverwelkliche Torber im Himmel zu verdienen. Mar- 
tin bat die Freude nicht erlebt zu vernehmen, welche 
große Wirkungen fein Aufruf zum Kriege hervorgebracht 
babe; ein Schlagfluß bat am zwanzigften-Bebruar 1431 
feinem Reben ‚ein Ende gemacht. Sein Nachfolger, Eugen 
der Vierte, trat aber in feine Fußſtapfen, und beförderte 
mit dem feurigften Eifer den Vertilgungskrieg gegen die 
Böhmifhen Ketzer. lm. alle Hinderniffe zu befeitigen, 
welche Jemanden abhalten konnten, ſich dem Neichsheere 
anzufchließen, hob er alle Verträge auf, welche Fürften, 
Städte oder eimzelne edle Güterbefiger: mit den Huſſiten 
abgeſchloſſen haben, um fich vor ihren graulihen Verwü— 
ftungen zu bewahren (a). Zugleich ermahnte er die Für: 





. Er 1 
(a) Raynalde, a. h. a. n. 18. Im Eingange der Bulle er: 
zählet Eugen, daf er mit Mißfallen vernommen habe, 
Daß geiftlihe und weltliche Fürſten, Edle und Ortsobrigs 
Feiten, um ſich und die Ihrigen von dem Untergange zu 
retten, Verträge mit den Hujfiten errichtet haben — de 
"non offendendo vel laedendo de mutuo in personis, 
rebus et bonis fecerunt contractos et pacta, datis 
super hoc authenticis confectis exinde publieis in- 
strumentis, factis renuntiationibus et präestitis cau- 
'‘‘sionibus, interpositis juramentis et poenis adjectis 
in, non modieum defensionis ‘fidei praejudicium ‚et 

‚. Jaesionem, . „. Motu; proprie auctoritate apöstolica 
ex certa scienlia contractus,.ot paeta supradicta, ac 
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ften und alle wackeren Wertheidiger des Glaubens, ſich 
am beftimmten Tage auf den Sammelplägen einzufinden 
und die Gegner der Kirche auszurotten. Zum Lohne da- 
für wurden ihnen diefelben Gnaden jugefichert, deren 
man fi in früheren Jahren durch einen AN nad 
dem Orient Eonnte theilhaftig machen. 

So groß auch immer der Eifer zu Kriegsrüftungen 
feyn mochte, fo fihienen doh K. Sigmund und einige 
Fürſten die Möglichkeit eines unglüclichen Ausganges des 
großen Unternehmens zu beforgen. Noch einmahl ward 
eine Briedensunterhandlung in Eger verfucht; fie lief aber 
wieder fruchtlos ab, denn die Huffiten verhärrten auf der 
Zulaffung des Kelches, und Sigmund: verwies diefe Kor- 
berung an das Eoncilium in Baſel, das naͤchſtens würde 
eröffnet werben. Diefe Antwort und die lebhaften Vor— 
bereitungen zum Kriege in allen Ländern des Deutfchen 
Reiches verrierhen den Böhmen zu deutlich feindfelige Ab: 
fihten, als daß fie ſich noch länger durch liſtige Vorſtellun⸗ 
gungen eines angebothenen Friedens Eonnten taͤuſchen laſe 
fen. Nach geendigter Proceffion am Frohnleichnamstage 
erging an das zahlreich verfammelte Volk in Prag der 
feyerlihe Aufruf zum Kriege. Alle Huſſitiſche Partheyen 
vereinigten ſich fogleih, und ihr Kriegsheer ift dadurch 
auf fünfzigtaufend Fußgaͤnger und fünftaufend Reiter 
angewachſen, welches dreptaufend ſechshundert Wagen 
nebſt vielen größen und kleinen Kanonen mit ſich führte; 
Prokop der Große warb auch jegt wieder zum oberften 





oOmnia et singula eirea illa conclusa et conditionata 
omnino reseindimus et viribus evacuamus, etc. 
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Feldherrn erwählet. Das Nöthigfte [dien ihm vor Allem, 
fi) der Stadt Pilfen zu bemeiftern, welche noch immer 
dem &. Sigmund mit unerfchütterlicher. Treue ergeben ger 
blieben. Die Belagerung begann; aber die heftigften An 
‚griffe vermochten nichts gegen die Zapferfeit ter Gegen: 
wehre. Nad wenigen Wochen zogen die Huffiten von Pil⸗ 
fen ab, verwüfteten ‚aber die ganze Gegend berum auf eine 
ſchreckliche Weife. Es nahte fi ihnen, freylich fpäter als 
es der Neichsragfchluß in Nürnberg feſtgeſetzt hatte, die 
Deutſche Reichsarmee. 

Darf man dem Bartoß g’auben (a), fo war fie 
neunzigtaufend Sußgänger und vierzigtaufend Reiter ftarf; 
neuntaufend Wagen und viele Kanonen begleiteten fie. 
Den Dberbefehl über dieſe Eleine Welt führte der Chur: 
fürft Friedrih von Brandenburg, welden der Cardinal 
Julian, die Churfürften von Cöln und Sachſen, drey 
Herzoge von Bayern, unb noch viele andere Große und 
mehrere Bifchöte des Deurfhen Reichs begleiteten. Mans 
he Hinderniffe verfpdieten den Aufbruch der Armee bis 
zum erften Auguſt. An diefem Tage fielen die Deutſchen 
in Böhmen ein, und verbreiteten ſich in den Pilfner, Pras 
chiner und Ellbogner Kreiſen. Zu gleicher Zeit rüdte ein 
Heer aus Meißen ein, und H. Albredt war durch Maͤh— 
ren ber gegen das Königreich im Anzug; den Huſſiten ſchien 
die legte Stunde geſchlagen zu haben. Wer anftatt von 
allen Seiten gegen das Heer der Huffiten vorzuflärmen, 


(a) Apud Dobner, T. I. p. 167. — Aeneas behauptet, daß 
die Anzahl der Fußgänger geringer war als die Anzahl 
der Reiter. | 
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verlor man wieder, wie in früheren Jahren, die günftige 
Zeit mit ber Belagerung von Tachau und Tauß, ließ 
fih’8 gut geben, und begmügte ſich nicht mit der Plün- 
derung häufiger Ortfchaften, fondern machte ſich über die 
noch das Vergnügen, beyläufig zweyhundert Dörfer nier 
der zu brennen, und Männer und Weiter, Kinder und 
Greife zu erniorden (a). 

Diefem Nafen der Rechtglaͤubigen haben jedoch die 
Huſſiten bald Einhalt gethan. Einige Tage vor Mariä 
Himmelfahrt fette fih ihre Armee in Bewegung und 
rücte gegen Tachau vor, um bie geängftigte Stadt von 
der Belagerung zu befreyen. Das Gerücht ihrer Annäher 
rung reichte allein fhon hin die Deutichen zu bewegen, 
daß fie eine eilige Flucht ergriffen. Dem Legaten Julian 
gelang es, die Flüchtlinge bey Riefenberg zu fammeln und 
ibnen fo viel Muth einzuflößen, daß fie fteben blieben und 
die Ankunft der Feinde abwartete. Als aber immer neue 
Scharen fliehender Deutfchen vorbeyfirdinten, ergriff fie 
neuerdings Furcht und Angft vor den nachfegenden Huſſi⸗ 
ten; Alle flohen und riffen auch den Cardinal Julian mit 
fih fort. Die Verwirrung ift fo groß gewefen, daß Nies 
mand an die Fortſchaffung der Kanonen, der Munition 


(a) Bartossius, J. c. Circum Tachoviam multa oppida 
et villas“ ut dicebatur, ducentas et plus, concrema- 
verunt, — Aeneas, hist. Bohem. 1. c. p. 156. Ingres- 
sus Cardinalis, numerosum exercitum ductans, mul- 
tas haereticorum villas -incendit, oppidaque diripuit; 
in quibus non avaritia tantum, sed crüdelitas etiam 
militum grassata est, qui mares cum foeminis ob- 
vios, senes puerosque passim necaverc. 
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und ber Wayen badıte; Alle, waren nur um bie Rettung 
ihres Lebens bekümmert: von einer Gegenwehre hat fich 
nirgends bie. geringfte Spur entdeden-laffen. Der viers 
zehnte Auguft 1431.,, an weldhem ſich diefe fchimpfliche 
Flucht ereignet bat, bleibt ein ewiger Schandfled in ber 
Kriegsgefhichte der Deutfchen (a). 

Die Deutſchen eilten fo haſtig gegen Kegenshurg 
fort, daß die Huffiten Mühe hatten fie einzuholen. Wie 
viele der fliebenden Feinde fie erfchlagen haben, läßt ſich 
bey den ſehr abweichenden Angaben der fiegenden Parthey 
nicht ausmitteln : man findet zweytauſend, aber aud) 
zwölftaufend Todte aufgezeichnet. Darin ſtimmen Alle 
überein, daß den Huſſiten eine unermeßliche Beute in 
die Hände gefallen: hundert dreyßig Kanonen verſchie— 
dener Größe, und mehr ald dreytaufend Wagen, deren 
einige mit fehr Eoftbaren Dingen beladen waren (b). Der 





(a) Aeneas, p. 156. Interea sive proditio in exercitu 
fidelium, fuit, quod plurimi putavere, sive inanis sua 
spontg mentes hominum pavos invasit, totis castris 
trepidatum est, et priusquam hostis ullus in con- 
spectu daretur, foedissima coepta fuga. Minari Ju- 
lianus, unde hic timor, quae rativ tantum exerci- 
tum fugere suaderet, ambire duces, hortari arma 
expedirent, aciem instruerent . , sed frustra apud eos 
cohortatio fuit, quorum pudorem metus invaserat. 

(b) Acneas, 1. c. Ablata sunt raptim signa, et tanquam 
nullus esset in exercitu ductor, tumultuose quisque 
non expectato imperio, multi etiam projectis armis, 
non aliter quam si hostis a tergo instaret, rapido 

cursu fugam maturavere. Quibus et Cardinalis invi- 
tus sese comitem dedit,. Hostis paulo post ex metu 
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kriegeriſche Cardinal Zulian büßte an: .diefem Unglücks— 
tage nicht nur den ‚größten Theil feiner Stalienifchen Ber 
gleiter ein, fondern-aud al fein Gepaͤcke und die Zei- 
ben feiner Würde:.das goldene Kreuz, die Glocke, den 
Hut, fein Meßgewand und die Areuzbulle wider die Kes 
Ger, welche Sachen die Böhmen unter lautem Spott und 
Hohn den Ihrigen zu Haufe vorgezeigt haben. 

Die Genauigkeit, mit welder H. Albrecht feiner 
Verpflihtung nachgefommen ift, hat ihn der Schande ent⸗ 
tiffen, in die allgemeine Flucht der Reihsarmee verwickelt 
zu werden. Am vier und zwanzigften Junius follten ale 
Eontingente aufbrechen und in Böhmen einrüden. 9. Als 
brecht trat zur beftimmten Zeit mit feiner Armee den 
Marfch nach Mähren an, wo er die von den Huſſiten bes 





alieno factus audax affuit, impedimentisque omnihus 
.. et ingenti pracda potitus est. — Bartossius, p. 
168. Ut communiter dicebatur, ultra tria millia cur- 
ruum cum pixidibus magnis et minoribus bene 130, 
cum eorum diversis rebus, vestimentis, armis, equis, 
ceislis argenteis, et eruce Domini dieti Cardinalis au- 
rea receperunt,'etc. — Windel, ©. 1229. Do bliben 
me denne acht faufent wagen mit puchfen vnd pfeilen und 
pulffer und fpiefe, vnd vil frumer armer leute, alfo wa⸗ 
genlewte und Eomen die andern ſchemlichen heim, — Über 
die verfhiedenen Angaben des Berluftes darf man ſich 
nit wundern. Die Verwirrung war zu groß; die Neihös 
‚contingente zerftreuten ſich; ein jeder ei’/e der Heimath 
zu; Niemand befümmerte fih hintennah um die Anzahl 
der Todten und Gefangenen, Dasfelbe gilt auch von den 
Rüfte und Bagagewagen. Die Huſſiten führten fie fort, 
ohne fih um die Geſammtzahl derfelben zu befümmern. 
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feßten Orte erobern, und dann ſich mit der Reichſsarmee 
vereinigen follte. Erft dort vernahm er, daß ſich der Aufs 
bruch des vereinigten Deutfhen Heeres verzögert babe. 
Viel zu ſchwach, ganz allein den Huſſiten die Epiße zu 
bietben, zog er fih mit feinen Truppen wieder jurücd (a). 
Als er aber die Nachricht erhalten, daß bie große Armee 
in Böhmen eingefallen, führte er fein Heer ohne Verzug 
vorwärts, eroberte das feſte Kygiow, deſſen Feine Be— 
faßung niedergemacht wurde, und drang ſchon bis Pryis 
bislaw nabe bey Kaurzim vor, das er zu belagern anfına, 
wo ihm aber die. traurige Kunde von der Flucht der Reichs—⸗ 
armee entgegen gefommen. Nun blieb ihm nichts anderes 
übrig als ſich zurüc zu zieben, um von den zahlreichen 
fiegenden Huffiten nicht umzingelt, und von feinen Pänz 
dern abgefchnitten zu werden. Sein Zug durch Mähren 
war Feineswegs friedlih. Durch den letzten Sieg der Boͤh⸗ 
men über die Deutſchen ermuthiget, fanden die Maͤhri— 
fhen Bauern allenthalben auf, griffen zu den Waffen, 





(a) Aeneas, p. 156. Albertus interea ex Austria ducens, 
eum ad dictum diem adesse Cardinalem minime in- 
telligeret, impar Bohemicae potentiae retro. essit. — 
Ein Brief bey Preuenhuber, ©. 88, den 9. Aldredt am 
ſechzehnten Julius aus Laa an feinen Kaſtner in Eteyr 
erlafien hat, enthält den Beweis, daf ihm eine Abtheis 
lung Huſſiten nadgefolget ift. »Wir laffen euch willen, 
daf die Feind in derNähe und im Anzug gegen Uns jind.« 
Ale tauolihen Männer von Eteyr und Ealaberg follen 
ihm zugefchicft werden. Als Die Neihsarmee in Böhmen 
eingerädft war, zogen fih die Huffiten, die den Herzog 

verfolgt haben, wieder zurück, und er drang neuerdings 

vor. Ä | | 
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verweigerten bie gewöhnlichen Abgaben, und verlangten 
ungeftüm den Kelch im Abentmahle. Über fie und ihre 
Mirfhuldigen fiel im höchſten Unwillen H. Albrecht ber. 
Diele Marktflecken und Dörfer wurden erobert und ger 
plündert, mehr als fünfhundert Ortfchaften mit Feuer 
verheeret, und die Bewohner berfelben größten Theils er— 
fhlagen (a). Auf eine fo ſchreckliche Weife hat Albrecht 
feinen Maͤhriſchen Unterthanen den ihm gebührenden Ger 
borfam und das Verfprechen abgenöthiget, daß fie ſich in 
Heligionsgegenftänden dem Urtheile des Basler» Conci» 
liums unterwerfen werben. 

Die Niederlage der Glaubensbrüder in Mähren er 
regte unter den Huſſiten in Böhmen eine heiße Rachgierde 
gegen den H. Albrecht. Die Erften, die gegen ihn loszo⸗ 
gen, waren die Waifen; Prokop der Kleine führte jie 
nah Mähren. Bey desfelben Annäherung wich Albrecht 
zurüd, legte einen Theil feiner Truppen in die größeren 
Feſtungen: Olmüg, Brünn, Solau, Znaym u. f. w., 
und führte die übrigen nad Diterreih, um biefed Land 


(a) L. c. Albertus, quum accepisset intrasse Bohemiam 
Cardinalem, et ipse iterum raptim ex Austria coac- 
tis copiis in haereticos duxit, Praezorouiamque mu- 
nitum oppidum oppugnare adorsus est. Sed fuga Car- 
dinalis cognita ab incepto destitit, et per Moraviam, 
quae nondum ei parebat, infesta signa circumferens, 
supra quingentas villas ferro atque igne delevit. Op- 
pida multa vi cepit et diripuit; mortalium maximam 
caedem fecit, adeoque gentem illam afflixit, ut ju- 
gum ejus accipiens parere sibi ea lege promiserit, 
ut circa religionem id sequi teneretur, quod Basili- 
cense concilium decerneret. — CE. Bartoss. p. 169. 
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vor Streifzügen ber Rauber möglichft zu [digen (a). Die 
Feinde verfolgten ihn nicht, obgleich fi Profop der Große 
mit feinen Taboriten ebenfalls nah Mähren gewendet und 
mit den, Waifen verbunden hatte. Plöglih wendete ſich 
das vereinigte Huflitifhe Heer von Öfterreich binweg, und 
fiel über Ungrifch »Brod in das Königreih Ungarn ein. 
Die ganze Gegend zwiſchen den Blüffen Waag und Gran 
wurde von ihmen nach bergebrachter Sitte verheeret. Doch 
die Ungarn glihen der Deutſchen Reichdarmee nicht, fam« 
melten fich ohne Verzug unter der Anführung des Niko— 
laus Rozgon, und ſuchten Prokop dem Kleinen den Rüd: 
zug obzufchneiden. In der Ebene bey Illava, bie für die 
Ungarifche Neiterey fehr günflig war, Fam es am neun. 
ten November zur Schlacht, in welcher die Waifen eine 
fehr empfindliche Niederlage erlitten haben. Won ihrem 
Heere, das man auf fieben taufend Mann fchägte, und 


(a) Bartossius, p.169. Dux sentiens eos contra sie omni 
eorum exercitu procedere, gentes suas ad civitates 
suas et quaedam sua castra jussit intrare, et cum re- 
siduo in Austriam equitavit. Cf. Continuat, Pulka- 
vae, apud Dobner, T. IV. p. 168. Hac obtenta vic- 
toria processcrunt contra Ducem Austriae in Mora- 
uiam, hanc enim regionem vastare intendebat, et 
repulerunt eum retro Danubium, Die Anecdote von 
der Kriegslift eines gewifien Bedrzich beruht auf ſchwa— 
hen Zeugniffen. Er fol, als ipin zu zahlreihe ſterrei⸗ 
her entgen Famen, eine verftellte Flucht ergriffen, und 
feine Bagagewagen ſtehen gelafien haben. Als die Siter: 
reicher über diefe herfielen, wendete er ſich um, und über: 
wand die Zerfireuten. Cf. Pessina, p. 569 et seq. 
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das dreyhundert Wagen mit ſich führte, kehrten nur zwey⸗ 
tauſend Waiſen und fünfzig Wagen nach Böhmen zurück. 

Prokop der Große entging dieſem Mißgeſchicke, denn 
er hatte ſich ſchon früher zurückgezogen, ſey es wegen ir⸗ 
gend eines Zwiſtes mit den Waiſen, was ſchon öfter der 
Fall geweſen, oder er wollte ſeinen Siegesruhm keinem 
Unfalle gegen die kühnen Ungarn ausſetzen. Er ſtellte ſich 
nicht fern von der Maͤhriſchen Graͤnze auf, und ſchien den 
Ausgang des Unternehmens der Waiſen abwarten zu wols 
len. Das Schickſal derfelben war noch nicht entſchieden, 
und doch bekümmerten ſich ihre Huſſitiſchen Glaubensbruͤ⸗ 
der ſo wenig um ſie, daß ſich zu gleicher Zeit eine be— 
traͤchtliche Parthey in Mähren ſammelte, und einen Raubs 
jug nad) Öfterreih unternahm, um eine Beute, vorzüg« 
lich aber Wein zu holen, nad weldem fie lüftern waren. 
Als Anführer traten an ihre Spige die zwey Brüder, Nis 
Eolaus und Johann Sofol, Thomas von Wlafhim und 
noch einige Andere. Bartoß ſetzt ihr Corps auf ſechshun—⸗ 
dert Reiter und fünfthalbtaufend Fußgaͤnger an (a). Zur 
Fortbringung des Weines und ber übrigen Beute haben 
fie Wagen mit fi) gebracht und fie auch, ohne einen Wir 
derftand zu finden, nad Wunfche geladen. Sie hatten 
ihr Ziel erreicht, und traten fogleich wieder den Ruͤck⸗ 
marſch nach Maͤhren an, als ihnen Öfterreicher in den 
Weg traten. | 

Der wacere Leopold von Kreygd (b), Georg von 


(a) L. c. p. 170. 


() Bartoß, und nach ihm neuere Scriftfteller verdarben 
dieſen Nahmen in Kragerz und Kragirz, und hielten ihn 
* 
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Pucheim, Niklas ber Truchfeß und noch mehrere bort be: 
güterte Edle bothen eiligft ihre Wafallen und Bauern auf, 
zu denen wohl ohne Zweifel die Beſatzungen der befeftig- 
ten benachbarten Städte und Echlöffer geftoßen find. Wie 
bo fi die Anzahl dieſes Oſterreichiſchen Truppencorps 
belaufen babe, laßt ſich deſto weniger mit Beſtimmtheit 
angeben, da fie von den Böhmen auffallend vergrößert 
worden, um ihre Niederlage befhönigen, und fie der übers 
großen feindlihen Macht von fechzehntaufend &treitern 
zufchreiben zu können; die einheimifchen Gefchichtfchreiber 
machen von der Stärke dieſes Aufgebothes innerhalb ei« 
nes Heinen Bezirkes gar Feine Erwähnung. Staindel er 
jählet, daß fich zu den Fahnen ber Edlen und ihrer Leute 
auch taufend Bauern verfammelt haben (a). 

Die mit Beute, vorzüglid mit Wein beladenen War 
gen machten ben Auffiten einen ſchnellen Ruͤckzug unmög- 





für einen Mährer oder Böhmen. Die oben genannten Fa— 
milien waren in derfelben Gegend begütert, in welder 
die Huffiten auch jet wieder geplündert haben. Bor drey« 
Big Jahren ift fie der Schauplatz wilder Fehden mit den 
Böhmen und Mährern gemwefen, in melde aud ein Krey⸗ 
ger verwicelt worden, Öfterreih unter H. Albrecht dem 
Vierten, Beylage Nro. XII, 

(a) Apud Oefele, T. I. p. 533. Hussitae, nomine So- 
eoll senior et junior, Dominus de Platz, ... Zesm 
de Geuspiz et alii plures cum duobus millibus equi- 
tibus et pedestribus et centum curribus intraverunt 
terram Austriae contra Pernegk et montem $, Mar- 
tini, occurrentibus eis Domino Leopoldo de Chrey, 
Georgio de Puchaym, Nicolao Druchsas aliisque vi- 
einis eum mille Rusticis. 
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li. Den Ofterreihern gelang es fie einzubolen, und auf 
manchen Wegen zu umgeben. Am vierzehnten October 
1431 (a) kam es zwifchen ihnen zur Schlacht. Es wurde 
an verfchiedenen Orten gefochten: die Chroniken nennen 
vorzüglih Bohmifch » Waidhofen und St. Bernhard am 
Hart (b). Den Dfterreichern ward dieß Mahl ein glän« 
zender Sieg zu Theile. Die größere Anzahl des Huſſiti⸗ 
ſchen Heeres wurde erſchlagen; ſiebenhundert, unter wel⸗ 
chen ſich auch der Anführer Sokol befand, find zu Gefan⸗ 
genen gemacht, und alle ihre Wagen ſammt den Kanonen 
erbeutet worden. Die Kriegsgefangenen find am zwanzig: 
ften October in Wien angelangt, und die eroberten feind« 
lihen Bahnen in der Hoffapelle aufgehangen worden (c). 
Über die Zahl der getödteten Huſſiten ftimmen die Chro— 


(a) Diefen Tag geben an: Bartoß, 1. c., Chron;"Mellic. 
apud Pez, T. I. p. 256: Dominica post Cholomani. 
— Chron. Austriac. l. c. T. II. p. 550: Am Guntag 
vor Sand Gallen Tag wurden die Huffen und der Socul 
der Jüngere, und viel geraifiger Ritter und Chnecht nider: 
gelegt, erftohen und gefangen, und wurden mer wan 
vier hundert Pawren hergefurt, und geraifige auch mer 
warn hundert, an Sand Urfula abent. — Rechwein, bey 
Link, ©. 109, gibt den dreyzehnten Detober an, 

(b) Ghron, Mellic, l.c. Ultra Sanctum Bernhardum juxta 
Hart. — Bartossius: Juxta civitatem Waydhoff. — 
Rechwein: Prope castrum Kirchdorf. 

(c) Staindelius, apud Oefele, l. e. Geperunt de Hus 
sitis sexcentos, et mille perierunt, pauci fugerunt. 
In signum victoriac vexilla et panneria Hussitarum 
delata sunt, in capellam curiae, Domini Dueis in 
Wienna. 
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niten, wie beynahe immer, auch dieß Mahl überein. Auf: 
fallend ift es, daß Bartoß den Verluft auf viertaufend 
Mann anfeßt, während fich die Gefchichtfchreiber der fie 
genden Ofterreicher mit einem viel geringeren von taufend 
Mann und audy noch wenigeren begnügen (a). 

Je feltener ed den Rechtglaͤubigen fo viele Jahre bins 
durch gelungen ift, die Keger in einem Gefecht zu überwin« 
den, defto größer war nun ihr Jubel über Sokols Wie: 
derlage in Ofterreich und über den Sieg, welchen die Un« 
garn über die Waifen erfochten haben. K. Sigmund theilte 
diefe frohe Nachricht dem Papft Eugen mit, und grün« 
dete feine Hoffnung darauf, daß bie Huffiten nad wiedere 
holten Niederlagen, die fie in Ungarn und Dfterreich er⸗ 
litten haben, nun williger die Hände zu einer friedlichen 
Ausgleihung biethen werden (b). Doch er flug die Sie⸗ 





(a) Bartossius: Gentes Ducis evicerunt, et ut diceba- 
tur, circa quatuor millia Wiglephistarum interfece- 
runt, et meliores et nobiliores septingentos captiva- 
verunt, et vinctos in Viennam secum adduxerunt, 
et omnes currus cum pixidibus et vino recepto, et 
aliis rebus ipsis receperunt, Bartoß irrt jedoch, indem 
er vorgibt, beyde Sokol feyen der Gefangenfdaft ent. 
kommen. Nah der Melker Chronik verloren die Hufliten 
taufend Todte und fehshundert Gefangene; nad Eben: 
dorfer, ©. 853, an Todten und Gefangenen zufammen 
zweytauſend; nah Rechwein bey Lin? fiebenhundert Todte 

- und neuahundert Gefangene, wobey jedoch Die _. ver: 
wechſelt zu feyn fcheinen. 

(b) Raynald, ad annum 1432, n. 2. In regno nostro 
Hungariae conflieti sunt, et magnam partem sui exer- 
eitus equestrium et pedestrium, ae instrumentorum 
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ge ber Katholiken viel zu hoch an, und es wurden noch 
Ströme menfhlihen Blutes vergoffen, bis daß Sigmund 
feinen ſehnlichen Wunſch erfüllet fah: mit Einwilligung 
der Böhmen den Königsthron befteigen, und Befig von 
diefem Erbkönigreihe nehmen zu Eönnen. Entſcheidende 
Schlachten verdienen weder die glücklichen Gefechte in Un— 
garn noch auch in DOfterreich genannt zu werden. Die Nies 
berlagen haben nur einzelne Huffitifche Streifcorps ger 
troffen; der fürdhterlichfte Feind, Prokop der Große, ftand 
mit feinen Zaboriten noch unbefieget da. Um den Verluft 
zu rähen, den feine Glaubensbrüder erlitten haben, trat 
er den Marſch nad) öſterreich an, wo er zu Ende No— 
vembers 1431 mit zehntauſend Mann Reiter und Fuß— 
volk anlangte (a). Niemand wagte es einen Kampf mit 
ihm zu beſtehen; deſto ungehinderter wüthete er bis zum 
Neujahrstage, und verheerte das unglückliche Land. Wie 
weit ſich ſeine Truppen in öſterreich ausgebreitet haben, 
ſagt die Chronik nicht aus. Daß man auch im Lande ob 
der Enns nicht ohne Sorge war, beweiſet ein Schreiben 
des Landeshauptmanns Reinprecht von Pollheim an den 
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et curruum perdiderunt; et etiam per illustrem fi- 
lium nostrum ducem Austriae aestate practerita in 
Moravia potenter de campo depressi et in fugaın con- 
versi, ac novissime in ducatu Austriac notabiliter 
sunt prostrati, 

(a) Bartossius, p. 171. Civca festum S. Gatharinae exer- 
citus praesbyteri Procöpii majoris . . . circa decem 
millia se in Austriam diverterunt ... et in codem 
distrietu usque Circumeisionem Domini et ultra no- 
cumenta magna facientcs continuaverunt. 
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Bifhof Leonhard von Paflau. Reinprecht hatte aus Vor⸗ 
fit gegen Huſſitiſche Überfälle in das biſchöfliche Schloß 
Rannariedl im oberen Mühlviertel eine Befatung gelegt, 
verfiherte aber den Bifchof dur einen Nevers, daf ihm 
ber freye Zutritt zu demfelben niemahls werde verwehret 
werden (a). 

Während der allgemeinen Verwirrung, weldhe die 
Huſſiten verbreiteten, Teitete H. Friedrich von Tyrol mit 
dem Oberftburggrafen Ulrich von Rofenberg eine Unter: 
handlung ein, um dur feine Mitwirkung die Böhmen 
zu bewegen, daß fie ihn nad dem Tode K. Sigmunds 
für ihren König erkennen möchten, wenn bdiefer Eeine 
männlichen Erben zurückließe. Sind wir glei nicht im 
Stande, den Hergang der Sache in ihrem ganzen Umfang 
unfern Lefern mitjutheilen, fo bürgen uns doch zwey Ori« 
ginal» Urkunden des fürftlih Schwarzenbergifchen Archives 
in Wittingau dafür, daß Ulrich von NRofenberg, vom 9. 
Friedrich gewonnen, dieſes Gefchäft mit vielem Eifer be: 
trieben, und dem Ziele ſchon ziemlich nahe gebracht hat. 
Eine Urkunde H. Friedrihs vom fünften September 1431 
enthält die Belege davon und fagt Folgendes aus (b): 

Seit langer Zeit herrfhen im Königreih Böhmen 
Uinfriede, Unordnung und Verwirrung. Oinge der König 
Sigmund ohne männlihe Nachkommenſchaft mit Tode 
ab, fo müßten die Großen des Landes Sorge tragen, eis 
nen Regenten zu befommen, der Ruhe und Ordnung here 
ftellet und den Leiden der Böhmen ein Ende macht. Die 


(a) Hansiz, p. 523. 
(b) Beylage, Aro NAVI. 
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Erbverbrüderung , welche die Könige Carl und Wenzel mis 
den Herjogen von Dfterreich errichtet haben, fichert letzte⸗ 
ren beym Erlöfhen des Eöniglihen Mannsftammes die 
Nachfolge in Böhmen zu. Diefes hat der edle Uns befon- 
ders liebe Herr Ulrich von Nofenberg, Oberftburggraf in 
Prag, fih zu Gemüthe geführer, und überzeugt von dem 
Rechte der Nachfolge der L .erreichifchen Herjoge, und 
für das Wohl des Königreichd beſorgt, hat er fich fchrifts 
ih gegen Uns verpflichtet, daß er und feine Anhänger 
nah Sigmunds Tode Uns frc einen König anerkennen 
werden. Würden Wir noch früher ald Sigmund fterben, 
fo fol die Böhmiſche Krone dem Sohne H. Ernitens, 
FSriedrih dem Süngeren, oder feinem Bruder, oder Un; 
ferem Sohne Sigmund ber Reihe nach zu Theile werden; 
Uri von Roſenberg wird Uns feiner Verfchreibung ges 
maͤß fammt Allen, die ibm hierin beyflimmen, nady feis 
nem ganzen Vermögen dabey unterftügen. Dagegen ver- 
fprehen Wir bey Unferer fürftfihen Würde für Uns, Uns 
fere genannten DVettern und unferen Sohn: wird einer 
von uns als König der Böhmen anerfannt und gekrönet, 
fo werden Wir ihre Freyheiten, Rechte, Gnaden und gus 
ten, alt hergebrachten Gewohnheiten gnädig aufrecht er- 
halten, und fie im Genuffe derielben nicht flören. Zus 
gleih geben Wir dem Ulrich von Rofenberg Unfer Wort, 
daß Wir ihm und feinen Kindern die treue Ergebenheit 
und den guten Willen, den er Uns in diefer Angelegen« 
beit ermweijet, dankbar vergelten werden. Auch geloben 
Wir, ihm und Allen, die ed im Königreich Böhmen wohl 
mit Uns meinen, getreulich beyzufiehen und ihnen alle 
Ausgaben und Schäden zu erfegen, die ihmen ihre An- 
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bänglichfeit an Uns verurfadhen koͤnnte; Unſere Raͤthe 
werben ihren Verluſt unterfuchen und die Entfhädigung 
feftfegen. — 

Diefe Zufage Enftiger Dankbarkeit und eines ge: 
wiffen Schadenerfages fcheinet den Ulrich von Roſenberg 
noch nicht vollkommen befriediget zu haben; er wollte fich 
auch den Beſitz aller Güter verfihern, die ihm K. Sig—⸗ 
mund für geleiftete Darlehen und Dienfte, ober auf eine 
andere Weife verfegt, gegeben oder verfchrieben hat. H. 
Friedrich berubigte ihn aud in diefem Stüde, und ver- 
fiherte ihm, daß er im ungeftörten Befiße der Güter ver⸗ 
bleiben follte, die ibm der 8. Sigmund auf was immer 
für eine Weife übergeben, oder die er um fein eigenes 
Geld gekauft hat (a). Ob H. Friedrich oder Ulrich von 
Kofenberg diefes Project der Nachfolge auf den Boͤhmi—⸗ 
ſchen Xhron entworfen, und weldhe Schritte fie zur Aus: 
“ führung desfelben gethan haben, wiffen wir nicht. Den 
gleichzeitigen Geſchichtſchreibern ift diefer Vertrag ein Ge— 
beimniß geblieben. Sind 8. Sigmund und H. Albrecht 
‘von demfelben in Kenntniß gefeßt worden, fo find berbe 
wohl ganz gewiß über Friedrichs binterliftiges Betragen 
fehr unwillig geworden. Sigmunds fortdauerndes Beftre: 
ben war fchon feit mehreren Jahren dahin gerichtet, fei« 
nem Schwiegerfohne die drey Kronen, die er felbft trug, 
zum Erbtheile zu binterlaffen; und nun wagte es Friedrich 
dem Könige zu widerftreben, und feinen Vetter Albrecht 
von der Nachfolge in Böhmen zu verdrängen. Ob ihn 
Sigmunds Mifhandlungen in Conftanz oder eine andere 





um. 


(a) Die Abſchrift findet fih in der Beylage Nro, XXVI. 
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jängere Unbild zu biefem Wageftüc® verleitet habe, Eön« 
nen wir nicht angeben; und eben fo ungewiß bleibt es, 
was für eine Urfache den Ulrih von Roſenberg verleitet 
babe, fi mit H. Friedrich von Tyrol zum Nachtheile H. 
Albrechts zu verbinden. Doch beyde bemuͤhten ſich verger 
bens, Albrechten eine Krone zu rauben, die ihm die ewige 
Vorſicht beſtimmt hat. 
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Neuntes Hauptftüd. 


Concilium in Baſel. Papft Eugen will es auflöfen, findet 
Miderftand, und beftättiget ed. Unterhandlung de Gons 
ciliums mit den Böhmen, welde eine Gefandtihaft nach 
Bafel ſchicken. Prokop der Große fällt in Ungarn, Profop 
der Kleine in ſterreich ein. 9. Albrecht errichtet den Ads 
lerorden. Ulrich von Starhemberg Pündiget dem Erzbifhof 
von Salzburg die Fehde an. Die Öfterreihifgen Klöfter 
leiden durch den Adel Schaden an ihrem Beſitzthum. 
Landfriede in Mähren. Die Taboriten belagern Pilfen, 
und werden in einer Eniſcheidungsſchlacht beſiegt. Das 
Basler Concilium überläßt dem H. Albrecht den Kirchen: 
zehent. Kanoniſche Bifitation in Sfterreih. Die Böhmen 
unterwerfen fih dem K. Sigmund. Congreß in Brünn 
und Iglau. Sigmunds Einzug in Prag. Geldnoth Des 
Basler Conciliums. 9. Friedrih buplt um die Gunft des 
Papftes. Unruhen in Böhmen und Mäpren. Verſchwö— 
rung der Kaiferinn Barbara. 8. Sigmund verläßt Prag, 
kömmt nah Znaym, und ftirbt. 


Den Befchlüffen der Concilien in Conſtanz und Siena 
zu Folge war die Zeit vorhanden, in welder eine neue 
allgemeine Kirchenverfammlung, und zwar in ber Stadt 
Bafel follte gehalten. werden. Papft Martin hatte fie für 
das Jahr 1431 ausgefchrieben, und dem Cardinal Julia 
nus Cefarini zum Präfidenten derfelben beſtimmt; aber 
der Tod entriß ihm der Welt noch früher, als das Con— 
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cilium feinen Anfang genommen hatte, Sein Nachfolger 
Eugen bieß die Anſtalt feines Vorfahrs gut, und der 
Cardinal Julian erhielt auch von ihm neuerdings den 
Auftrag, in Bafel die Stelle des Oberhauptes der Kirche 
zu vertreten, und bafür Sorge zu tragen, daß die Feinde 
der Kirche zu tem ihr ſchuldigen Gehorfam zurückkehren, 
und ein allgemeiner Friede zum Heile der MWölker herge- 
ftellet werde (a). Die Landesfürften, Bifchöfe, Äbte und 
Univerfitäten wurden allenthalben vom Papfte und auch 
von feinem Legaten Julian aufgefordert, entweder per- 
föntich in Bafel zu erfcheinen, oder Abgefandte mit Voll: 
macht zu ſchicken, um das Gott wohlgefällige Werk, die 
Herftelung einer allgemeinen Ruhe, möglichſt zu beförs 
dern. Solche Einladungsfchreiben find auch nad öſterreich 
an den H. Albrecht und an die Univerſitaͤt in Wien erlaſ⸗ 
fen worden. Beyde gehorcdhten dem Aufruf mit aller Ber 
reitwilligkeit. Als Abgefandte des Herzogs traten 1432 zu 
Dftern die Reife nah Bafel an: der Bifhof Nifodemus 
von Freyfingen, und Johann Himmel, Profeflor der 
Zheologie. Als Abgefandte der Univerfität begleitete fie 
Thomas Ebendorfer von Hafelbah, Doctor der Theolo⸗ 
gie, welchem wir eine‘ Gefdichte Dfterreichs ver⸗ 
danken (b). 





(a) Raynald, ad annum 1431, n, 17. 


(b) Ebendorfer, 1. c. p. 853. Conspectus hist. Univer- 
sitatis Viennensis, p. 133 et 137. — Nach dem Zeugs 

. niß einer Urkunde der Stadt Krems iſt »Maifler Thos 
mas Ebendorfer« im Fahre 1925 Pfarrer in Krems ge 
weſen. 
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Eine vieljährige Erfahrung hat es genug dargethan, 
daß Bannflühe, Scheiterhaufen und Kreuzzüge nicht ver= 
mögend waren, bie Eegerifchen Böhmen zu bekehren. Durch 
ſolche harte Maßregeln, die das Chriftenehum unmöglich 
billigen Fann, wurden die Huffiten immer zu neuen Graus 
famEeiten aufgereijt, und die Leiden ber Völker nußlos 
vermehrt und verlängert. Und doch troßten die Päpfte 
Martin und Eugen diefer leidigen Erfahrung, und ver- 
harrten eigenfinnig auf ihrem Grundſatz: Die Keger müſ⸗ 
fen vertilget werden, und eine friedliche Unterhandlung 
wit ihnen fey entehrend und unnütz. Dem olten, krän⸗ 
kelnden Martin ift es leichter zu vergeben, daß er waͤhn⸗ 
te, er dürfe den Grundſaͤtzen nicht untrew werben, bie er 
feloft und Hunderte mit ihm in Conſtanz befolget haben, 
Aber Eugen bätte fih leicht eines Beſſeren überzeugen 
fönnen, denn er bat fo viele Siege der Hufliten, und 
auch die letzte Niederlage der Deutfchen Reichsarmee er, 
lebt, und ibm, als einem neu erwählten Papft, fland es 
frey, eine neue Bahn zu betreten, mit Sanftmuth und 
Güte den Böhmen entgegen zu kommen, und fie auf diefe 
MWeife zum Velten der Kirche und vieler Völker auf den 
rechten Weg zurücd zu führen. Diefes hätte fi von ihm 
defto ſicherer erwarten laffen, da er ſich allenthalben als 
einen Gegner feines Vorfahrs Martin bewies, und des⸗ 
felben Anverwandte auf eine böchft auffallende Weife ver« 
folgte. Er bat fih, von feiner Leidenfhaft hingeriffen, 
fo fehr vergeffen, daß er fogar den Palaft Martins nie 
der zu reißen befahl. Durd ein fo unlöbliches Verfahren 
veranlaßte er Aufftände und Bürgerkriege, die ihn noͤ⸗ 
thigten, fi als verkleideter Moͤnch aus Rom zu flüchten, 
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und Sicherheit des Lebens in Florenz zu fuchen (a). Was 
der eigenfinnige, derbe Eugen gefliffentlih zu thun vers 
fäumte, bat fein Legat Julian, verftändiger und gefchmei: 
diger ald er, zum Wohl der Kirche und ber leidenden 
Menfchheit fogar wider den Willen feines Herrn zu Stan» 
de gebradt. 

Das Concilium von Bafel hätte ſchon im Monathe 
Marz 1431 anfangen follen, es ift aber niemand erſchie⸗ 
nen, und man war eben damahls mit Zubereitungen zum 
DVertilgungskriege wider die Hufliten fo fehr befchäftiget, 
daß man nicht Zeit genug fand, an eine Kirchenverfamm- 
lung mit gebörigem Ernfte zu denken. Selbft der Cardi⸗ 
nal Zulian war damahls vielmehr ein Anführer der Trups 
ven, als ein Präfident eines Conciliums. Die Flucht der 
Reichsarmee, die ihn mit fih fortrig, hat feinen Erieges 
rifhen Muth abgekühler, und ihn überzeuget, daß man 
mit Gewalt gegen die Böhmen nicht auslange. Er ent» 
ſchloß fih alfo, das Concilium von Baſel als Prafident 
fo zu leiten, daß ed auf eine ganz entgegengefegte Weife 
wieder gut machen möge, was das frühere in Conftang 
durch Härte gegen die Böhmen verfehlet hat. Um Eeine 
Zeit zu verlieren, fandte er den Johann Polemar, Aus 
ditor des päpftlichen Pallaftes, und Johann von Ragu- 





(a) Historia Andreae Billii, apud Muratori, Scripto- 
res, T. XIX, p. 143 etseq. Cf. Leonardi Aretini Com- 
mentarius, 1. c. p. 937. Nec satis Eugenii prospera 
fama, praesertim quia Pontificatum tranquillissimum 
a Martino susceptum ipse confestim magnis turbatio- 
nibus involvisset. 
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fio, Generals Procurator des Ordens der Dominikaner, 
nah Bafel voraus, die nur wenige Fremde dort antra- 
fen. Da fi immer neue Ankömmlinge einfanden, eröff 
neten fie zu Ende des Monathes Julius das Concilium, 
ohne fi jedoch mit. wichtigen Gegenftänden zu befchäfti« 
gen. Nicht lange hernach Tangten der Legat Julian und 
mebrere anfehnlihe Borbfchafter aus verfchiedenen Laͤn— 
dern an, und die Zahl der Fremden war hinreichend, dag 
am vierjehnten December 1431 die erfte öffentlihe Sie 
Bung Eonnte gehalten werben. Noch früher, als diefe 
Feyerlichkeit Statt gefunden, naͤhmlich am fünfzehnten 
Dctober, haben die verfammelten Väter ein fehr freund: 
liches Schreiben an. die ganze Boͤhmiſche Nation erlafr 
fen (a). Da aus ihm volllommen der Geift der Verföh- 
nung und bes Friedens bervorleuchter, der den Cardinaf 
Aulian vor allen Übrigen in Baſel gan; vorzüglich ausge: 
zeichnet bat, fo hat man ihn auch gewöhnlich für den 
Derfafler desfelben gehalten; daß er wenigſtens einen gro— 
fen Antheil daran gehabt habe, ift gar nicht zu zweifeln. 
Diefes feine, einfchmeichelnde und herzliche Schreiben 
wurde dem K. Sigmund nachgeſandt, der fih ſchon auf 
die Reiſe zur Kaiferfrönung nad Stalien begeben hatte, 
und fih damahls noch in Feldkirchen befand. Der König 
Hab demfelben feinen vollen Beyfall, und beförderte es 
nad Eger, mit dem Befehle, es ohne Verzug nach Prag 
zu ſchicken. Diefes geſchah, und die Folge davon Fonnte 
nicht erwünfchter feyn. Der Bothe wurde reichlich befchenEt, 


(a) Raynald, 1. c.n. 24. Bollftändiger bey Coleti, Sacro- 
sancta Concilia, T, XVII. p. 443. 
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und die Bürgergemeinde von Prag dußerte über die Aus: 
ſicht ruhiger Zeiten laut ihr herzliches Wohlgefatten. 

Während man in Bafel über den unverhofft glückli— 
hen Anfang der Unterbandlung mit den Böhinen fich den 
füßeften Hoffnungen überließ, trat ein Gegner auf, ber 
mit einem feindfeligen Machrgeboth das ganze Friedens: 
geſchaͤft ſammt dem Concilium zu vernichten drohte. Dies 
fer war Papft Eugen. Er erließ am zwölften November 
ein Schreiben an den Legaten Julian, in weldhem er ihm 
unter anderen Dingen Folgendes meldet (a): 

Um Erfundigung über den Zuftand des Conälliums 
und über die Kriegsunruben in deridortigen Gegend eins 
zuziehen, haben wir einen Domherrn nach Bafel gefandt. 
Diefer brachte Uns die Nächricht zuriick, daß er den’ Ele: 
us fehr verderbt gefunden, und daß, fich die Peft der 
Böhmifchen Kegerey allenthalben verbreitet hat. Selbſt in 
Bafel hat fie Eingang gefunden, und man verfolget ind 
tödtet dort nach Huſſitiſcher Weife die Priefter. Dazu 
kommen bie Kriegsgefahren von Seite der Herzoge Phi: 
fipp von Burgund und Friedrich von Ofterreich, ' welche 
von der Neife zum Concilium abſchrecken. Diefe und noch 
viele'andere Dinge, die man bes Anſtoßes halber beffer 
verfiyweigt als bekannt macht, ‚haben Wir früher’ fchon 
gewußt, und von dem Domherrn neuerdings vernominen. 
Griperen —— gemaͤß muß nad ſichen Debeen⸗ ein 


— Raynald, l. c, n. . 21. Um die Girate nicht — zu 
vermehren, berufen wir und im Nücfict der Actenftüde 
des Basler Conciliums ein ‚für ade Wapte al — 
Annalen und Eolet. 
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Concilium gehalten werben, und diefer Termin ift bereits 
verfloffen, Wer Eönnte aber unter den angeführten Hin— 
derniffen billig verlangen, daß fich die Geladenen Gefah— 
ven ausfegen, und nad. Bafel fommen follen ? Das ift ja 
eben die Urfadhe, warum ficy bisher fo Wenige eingefuns 
den haben; ber nahe Winter erfhweret noch um Vieles 
die Reife. Dazu kommt, daß vor kurzer Zeit ein Both 
ſchafter des Griech iſchen Kaifers Johannes zu Uns gefom= 
men , ber barauf drang, daß nach der vorläufigen Über: 
einfunft mit dem Papfte Martin ein Eoncilium gehalten 
werden follte, um die Vereinigung der Öriechifchen mit 
der Römifchen Kirche. zu Stande zu bringen. Für bie 
Griechen paßt ein Ort außerhalb Stalien nit. Deswer 
gen haben Wir dem Gefandten Stalienifhe Städte zum 
Coneilium vorgefchlagen, und Bologna erhielt den Vor: 
zug. Da es unſchicklich ware, zu gleicher Zeit zwey Con» 
cilien an verfchiedenen Orten zu halten, wodurd das Ans 
feben beyder verlöre: fo befehlen Wir Dir, das Basler 
Eoncilium aufzulöfen, und ein neues nach Bologna ans 
zukünden, welches unter Unſerem perfönlidien Vorſitz nad) 
anderthalb Jahren wird eröffnet werden. 

Eugen hat ein großes Wageſtück unternommen, als 
er das Concilium aufjulöfen befahl, weldyes früheren Con⸗ 
cilienfhlüßen zu Folge von feinem Vorfahr-und ihm ſelbſt 
fererlich angefünder, und von der ganzen Ehriftenheit zur 
Abftellung großer Plagen und unleidlicher Mißbraͤuche mit 
Sehnſucht erwartet worden. Da es ganz unglaublich ift, daß 
ed der Domperr foflte gewagt baben, dem Papfte unmwahre 
Dinge zu berichten, und Eugen fid doch auf besfelben 
Ausfagen beruft, fo bleibt uns nichts zu denken übrig, 
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ald legterer habe vorausgefeht, es werde doch niemand fo 
kühn feyn, ihn eines Befferen belehren, und es frey ber- 
ausfagen zu wollen, daß ſich die Sache ganz anders ver« 
halte. Noch viel weniger mochte Eugen einen Widerſpruch 
gegen die Auflöfung des Conciliums erwarten. Er hatte 
feinen Willen befannt gemadt, den Alle, ohne fih um 
die Folgen zu befümmern, ſchweigend erfüllen follten, 
Doc) diefe Hoffnung hat ihn getäufht. Was ihm gar fehr 
am Herzen lag, und ald Gchredbild feinen Augen vor: 
fpwebte, war das Concilium in Conftanz, das fi laut 
gegen gewaltige Mißbraͤuche des paͤpſtlichen Hofes ausge, 
fproden, und die Gewalt einer allgemeinen Kirchenver- 
fammfung über die päpftlihe erhoben hat. Die in Baſel 
bereits verfammelten Väter machten kein Gebeimniß dar: 
aus, daß fie gefonnen feyen, die höchſt nöchige Reforma— 
tion im Haupte und in den Gliedern durchzuſetzen, und 
eben das war ed, was den Papft bewog, die Auflöfung 
bes Coneiliums in dem ohnehin verbächtigen Deutfchland 
zu befeblen, und ein anderes ın Italien anzukünden, das 
fi durch feine perfönliche Gegenwart viel Leichter nach ſei⸗ 
nem Willen lenfen und meiftern laffen würde, 

Der Cardinal Julian zeigte den päpftlichen Befehl 
ben in Bafel anwefenden Prälaten. Bey Allen regte ſich 
ein heftiger Unwille gegen eine fo ganz unzeitige und vers 
kehrte Maßregel, die nichts Gutes, fondern nur Boͤſes 
zu fliften geeignet war. Davon war Julian, der die Ver: 
haͤltniſſe Deutfchlands doch beffer Eennen mußte, als Eu: 
gen, fo vollfommen überzeugt, daß er es auf feine Ge: 
fahr unternahm, den Papft auf die böfen Folgen auf: 
merkfam zu machen, welche bie Auflöfung des Conciliums 
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unausbleiblich nach. ji ziehen würde, Am ihn zu bewer 
gen feinen Befehl zuräc zu nehmen, machte er ihm in 
einem weitläufigen , dußerft merkwürdigen Schreiben fehr 
triftige Vorftelungen (a). 

»Viele Rücfihten ‚« fagt Julian , »zwingen mid), 
freymütbig und furdtios mit Eurer Heiligkeit zu fprechen. 
Dem wahren Glauben und dem ganzen geiftlihen Stande 
drohet in diefen Ländern die Gefahr der Vernichtung ; 
bald wird dem Römiſchen Stuhle Eein Gehorfam mehr ge- 
leiftet, und der gute Ruf Eurer Heiligkeit durch Anfchul. 
digungen verbunfelt werben. Die Liebe, die ih zu E. N. 
trage, und die auch mir von Derfelben zu Theile wird, 
zwingt mich vertrauungsvoll zu fprechen. Ich werbe mid) 
fogar harter Worte bedienen, damit man die Gefahr eins 
fehe und fie behuthfam vermeide. Handelte ih nicht fo, 
fo würde ich mich eines Verbrechens vor Gott und den 
Menſchen ſchuldig machen.« Julian beruft fi dann auf 
das Zeugniß der ganzen Stadt Nom und aud Eugens 
ſelbſt, wie ungern er ſich das fehwere Geſchaͤft der Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Deutſchland und des Vorſitzes auf dem 
Concilium aufbürden ließ; doch er mußte gehorchen. Was 
er damahls befürchtete, treffe ſchon ein. Vergebens habe 
er nach dem Tode Martins den neuen Papſt gebethen, ei⸗ 
nen anderen Präfidenten des Conciliums zu ernennen; 
wiederhofte use kamen an, er ſoute fi ſich nad Bafel 


(a) Commentariorum Aeneae Sylvii Piccoleminei Se- 
nensis de Concilio Basileae celebrato libri duo. Edi- 
tio princeps sine loco et anno. p. 71 — 83. Dieſer Brief 
nimmt ſechs Folioblätter ein. 
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verfügen. Als nach der Flucht der Reichsarmee in. ganz 
Deutfchland ‚eine allgemeine Beftürzung berrfchte, jey ihm 
Eein anderes Mittel übrig geblieben, die Furchtſamen zu 
teöften und ihnen Muth einzuflößen, als fie an das Con: 
cilium zu erinnern, ‚welches ohne Zweifel Wege auffinden 
werde, der Ketzerey Einhalt zu thun. Dasfelbe habe er auch 
in. Nürnberg in Gegenwart K. Sigmunds, vieler Großen 
des Reichs, und der Abgefandten-ber treuen Städte Pil« 
fon und Eger. öffentlich vorgetragen: Die Furcht vor den 
Huſſiten, die fich der Deutfchen Wölker. bemeiftert hatte, 
babe ihn genöthiget, fo zu handeln und Allen zuzurufen: 
Kommet zum Concilium, ober ſchicket doc) eure Both: 
ſchafter dazu. Diefe meine Gefchäftigkeit darf Niemanden 
als ungeitig auffallen, denn nur das nahe Concilium hält 
noch Miele zurück, fih mit den Huffiten zu vereinigen. 
Der Adel Deutfchlands,. der den fehlechten Erfolg bes 
Krieges den Fürſten zufchreibt, babe fih zu einem. neuen 
Zuge: nah Böhmen bereit erflärer, wenn nur kein Fürft 
ihn begleitet und ein Feldherr ihn anführt, den er felbft 
erwählen wird; nur erwarte er von. der Kirche eine Un—⸗ 
terftügung an Geld, welche die Summe von aa 
fend Dukaten Eaum überfleigen wird. 

Voll guter Hoffnung, fagt Julian, babe ich Eurer 
Heiligkeit alles diefes fogleich berichtet, fchrieb Briefe über 
Briefe und glaubte, daß man in Nom Kreuze und Kelche 
verfaufen werde, um die gute Cache zu befördern. Ich 
wartete beynahe fünf Monathe vergebens auf eine Ants 
wort; endlich erhielt ich den Befehl, das Concilium aufzu⸗ 
löfen, auf welchem body die einzige Hoffnung des Heiles 
für den Glauben und die Kirche beruht. Verſchiedene Ur— 
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fahen, fährt er fort, haben mich veranlaßt, nach Baſel 
zu eilen. Ein edler Böhme fehrieb nach der Flucht der 
Reichsarmee nach Mürnberg, daß feine Nation durch Waf⸗ 
fengewalt nicht Eönne bezwungen werben; man müffe mit 
ihr freundlich unterbandeln. Auf meinen Rath gab man 
ihm die Antwort: Da nun in Bafel eine allgemeine Kir: 
chenverſammlung gehalten wird, follen die Böhmen ber 
vollmäthtigte Abgefandte dorthin ſchicken, denn nirgends 
könne eine Unterbanblung beffer gebeihben; man würde fie 
mit einem ficheren Geleit und allem Noͤthigen verfehen. 
Nicht minder erheifchte die zügellofe Ausartung des Deut: 
fhen Elerus meine Gegenwart in Bafel. Der Sittenlo- 
figkeit des Clerus halber find die Layen gegen ihn fo Aufr 
gebracht, daß fie ohne Scheu laut drohen, nad Huffitis 
fher Weife über ihn herzufallen. Eben das macht die Boͤh⸗ 
men noch Eühner und bienet ihnen zur Befchönigung ihrer 
Irrthümer. Käme auch die allgenieine Kirchenverfamin- 
fung nicht zu Stande, fo müßte doch eine Provinziafs 
Synode veranftaltet werden, um das Gittenverderbniß 
des Clerus zu befeitigen, fonft entflänben immer wieder 
neue Keßereyen. Hätten. mich alle diefe Urfachen nicht be= 
wogen, nah Baſel zu Eommen, fo machte ed mir der aufs 
drückliche Befehl Eurer Heiligkeit * mich dorthin 
zu verfügen. 

Vielleicht wirft man mir eine gar zu große Thaͤtig⸗ 
Beit auf dem Eoncilium vor. Das wäre doch fonderbar, 
wenn man mir dasjenige zur Schuld anrechnen wollte, 
was die Päpfte ihren Legaten nad) einer üblichen Formel 
vorfchreiben: Wir empfehlen Dir Fleiß in dem Herrn. 
Noch fonderbarer würde diefer Vorwurf lauten, wenn der 


199 


Dienfteifer die Ausrottung einer Ketzerey beabſichtiget. Es 
war mir auch unbekannt, daß Eure Heiligkeit in einem 
fo heiligen Geſchaͤfte Verſtellung ober Nachlaͤſſigkeit von 
mir verlangten; vielmehr mußte ich das Gegentheil vor⸗ 
aus ſetzen, da ich Ihren brennenden Eifer für die: Ehre 
Gottes und für die Vertheidigung des Glaubens kenne. 
Würde mir Verſtellung oder Falſchheit gebothen, ſo ant⸗ 
worte ich freymüthig: dieſes laͤſtige ⸗Geſchaͤft möge man 
einem Anderen aufbuͤrden, denn gs bin feſt eng 
mich nie zu verftellen (a). - .* 

Aulian geht'dann zu ben. Gründen — warum das 
Concilium nicht aufgehoben werden dürfe, Er wundert ſich 
recht fehr darüber, wie man in NRom einen ſolchen Befehl 
babe erlaffen fönnen, ohne den Regaten um fein Gutachten 
zu fragen, da doch er an Ort und-Stelle gegentsättig, 
bie Verbältniffe beffer Eennen mußte, welche die Auflöfung 
bes Conciliums als höchſt nachtheilig darthun. Man hat 
die Böhmen, die im Kriege ſtets geſieget haben, zu einer 
Unterhandlung eingeladen, und man darf hoffen, daß ſie 
kommen werden. Was werden ſie aber ſagen, wenn das 


(a) Apud Aeneam, L c. p. 73. Nec mihi constabat, 
Sanctitatem Vestram velle me’ dissimulare in tam 

. sancto opere, vel negligenter agere; sed aestimare 
debebam cöhtrarium, cum ipsam semper noverim in 
iis, quae spectant ad horiorem’dei et fidei: defensio- 
nem, semper fuisse ardentissimam; quamquam et-si 
mihi mandaret, ut dissimulareng aut fingerem,, libere 
responderem, ut hoc onus alteri injungeretur, quo- 
niam mecum deerevi, nunquam —— dissimula- 
toris exercere. | 
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Concilium noch früher: getrennt wird? Noch freiher wer⸗ 
den fie über. bie Katholiken ihr Geſpoͤtte treiben, und die 
Kirche muß ſich für überwunden anfehen Taffen, - weit fie 
es nit einmahl wagte, die Ankunft der Gerufenen abju: 
warten. Wenn wir. vor.ibnen fliehen, ſo begehen wir eis 
nen. Berrath. an ber Wahrheit und gerechten Sache. Zus 
vor ergriffen Kriegsbeere die Flucht ,. nun. flieht vor ihnen 
auch die allgemein verſammelte Kirche, die von Allen vers 
laffen wird, Das mag derjenige. verantworten, der bie 
Aufhebung des Conciliums veranlaßt hat; ‚Über den Ro— 
mifchen ‚Hof werden ſich Schmaͤhungen  und- Läfterworte 
ergießen,.weil durch ihn eine ſolche Verwirrung in Ges 
genftänden.ded Glaubens if: verurfacht morden. Ja ſelbſt 
die-Rechtgläubigen führt, man dadurch irre. Wenn wir die 
Ankunft der eingeladenen Boͤhmen nicht abwarten, fo ges 
rathen fie auf die unglädliche Meinung, daß wir uns 
nicht getrauten, unſere Lehre zu vertheidigen, und zuleßt 
treten ſie gar zur Parthey der Ketzer über. Dieſes ſteht 
deſto mehr zu: befürchten, da die Böhmen. allenthalben 
Bücher perbreiten, in welchen fie beyldufig dreyßig irrige 
Grundſaͤtze wider den Glauben und den Clerus aufſtellen 
und ſich bemühen, fie aus der Bibel und den heiligen Vaͤ— 
tern ais erwieſen zu behaupten. In diefen Büchern über: 
reden fie „Ihre Leſer, daß ihnen die Römiſchen Geiſtlichen 
niemahis Gehör gegeben haben ‚, weil fie nicht im Stande 
wären, ihnen etwas Grünbliches' zu antworten. Bey wei: 
ten der größte Theil diefer Huffitifchen Artifel iſt gegen den 
Römifhen Hof gerichtet. 

„Man bat alle Univerfitdten eingeladen, Gefandte nach 
Kafel zu ſchicken, und der ganzen Ehriftlihen Welt ift an« 
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gefündiget worden, daß fi das Eoncilium verfammeln 
werde, um der Huffitifhen Ketzerey ein Ende zumachen, 
und die Unſchicklichkeit des Clerus zu: verbeſſern. Was wird 
die erwartungsvolle Welt denken und ſagen, ‚wenn fie fich 
durch die Auflöfung des Conciliums in ihren Hoffnungen 
wieder getäufchet ſieht? Es find in unferen Tagen häufige 
Goneilien gehalten worden, und body. if, keine Abhülfe des 
Übelftandes erfofget. Man w’:d uns. bald in's Geſicht fa- 
gen, daß wir mit Gott und den Menſchen ein leichtſinni— 
ges Sefpötte treiben und Feiner Beſſerung fähig find. Er- 
bittert werben die Layen endlich ihre Drohung erfüllen, 
und nad Huſſitiſcher Weife die Seiftlihen behandeln. Das 
Concilium hat, fie. bisher. noch zurücdgehalten; hebt man 
auch diefed auf, und raubt man ihnen auch die leute Hoff: 
nung noch, fo find alle Schranken aufgehoben, und fie 
werden die Geiſtlichen todtfchlagen ‚und wähnen, fie leiften 
Gott dadurd einen Dienft. Schande und allgemeiner Haß 
wird dann, auf den Römiſchen Hof zurückfallen, und ihm 
wird man die Schuld und Schmach beymeffen, daß er durch 
die Aufhebung. des Gonciliums die. Neformation verhin—⸗ 
dert, und die Übel vermehret bat. Das fey von Eurer 
Heiligkeit weit entfernet, daß man Sie als den Urheber 
fo böfer Dinge befhuldige. Sie müßten für das vergoffes 
ne Blur und altes geftifiete Unheil Gott Rechenſchaft ge- 
ben. Was werden Sie dann fagen? Wie werden ie fi 
verantworten? Wartet auf jeden, der ein Kind drgert, 
ein ſchreckliches Gericht Gottes, welches Urtheil wird den⸗ 
jenigen treffen, der.die ganze Kirche aͤrgert? Ich verfchwei- 
ge nichts, und fage ed frey heraus: Schon der Ruf von 
der Auflöfung des Consiliums hat-ein allgemeines Ärger: 
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niß erzeuget. Was gefchähe erft dann, wenn Sie die Auf: 
löſung wirklich zu Stande brähten? Kein Menſch wird 
Ihnen mehr glauben, und alle Ihre DHEHGEN wird 
man für Gleißnerey halten. 

In diefem Tone, der uns feine peintiche Lage und 
den hoben Unmwillen über Eugens auffallende Mißgriffe les 
bendig fehildert, gibt Julian noch mehrere Urfaden an, 
weldhe die Kortdauer des Conciliums unumgänglich noth⸗ 
wendig erheiſchen. Ich will Lieber fterben, ruft er aus, 
als mit Schmach bedeckt Teben. Für das, was ich zum Ber. 
ften des Glaubens gethan habe, ift das num mein Lohn, 
daß ich als ein ehrlofer Lügner erſcheinen muß, weil ich 
als Legat Verheißungen gemacht babe, die nicht erfüllet 
werden. Sagen mir Eure Heiligkeit: Wir. haben in Ita: 
lien Krieg geführer; fo antworte ih: Dauerte der Krieg 
auch jeßt noch fort, und gingen Nom und das Erbtheil 
Petri verloren, fo müffe man doch eine größere Sorgfalt 
für den Glauben und die theuer erlöfeten Seelen der Chris 
ften, ale für Schlöffer und Stadtmauern tragen. Eine 
Seele gilt bey Gott mehr, als das ganze weltliche Beſitz⸗ 
thum der Kirche, und die erfte Pflicht eines Papftes iſt, 
für das Heil der Seelen zu forgen. Einige Menfchen 
fürchten, die Kirche Eönnte durch das Eoncilium an ihren 
zeitlichen Gütern einen Verluſt erleiden. Wenn Layen die 
Kirhenverfammlung ausmachten, fo wäre dieß vielleicht 
möglich; aber in Eirchlichen Gegenftänden haben fie Feine 
Stimme, und von den Geiftlichen nichts zu beforgen, 
denn fie bereiteten fich dadurch felbft einen Nachtheil. 

Am Schluſſe diefes Tangen Schreibens widerlegt Ju— 
kan die Gründe, welche Eugen zur Aufhebung des Cons 
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ciliums in feiner Bulle angegeben hat. Die Bürger von 
Baſel, fagt er, find Eeineswegs Keger, und verfolgen auch 
die Geiſtlichen nicht; fie find vielmehr gute Katholiken und 
fhüßen den Elerus. Der Zutritt zu der Stadt ift vollkom⸗ 
men fiber, denn der Krieg zwifchen ben Herzogen von 
Burgund und -Tyrol bat aufgehört; es ift auch Feiner von 
Aden, die zum Concilium gereifet find, jemahls beleidiget 
ober beraubt worden. Weil diefe vorgegebenen Urſachen 
mit der Wahrheit nicht übereinftimmen, fo beißt es bier 
alfgemein, die Bulle fey erfchlichen worden. Der Winter 
kann ebenfall® Feine Binreichende Urfache ſeyn, das Eons 
eilium aufzuldfen, denn wer kommen will, wird des Win: 
ters halber nicht ausbleiben. Das Lieb von der Vereini« 
gung der Griechen bat man ſchon feit dreyhundert Jahren 
angeftimmt, und jährlich wird es erneuert. Wegen einer 
fo unfiheren Sache darf man ein fiheres Gut nicht fahr 
ren laffen. Es laſſen ſich ja beyde Dinge leicht mit einan⸗ 
der vereinigen. Jetzt wird ein Concilium in Baſel, und 
nach anderthalb Jahren ein zweytes in Italien gehalten, 
wohin ſich Alle bereitwillig verfügen werden, die nun in 
Baſel verſammelt find. Können Eure Heiligkeit Kränke 
lichkeit halber nicht felbft den Vorfis in Baſel führen, fo 
fönnen &ie einen Legaten oder mehrere Stellvertreter 
ſchicken. Auch Martin hat bekannt gemacht, er Eönne nicht 
kommen, und doch hat er das Concilium nad Bafel aus: 
gefchrieben; e8 hat ihn die Vereinigung der Griechen, wel⸗ 
de damahls fhon unterhandelt wurde, Eeineswegs davon 
abgehalten. Zuletzt befhwört Julian den Papft bey Allem 
was heilig ift, feine Aufhebungsbulfe zu widerrufen unter 
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dem guten und wahren Worwand, er. fep übel berichtet 
worden, DA Nu > Bi — — 
Dieſes wichtige Schreiben Julians an den Papſt, 
dem er am fünften Junius ein zweytes aͤhnlichen Inhaltes 
nachfolgen ließ (a), enthüllet und die geheime Grundur—⸗ 
ſache, warum Eugen fo auffallend und, plöglich feine Ge— 
finnung geändert, und fi in feinen Befehlen geradezu 
widerfprochen hat. Gleich nach feiner Erwählung erneuerte 
er die Zufammenberufung ber Kirdhenverfammlung, die 
fein Vorfahr Martin bereits erlaffen hatte. Beyde han—⸗ 
belten ‚hierin pflihtgemdäß nah dem Beſchluß des Conci« 
liums von Gonftanz ,. welches feftgefegt hat, daß nad 
fünf, und dann wieder. nach fieben Jahren eine Kirchen: 
verfammlung müſſe gehalten. werben, die wiber ihren Wil: 
len vom Papfte weder aufgehoben, noch auch an einen 
anderen Ort verfegt werden darf. Dan wußte, was ſchon 
öfter gefchehen iſt, und fürdtete die Wiederholung desfel« 
ben. Wollten Concilien, Mißbräuche des Römifhen Ho- 
fes angreifen und abftellen, fo erging fogleich der Befehl 
der Auflöfung..an fie. Diefes hat Martin zum höchſten 
Verdruß aller. hriftlihen Nationen in Conftan; und in 
Siena gethban, und befümmerte fi) wenig darum, daß 
man fein Benehmen tadelte, wenn nur die ©eldquellen 
reichlich fortfloßen. Diefer Unfug follte. abgeftellet werben; 
darüber haben ſich Alle, die zum Concilium nad Bafel 
kamen, laut und entfchloffen ausgefprochen. - Die Ausfpd: 
ber Eugens in Bafel hatten diefes kaum. vernommen, fo 
eilten fie haftig, ihn vor ber Gefahr zu warnen, die fei: 


(a) Acneas, l. c. p. 83 — 89. 
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nem Ararium drohte, Er wähnte, fie durch eine Aufhe⸗ 
bungsbulle entfernen zu Fönnen. Durch dieſen unzeitigen 
Schritt verdarb er aber ſeine ohnehin ſchlimme Sache noch 
mehr, und man hat es ihm mit vollem Rechte ſehr übel 
genommen, daß er ſich auf Urſachen berief, die theils gar 
zu geringfügig, theils offenbar erdichtet waren. | 

Die Folge davon war, daß die Väter in Baſel der 
Aufhebung des Eonciliums fi widerſetzten. Auf die Be: 
ſchlüſſe der Conftanzer Kirchenverſammlung ſich ſtützend, 
erklaͤrten fie feyerlich, der Papſt könne und dürfe das Con⸗ 
cilium nicht aufheben; in Glaubensſachen und allgemei⸗ 
nen Angelegenheiten der Kirche, welche jetzt in Baſel ver: 
handelt werden, ſtehe er unter demſelben und müſſe ſich 
den Beſchlüſſen desſelben pflichtgemaͤß fügen. Um ihn auf 
andere Geſinnungen zu bringen, ſchickten ſie Geſandte nach 
Rom, die in Italien den K. Sigmund befuchten und das 
Eoncilium feinem Schuße empfahlen. Diefer war von ih: 
rer gerechten Sache fo überzeuget, daß er die in Bafel 
verfammelten Väter aufforderte, ſtandhaft das heilige Ge— 
ſchaͤft zu vollbringen, das fie zum Heile der Kirche und 
der Völker unter Gottes Beyſtande begonnen haben. Dem 
Papfte fchrieb er: Etwas Unangenehmeres und zugleich 
allgemein Schädlicheres hätte ich ju meiner Betrübniß nicht 
vernehmen Fönnen, als den Befehl zur Auflöſung des Con- 
ciliums. Hört diefes auf, fo iſt die Kirche verloren. Ung, 
als oberften Befchüger derfelben, liegt ob, für ihr Beſtes 
zu forgen. Deßwegen bitten und ermaßnen Wir Eüre 
Heiligkeit, dem Präfidenten und den in Bafel Verfam: 
melten zu ſchreiben, daß fie ſich ja nit trennen, fondern 
ihre Arbeiten fortfegen follen. Die widrigen Befehle müſ⸗ 
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fen widerrufen, und dem Concilium Besftand und Vor: 
ſchub zugefichert werden. — Diefem Schreiben fügte Gig» 
mund, nody ein. weitläufiges Öutachten bey, im welchem er 
dem Papfte bas Unheil zu bedenken gibt, das er fich felbft 
und der Kirche durch die Auflöfung des. Conciliums zugie 
ben würde (a). 

Bon allen Seiten Eamen dem Papfte ähnliche War: 
nungen zu, wie fie ihm ber Legat Julian, K. Sigmund 
und das Basler Eoncilium gemacht haben; doch Eugen 
achtete fie nicht, und verharrte auf feinem Befehle: das 
Concilium follte aus einander geben. So ſchwer fällt es 
den Mächtigen diefer Erde, gefteben zu follen, daß fie ge— 
fehlet haben. Eugen Eonnte ſich zu einem ſolchen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe defto härter entfchließen, da er, um irdiſche Dinge 
befümmert, fi den Anfchein geben wollte, als treibe ihn 
eine heilige Sorgfalt zur Auflöfung des Conciliums an. 
Er wollte fogar die Welt glauben machen, es fey das 
fhon ein fohweres Vergehen wider den wahren Glauben 
und wider die Eirchlichen und weltlichen ©efege, daß man 
die Böhmifchen Keger zu einer Unterhbandlung eingeladen 
bat, bey welder über Glaubenswahrheiten Streitreden 
vorfallen werden, aus welchen gar leicht neue Keßereyen 
entftehen Eönnten. Irrglaͤubigen follte man doch der Re— 
gel nach kein Gehör ertheilen (b). K. Sigmund wibers 
ſprach diefem Vorgeben Eugens, büßte aber feine Kühn: 
heit hart, denn er mußte in großer Geldnoth länger als 
ein Jahr in Siena auf die Erlaubniß warten, nah Rom 


(a) Coleti, l. c. p. 751 — 759. Ä 
(b) Raynald, ad ann, 1951, n.:25- 


207 
zu kommen, wo er. erft am letzten May 1433 als Nömi- 
fer Kaifer gefrönt worden (a). 

Einige Monathe hindurd hat man in Bafel geglaubt, 
Eugen Eönne fo vielen gerechten Bitten und dringenden 
Vorftellungen unmöglich widerftehen; man erwartete täg- 
li die öffentlihe Zurücdnahme feiner Aufhebungsbulle. 
Als er aber auf feinem Vorſatze verharrte und noch dazu 
mit feiner Machtvollkommenheit auftrat, und dem Con: 
cilium Strafen zu drohen anfing, hielt fi auch dieſes 
verpflichtet, der guten Sache halber ſich gegen unziemfiche 
Schmähungen zu bewahren, und das eigene Anſehen ger 
gen deöfelben Gewaltſtreiche zu ſchützen. Am 29. April 
432 bath ed noch einmahl den Papſt und die abweſen⸗ 
den Cardindie, fih zum Goncilium zu verfügen, drohte 
ihnen aber auch zugleich, daß man zu härteren gefeglichen 
Mitteln fchreiren werde, wenn der Termin von drey Mor 
nathen fruchtlos verftreihen würde (b). Der Papft hat 
dieſen Befchluß mit großem Unwillen aufgenommen. Bey: 
de Parthegen geriethen in Hige, und es begann zwifchen 





@) Windel, c. 185 et 89. Sigmund hette gern geſehen, 
das er den babſt auf das consilium gekriget hette, oder 
er ed confirmiret .. hette, das was dem babeſt nit wol 
zu fonne, vud — nit wol eins werden. — Die 
ſchmachvolle Ceremonie bey der Krönung fol Windeck ſelbſt 
erzählen, p. 1295: Einer ſatzte dem Kaiſer feine krone 
auff, das ſi hing krumpt zu der rechten Seiten, vnd alſo 

nyte der kaiſer für den babſt, do Hub der babſt auf feinen 
rechten fus, vnd ruckte dem Faifer fein cron gleih, alfo 
denne recht vnd gewonhait iſt. 

(b) Coleti, p. 239. 
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ihnen ein Kampf auf eben und Tod, denn er betraf nichts 
Öeringeres als die Entfcheidung, welche von ihnen die anı 
dere unterbrüden, und als oberfter Machthaber der chriſt— 
lihen Welt Geſetze vorfchreiben follte. 

Man fpreche ja nicht zu voreilig über das Eoncilium 
ein verdammendes Urtheil aus, denn hätte ſich das volle 
Recht auf der Seite Eugens befunden, fo hätte er feinem 
Gewiffen und hohem Statthalteramte zuwider gehandelt, 
als er zu Ende des Jahres 1433 das Concilium und als 
les guthieß, was bisher auf demfelben ift verhandelt wor: 
den (a). Hätte er dieſes früher getban, fo wäre bey bey: 
den Theile viel Anftößiges vermieden geblieben, und we« 
der der Papft noch auch das Concilium hätte nöthig ge- 
habt, manches zu widerrufen, und fich ;gegenfeitige Belei« 
digungen zu vergeben. Die paͤpſtliche Gutheißung des Con: 
ciliums und der Verhandlungen besfelben wurde am fünf« 
ten Februar 1434 in der fechzehnten Sffentlihen Sigung 
verlefen, worauf am 26, April in der fiebzehnten Sitzung 


(a) L. c. p. 292 et seg. Dudum sacrum generale Basi- 
leense concilium ... . dissolvimus. Verum cum ex 
‘ dieta dissolutione ortae sint &raves dissensiones, ct 
graviores oriri possent, nihilqire magis optemus, quam 
quod praedicta sancta opera ‘debitum sortiantur ef- 
fectum . ; . decernimus ‘et declaramus, praefatum 
generale concilium Basiliense a tempore-inchoationis 
sude legitime contirruatum fuisse et esse‘. . perinde 
ac si nulla dissolutio facta fuisset. Quinimo praefa- 
tam dissolutionem irritam et inanem declarantes, 
ipsum sacrum concilium pure, Simplieiter et cum 
effectu ac omni devotione et favore —— et 
prosequi inleadimus, 


- 
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den drey päpftfichen Stellvertreterin der Worfiß unter mehr · 
teren Vorfichtsmäßregeln gegen einen moͤglichen Mißbrauch - 
eingerdumet worden. Dieſer Eißung hat Sigmumd als 
Roͤmiſcher Kaifer mit der Krone auf dem Haupte beyges 
wohnet; Fürſten umgaben ihn, und hielten die Reichsin⸗ 
fignien in ihren Händen. Nur Sigmunds ausdauernder 
Standhaftigkeit war es zuzufchreiben, daß Eugen das Con: 
cilium guthieß. Hätte er fi dazu nicht entichfoffen , fo 
wäre Sigmund, ohne fih in Rom frönen zu laſſen, * 
Deutſchland zurückgekommen (a). | 
Der Streit mit dem Papſte hinderte die ter in 
Bafel nicht, das heilfame Werk der Ausföhnung mit den 
Böhmen fortzufegen, und es unter fehr glücklichen Vor⸗ 
bedeutungen dem Ziele näher zu bringen. Nach einer wies 
derhoften freundlichen Einfadung des Conciliums kamen 
Abgeordnete desfelben mit einigen Böhmifchen Abgefandten 
im May des Jahres 1432 in Eger zufaınmen, und verei- 
nigten ſich über mancherley Mafregeln zum Eünftigen Frie— 
densgefchäfte. Die Taboriten und Waiſen, die von feiner 
Ausfdhnung mit der Kirche hören wollten, und die Um— 
ftehenden an den Tod Huffens und des Hieronymus aufs 
merffam machten, wurden von den Böhmifchen Landſtän⸗ 
den überſtimmt und mußten es geſchehen laffen, dag man 
zur Wahl von Abgefantten ſchritt, die ſich nach Baſel ber 
geben, und mit den verfammelten Vätern in Betreff der 
kirchlichen Gegenftände einen Vergleih und Frieden uns 
terhandeln follten. Diefen erften Schritt einer freundli— 
en Annäherung hatte man dem waderen Meinhard von 





(a) Raynald, ad annum 1435, n, 13 
14 
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Neuhaus, und dem Nector der Univerſitaͤt in Prag, Chris 
ſtian von Prachatitz zu verdanken, welche durch ihr Anfex 
hen das Volk und die Edeln bewogen, vernünftigen und 
friedlichen Vorſtellungen ihren Beyfall zu geben, und ben 
Jammerſcenen ſchrecklicher Verwüftungen im eigenen Va⸗ 
terlanide ein Ende zu machen. | 

Die Böhmifchen Abgefandten wurden aus allen Par⸗ 
theyen der Huffitifchen Glaubensgenoffen erwählet; der 
Prediger. Johann von. Rokyczan, der Engländer Peter 
Pahne, und Niklas Pilgram, Biſchof der- Taboriten, 
waren die angefehenften unter den Gelehrten. Über Alle 
ragte aber an Merkwürbigkeit Prokop der Kahle hervor, 
der fo oft zahlreiche Armeen gefhlagen und zerftreuet, häus 
fige, Städte in Schutthaufen verwandelt, Tauſende von 
Dörfern zerftöret, und ihre Bewohner erfhlagen hat. Im 
Anfange Decembers traten diefe Geſandten ihre Reife von 
„Prag nad Bafel an, zogen mit dem Geleite des Kaiſers, 
des Conciliums und aller Landesfürften, in deren Gebie— 
the fie famen, und unter einer ftattliden Bedeckung ih⸗ 
rem Beſtimmungsorte immer naͤher, und wurden überall 
mit Gaſtfreundſchaft und vieler Aufmerkſamkeit empfan⸗ 
gen und bewirthet. Am vierten Jänner 1433 zogen fie in 
Bafel ein(a). Eine ungeheure Menge Volkes firdinte ih⸗ 
nen vor die Stadt hinaus entgegen. In der Stade feldft 
waren bie Gaͤſſen, Benfter und Dächer mit Neugierigen 





(a) Compendiosa enarratio, quomodo Bohemi vocati 
productique sint ad Basileensem synodum, et quid 
illic egerint; apud Coleti, p. 197, et in Aeneae hi- 
stor. Bohem. p. 158. Ä 
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angefüllet , welche bie Gefandten, ihre Mienen und aud 
ihre auffallende Kleidertracht fehen wollten; vorzüglich 
waren aber Aller Augen auf Profop den Großen geriche 
tet (a). Die ganze Geſandtſchaft bat aus dreyhundert 
Reitern beſtanden. 

Am neunten Jaͤnner wurden ſie in das —— 
eingeführet. Der Cardinal Julian empfing ſie mit einer 
Rede, welche Rokyczan beantwortete, und um einen Tag 
anſuchte, an welchem ihnen die Väter öffentlich Gehör 
ertbeilen, und die Gründe ihrer abweichenden Glaubens: 
meinungen vernehmen möchten. Dazu wurde der ſechzehnte 
Sänner angefegt: Seit dem Conſtanzer Concifium bat 
fih die Zeit während eines Eurzen Zwifchenraums gar fehr 
geändert, Vormahls ſchmachteten die Ketzer in harten Ges 
fängniffen; mußten es für eine außerordentliche Gnade 





(a) Aeneas, }. c. p. 157, Effusus extra moenia urbanus 
populus, ex synodo quoque complures, adventum 
fortissimae et jam fama celebratissimae gentis pro 
portis expectavere, Alii frequentes .in plateas, qua 
transitus csset, convencre; ınatronae, pueri, puel- 
lae fenestras atque tecta complevere; alii hunc, alii 
illum digito designare; peregrinos habitus, non visa 
prius vestimenta mirari; horribiles hominum facies, 
truces notare oculos; non esse alienum dicere, ab 
ea hominum specie facta, quae fama prodiderat; in 
unum tamen euncte Procopium defigere lumina; il- 
lum esse, qui toties fidelium exercitus fudisset, qui 
tot oppida subvertisset, tot hominum millia neei de- 
disset, quem sui pariter atque hostes metuerant; in- 
vietum ducem, audacem, intrepidum ‚,. neque Jabore 
neque timore superandum, 

| . 
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anſehen, wenn. man ihnen erlaubte, ſich ‚öffentlich zu ver- 
antworten; niemand durfte mit ihnen ſprechen, niemand 
fie beherbergen; wo fie ſich aufbielten, börte der Öffente 
liche Gottesdienſt auf; und zuleßt wartete ihrer der ge⸗ 
wiffe Tod in den Flammen. Jegt Fam man ihnen freund⸗ 
lich entgegen, und überhäufte fie mit Gefaälligkeit. Man 
bat ihnen ein fiheres Geleit gegeben und es auch gehals 
sen. Kein Kirchenbann, Fein Interdict hat jemanden ab» 
gehalten, mit ihnen zu fprehen und fie zu beherbergen ; 
ja man hat ihnen fogar geftattet, in den Safthäufern den 
Gottesdienft nah Huſſitiſcher Weife zu halten (a). Wenn 
Huß und Hieronymus etwas Anftößiges fagten, brad 
man in Conftanz in laute Schmähworte und. Befhimpfuns 
gen gegen fie aus; im Baſel erlaubte man fih nur zu las 
chen, wenn Profop oder ein anderer Böhme etwas Un: 
fchietliches fagte (b). Welches von beyden Concilien has 





(a) Coleti, p. 242. Das Goncilium ertheilte den Böhmi« 
fhen Gefandten: plenissimum ac perfectum salvum 
conductum ...ac in loco vel in loeis hospitiorum suo- 
rum divina oflicia sine impedimento nostrorum per- . 
agere permittimus, sic etiam, ut-propter illorum 
praesentiam neque in itinere, neque in alio loco ilti- 
neris, in eundo, manendo aut redeundo, neque in 
ipsa civitate Basileensi, a divinis ofliciis cessetur 
quovis modo per modum interdicti, 


(b) Aeneas, histor, Bohem, p. 158. Prokop der Große 
behauptete, daß die Drden der Bettelmönde ein Werk 
des Teufels feyen. Er fagte in der Verſammlung der Väs 
ter: Weder Mofes, die Patriarhen und Propheten, nod 
auch Chriſtus und die Apoftel haben die Bettelorden ers 
richtet; Quis non intelligit diaboli tenebrarumque opus 
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fi) wohl mit mehr Anftand und Klugheit benommen ? 
weldyes hat. einen größeren Nugen geitifter ? 

Die Böhmifchen Gefandten verweilten bi3 zum vier: 
zehnten April in Bafel, wo man viele Tage mit Reden 
und Gegenreden verlor: ein polemifhes Gezaͤnk hat auferft 
felten oder gar nie gute Früchte hervorgebracht, fondern 
die flreitenden Partheyen noch mehr entzweyet, und uns 
auslöſchdare Flammen zwifchen ihnen erreget. Auch in Bas 
fel it fo ein Verfuch nußlos geblieben, worauf ſich die 
Väter entfchloffen haben, aus ihrer Mitte Geſandte nad 
Prag zu ſchicken, denn leichter hofjte man mit den Böh« 
mifhen Landſtaͤnden als mit ihren Theologen ſich ausglei« 
chen zu Eönnen. Nach wenigen Jahren ift diefer fromme 
Wunſch aud wirklich in Erfüllung gegangen. 

Was alle Gutgefinnte in Böhmen und in den be: 
nahbarten Ländern ſehnlichſt wünfchten, war den Tabo— 
riten und Waifen ein verhaßter Gegenftand, denn Fam 
mit dem Concilium ein Vergleih zu Stande, fo hatten 
der Krieg gegen die Katholiken, und auch ihre gewohnte 
Lebensweife ein Ente: fie mußten dann das Plündern, 
Morden und Brennen aufgeben, ruhig zu Haufe bleiben, 
und ihre Arbeiten vollbringen. Unbefümmert um das, was 
in Bajel vorgehen mochte, unternahmen fie im Frühling 
des Jahres 1432 Raubzüge nach Schlefien und in die Lau— 
fiß, und wütheten dort und im Brandenburgifhen auf 
eine entfetliche Weife. Sie Eehrten frühzeitig mit ihrer 





esse? Excepta est ingenfi auditorum cachinne Proco- 
pii vox. Legatas vero, ut erat mansuelissimus pater, 
argumentationem indocti hominis placide dissolvit. 
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Beute nah Böhmen zurück, traten fogleich wieder einen 
neuen Raubzug an: Profop der Große nach Ungarn, wo 
er die Stadt Tyrnau ausplündern ließ, Prokop der Kleine 
durch Mähren nad Ofterreich. Wann die Huſſiten in das 
Herzogthum eingefallen, wie weit fie vorgedrungen, und 
wann fie jih aus bemfelben wieder entfernt: alles dieſes 
ſucht man in den einheimifchen Chroniken vergebens. Nur 
eine einzige kurze Stelle in dem Verzeichniſſe der Prälar 
ten des Klofterd Waldhauſen macht Erwähnung, daß die 
Huffiten in dem Johre 1432 zum zweyten Mahle dorthin 
gekommen, und neuerdings das Klofter ſammt der Kirche 
verwüjtet haben (a). Zu Ende Decembers befand fich diefe 
Raͤuberhorde auf ihrer Heimkehr in der Gegend von Znaym, 
wo fie von den Ofterreichifchen Truppen unter der Anfühs 
rung ber Herrn von Kreygd und von Puchheim (b) übers 





(a) Meine Beyträge, Th; IV. ©. 082, Facta est prima 
destructio Monasterii per Hussitas anno 1428 Anno 
‚1432 fuit destructio secunda, Et prophanata est no- 
stra ecclesia et totum Monasterium per iniquos Bohe- 
mos et Hussitas, — Ein Befehl H. Albredts vom 13, 
Eeptember 1432, die Stadt Krems in Bertheidigungds 
ſtand zu fegen, läßt Feinen Zweifel übrig, daß die Huffis 
ten erft in den Jegten Monathen desfelben Jahres in Öftew 
reic eingefallen find. Er jleht im Anhange nad den Beys 
lagen, Nro, VII. | 
(b) Chron, Bartossii, apud Dobner, T. I, p. 178. Kreygd 
wird von ihm gewöhnlich Kragierz genannt; Puchheim wird 
hier in Puchomerz verwandelt. Bon diefem Gefecht dey 
Zuaym macht auch die Chronik Etaindeld Erwähnung, 
apud Oefele, T. I, p. 534. Bartof läßt Diefes Gefecht 
vorfallen ante nativitatem Domini, Staindel aber circa 
festum $. Nicolai, 


fallen wurde. Von ben Ofterreichern blieben fünfhundert, 
von den Huſſiten noch mehr Todte auf dem Schladhtfelde, 
aber leßteren fielen zwey Kanonen und zweyhundert ge 
fattelte Pferde in die Hände. Die Nacht trennte die Strei⸗ 
tenden. Mm folgenden Tage fegten bie Huſſiten die Zu⸗ 
rückreiſe in ihr Vaterlande fort, und bie —— ver: 
folgten fie fruchtlos. 

Daß man damahls in Sorge geftanden, die Huſſi⸗ 
ten möchten in Dfterreich bis jur Donau vordringen, er: 
bellet aus dem Befehl H. Albrechts, die Stadt Krems 
fogfeich in guten Vertheidigungsftand zu fegen (a); Zur 
Kortfeßung der Ariegsrüftungen bewilligten die Landſtaͤnde 
am erften November 1432 auf einem allgemeinen Lande 
. tage dem Herzog eine Huflitenfteuer und ein Aufgeboth 
ihrer Unterthanen; zugleich thaten fie auf ihr Vorrecht 
Verzicht, die Hauptleute der Landwehre zu ernennen, Als 
brecht ftelte ihnen am 27. December einen Revers aus, 
daß diefes ihren Rechten und Gewohnpeiten keinen Abbruch 
thun follte (b). Die Geldnoth des Herzogs war fo. groß, 
daß er fhon am eilften November von den Bürgern im 
Krems und wahrfcheinlich auch von anderen Städten die 





(a) Gegeben am Samftag vor Kreuz Erhöhung — 13: Sep’ 
tember — 1432. 

(b) Reinhard Streins noch ungedrudte Landhandveſt ſter · 
reichs. »Und ſonderlich, das ſie auch nach der Ordnung, 
die Jetzt zue aller Heyllingen tag nechſt vergangen iſt ge⸗ 
macht worden, haben ſie gegunnet Haubtleuth yber ihre 
Leuth zu ſetzen, vnd die aufzubringen in den Pfarren, alß 
das diefelb ordnung inhaltent.« 
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unverweilte Erfegung ber erften zwey Raten der Huſſiten⸗ 
fleuer. dringend verlangte. 

Die beynahe jaͤhrlich wiederholten grauſamen Ein, 
fälle der Hufliten in Oſterreich nöthigten den H. Albrecht 
neue Mittel auszuſinnen, um ihnen in der Zukunft einen 
Fraftigern Miderftand leiften zu können. Die Errihrung 
eined neuen Nitterordeng fchien ihm vorzüglich geeignet zu 
feyn;. den Landesadel mit Finem neuen Muthe zu beleben, 
der wegen der fletd erheuerten Aufgebothe bedeutend abs 
genommen hatte. War der Adel gewonnen, fo durfte man 
fi um. die Unterthbanen desfelben nicht: viel befümmern : 
fie- hingen ja gan; vom Willen ihrer Grundherren ab. Das 
alte. Landrecht enthielt freylich das Geboth, daß alle Herr⸗ 
ſchaftsinhaber mit ihren Unterthanen ins Feld -ziehen ſoll⸗ 
ten, wenn fie der Landesfürſt zur Vertheidigung des Was 
terlandes aufruft (a); aber e8 bat den Anſchein, daß fi 
ber Adel von diefer Iäftigen Verpflichtung nad Thunlich⸗ 
keit losſagte. Um ihn zur willigeren Folge anzueifern, ver« 
band H. Wbrecht eine auffallende Ehre damit, und. ere 
richtete einen: neuen-Ritterorden, deſſen Mitglieder die 
Verpflichtung auf fih nahmen, den Herzog zu begleiten, 
wenn er perfönlich einen Feldzug mitmachte. Die Status 
ten dieſes Ordens enthalten dem damahligen Zeitgeifte ges 
maͤß manche fromme Vorſchriften über Faſten, Bethen 





(a) Senkenberg, Visiones, p.232. n.27. Wann ain Lants⸗ 
herr hervart gepeutet durch des lanndes not ſo ſol ain yeg⸗ 
lich Man varnn mit feim herren des behauſter Man er 
iſt, m. ſ. m. 1° 
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und Almofen geben; andere betreffen: den. Kriegsdienft. 
Wir liefern einen Auszug davon (a). 

Das DOrdenszeichen befleht aus einem ganz weißen 
Adler mit ausgebreiteten Flügeln; er ift mist Gold ge: 
krönt, und hält in feinen Klauen einen Brief mit der 
Aufſchrift: Thue vecht. Oberhalb des Adlers ragt eine 
Hand aus einem Gewölke hervor, die.eine lange Ruthe 
hält, am welcher der Adler hängt. Diefes Drdenszeichen 
Fann man nad der Weife eines Kollers um den Hals oder 
‚an ber Bruft tragen. Der Landesfürft ertheilet diefes Eh— 
renzeichen nad) dem Rathe von vier Ordensgenoffen oder 
anderer ehrbaren Männer einem zum Schilde Gebornen 
und an Jahren Streitfähigen, der es verlangt. Dafür 
muß fi der neue Ritter bey feiner Treue und Ehre ver: 
pflichten, die Statuten des Ordens genau zu erfüllen. — 


L= 


(a) In dem namen der Heiligen vnd vngetailten driualtie 
Foit amen Nach Grifti gepurde Taufent vierhundert vnd 
in dem drew vnd Dreyfiigiitem Jahre durd den Hochge— 
born fürften vnd Herren Herczog Albrechten den fünften 
des namens Herczogen ze Defterreich rc. Got dem almech: 
tigen Marien der Zunkhfrawen ihefu Chriſti muter vnd 
allem Himelifhen Here zu fundern lobe der heiligeri Kris 
ftenlichen kirchen vnd irem geiauben zu jterfyung wider die 
vngelaubigen Iſt ain Elainat ainer Diuyſe vnd gefelichaft - 
erdact des derfelb fürft vnd ein yecleich fein Nachkömen 
Herzog je Defterreich etc. öbrifter Herr vnd Verleiher ift 
und die gefelfchaft fol nach der Saczung als hie befchriben 

vnd Artikels weis gemerkhet fteet gehalten werden. — Am 
Ende der Urkunde fteht das Datum: Geben an Montag 
nah Sant Gregorien tag — 16. März — Nach Krifti ges 
pirde 1933, ö 
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Nun folgen manderley Vorfchriften eines frommen Les 
benswandels. Die Ritter müffen alle Freytage falten ; die 
Unterlaffung diefer DObliegenheit wird mir einem Almofen 
von drey Pfennigen gebüßt. Wer an einem Vorabend ei» 
ned Feſttages Mariens nicht faftet, muß zur Strafe drey 
Meilen Iefen laffen. Dadurch befreyet er ſich aber Feines 
wegs von der Pfiiht, an einem folden Feſte dem Pries 
fter feine Sünden zu beidhten. Alle Sonntage, vorzüglich 
aber am Fefte Marid Verkündigung geben die Ritter nach 
angehörter Mefle ein Almofen, und wenigftens einmahl 
im Sabre Fleiden fie einen Arınen durchaus neu zur Ehre 
Mariend. Zu jeder Quatemberzeit läßt der Ritter eine 
Meile Iefen. Wird er durch eine Reife, durch Gefängniß 
oder einen Feldzug davon abgehalten, fo erfüllet er ſpaͤ⸗ 
terhin dieſe Pflicht, und leifter für das Verfdumte Erfaß. 
Stirbt ein Mitglied des Ordens, fo laffen ihm die Übrir 
gen innerpalb acht Tage nach erhaltener Nachricht eine 
Meſſe lefen, und geben drey Armen ein Almofen. 

Auf die religiöfen Verpflichtungen dieſes Nitterors 
tens folgen andere, welde den Lantesfürften, die Or: 
densgenoffen und ihr militärifches Leben betreffen. Unter 
biefen fteht oben an: Ein Nitter dieſer Geſellſchaft fol 
niemahls ein Gegner des Herzogs feyn ; wollte aber einer zu 
Beindfeligkeiren gegen feinen Randesfürften fchreiten, fo muß 
er vorher das Ordenszeichen demjenigen zurückgeben, auß deſ⸗ 
fen Händen er es befommen hat, und zugleich fih vonallen 
übernommenen Verpflihtungen Iosfagen (a). Zieht. der 


(a) Es iſt auch funderleich zemerkhen daz ain yeder der in 
difer gefelfhaft ift wider den fürjten ge Dfterreih der Im 
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Herzog gegen feine und des Glaubens Feinde ins Feld 
nah Böhmen oder Mähren, fo müſſen ihn alle Mitglies 
der des Ordens begleiten, und ihm einen treuen Beyftand 
leiften; von diefer Pflicht kann den Ritter nur ein wahr 
red, geſetzliches Hinderniß losfagen. Leidet ein Ritter von 
den lingläubigen einen Verluſt an Pferden oter an einem 
Harniih, fo müffen ihm die Mitglieder der Gefenfhaft 
denfelben erjegen, und Sorge tragen, daß einem Herrn 
und Ritter ſechs, und einem ehrbaren Knechte drey Pfers 
de zu feinem Dienfte bereit flehen; deſto gewiſſer wird ein 
jeder die Pflihten der Geſellſchaft erfüllen. Die Nitter 
müffen allenthalben einander mit Rath und That bepftes 
ben. Wird die Ehre eines Nitterd dur Schmaͤhworte eis 
nes anderen angegriffen, fo muß ihn derjenige, der folche 
Reden vernimme, fogleich dagegen ſchützen, bis fich der 
Beſchimpfte felbft vertheidigen Fann. In ſolchen Ehrenfa: 
chen und auch in anderen Falken eines muthwilligen Ans 
griffes oder einer Beſchaͤdigung foll ter Beleidigte jeders 
zeit Hülfe bey der Geſellſchaft fuchen, und nad ihrem 
Mathe handeln. Entſteht zwifchen den Rittern eine Uns 
einigkeit oder ein Streit, fo erwähler der Landesfürft eis 
nige Mitglieder der Geſellſchaft, mit deren Beyftande er 
allen Fleiß anwender, die Feindfeligen in Güte mit eins 
ander zu verfohnen. -Gelänge ihm diefed nicht, fo wird er 


——— — — 


die gelihen hat nicht tun ſol welcher aber wider den lann⸗ 
desfürſten ze Oſterreich tun wolt, der ſol des erſten das 
klainat der geſelſchaſt ablegen und vbergeben zu des hann⸗ 
den von dem er das emphangen hat vnd fol fi alda (ds 
ner gelubde darkınb gefan gancz cutpinden. 
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als Richter ein Urtheil forehen, Was in der Geſellſchaft 
beratben, gefprochen und befchloffen wird, das muß ein 
jeder als ein Geheimniß bewahren. 

Ein guter Nahme übertrifft alle Reichthümer ber 
Melt. Dieſem Grundfage gemäß ift zur ehrenvollen An— 
erEennung ritterlicher Verdienſte Folgendes feſtgeſetzt wor: 
den. Das DOrdensjeihen, den Adler, trägt ein jedes Mit» 
glied weiß, entweter aus Schmelzarbeit oder aus Silber 
gebildet. Zwiſchen Nittern und Knechten gibt cd darin 
Feinen Unterſchied. Diefes dauert fo lange, bis ein Kite 
ter einen Sturm ober ein Gefecht ehrenvon mitmacht; 
dann darf er den rechten Flügel des Adlers vergolden oder 
ganz aus Gold verfertigen laſſen; nah dem zweyten 
Sturm oder Gefecht erſcheinet der linke Flügel ebenfalls 
golden, und nach dem dritten der ganze Adler. Um jedoch 
die Ritter von den Knechten unterfcheiden zu Eönnen, fo 
ift bey erfteren die Hand, die aus dem Gewoͤlk über dem 
Adler hervorragt und eine Ruthe hält, vergoldet oder 
ganz von Gold, bey den Anechten aber von Silber. Macht 
fi ein Ritter durch Verlegung feiner Ehre oder durd ein 
unerdentlihes VBetragen unwürdig, ein Mitglied der Ge: 
ſellſchaft zu ſeyn, fo ſchickt der Candesjürft nach Vera: 
thung mit den älteren Rittern einen Herold zu ihm, und 
läßt ihm das Ordenszeichen abfordern. Verweigert er die 
Herausgabe desfelben, fo muß es ihın die Befellfchaft mit 
vereinigter Macht gewaltthätig entreißen. Die Privilegien, 
welche H. Albrecht diefem Ritterorden verliehen hat, dürs 
fen den Borrechten und Freyheiten der Randesfürften von 
Öfterreich keinen Schaden oder Abbruch verurfachen. And 
damit ein jeder, der dieſem Nitterorden beytritt, eine ges 
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naue Kenntnif von feinen Verpflihtungen erlange, und 
diefelben feyerlich übernehme, fo muß er fein @iegel an 
die berzogliche Errichtungs s Urkunde hängen. 

Diefer Ritterorden ift ſchon der dritte, von dem im 
gegenwärtigem Buche Erwähnung geſchieht. Den erften 
Bat der Adel Ofterreich unter dem Nahmen des Haftels 
mit dem filbernen Stein errichtet; H. Wilhelm ließ ſich 
ſammi feinem Mündel demfelben einverfeiben. Dem Uns 
garifchen Drachenorden ift H. Ernft mit niehreren Erlen 
von Ofterreich und der Steyrmark bergetreten; den Adler: 
örden hat H. Albrecht eingeführt. Alle diefe Orden ftrebten 
nad) demfelben Ziele: feindliche Angriffe zu befeitigen, fich 
einen gemeinſamen Ehuß zu verfhaffen, das Recht vor 
Gewalt zu ſchützen, und Ruhe im Lande zu erhalten, 
Wenn man ju’Mitterorden feine Zuflucht nehmen muf, 
um MWerbrecher-ded Adels zu hindern, und ihn an Ords 
nung zu gewöhnen, fo iſt das ein fhlimmes Zeichen einer 
verderbten Zeit: Daß H. Albrecht die Eprficbe feiner Ed⸗ 
fen durch ſtufenweiſe Auszeichnung anzufeuern fuchte, macht 
ihm felbft Ehre; auch die Drohung war gut, daß man 
Unmwürdigen das Ordenszeichen nehmen, und fie aus der " 
Sefellihaft flogen werde. Mit gerechtem Unwillen- liest 
man aber den Artikel, weldir ed der. Willkühr eines Nit- 
terd überläßt, ein Gegner des Herzogs zu werden, und 
fih von den Versflihtungen des Ordens los zu fagen. Es 
zeuget auch ein anderer Artifel_von ter Widerfpänftigkeie 
des Adels den pflihtgemäßen Kriegsdienft zu leiften, denn 
fonft ware es unndthig geweien, den Nittern das Ver: 
fprechen abzufordern, daß fie den Yandesfürften auf einem 
Feldzug begleiten werden. Diefer Trotz des Adels und fein 
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unrubiger. Geift gereichen ihm defto mehr” zur Schande, 
da eben dadurch während bes Huſſitenkrieges der Fürſt und 
das Vaterland in große Verlegenheit und Gefahren ger 
riethen. 

Zu gutem Glücke blieb Ofterreih im Jahre 1433 
von den Huſſiten verſchonet, denn fie befhäftigten ſich im 
Ungarn, Pohlen, Bayern und in ihrem, eigenen Vaters 
lande Böhmen. Während man. von: diefer Seite nichts zu 
befürdten hatte, wurde Dfterreichs Ruhe durch eine Fehde 
geftöret, welche Ulrich von Starhemberg gegen den Erjbis 
{hof Johann und das Domkapitel von, Salzburg erhoben 
bat. Da fidy über diefen Vorfall Feine andere Urkunde als 
nur der Fehdebrief Ulrichs und zweyer feiner Vaſollen bis 
auf unfere Tage erhalten hat, und die Chroniken davon 
ganz ſchweigen, fo müffen wir uns mit.der kurzen Anzeige 
begnügen, baß der Erzbifchof und fein Kapitel dem Ulrich 
von Starhemberg einer unziemlichen Sache beſchuldiget 
haben, wodurch feiner Meinung nach die Ehre des gan⸗ 
zen Starhembergiſchen Hauſes beſudelt wurde (a). Er bath 





(a) Wurmbrand , Collectanea geneal. historica, p. 221. 
Dem Hochwürdigen Fürften und Herrn, Herrn Hannſen, 
Erg Bifhoffen zu Salgburg, und den Ehrwürdigen Dra. 
N. IhumsPropft, N. dem Dechant und dem gantzen Ga 
pitel zu Salgburg, Ich Ulrich von Starhemberg laſſe Euch 
wiffen, ald Ih Euch mannichmal gefhrieben, auch ent: 
botten habe von der Inzucht und Befhuldigung wegen, 
darinn IH und der Nahme von Stärhemberg dur die 
GEuern von Euer und Euerd Gapitel wegen bracht feyn, 
und an Eud begehrt und betten haben, Mid) darauf zu 
bringen, immaſſen alles dad Mein Schreiben und Pitt⸗ 
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und forderte, daß man die. Schmähung zurücdnehmen, 
und ihn von allen böfen Nachreden befreyen möchte. Als 
diefes nicht gefhah, Fündigte er Salzburg den Krieg an. 
Vielleicht veranlaßten dieſen Zank Aldtfchereyen aus ber 
Zeit. des Erzbifchofes Eberhard, des Vorfahrs Johanns, 
der von Geburt ein Starhemberg und Ulrichs Onkel ges 
weſen; er ift im Jahre 1429 geftorben. Wahrſcheinlich 
bat Erzbiſchof Johann dem Starhemberg, um größeres 
Unpeil zu vermeiden, die verlangte Genugthuung gefeijtet, 
denn nirgends findet ſich eine Hiftorifche Spur, daß zwis 
fhen Ofterreihern und Salzburgern Feindfeligkeiren find 
ausgeübt worben, 

Ulrich griff zu den Waffen, um ſein⸗ Ehre gegen 
Verldumdungen su fügen, während andere Edle in Oſter⸗ 
reich ohne alle Schen ihre Macht anwendeten, den Wehr: 
Iofen ihr Beſitzthum zu ſchmälern, und fi damit zu ber 
feiern. Lange, mit Barbarey geführte Kriege erzeugen 
immer eine Derwildetung der Menfhen, und eine allger 
meine Derarmung; die Noth hat dann Gewaltthaten als 


ſchafft Euch darumben gethan eigentlich inhaben, und teß 
von Euch nicht bekommen Lönnen, daß Ich und all die 
Mein, und al die Ich auf Euren Schaden bringen mag, 
Euch und all den Euren nicht dienen will, aud Euer und 
Euer aller den Schaden trachten, wie Wir def befommen 
mögen, und wollen mit dem gegenwärtigen Brieff Unfer 
Glimpff und Ehr gegen Euch und all den Euren bewahrt 
haben. Zu Uhrkundt befigelt.. der geben ift am Samſtag 
vor St. Georgen-Tag — 18. April — 1933. — Zwey Bas 
fallen Ulrichs, Caſpar Kießling und Leonhard Gapellan 
ſchickten einen aͤhnlichen Fehdebrief nach Salzburg. 
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ter Art jur Folge, die defto unverfchämter verübt werden, 
wenn bie Mächtigen ein Worrecht befißen, mit den Schwa⸗ 
chen nad Willkühr verfahren zu dürfen. Der verheerende 
Huſſitenkrieg erjeugte diefe Übel‘ in einem hoben Grade; 
durch ihm find die Ofterreicher und alle ihre Nachbarn arın, 
gefühllos und raubfächtig geworten; die Anlagen zu bier 
fen Untugenden find von jeher ſchon vorhanden gewefen. 
Wäre er möglich gewefen, dem Unweſen Einhalt zu thun, 
gewiß hätte der fromme, der gerechte und gutmüthige 9. 
Albrecht feinem hohen Amte Genüge gethan, und die Räu— 
ber gezuͤchtiget; doch dahin reichten feine Kräfte nicht aus. 
Er mußte zum Adlerorden feine Zuflucht nehmen, um bie 
Großen des Landes ju bewegen, mit ihm gegen die Feinde 
zu ziehen. Der Schrecken, den die Huffiten verbreiteten, 
nötbigte ihn, manches ungeahndet hingehen zu laffen, 
was er in friedlichen Zeiten würde ſtrenge beftraft haben. 
Defto kecker fielen fie über die Güter Anderer ber, vorzügs 
ih aber über die Befißungen der Alöfter,- denn von die: 
fen war fein Widerſtand, Feine Fehde zu beforgen. 

Da die Prälaten von den landesfürftlihen Behör⸗ 
ben Feine Hülfe erhielten, wendeten fie fih an das Con: 
cilium in Bafel, und flebten es um Schuß gegen ihre 
raubgierigen Feinde an. Ald Kläger find die Prälaten von 
&t. Pölten, St. Florian und Waldhaufen aufgetreten. 
Man habe ihnen, fagten fie, ungefebliche Abgaben aller 
Art aufgebürdet, und ihre Güter angefallen, in Beſchlag 
genommen, und nicht wieder zurückgegeben (a). Das Con 


— — — 


(a) Hansiz, T. II. p. 4794. Datum Basileae XVI. Halend. 
Decemb: 1433. 
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eilium trug am ſechzehnten Noveniber 1433 dem Erzbi: 
fhof von Salzburg, dem Biſchof von Regensburg und 
dem Abte von den Schotten in Wien auf, die Beſitzer 
entwendeter Kloftergüter zur Zurücdgabe zu verhalten, 
und im Weigerungsfaile kirchliche Strafen über fie zu 
verbängen. — Dem Beyſpiele der genannten drey Präla- 
ten folgten viele andere Kloftervorfteher nad, die fih in 
einer gleichen mißlichen Lage befanden, und von Edlen, 
und au von Magiitraten bürgerlicher Gemeinden feinds 
lid behandelt, und mandes Beſitzthums find beraubet 
worden. Aus vielen dergleichen Vorfaͤllen heben wir nur 
einen aus, denn alle gleichen ſich volllommen, und baden 
Oewaltthaten zum Gegenftande, die man fi gegen bie 
wehrlofen Klofterleute erlaubt hat. Der Prälat und feine 
Conventualen in Baumgartenderg, welches Klofter eben 
fo wie Walthaufen von den Huffiten ift verwüſtet worben, 
mußten deffen ungeachtet aud) von dem benachbarten Adel 
mancherley Bedrüdfungen und Nachtheile an ihren Beſi⸗ 
ungen leiden. Sie folgten dem Benfpiele der drey oben 
genannten Präfaten, und bathen das Concilium um 
Schutz (a). Diefes bevollmächtigte den Biſchof von Paſ⸗ 





(a) Meine Beyträge, Th. III. S. aus, u, f. ©. 450: Cum 
autem, sicut lamentabili querela dilectorum ecclesio 
filiorum Abbatis et conuentus monasterii in Pawm- 
gartenperg ... nuper accepimus, nonmulli Principes 
Duces Comites Barones et alie seculares potestates.. 
ab Abbate et conuentu ac personis predictis commu- 
niter uel diuisim forsan tallias et gabellas ac alias 
exactiones illicitas hactenus extorferint et adhuc ex- 
torquere nitantur, ac etiam bona abbatis et conuen- 


15 
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fa, ben Abt der Schotten in Wien, und ben Domprobſt 
in Salzburg am 24. April 1434 den unleidlichen Unfug 
abzuftellen, und Alfe ohne Rückſicht der Perſon und der 
Würde ju nöthigen, die Güter des Klofters zurück zu ſtel⸗ 
Ien, und dasſelbe fernerd nicht mehr zu befhädigen. — 
Man preifet gewöhnlich bie Frömmigkeit unferer Altvor⸗ 
dern an, doch in dieſem Stücke fiegte ihr Hang zu Ges 
waltthaten über ihre Srömmigfeit. Taub gegen die Be— 
feble der Päpfte, der Goncilien, der Kaifer und der Lan— 
desfürften fuhren fie fort, fih Alles zuzjueignen, was fie 
erhaſchen Fonnten, drachten aber in ihrer Herzenseinfalt 
in einer frommen Anwandlung den Kirchen, Klöftern und 
Spitälern von ihrem Raube wieder ein Opfer. In der 
Folgezeit ging es noch ſchlimmer, denn K. Friedrich war 
der Mann nicht, der mit gewaltigem Arın den rohen Adel 
zu bezäbmen, und Ordnung und Ruhe her zu ſtellen und 
zu erhalten vermochte. 

Im Vergleiche mit Mähren hat ſterreich ſich un« 
geachtet mancher Bedraͤngniſſe doch in einem viel beſſeren 
Zuſtande befunden. In der unglücklichen Markgrafſchaft 
haben die Huſſiten viel öfter und laͤnger als in ſterreich 
verweilet, befaßen dort mehrere fefte Schlöffer, und mehr 
rere Mitglieder des Mährifchen Adels waren als Glaubens⸗ 
genoffen den Huſſiten mit Leib und Seele ergehen. Die 
Rrligiondfpaltung hat über Mähren ein unſägliches Elend 





tus monasteri et personarum predictarum inuaseriut 
 „„arrestauerint occupauerint detinuerint et suis usibus 
‚ applicauerint, nec.non occupare inuadere arrestare 
detinere ac eisdem suis usibus applieare similiter de 
facte presumant, etc, 
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verbreitet. Nur kurze Zwifchenräume abgerechnet, ftanden 
beyde Partheyen unter den Waffen, Tieferten fi) Gefech⸗ 
te, belagerten Städte und Schlöſſer des Gegentheiles, un: 
ternabmen Raubzüge in das Gebieth desfelben und ver« 
ödeten das fhöne Land. Den Huflitifhen Maͤhrern kamen 
die Böhmen, den dortigen Anhängern H. Albrechts die 
Dfterreiher zu Hülfe. Endlich wurte man des ewigen 
Mordens und Verwüftens müde, und man befchloß, durch 
einen Srieden den langwierigen Leiden ein Ende zu Mar 
chen. Es wurde in Brünn ein zahlreicher Congreß veran⸗ 
ftaltet, und am vierten März 1434 ein Landfriede auf 
fünf Jahre gefhloffen. Die vorzüglichften Mitglieder bie 
fe8 Bundes waren: Unſer 9. Albrecht als Randesfürft von 
Mähren; der Biſchof von Olmüß, der Herzog von Trop⸗ 
yau, Jan von Lompniß, damabls Hauptmann in Maͤh— 
ten, Meinhard von Neuhaus, VBerichtold von der Leyppe, 
Dberfimarfchall des Königreichs Böhmen, Peter von Gra⸗ 
wary und von Strefnig, Artleb von Drahotuſch, Wazlab 
von Grawary und Meferfieg, Erhard von Cunftat und 
von der Tribau, Albrecht von Lukau und noch viele Ane 
dere. Die eigenen Nahmen derjenigen, die diefem Bunde 
beygetreten find, füllen in Eleiner Schrift anderthalb 
Quartfeiten aus (a). Die Artikel, zu denen fie fi vers 
pflichteten, beftanden darin: | 

Keiner der Bundesgenoffen darf gegen einen Geiſt⸗ 


(a) Eine Abfchrift diefes Maͤhriſchen Randfriedens findet fich 
in dem Archiv des Schloſſes Riedeck. — Geben ze Brunn 
am Phinstag nah fand Shunigunden tag — 4 März — 


Anuo ıc. XXXIIII. 
ut “ 
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lichen oder Weltlichen innerhalb und außerhalb des Lan⸗ 
des Mähren eine Gewaltthat verüben. Findet fih Jemand 
getränft, fo bring er feine Klage vor das Gericht des 
Markgrafen, wo ihm von biefem oder feinem Stellvertre⸗ 
ter, dem Haurtmann des Bandes, von dem Olmüßer Bis 
ſchof tind den Landherren ein Recht wird geſprochen were 
den, mit dem er fich zufrieden geben muß. Wird einem 
Mährer von einem Auswärtigen eine Unbild  zugefüget, 
ſo fenden der Markgraf oder fein Hauptmann im Lande, 
der Bifchof und die Landherren eine Bothſchaft an ten 
Beleidiger und fordern ihn cuf, Genugthuung zu Ieiften ; 
bleibt diefe Ermahnung fruchtlos, fo fteben alle Bundet: 
g:noffen dem Beſchädigten mit Rath und That bey; und 
wenn diefer alddann im Auslande ſich felbft Recht verfchafft, 
fo darf feine Fehde für Feine Verlegung des Landfriedens 
angefehen werden. Widerfege fih ein Mährer dem Urtheil 
des Landrechtes, fo ftehen alle Mitglieder des Bundes ge: 
gen ihn auf, und behandeln ihn ald einen Verbrecher und 
landesſchaͤdlichen Menfcen. 

In allen Mäprifhen Städten muß befannt gemacht 
werben, daß die Befchädiger und Verderber des Landes, 
und eben fo auch Alle, die eine Gewaltthat verüben, man 
mag fie wo immer ergreifen, nad der Strenge ber Ge⸗ 
fege werten geftraft werben. Geraubte Sachen darf Nier 
mand weder in Städten noch auf dem Lande Faufen. Wer 
dagegen handelt, muß das Gekaufte ohne allen Erfag zu⸗ 
rücfgeben, und wirb überbieß noch von feinem Grundberrn 
beftraft. Ausländer, die böfe Abfihten verrathen, müffen 
als fhädliche Leute angehalten und eingefperrt werden. 
Veherberget Jemand foldhe gefährliche Menſchen, fo wird 


er von der Regierung und den Landftänden aufmerkfan 
gemadt werden, den Srembling von feinem Hauſe zu ent» 
fernen. Weigerte fi deffen ein Herr oder ein edler Mann, 
und befchimpft er dadurch feinen Stand: fo verliert er fei- 
ne Herrlichkeit und feinen Adel, wird ehrlos, und überdieß 
noch als ein Übelthäter beſtraft (a). 

Die Lendſtraßen müffen für Arme und Reiche offen 
und fiber feyn, damit fie ungeftöret ihre Geſchäfte treiben 
konnen; alle Zeindfeligkeiten: auf ben Landftraßen find un- 
terfagt. Wer diefem Verbothe zuwider handelt, wird als 
Dieb beitraft. Wird ein Straßenräuber ergriffen, fo muß 
man den Beraubten vorfordern und ihm feine Sachen wie: 
der zurücitellen, den Verbrecher aber fangen, wo man 
feiner habhaft werden Bann. Finden die Amtleute des 
Markgrafen oder des Hauptmanns die Anwendung der 
Zortur rächlih,, um den Verbrecher zum Geftändnig noch 
mebrerer Übelthaten zu bringen, fo darf fie der Gerichts⸗ 
berr, in deſſen Gebiethe fich der Räuber befindet, daran 


(a) »Auch wer (wäre), daz da pehielt, die im Pannd ſchedn 
tetten, vnd wurd von des Marggraffen gnadn, ſeinem 
Haubtman, oder den Merheriſchen Herren befannt, daz 


er Diefelbn Schedleichen leut aufhalt, Db er des dann nit 


nicht fett, er wer ain Herr, oder ain edler man, daz er 
dann fürbas feiner Herleichkait oder Adels nach ſeins jtants 
nicht hielt, vnd fein Herleichkait vnd adel verlorn hab, und 
fürbas kain Recht mit Fainem hab, und dargue day zu Im 
gericht werd, ald zu aim pöſſen.« — Wenn fi der Adel 
ſelbſt ſolche Strafgefege vorſchreibt um dem Lande Sicher: 
beit zu verſchaffen, ſo müffen Unordnung und Gemalttha: 
ten nnter demfelben gewiß ſchon fehr zugenommen haben. 


an | 

nicht hindern. Verweigert ein Gruntherr, in deſſen Ges 
sichtsbarfeit ein folder; Übelthäter eingefangen wird, die 
Serausgabe der geraubten Sachen, oder hindert er bie 
gerichtliche Unterfuhung ded Verbrechers und die Anwen⸗ 
dung der Zortur: fo muß ein ſolches ſchlechtes Benehmen 
ſogleich im ganzen Lunde kund gemacht, und der pflicht⸗ 
vergeſſene Gerichtsherr als ein ſchaͤdlicher Menſch beſtraft 
werden. 

Wenn ein Maͤhrer, er ſey wer immer, ſich eines 
Schloſſes, oder auch der Unterthanen und Güter eines 
Andern bemeiſtert hat, dieſes mag dann mit Gewalt oder 
durch freywillige Unterwerfung geſchehen ſeyn, der iſt vers 
bunden, Alles dem Eigenthümer wieder zurück zu geben, 
derſelbe mag dann ein Geiſtlicher oder Weltlicher ſeyn. 
Wenn ſich Jemand unterfinge, noch vor der Zurückgabe 
der Schlöſſer und Unterthanen mancherley Abgaben zu er: 
preffen, oder in ber Zukunft fo etwas zu thun wagte, über 
den wird als einen Verderber des Landes an feinem Leib 
und Gut ein firenges Gericht ergeben. 

‚ Wird dem Markgrafen, feinem Hauptmann, dem 
Bifhof, oder einem Mitgliede des gegenwärtigen Bundes 
ein Schloß, eine Stadt oder Feſtung entriffen, fo müffen 
fih alle Verbündete, welche ihre Siegel an’ den Bundes— 
brief gehangen baben, fogleich aufınaden und zur Bela— 
gerung diefes Ortes fchreiten. Wollen der Markgraf und 
der Biſchof nicht perfönlich dabey erfcheinen, fo müffen fie 
doch ihre Amtleute und Truppen ſchicken. Das Belager 
rungsgeſchütz und die Lebensmittel liefert nad der Sitte 
der alten Markgrafen der Landesfürft. Won der Belag» 
rung fol man nicht abftehen, bis der Ort erobert ift, oder 
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fie doch fo lange fortiegen, als es deni Markgrafen, feinem 
Hauptmann und den Landherren gut zu feyn dünkt. Wird 
der Ort erobert, fo wird er dem Eigenthümer übergeben. 
Kaubichlöffer, die in früheren Zeiten zur Strafe gefchleift, 
wätrend des gegenwärtigen Krieges aber wieber erbauet 
worden, müffen neuerdings abgebrochen werden, und eben 
fo auch alle Schlöffer, die zuvor nit vorhanden waren, 
und erſt vor kurzem find erbanet worden, Der Inhaber, 
der ſich deffen weigert, Toll als ein Ungehorſamer beban- 
delt werden, der den Landfrieden nicht halten will. 

Die Landteidung muß zweymahl im Jahre der ale 
ten Gewohnheit gemäß gehalten werden, damit Reichen 
und Armen Recht verſchafft werde. Wer falſche Münzen 
praͤgt, über deſſen Leib und Gut wird nach dem Geſetze 
über Verfaͤlſcher der Münze gerichtet werden. Wer einen 
der vorgeſchriebenen Artikel übertritt, ſoll ehrlos ſeyn, 
und Niemand dorf ihn ſchützen. | 

Am Schluſſe der Urkunde verſprachen Alle bey ihrer 
Treue, diefen Candfrieden fünf volle Jahre genau zu hal—⸗ 
ten und ihr Mögfichftes beyzutragen, daß er nad allen 
feinen Artikeln allenthalben befolget werde. Sollte ein 
Siegel derjenigen, welche im Eingange der Urkunde nahe 
mentlich angegeben werden, an derfefben auch nicht haͤn⸗ 
gen, fo find fie deſſen ungeadhtet doch wahre Mitglieder 
des Bundes und ın den Qandfrieden eingefchloffen. Würde 
ein Landherr Maͤhrens, deffen Nahme in ber Urkunde nicht 
aufgefübret wird, fpäterhin dem Bunde beytreten wollen, 
fo darf er nur fein Siegel an die Urkunde hängen, wor 
durch er fhon förmlich als Genoffe der älteren Mitglieder 

der Geſellſchaft angefehen wird. — 2 
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Diefer Bund it für Mähren und öſterreich gleich 
wichtig geweſen, denn er verfchaffte unmittelbar der Marke 
grafihaft, und mittelbar auch dem Herzogthum die 
lang entbehrte Ruhe, und that ben Feindfeligkeiten im 
Inneren des Landes Einhalt, Aus der Urkunde diefes Land» 
friedeng gebt unwiberfprechlich hervor, daß unter dem Deck: 
mantel eines Zanfes über religiöfe Meinungen der Adel 
und das Volk in wilde Näuberbanden ausgeartet find, die 
endlich durch eigenen Schaden Eüger gemacht fich gegenfeir 
tig die Hand zum Brieden bothen, um fi nicht durd 
fortgefegtes Wuthen vollends zu Grunde zu richten. Zu 
biefer Anficht der Dinge gelangten auch immer mehr und 
mehr angefehene und befonnene Männer unter den Boͤh— 
men. Sie feufzten über die Leiden ihres Vaterlandes und 
fahen den gewiffen Untergang besfelben voraus, wenn das 
Huſſitiſche Unwefen länger no fortdauern würde. Eine 
große Anzahl diefer Warerlandsfreunde ſchmeichelte fich 
mit der füfen Hoffnung, daß eine friedliche Ausgleichung 
der Partheyen durch das Concilium werde vermittelt wer: 
den, und man war dem Abfchluß eines Friedensrractates 
auch wirklich fhon nahe gefommen; aber diefem widerſetz ⸗ 
ten fi die wüthenden Taboriten und Waiſen aus allen 
Kräften, denn fie wollten einen Krieg ohne Ende gegen 
Alle, um ſtets und überall rauben zu Eönnen, An folden 
entmenfchten Wütherichen ging die binreißendfte Bered⸗ 
ſamkeit, gingen die vernünftigften Vorftelungen unnüg 
verloren; um ihrer los zu werden gab es Eein anderes Mit: 
tel, als über fie mit unwiderftehlichem Muthe berjufallen, 
und fie von ber Erde zu vertilgen. Diefes mußte aber bald 
ausgeführet werden, fonft war es um. bie nielgetreue Stadt 
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Pilfen geſchehen, deren Eroberung ber guten Sache in 
Böhmen den Todesſtoß verfegt hätte. 

Als Prokop der Große von Bafel nah Prag zurüd⸗ 


gekommen war, glaubte er feinen Abſcheu vor einer Vers . 


einigung mit der Roͤmiſchen Kirche nicht beffer am den. Tag 
legen zu Eönnen, am: wenn er die Batholifche, dem K. Sigr 
mund treu ergebene Stadt eroberte, und eben dadurch auch 
die ganze Friedensunterhandlung zerftörte. Gelang ihm 
dieſe Unternehmung, fo war Ziska’s Feldherrnruhm vers 
dunkelt, denn diefer mußte unverrichteter Dinge von Pile 
fen abziehen. Einmahl hat diefes Loos auch den Prokop 
fhon getroffen; mit defto größerem Ernfte fchrist er nun 
neuerdings an die Rieſenarbeit, eine Stadt zu erobern 
und zu züchtigen, die den Taboritifhen Helden ſchon zwey 
Mahle Trotz geborhen hat. Er ſchickte im Monatbe Zur 
lius 1433 fech6= bis fiebentaufend Fußgänger und firben« 
hundert Reiter der waderften Zaboriten voraus, die nahe 
bey Pilfen ein Lager bezogen. Nicht lange hernach führte 
er ihnen eine zahlreiche Verftärkung zu, und umzingelte 


mit feinem Heere die Stadt, Es fielen häufige Gefechte. 
vor, welche die Befagung von Pilfen mit Heldenmuth und. 


fiegreih beftand. Da Prokop merkte, daß feine gewalti« 
gen Anftrengungen an Pilfen fruchtlos ſcheiterten, faßre 
er den Entfhluß, die Stadt durch Hunger zur Übergabe 
zu zwingen, und verwandelte die Belagerung in eine Blo—⸗ 
dade (a). 

Doch aud im — der Taboriten ſtellte * bald 





(a) Acneas, Historia Bohem. ], c. p. 170, ot soy. — 
Chron. Bartossii p. 181, et scy. 


— 
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sin Mangel an Rebensitiitteln ein, denn die ganze Gegend 
berum war von ihnen verwüſtet, und viele Huſſiten har 
ben das geraubte Getreide nicht in’ das Lager, fondern zu 
ihren Familien nah Hauſe geführet. Um einen Vorrath 
ber zu ſchaffen, brad eine Abtheilung von vierzgehnhun: 
dert Fufigängern und vierhuridere Re®rn aus dem Lager 
vor-Pilfen auf, und fiel in Bayern ein. Reich an manr 
nigfaltiger Beute, vorzüglih aber an Vieh, wollten die 
Zaboriten nah Pilfen zurückkehren, wurden aber von den 
Bayern angefallen und fo übel zugerichtet, daß nur hun— 
bert Fußgaͤnger und Paum dreyfig Neiter ben Gemetel 
entkamen; Alles Geraubte fiel babey den fiegenden Bayern 
in die Hände, Diefen Verluft an Truppen erfegten einige 
taufend Waifen, die von vinem Feldzug gegen die Deutr 
ſchen Ritter aus Pohlen zurückkamen. Pilfen blieb den 
ganzen Winter hindurd enge eingefchloflen. Und obgleich 
die Befabung den Muth nicht verlor, glüdliche Ausfälle 
machte, den Huffıten manchen Schaden zufügte und ihnen 
das Kamehl entriß, welches ihnen der Pohlen König für 
ihren Beyſtand gegen die Deutſchen Ritter verehret hatte 
— es zierte fpäterhin zum ewigen Andenken das Wapen 
der Stadt: — fo nahm doch Mangel und Noth dem um» 
zingelten Pilfen furchtbar überhand. 

In diefer peinfichen Lage riefen die Pilfner das Bas; 
ler Concilium um Hülfe an. Die Väter fammelten für 
die Eatholifhe Stadt unter fih die Summe von achttau— 
ſend Dufaten zufammen, ſchickten fie dem Meinhard von 
Neuhaus, und bathen ihn Getreide zu kaufen, und es in 
die ausgehungerte Stadt zu bringen. Przibik von Klenau, 
zuvor ein warmer Anhänger der Huſſiten, führte in den 


zwey Tekten Tagen des Maͤrzmonaths 14347 die Heldenthat 
aus, daß er durch das feindliche Lager a A die 
Stadt mit Lebensmitteln verfah. 

Des rohen Übermuthes Prokops des Großen und 
der Zerftörungsmwuth feiner Anhänger überdrüffig, faßte 
ein großer Theil des erften Adels in Böhmen den Ent: 
ſchluß, eine folhe Trranney verworfener Nätrber nicht 
länger 'mehr zu gedulden. Meinhard von Neuhaus und 
mehrere Große des Königreich ſchloſſen einen Bund, das 
Daterfand von diefen unbändigen Ungeheuern zu befreyen: 
Eie fammelten Trupven, und bald ftarid ein fehlagfertis 
ges Hrer von zwölftaufend Mann zum Angriff bereit: Die 
Altftadt Prag ift diefem Bunde beygetreten ; die Meuftade 
aber, der Gib der Waiſen unter der Anführung Profops 
bed Kleinen und einiger fanatifcher Priefter, blieb den 
Huſſitiſchen Grundfäßen treu, und gab auf die Einladung, 
fih an den Bund anzuſchließen, eine abfhlägige Antwort. 
Die follten fie nicht ungeftraft gethan haben. Am ſechſten 
May 1434 wurde die Neuftadt von den ftändifchen Trup— 
pen, denen bie Altikadt ihr Geſchütz geliehen bat, anger 
griffen und erobert. Profop der Kleine und mehrere Haupt» 
leute haben ihr Leben durch eine eilige Flucht gerettet.: Die 
eroberte Neuftadt wurde den Anordnungen der Altftadt un⸗ 
terworfen, und das ſtaͤndiſche Heer fhon am folgenden 
Zage in’s freye Feld hinausgefuhret. Man wolte ohne 
Zeitverluft Pilfen entfegen. 

Am achten May hat Profop der Große bey Pilien 
Nachricht von diefem widrigen Vorfall erhalten. Sogleich 
bob er die Belagerung auf, ließ das Lager und’alle Haͤu⸗ 
fer herum anzünden, und gab auch feine kranken und ver: 
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wundeten Soldaten ben Flammen preis, um deito unge: 
binderter der verhaften Stadt Prag zueilen zu können. 
Er änderte jedoch diefen Plan wieder, und näherte ſich 
durch mande Seitenmärjhe Tabor, um aus allen Gegen: 
den Verftärkung an fi zu ziehen. Es wuchs aber arsch 
das ftändifche Heer täglih an; Barone und Ritter und 
die Stade Prag führten frifhe. Truppen in das Lager 
Meinhards bey Zubieliß; die größte Anzahl davon, acht⸗ 
taufend zweyhundert Mann, bat Ulrich von Rofenberg 
geitellet.: Auch die Pilfner blieben nicht zurück und ſchick⸗ 
ten Hülfstruppen gegen den Feind des Vaterlantes; der 
größte Theil Böhmens war feſt entſchloſſen dem Unweſen 

endlich einmahl ein Ende zu machen, und wilden Raͤubern 

nicht länger mehr zu geborchen. 

Meinhards Kriegsheer näherte fih Karlftein, deffen 
Burggraf ed mit taufend Fußgängern und fünfhundert Reis 
tern verftärkte. Von dort wendete fih Meinka:d über Kor 
lin gegen Kaurzim, wo er auf ben Feind ſtieß. Am dreye 
higſten May 1434 kam es im ter Gegend zwifchen Kaur⸗ 
sim und Böhmiſchbrod zur Schlacht. Profop hatte ſich wie 
gewöhnlich mit einer ſtarken Wagenburg fo gut verfhanzt, 
daß es niche rärhlich fchien, fie geradezu anzugreifen, Die 
Ketten zu zeriprengen, dann über die Feinde berzufallen 
und nieder zu machen. Meinhard erleichterte fi) den Kampf 
durch eine Lift. Er legte einen Theil feiner Truppen in ei« 
nen Hinterhalt, ließ das Haupıheer die Wugenburg an- 
greifen, aber bald eine verftellte Flucht ergreifen. Die 
Huſſiten wähnten eine Deutſche Reichsarmee vor fi zu 
haben, welche von Schreden ergriffen ihren Anblick nice 
aushalten könne, Sie brachen aus ihrer Wagenburg ber: 
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ver, und verfolgten bie Fliehenden. Ploͤtzlich erſchienen 
die fändifhen Truppen, die ſich im Hinterhalte bisher 
verborgen hatten, im Mücken der Feinde, und Meinharts 
fliebendes Heer ftand, wendete fi, und griff die Verfol⸗ 
ger von vorn an. Jetzt entfiel den Taboriten und Waifen 
der Muth Sie eilten ihrer Wagenburg zu, aber die ftäns 
difhen Truppen drangen mit ihnen zugleih in dieſelbe. 
Es entftand ein fürdterliches Gemeßel unter ihnen. Die 
beyden Profope, der Große und Kleine, mehrere. Untere 
anführer und Huſſitiſche Priefter nebft zehntaufend Ges 
meinen werden erſchlagen; nur fiebenhundert hat man zu 
Kriegsgefangenen gemacht. Das ganze Lager fammt dem 
Geſchütz ik den Giegern in die Hände gefallen. Nur We⸗ 
nige haben durch die Flucht ihr Leben gerettet. Die Er: 
bitterung der ſtaͤndiſchen Truppen gegen die Taboriten und 
Waifen während der Schlacht ift fo groß gemefen, daß auch 
diejenigen todigefchlagen wurden, die fi) ergeben wollten, 
und dag man den Pilfnern Gefangene, denen fie das Les 
ben {denken wollten, mit Gewalt entriß und fie nieder⸗ 
machte (a). 


@ Coleti, p. 809. Unter mehreren Berichten derjenigen, 
welche diefe Schlacht mitgemacht haben, verdient ein Schrei⸗ 
ben der Pilfner befonders bemerkt zu werden. Et sic ante 
et a tergo eos tamquam manipulos dejiciebamus, cac- 

‚. dentes, quamvis multi reddebant se et reddidissent 
captivos. Non erat tunc tempus captivandi, sed in- 
terficiendi solum, Etiam aliqui per nos captivi extra- 
hebantur violenter de nostris manibus, et interficie- 
bantur. Et sic per hunc modum , . omnes inimicos 
prostravimus, paucis evadentibus. In einem anderen 
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Durch den Tod fo-vieler Taufende war bie Rachſucht 
der. Sieger noch nicht erfättiget. Man beforgte von den 
gefangenen Taboriten und Waifen, deren Zahl veridie- 
der angegeben wird, neues Unheil, wenn fie ihre Frey⸗ 
beit erlangten. Es befanden fi unter ihnen zwar einige, 
die man genäthiget hatte, ihre Häufer zu verlaffen und ber 
Huflitifhen Armee nachzufolgen; aber der größte Theil 
beftand aus wilden Männern, die ‚alle Menſchlichkeit abe 
geleget, viele Jahre auf Feldzügen zugebracht, und ſich 
an Rauben, Morden und Brennen ſo ſehr gewöhnet hat⸗ 
ten, daß man es, für eine Unmöglichkeit hielt, yon ihnen 
eine andere Lebensweife erwarten zu dürfen. Meinhard 
von Neubaus berathichlagte mit ben übrigen Anführern 
bes Heeres, welche Maßregel man gegen diefen Auswurf 
der Menfchen ergreifen follte. Es wurde feſtgeſetzt, dieſe 
Mordbrenner mit Feuer zu vertilgen, Dann ift durch öf« 
fenslihen .Ausruf befannt gemacht werden: Es gebe noch 
Manches zu thun. Die feindlichen Generäle Czapek und 
Kerſty ſeyen nah Kolin entwifcht; dieſe Stadt müſſe man 
ihnen entreißen. Auch von einigen Nachbarſtaaten drohen 
dem Königreiche Gefahren. Man babe geübte Soldaten 
ndthig, die unter den beyden Profopen gedienet haben; 
diefen werde man einen anftändigen Sold geben, Diejeni« 
gen alten Krieger, welche noch länger dienen wollen, fols 
len fih von den ungeübten Neulingen abfondern und in 
die naͤchſten Scheuern verfügen. — Dieb gefhah, ı-.d 
ſogleich wurden die Scheuern geſchloſſen, angezündet, und 


Berichte an den päpfilihen Legaten, p. 806, wird die 
Zahl der. Getödteten. gar auf dreyzehntauſend angegeben. 
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mis ihnen firbenhundert Bid tauſend arm und Mole 
fen verbrannt (a). | 
So entſcheidend dieſe Niederlage geweſen, fo wags 
ten es doch Huſſitiſche Beſatzungen mancher Orte nod 
eine geraume Zeit hindurch, den Staͤnden des Königreichs 
Widerſtand zu leiſten. Es koſtete vielen Kraftaufwand, um 
den verwegenen Meuterern Städte und Feſtungen zu ent⸗ 
reißen, und im ganzen Lande Ruhe und Ordnung herzu⸗ 
ſtellen. Ulrich von Roſenberg mußte, die Feſtung Lomnichz 
bey Witingau zu erobern, manches hartnaͤckige Gefecht 
beſtehen und ſie ſtürmend nehmen, was ihm erſt in den 
legten Tagen des Auguſtmonathes gelungen iſt (6). Uns 


(a) Aeneas, }. c. p» 171. Mainardus concilio procerun 
accersito, perdere pessimam plebem statuit, quae 
nutrita in armis, omnem aetatem in castris egerat, 
nec sub legibus vietura crederetur, rapinis et cacdi- 
bus atque adulteriis assueta. Qua stante, pacatum 
regnum stare non posset. Sed veritus ne simul inno- 
centes interficeret, qui ex agris coacti ad pugnam 
venerant, voce praeconis edici jubet: Nondum bel. 
lum peractum esse. . . Introierunt horrea „ . homi- 
nes nigri, ad solem et ventum indurati, aspectu tetri 
et horribiles, et qui circa fumum in castris vixissent, 
aquilinis oculis, impexo crine, promissa barba, cor- 
poribus proceris, membris hispidis, cute adeo dura, 
ut ferrum quasi lorica' repulsura videretur. Clausa 
sunt confestim ostia, et ignis immissus horreis, quo 
fex illa et colluvies hominum, ignominiosum agmen, 
post multa quae patraverat scelera, exusta, —. 
demum religionis poenas dedit. 

6 So erzaͤhlet es die Historia Rosensis; Bartoß, p. 19, 
laͤßt Lomnicz durch Gapitufation erft 1455 übergeben, : 
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fer H. Albrecht beſorgte einen Streifzug der Huffiten nad 
Öfterreih, denn er rief am dritten Julius die Städte 
Krems und Stein, und gewiß auch noch andere Städte 
und Güterbefiger lu einem Feldzug gegen die —— 
auf (a). 
Das 9: Albrecht auch ſpaͤterhin noch zu einem arie⸗ 
ge gegen die Boͤhmen geruͤſtet geblieben, lernen wir aus 
einer Bulle des Basler Conciliums. Dasfelbe hatte jur 
gänzlihen Ausrottung der Böhmiſchen Ketzerey dem Eier 
rus der ganzen Chriſtlichen Welt einen halben’ Zehent zu 
geben auferleget, und in den Didcefen Einfammier des⸗ 
ſelben beftimmt. Diefelben empfahl es am neunzehnten 
April 1434 dem H. Albrecht, und bath ihn, die Erbes 
bung: diefes halben Zehents in feinen Ländern moͤglichſt 
zu befördern und zu unterftügen (b). Der Herjog wen⸗ 





(a) Geben, am Samftag vor Ulrich, 1434. Die Urkunde 
ſteht im Anhang, Nro. X. und XL 


‘® Dilecto ecclesie filio Nobili viro Alberto Duci Au- 
strie Illustri Salutem et omnipotentis dei benedictio- 
nem, Imposuit sacrum Concilium quandam semideeci- 
mam in uniuerso orbe, pro necessitatibus fidei ca- 
tholice, et maxime pro extirpatione heresis Bohemo- 
rum, ut Celsitudini tue iam notum arbitramur esse, 
et ad eam colligendam nonnullos Collectores eonsti- 
tuit, qui in diversis partibus constituti, auxilio prin- 
cipum, et omnium christi fidelium ipsam semideci- 
mam colligere ceperunt. Rogamus igitur Excellen- 
tiam tuam, et in domino exhortamur, ac in virtute 
sancte obedientie requirimus, ut collectores huius se- 
midecime in partibus tuis recommissos habere velis, 
eisque omnem fauorem et auxilium in huiusmodi col- 


- 
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dete ſich, als die Huffiten ſchon eine vollkommene Nieder: 
lage erlitten hatten, mit dem Geſuch um eine Beyhülfe 
an das Concilium, und dasfelbe bewilligte ihm den aus: 
gefchriebenen halben Zehent in den Bischümern Trient, 
Paffau, Briren, Chiemfe, und aud in feinen eigenen 
Ländern. Als Urfache diefer Begünftigung wird angegeben, 
daß er feit langer Zeit mit außerordentlicher Anftrengung 
gegen die Böhmen und ihre Anhänger gefochten, und ſich 
von feinem frommen Vorhaben durd Eeinen Unfall habe 
abwendig machen laſſen. Ein fo eifriger Vertheitiger der 
Kirche verdiene defto mehr unterflügt zu werden, da er 
fi eben jegt wieder zu einem Feldzuge gegen die Böhmen 
und ihre Anhänger rülte, die neuerdings ihn und fein Ger 
bieth anfallen und beunruhigen. Den Einſammlern des 
Zebents in den genannten Diöcsfr und in den Ländern 
des Herzogs wurde aufgetragen, bie ganze Summe ihrer 
Sammlungen H. Albrechten zu überliefern (a). 

Im Monathe November Fündigte Albreht Strauß 
zum Wald den Städten Krems und Stein eine Fehde an, 
welche aber wahrfheinfih auf Zuthun des Herzogs, des 
Adels und der landesfürftlihen Städte vor ihrem Aus: 
bruch noch unterdrüdt worden (b). Die Urkunden von 
Krems machen von ihr Eeine weitere Erwähnung. Wer 


lectione prebere, scribendo litteras oportunas omni- 
bus illis quibus in re ista expediens fuerit. .. Datum 
Basilee XIII. Kalend. May anno domini 143% 
F B. de Batiferis. 
(a) Beylage Nro, XXVII. 
(b) Dean fehe hierüber die Actenftüde im Anhang, Nro. XIII. 
u. f. 
ı6 
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von ben Huſſiten foviel gelitten hat, als unfer Herzog, dem 
darf man ed wahrfcheinfich nicht verargen, daß er ihnen 
von ganzer Seele abheld war. Dazu Fam nod fein bren= 
nender Eifer, Alles zu vertilgen, oder doch möglichit von 
feinen Rändern entfernt zu halten, was mit dem Eatholı= 
ſchen Lebrbegriff nicht übereinflimmte. Ketzer, wie die 
Huſſiten waren, gehörten zu den gefährlihften Menfchen, 
denn wehe denjenigen, die ihren Meinungen nicht bey— 
ſtimmten: diefe wurden von ihnen mit Feuer und Schwert 
verfolget. Zulegt brachten fie ed fo weit, daß Huffiten und 
wilde Räuber gleichbedeutende Nahmen waren. Das war 
‘die zweyfache Urfache des bitterften Haffes, mit welchem 
H. Albrecht Alles verfolgte, was Huffitifch war oder dem⸗ 
felben ähnlich zu feyn ſchien; es find ja die Huffiten auch 
die einzigen Gegner K. Sigmunds gewefen, die ihn hin— 
derten, von feinem ErbEönigreiche Böhmen Befig zu neh⸗ 
nıen. Wurde aber diefer von der Nachfolge in Böhmen 
durch eine fanatifche Religionsſecte ausgefchleffen, fo muß⸗ 
te auch Albrecht alle Hoffnung aufgeben, dem Schwieger⸗ 
vater einftens im Königreihe nadhfolgen zu können. Die 
Hauptmadt der Huſſiten hat Meinhard von Neuhaus zers 
trümmert und ihre gefürchteten Anführer erfchlagen; aber 
felbft die zerftreuten üÜberbleibſel erregten noch Furcht, und 
ſtörten die Sicherheit und Ruhe ihrer Nochbarn. Defte 
wachſamer und forgfältiger bemühte ſich Albrecht, das Huf: 
firifche Unfraut unter feinem Volke auszurotten, und den 
Fatholifhen Glauben makellos unter demfelben zu erbals 
ten, Zu diefem Behuf bach er das Goncilium in Bafel 
neuerdings um Wifitatoren und Refoimatoren, bie. nicht 
nur die Kiöfter, fondern auch andere Körverfchaften und 


die Univerfitdt in Wien unterfuchen ſollten. Seine Bitte 
warb ihm ſogleich gewähret,. Die Profefforen und Doctos 
ren. in Wien fanden fi zwar durch den Argwohn einer 
Irrglaͤubigkeit beleidiget, mußten ſich aber den Befehlen 
des Herzogs und des Conciliums fügen; man bat auch 
von einer Ketzerey unter ihnen nichts entdeckt, und bie 
ganze Vifitation hatte nur die Einführung mehrerer Disei- 
plinargefege zur Folge (a). - 

Daß dieje Unterfuchung mit manderley Hinderniffen 
würde zu fämpfen haben, ließ fi) vorausfehen. Es mögen 
ſich aud die vom Concilium bevollmächtigten Viſitatoren 
nicht immer fbonend und nadyfichtig benommen, und ben 
Unterfuchten durch ihr berrifches, derbes Betragen manche 
Unbild zugefüget haben, die zum Widerſtand reiste. Es 
find noch Urkunden vorhanden, die unfere Wiurhmaßung 
vollkommen befräftigen. Zwey regulirte Chorberren, Kos 
lomann von Klofterneuburg und Martin von. Waldhaus 
fen, beyde Doctoren des Kirchenrechtes, follten die Kloͤ— 
fter ihres Orbens in Dfterreich vifitiren; aber fie mißfie: 
len dem H. Albrecht fo ſehr, daß er ihren Prilaten bes 
fahl, fie in ihre Klöfter zurücd zu rufen, Das Concilium 
verwendete fich für diefelben, und bath den Herzog, Ver- 
Teumdungen feinen Glauben beyzumeffen (b). Es war ger 


(a) Hansiz, T. I. p. 525. — Conspectus historiae Uni- 
versitatis Viennens. p. 133. 

(b) Das Coneilium foprieb an den Herzog: Inter alia lau- 
dabilia opera que tuam valeant decorare personam 
illud precipuum extimamus (sic) ut ecclesiasticas per- 

sonas infra tue potestatis limites conslitutas -sinistris 


abiectis suggestionibus benigne suscipias commenda 
e * 
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wiß ein Verſehen, daß man gewöhnliche Klofterleute ab» 
ordnete, und dur fie Prälaten und Communitäten rer 
formiren wollte. Bald hernach, am dreyßigſten May 1435, 
ernannte das Concilium anfehnlihere Männer zu Bifita- 
toren in Ofterreich: den Bifchof von Conſtanz, den ber 
rühmten Johann von Palomar, den Dechant Martin von 
Tours und noch einige Andere, welche ſich eben damahls 
als Sefandte nah Wien und Brünn begaben, um mit 
den Böhmen den Frieden und die Vereinigung mit der 
Kirche zu Stande zu bringen. Eine Vifitation, von fol« 
hen Männern oder ihren Stellvertretern vorgenommen, 
hatte freylih ein größeres Gewicht, aber ihre uneinger 
ſchraͤnkte Vollmacht über geiftlihe und weltliche Perfonen, 
ohne Ausnahme der Herzoge und Edlen, war mehr geeig« 
net Schaden, als Nuten zu fliften, oder wenigftens doch 
Manche der beabjichtigten Reformation abgeneigt und un: 
willig zu machen (a). Fragt man um bie Früchte diefer 





tas casque de tue liberalitatis promptitudine fauora- 
biliter prosequaris, etc. Datum Basileae. II. Id. Maii. 
Anno .. 1435. Die ganze Urkunde findet fih bey Maris 
milian Fiſcher, Th. IL. &. 445. 

(a) In der Vollmacht des Gonciliums an die Abgefandter 
heißt e8: Pro parte dilecti ecclesie filii Nobilis viri 
Alberti ducis Austrie ac Marchionis moreuie nuper 
nubis exhibita peticio continebat, quod pro honore 
dei et ecclesie catholice proque bono publico tam 
status ecclesiastici quam secularis personarum in suis 
dominiis existentium quamplurimum expediret, ut 
ab hoc sacro Concilio viri timorati opereque et ser- 
mone potentes ad reformandum et corrigendum ea 
que reformatione et corrceetione in ipsis suis domi- 
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lärmenden Rifitation, fo muß man leider zur Antwort 
geben: Nach wenigen Jahren fchritt man ſchon wieder zu 
einer neuen Viſitation und Reformation, denn von der 
früheren haben fidy beynahe Eeine Spuren mehr gezeiget. 
Fürwahr ein [hlimmes Zeichen einer großen Verderbtheit 
einer Zeit, die man doch die gute und fromme zu nennen 
pflegt. | 

Doch genug von diefen Neformationen, welche den 
Sitz des Übels nicht kannten, ſich nur mit außerwefentli« 
hen Dingen befchäftigten, und ben wahren Krankheitd« 
ftoff zu heben nicht verftanden. Wir übergeben aud) meh— 
rere fchiedsrichterliche Ausfprüche unfers Herzogs, welde 
er zur Beylegung der Streitigkeiten H. Friedrich6 des Ale 
teren mit H. Friedrich dem Jüngeren und besfelben Bru— 
der Albrecht auf ihr Verlangen in den Jahren 1455 und 
1436 gethan hat, denn fie betrafen Oſterreich nicht. Wich⸗ 





niis indigere videntur sine mora deputarentur. Tus ‘ 
igitur oſficio nostro „ . , satisfacere cupidientes. .. 
uobis tenore presentium comittimus et mandamus, 
ut tam per vos quam per alios a uobis substituendos 
de quibus uisum fuerit omnes et singulas personas 
euiuscungue status dignitatis aut conditionis, etiam 
si pontificali aut ducali prefulgeant dignitate, nec 
non ecciesias cathedrales Monasteria cniuscunque re- 
ligionis erd'nis ac sexus, aliasque ecclesias et loca 
pia exempta et non exempta, ac etiam in Ciuitate 
et diocesi Patauiensi existentes, nce non universita- 
tem studii Wiennensis in via morum et celestium 
obseruatione mandatorum . . reforınare per omnia 
iuris remedia possitis et debeatis, etc, Datum Bas - 
lee III. Kalend. Junii Anno 1935. 
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tiger für unfer Vaterland waren die Angelegenheiten Böh⸗ 
mens, zu denen wir nach einer Eurzen Abfchweifung zurück 
kehrten. 

Daß nach dem Siege Meinhards von Neuhaus die 
Ruhe noch keineswegs hergeſtellet war, haben wir ſchon 
weiter oben vernommen. Manche Nachwehen des langwie— 
rigen Huſſitenkrieges wurden jetzt erſt recht fühlbar. Es 
mußten noch immer Truppen an den Gränzen und in den 
Feſtungen erhalten werden, alle Staatskaſſen waren ers 
fhöpft, und die Unterthenen nicht im Stande, nody grös 
fere Abgaben zu leiften. Viele Gläubiger, die zum Solde 
der Truppen Geld vorgeftreeft haben, bathen recht drins 
gend, daß man ihnen die Schuld zurückzahlen möchte, 
und man Eonnte fie nicht befriedigen. So hatten die Bub» 
weifer ihrem Commanbdanten Kreygd Geld geliehen, und 
flehten lange vergebens um einen Erfag (a). In fo ber 


Bo Die Budmeifer fhrieben dem H. Albrecht: vHocgebors 
ner Fürſt vnd gnediger Lieber Herr, Vnſer vndertenige 
dinſt und gehorfam ku vor. Als ewr Fürftleiche gnad wol 
wiffen mag, Daz wir nv manpae mal vor Emrn gnaden 
geweſen fein, vnd auch anderfmohin und Ku vnſern gene: 
Digen Herren dem kunig ıc. gearbeit haben. von des gelts 
wegen, dad uns der von Freig iſt ſchuldig waren, das wir 
Im trewlih und mit großen vnfern fcheden aufgepracht 
und gelihen haben, gu feiner notdurft, vnd noch ny mach⸗ 
ten ende gehaben, nv in langer tzeit, vnd nv aber die 
vnſern Do nyden gu Wienn fein gu emrn gnaden gefannt 
vmb diefelb fache, des wir grofi ſcheden haben, von Kerung 

—vnd mue wegen, vnd day wir die vnfern alfo wagen müfs 
fen, in groffer vnſicherhait vberlant ıc. Dar umb pitten 
wir ewr Fürſtliche Gnad mit fleiff, daz ewr guad welle dar 
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drängten Umftänden nahm Albrecht feine Zuflucht zum 
Concilium in Bafel, und bath und erhielt in weitläufigen 
Diftricten außerhalb Oſterreichs und in feinem eigenen 
Lande den halben Zebent, der dasfelbe in der ganzen Chri— 
ftenheit zur Unterftügung und zum Schutze der Römiſchen 
Kirche gegen die Huſſiten ausgefchrieben hat. Iſt die Nach⸗ 
richt einiger Schriftſteller verläßlih, fo has Albrecht im 
Sabre 1435 feine Truppen mit den Ungarn vereiniget, fie 
im Nahmen feines Schwiegervaterd gegen die Türfen an 
geführt, in einer Schlacht Anfangs einen Verluft erlitten, 
zulegt aber einen fo glänzenden Sieg erfochten, daß acht» 
jehntaufend Feinde erlegt, und außerordentliche Schäße 
von den Siegern erobert worden (a). Hat Albrecht diefen 





auf gedenken, vnd uns dar Inn hilfleich fein, daz uns 
doch noch genüg geichehe, vmb vnſer geit und fcheden, vnd 
das und ein ende werde, daz wir vns nicht lenger dar 
umb wagen Dürfen, wenn e5 uns und der anmut, em 
ſwere fach iſt, Das wellet ewren gnaden alſo laſſen beuo— 
Ihen fein, als wir des ewren Fürftleihen gnaden mol ges 
framen, Des wellen wir ewrn gnaden danken, vnd vmb 
ewr Tank leben pitten, Geben des Freitags nach Fatharine 
— 19. November — Anno ıc. XXXIIL 
Purgermaifter und der Rat vnd die 
Gmayn ku Budweis. 

Die Addreffe it: Dem Hocgeborn Fürjten Herkog 
Albrechten Hergogen bu Diter Neih ıc. vnſerm gnedigen 
liben Herren. 

(a) Bon einem fo glänzenden Siege follten doch einheimi« 
fhe und auswärtige, Chroniken nach ihrer Sitte vor Freu— 
de überfirömen, was aber nicht der Fall ift. Die meiften 
ſchweigen davon eben fo, wie die fpäteren Gefhichten. Mel: 
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Beldzug wirklich unternommen, fo mag er ihm wohl einen 
großen Theil des Eirchlichen Zehents gekoftet haben, der 
ihm vom Goncilium zu Theile gemo:den. Spaͤterhin trefs 
fen wir ihn während diefes Jahres öfter in Gefellfchaft 
feines Echwiegervaters an, der feine Mühe, Eeine Koften 
fheute, um Böhmen vollends zu beruhigen, und endlich 
diefes fein Erbreich nad fo vielen Stürmen als allgemein 
anerkannter König in Befig nehmen zu Eönnen. 

Die Nachricht von der Niederlage der Taboriten und 
Waifen har er in Ulm erhalten, und theilte fie ſchon am 
dritten Junius 1434 dem Concilium mit (a). Da auf 
den 24. Junius ein Qandtag in Prag ausgefchrieben wors 
den, ſchickte Sigmund Abgefandte dorthin, unter welchen 
ſich Ulrich von Roſenberg befunden bat. Diefe trugen den 
verfammelten Etänden den Wunfh Sigmunds vor, daf 
ihn die Böhmen nun als ihren König anerkennen möchten. 
Man verſprach eine Geſandtſchaft an den Kaifer abzufens 
den, wünfchte aber zugleich, die fanatifchen Taboritifchen 
Priefter noch früher mit den Lehrern der Prager Univer⸗ 
fität auszugleichen, weil im widrigen Balle neue Zwifte 
und Aufwiegelungen des ohnehin noch flörrigen Pöbels 
zu befürchten waren. Ein Verſuch, diefes zu bewerfftellis 





dung maden davon: Dubravius, apud Freher, 1. c. 
p- 226. — Timon. Epit. Chron. apud Pray, p. 317. — 
Unter den Neueren: Conspectus historiae Universita- 
tis Viennens. p. 342, und einige Andere. In Engels Ges 
(dichte des Ungriſchen Reichs, und in Hammers Geſchichte 
des Dömannifhen Reichs, findet fich Feine Spur von die: 
fem Feldzuge Albrechts im Jahre 1435. 


(a) Coleti, p. 761. 
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gen, ift aber mißlungen, und man überzeugte fi immer 
mehr, daß Eeine theologifchen und philofophifhen Gründe 
im Stande feyen, diefe bösartigen Schwärmer zu berubis 
gen. Es ward alfo befhloffen, die Unrubeftifter mit Waf⸗ 
fengewalt im Zaume zu halten, und eine gefeßlidhe Orb» 
nung im Königreiche berzuftellen. 
| Die Böhmifchen Gefandten, die zum Kaifer von 
den Randitänden abgeordnet worden, verfügten fich nad) 
Regensburg, wohin er indeffen von Ulm gekommen  ift. 
Dem Sieger Meinhard von Neuhaus an ihrer Spike, 
wünſchten fie Sigmunden Glück zur erlangten Kaiferfrör 
nung, und begrüßten ihn ehrfurchtsvoll als ihren König. 
Da fih in Regensburg auch Abgefandte des Conciliums 
einfanden, wurde mit ihnen über einige Abänderungen 
der Vereinigungspunfte mie der Roͤmiſchen Kirche unters 
bandelt, ‚denn bey Vielen entftand über manche Ausprüs 
cke ein Argwohn der Zwepdeutigkeit, und einer moͤglichen, 
den Böhmen nachtheiligen Auslegung. Sigmund ermahnte 
die Böhmen und Mährer neuerdings zur Einigkeit, erwies 
fih ihnen gefällig und freundlih, und Fehrte nad einer 
jahrelangen Abwefenheit in fein Königreich Ungarn zurüd, 
Er verweilte einige Tage in Preßburg, Fam am fiebzehnz 
ten Jänner 1435 nah Wien, und verlebte drey Wochen 
in der Gefellfhaft feines lieben Schwiegerfohnes Als 
bredt (a). 


(a) Chron. Austriac, apud Pez, T. II. p. 550. Vartoß 
fagt, p- 191: Anno 1435 post Circumeisionem Domi- 
ni, Sigismundus imperator de Ratisbona per Danu- 
bium ,. navigavit in Prespurc. 


250 
> Auf einem neuen, am ſechzehnten Dctober 1435 in 
Prag gehaltenen Landtag zeigte fih die Stimmung ber 
Böhmen für ihren König fehr günftig, denn die Abge— 
fandten,, die in Negensburg bey ihm gewefen, hatten gar 
viel Rühmliches von ihm berichtet. Die Huffitifhe Unruhe 
bat aber fo viel Altes zertrümmert, und fo häufige Neuer 
rungen eingefübret, bat fo Viele durch gewaltthätige Bes 
ſitznahme von Gütern bereichert, Andere hingegen ihres 
Beſitzthums beraubt, und in die tieffte Armuth verfeßt, 
daß die Landſtaͤnde es für nöthig eracdhteten, ihm einige 
Bedingungen vorzulegen, die er noch vor feinem feyerlis 
den Einzuge in Prag gutheißen ſollte. Man kannte feir 
nen übergroßen Eifer gegen Alles, was den Schein einer 
Kepgerey an ſich trug, und befürchtete zugleich harte Maß» 
regeln zur Entfchädigung der Katholiken, und zur Beſtra⸗ 
fung der Verbrechen, deren ſich viele Taufende während 
der ſchrecklichen Huſſitiſchen Revolution ſchuldig gemacht 
haben. Bey der zwar unterdrückten, aber nicht ausgelöſch⸗ 
ten Flamme der Empörung gegen den rechtmaͤßigen König 
und eines inneren Krieges gegen feine treuen Anhänger 
hätte ein fo firenges Verfahren Eigmunds die wilden 
Sräuelfcenen gar leicht wieder aufregen Eönnen, weldye 
das Königreich Böhmen und die Marfgrafihaft Mähren 
in nahmenloſe Leiden geftürjt haben. Um ein folches Un— 
glüd zu verhüten, ward von ben Landitänden befchloffen, 
vor ihrer gänzlichen Uinterwerfung vom Könige die Zufage 
abzuwarten, daß er ihnen vierzehn Artikel ganz gewiß 
halten und erfüllen werde, unter denen die vorzüglidhften 
waren: 
Die Beitätigung und Beobachtung der vier foges 
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nannten Pragerartifel, wie fie das Eoncilium gutheißen 
wird. Man darf niemanden nöthigen, zerftörte Schlöffer 
wieder zu erbauen, oder Mönche aufzunehmen; dieß gilt 
aud von den verwüfteten Klöftern. Die alten Privilegien, 
Kleinode und Heiligthümer müffen dem Königreiche zurück 
geftellet werden. Sn den Kirhen muß man in Böhmifcher 
Sprache predigen. Auslähder find untauglich, eine Raths⸗ 
würde zu erlangen; noch weniger Eönnen fie in Abwefen: 
beit des Königs zu Statthaltern ernannt werden. Den 
Juden muß man ihre Darlehen zurücbezahlen, Zinfe aber 
ift man ihnen zu geben nicht fehuldig. Ohne Einwilligung 
ber Strände darf niemand ins Land zurückkehren, der aus 
deinfelben ausgewandert ift. Alles, was während der Re— 
volution geichehen ift, wird vergeben und vergeflen. — 
Diefe eben nicht übertriebenen Wünfhe des Königreichs 
übergaben Böhmiſche Abgefandte dem Karfer in Brünn, 
der zu Anfang des Sunius 1435 in Begleitung feines 
Schwiegerfohnes Albrecht in diefer Stadt angefommen 
war. Um das erwünfchte Ziel bald zu erreichen, bewilligte 
er ohne Zaudern Alles, was die Böhmen verlangten; und 
doch erhoben fi gegen den förmlichen Abfchluß des Fries 
dens neue Schwierigkeiten. In Brünn waren auch Ger 
fandte des Conciliums zugegen. An diefe wendeten fich die 
Böhmifhen Abgeortneten, und verlangten von ihnen, 
daß einige zu derbe Ausdrüde des vorgefchlagenen Fries 
densinftrumentes, das die Ausföhnung mit der Kırde ber 
traf, follten gemildert werden. Es entipann fih in Ge— 
genwart des Kaifers ein lauter, höchſt unanftändiger 
Streit. Anftate der Formel: Wer Kirchengüter zurück⸗ 
haͤlt, begeht einen Gottesraub, — verlangten die Boͤh— 
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men: Kirchengüter Finnen nur mit Unrecht zurück gehal⸗ 
ten werden (a). Da fein Theil nachgeben wollte, rieth 


Sigmund, einen Mittelweg einzufhlagen: Man foRte | 


einen ber Basler Befandten zum Concilium ſchicken, ba$ 
entſcheiden wird, welches Wort: Gottesraub oder Unrecht, 
in dem Sriedensihluß flehen bleiben follte. Diefer Wors 
flag gefiel beyden Partheyen. Bis die Antwort des Com 
ciliums erfolgte, begaben ſich die Abgefandten desfelben 
nah Wien, vifitirten und reformirten auf Anfuchen des 
Herzogs die Univerfitdt und den Ofterreihifhen Clerus, 
und reifeten dann zum Kaifer nach Ungarn. 

Dorthin find auch wieder Böhmifche Gefandte mit 
ber erfreulihen Nachricht gefommen, daß die Böhmifchen 
Landſtaͤnde auf zwey zahlreihen Verſammlungen den 
Wunfh laut gedußert haben, KR. Sigmund folle ihren 
Thron befteigen, Da indeſſen auch der Gefandte von Bas 
fel die Antwort des Conciliums bradte, daß man under 
denflih anftatt des Wortes: Sottesraub, das Wort: Uns 
recht, in die Briedensurfunde fegen könne; fo blieb für 
die Beruhigung Böhmens nichts mehr zu thun übrig, als 
die verabredeten Friedensartifel, welche theils die Kirche, 
theild das Königreih Böhmen betrafen, auf einem allges 
meinen Congreß feyerlich bekannt zu machen, und durd 
gegenfeitige Urkunden zu befräftigen. Dazu wurde die 
Stadt Iglau von den Kaifer beflimmt, wo er mit den 





(3) Die Formel des Konciliums lautete: Bona ecclesia- 
stica non posse ab aliis usurpari absque sacrilegii 
reatu. Dafür fchlugen die Böhmen vor: non posse ea 
ab aliis injuste detineri. 
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Boͤhmiſchen Edlen und ben Abgefandten des Conciliums im 
künftigen Jahre zufammentreffen, und dann Alle der Frier 
densurfunde ihre Siegel aufdrüden würden. Wie vergniügt 
Eigmund über diefes Ereigniß geweſen, laͤßt fich daraus 
abnehmen: er verehrte den Böhmifchen Abgefandten fechr 
zigtaufend Dukaten und viel Vieh, woran das verwüftete 
Land großen Mangel litt, 

Die Zeit nahte endlich heran, im welcher zu Iglau 
die Ausföhnung der Böhmen mit ihrem rechtmäßigen Kö— 
nig und mit ber Nömifchen Kirche zu Stande kommen 
ſollte. H. Albrecht hatte fich verpflichtet, feinen Schwier 
gervater mit einem zahlreichen Gefolge nach Iglau und 
Prag zu begleiten. Da der Zuftand feiner Finanzen fo 
befchaffen war, daß er auf eigene Koften diefen Zug nidyr 
mitmachen Eonnte, fo wurde den Prälaten, den landes- 
fürftlihen Städten und Märkten aufgetragen, den Her- 
zog mit dem nöthigen Gelde zu verfehen. Der Adel blieb 
mit diefer Abgabe verfchonet; er mußte ohne Zweifel den 
gebührenden Zuzug leiften, und den Herzog perfönlich bes 
gleiten. Albrecht geftand es offenherzig, baß ihn die Noth 
jwinge, zu diefer Steuer feine Zuflucdt zu nehmen, und 
daß es ihm ſchwer falle, fie mit diefer Abgabe zu befäftis 
gen. Die Stade Linz mußte vierbundert Gulden dazu 
beptragen (a). 





(a) Öfterreihs Militärverfaffung in älteren Zeiten. ©. 435. 
In der Urkunde vom 21. April 1436 heißt ed: Ihr wiſſet 
ohne Zweifel ſchon, daß der Kaifer zu einer Unterhands 
Iung mit den Böhmen fih nad Iglau begeben wird, 
„Wir haben und durch gemains nug vnd befridung willen 
vnſerr Land und leut gemwilligt mit merklichem volkh mit 
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Am zwölften Junius 1436 langte 8. Sigmund in 
Geſellſchaft feines Tochtermannes Albreht in Iglau an, 
Anſehnliche Abgefandte des Königreihs Böhmen und auch 
bes Basler Conciliums fanden fi dort ein; legtere bat: 
ten die Vollmacht, die auch vom Kaifer und H. Albrecht 
befiegelt worden, die Böhmen und Maͤhrer für geborfame 
Söhne der Kirche zu erklären, und von allen über fie ver 
bängten Strafen loszuſprechen. Die Communion unter 
beyden Gertalten wurde Allen, die fie verlangten, erlaubt, 
nur mußten fie dabey vom Priefter ermabnet werden, daß 
Chriſtus unter einer jeden Geſtalt unzertrennt empfangen 
werde. Die Böhmen gaben fi damit zufrieden, und im 
Nahmen des ganzen Clerus fhwor Rokyczan mit vier an 
deren Huffitifchen Geiftlihen auf offenem Plage, nah 
ber Vorfchrift der mit dem Concilium verabrebeten Artis 
kel, die man Gompactaten nannte, der Kirche zu geber- 
famen. — Eben fo bereitwillig zu Allem, was die Höhe 
men verlangten, hat 8. Sigmund zum Abſchluß des. Frie- 
dens beygetragen. Er ftellte ihnen Urkunden aus, in be 
‚nen er ſich zur Haltung der Compactaten und zur Erfül⸗ 
lung der Bedingungen verpflichtete, die fie ihm fhon im 
‚verfloffenen Jahre zur Begnehmigung vorgelegt haben. 
Da ſich Alle über ven bergeftellten Brieden erfreuten, Eonn- 


feinen gnaden dahin vnd dann fürbazzer gen Behem ze 
sieben , darauf und groß darlegen geen wirdet, day wir 
von vnfern nützen vnd Renten nit vermügen, Dadurch 
wir aind Anflags auf unser Stet, Merkht und prelaten 
fein vberain worden. In demfelben Auflag, des wir doch 
lieber gerieten wenn wir des flat hietn, auf ew gelegt find 
vierdundert guldein. 
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te Papft Eugen nicht ganz allein gleihgüftig zurückblei⸗ 
ben, obwohl es ihm einige Mühe koſten mochte, öffent« 
lih als Theilnehmer an dem Jubel über ein Ereigniß auf: 
treten zu müffen, das er in feinem Entſtehen mit aller 
ihm möglichen Gewalt zu unterdrücken fi) beftrebt bat. 
Er verboth bey-fchmwerer Ahndung ben Vätern in Baſel 
mit Keßern zu unterhandeln; doch fie waren klüger, aid 
er, festen die Unterbandlung mit unfäglicher Geduld und 
Mühe fort, und gelangten endfih zum Ziele. Nun erft 
ließ Eugen etwas von fi vernehmen, ſchrieb an den Adel 
und die Städte Boͤhmens einen Brief, Iobte ihre Fries 
densliebe und Zurückehr zur Kirche, und ermahnte fie zur 
Ausdauer im Guten, und zum Gehoͤrſam gegen ihren Kö— 
nig. Zugleich verſprach er ihnen, eine jede billige Bitte zu 
erfüllen (a). Sigmund erhielt zum Lohne eine goldene 
Hofe. - 

Das Friedensgeſchaͤft ift in Iglau zur Zufriedenheit 
‚aller Parıheyen geendet worden, und erft jeßt trat Sig— 
mund die Reife nah Prag an, wo er am 23. Auguft 1436 
feinen feyerlihen Einzug hielt, und unter allgemeinem 
Jubel aufgenommen wurde. Nach zwey Tagen wurde ihm 
die Huldigung geleiftet, worauf er ſogleich Anftalten traf, 
den Fatbolifchen Gottesdienft in feine früheren Rechte wies 
der einzufegen. Zu biefem Behuf rief er die verjagten 
Domherren nad) Prag zurüd, und verfchaffte ihnen mans 
che Güter wieder, die ihnen während der Revolution find 
entriffen worden. Es dauerte nicht lange, und es Eehrten 
Mönde vieler Orden aus dem Ausland nah Böhmen zu: 


(a) Raynald, ad annum 1436, n. 18. 
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rüc, ohne daß man fi um eine Einwilligung der Stände 
befümmerte, was doch Sigmund in Zglau den Böhmifchen 
Großen nit dulden zu wollen verfproden hat. Es läßt 
fi nicht läugnen, daß Sigmund in dem fSrierensvertrag 
Manches zugefagt, was er fpäterhin eben nicht fehr ge— 
rau befolgte, und vielleiht auch zu befolgen niemahls 
gefinnt war, aber Gewalt vermied er bey allen diefen 
Neuerungen doch immer fehr forgfältig. Nach feinen reli⸗ 
giöfen Anfichten konnte er nicht anders handeln, fontern 
fühlte ſich verpflichtet, den Katholiken allen möglichen 
Vorfhub zu leiften. Daß er den vormahligen Huſſiten, 
die ihn fechzehn Jahre von feinem Königreiche ausgefchlofs 
fen haben, nicht fehr gewogen war, darf man ihm wahr: 
lich niche zu hoch anrechnen. Das Bewußtfeyn, daß die 
Kirche und alle Nacbarftaaten ihm die Wohlthaten des 
bergeftellten Sriedens zu verdanken hatten, war für ihn 
gewiß ein reichlicher Lohn für jahrelange Leiten, für un 
geheure Verlufte und angeftrengte Bemühungen, einem 
hoͤchſt verderblichen Neligionskriege ein Ente zu maden. 
Das Concilium bat allerdings die Briedensplane des Kaie 
ſers unterftügt, und die Ausführung derfelben befördert ; 
man darf jedoch nicht vergeffen, daß Sigmund ganz allein 
es war, der ſich der befohlenen Aufldfung desfelben wirk⸗ 
fam widerfegte, denn auf die Vorftellungen der in Baſel 
verfammelten Väter und des Cardinald Julian hat ber 
Papft Eugen fo wenig geachtet, daß er vielmehr neue Ber 
fehle erließ, das Concilium folle fi ohne längeres Zaus 
bern bey Vermeidung feiner Ungnade trennen. 

Die Herftellung der Ruhe gereicht aber aud dem 
Concilium zu deito größerem Ruhme, weil es gegen ge: 
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waltige Hinderniſſe von Seite des Papftes und feiner Ans 
bänger, und auch der rauhen, trogigen Böhmen Jahre 
bindurd Eämpfen mußte, und doch nie den Muth, nie 
die hoͤchſt nöthige Geduld und Sanftmuth verlor. Es fah 
deutlich ein, daß die alten kanoniſchen und Faiferlichen 
Gefege gegen die Ketzer nichts taugen; ihre Befolgung 
in Conftanz hat die traurigften Früchte gebracht. Haͤtte 
man zaͤhe beym Alten ſtehen bleiben, und von Orundfä- 
ben und Gewohnheiten früherer Zeiten nicht weichen wol: 
len, fo hätte man ohne Scheu den Böhmifchen Abgeſand⸗ 
ten, vorzüglich aber dem abtrünnigen Priefter und grau« 
famen General der Taboriten, Prokop bem Großen, ohne 
alles Bedenken das fichere Geleit eben fo wenig gehäften, 
als zuvor dem Johann Huß. Diefes heilfame Friedensge⸗ 
fhäft war für das Concilium nie nur mühevoll, fondern 
auch Eoftfpielig. Die häufigen Geſandſchaften nach Stalien 
zum Kaifer und Papfte, nach Eonftantinopel, nad Boͤh⸗ 
men, Mähren und Ungarn, die große Anzahl von Schrei. 
bern, und ber lange Aufenthalt in Bafel verurfachten den 
Vätern bedeutende Ausgaben, zu deren Veftreitung der 
Elerus der ganzen Ehriftenheit ins Mitleiden gezogen 
wurde: er. mußte öfter als Ein Mahl bald den zehnten 
bald den zwanzigften Teil feines Einkommens beyfteuern. 
Die Summe, welde das Concilium auf diefem Wege bes 
309, mochte viel betragen, und doch geriethen die Wäter 
eben jeßt in eine große Geldoerlegenheit. Der Kaiſer Jos 
hann von Conftantinopel, don den’ Türken hart gedrängt, 
entſchloß fih, mit feinem Patriarchen nad) Italien zu 
Tommen, und fid) mit der Römifchen Kirche zu vereinigen, 

Diefes ſchien ihm noch das einzige Rettungsmittel zu ſeyn, 
17 
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die Hauptftabt und die noch wenigen Unterthanen vor 
den Türken zu fügen ‚ denn ald Katholif erwartete er 
einen ſichern Beyſtand von ben übrigen Eatholifchen Für« 
fien. Da er nie im Stande war, die Neifekoften zu be⸗ 
flreiten, fo erhielt er vom Papfte Eugen die Zufiherung, 
man.werbe ihn und fein Gefolge unentgeldli nad) Sta: 
lien, und dann wieder nah Haufe zurädbringen. . 
Daosſelbe hat ihm auch das Concilium verſprochen, 
das ſchon frühzeitig eine Geſandtſchaft nach Conſtantino—⸗ 
pel geſchickt hat, um die Vereinigung mit dev Römiſchen 
Kirche zu betreiben (a). Die Bürde, die das Concilium 
im diefer Angelegenheit freywillig übernommen, überitieg 
aber desfelben Kräfte fo fehr, daß es ſich genöthiget ſah, 
zu Darlehen ſeine Zuflucht zu nehmen. Am 24. October 
1436 ſchrieb es dem H. Friedrich — dem AÄlteren von Ty⸗ 
rol oder dem Jüngeren von der Steyrmark, bleibt unge: 
wiß; aber wahrfheinlih war. das Schreiben an erſteren 
‚als den naͤchſten Nachbar gerichtet: — »Um das Verfpre: 
den, das wir den Griechen der Vereinigung balber. ges 
‚macht haben, zu erfüllen, ift uns eine große Summe 
Geldes nöthig. Es fiheinet uns billig, die Eatholiiher 
Fürften, zu denen Du gebörft, aufzufordern, daß fie 
uns zu einem fo heilfamen Werke wenigftens doch mit ei⸗ 
nem Darleben zu Hülfe Eommen. Da wir für.ben künfti— 
‚gen Monath Jänner fiebzigtaufend Dufaten nöthig haben, 
. fo bitten wir Did, daß Du ung dieſe Summe darſtreckeſt. 
Weitlaͤuſiger wird Caſpar Frowi, Domherr von Conſtanz 
von dieſer Angelegenheit mit Dir I deſſen Worten 
— — F Wen 
.“@) Loloti, p- 306 et 334. 
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Du als unferem Sefandten vollen Blauben beymeffen wol: 
left (a).« H. Sriedrich hat die Bitte ber Väter ſchwerlich 
oder vielmehr ‚gewiß nicht erfület, denn bey dem neuen 
Zanke, der zwifchen ihnen und dem Papfte Eugen ausge: 
brochen, ergriff er die Parthey des letzteren, und machte 
dem Goncilium Vorftellungen, daß es der päpftlicen 
Mürde nicht zu nahe treten, und der Welt durch eine 
Spaltung Fein Ärgerniß geben möchte. Im widrigen Falle 
drohte er den in Bafel zum Eoneilium Ankommenden, 
und aud den Abreifenden jein ficheres Geleit zu verweis 
gern. Eugen dankte ihm für diefe ausgezeichnete Anhäng- 
Iichkeit an feine Perfon in fehr fhmeichelhaften Ausdruͤ⸗ 
den, und belobnte ihn aud auf der Stelle dafür. 





(a) Sacrosaneta generalis Synodus ... Dilecto ecclesie 
filio nobili Viro Friderico Duci Austrie. Salutem et 
omnipotentis dei benedictionem. Quia pro executione 
promissionum quas fecimus Grecis propter reduetio- 
nem ipsorum necessaria nobis est magna pecuniarum 
summa, equum esse arbitramur requirere principes 
catholicos qualis est Exscellentia tua ut pro tanto bo- 
no uelit nobis saltem nomine mutui subsidium face- 

‘re. Et cum pro isto principio per totum uidelicet 
mensem Januarii proxime sequentem neccssaria no- 
bis :'»t septuaginta milia ducatorum , deprecamur 
tuam Excellentiam ut uelit nobjs predicta septuaginta 
milia ducatorum mutuare, prout Jatiys tue Excellen- 
tie Dilectus ecclesie filius Gaspar Frowi deeretorum 
doctor Canonicus ecclesie Constantiensis Orator no- 
ster (exponet) cui im predictis placeat adhibere crc- 
dentie plenam fidem. Datum Basilee die XXIII, Oc- 


tobris M. COCOXXXVI. BRartlolomens. 
=” 
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Dein Abgefandter, Cafpar Frowi, fehrieb Eugen 
am fechften Jänner 1437 an den H. Friedrich von Tyrol, 
bat Uns zwey Bitten in Deinem Nahmen vorgetragen, 
von weldhen Wir eine Deinem Willen gemäß fogleich bes 
williget haben. Die zwepte, welche die Vergrößerung Dei⸗ 
nes Anſehens und auch der Deinigen betrifft, find Wir 
mit berzlicher Zuneigung zu erfüllen bereitwillig, was 
Wir auch dem Sefandten Frowi gefagt haben (a). — Bey 
diefer geheimnigvollen Stelle drängt fih dem aufmerkfa- 
men Lefer der Bedankte auf, daß H. Friedrich noch immer 
den Wunfch in feinem Herzen hegte , König der Böhmen 
zu werden. Zur Ausführung bdiefes Planes har er ſchon 
1431 mit Ulrich von Rofenberg einen Vertrag gefchloffen; 
bey der zunehmenden Altersſchwaͤche K Sigmunds mußte 
ihm befto mehr baran liegen, ſich der päpftlihen Einwilli— 
gung zu verfihern, wenn burdy den Tod des Königs der 
Böhmifche Thron erfediget würde. Unter den damahligen 
Umftänden war fhon der Wunſch Friedrichs unbefcheiden, 
noch unbefcheidener aber die Bitte, daß ihn der Papft 
dabey unterflügen mödte. Eugen war noch immer bey ei: 
nem großen Theile der Böhmifchen Nation verhaßt: er hatte 
zu laut alle Friedensunterhandlung mis ihnen gemißbilliget, 
und auf ihre Vertilgung gedrungen, Viel beliebter war 
bey ihnen das Concilium, das aber eben damahls in of. 
fenbarer Fehde mit dem Papfte fand. Und obgleich Sig— 
mund unter raufchenden Sreubensbezeigungen in Prag 
aufgenommen worden, fo fehlte doch noch Vieles zur 
Herſtellung einer allgemeinen volllommenen Ruhe im Kös 





(a) Beylage Kro. XXVIIL, 
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nigreih. Wie konnte Friedrich, ein Fremdling für die 
Böhmen, und von Sigmunden gar nicht begünftiget, mit 
eıniger Wahrfceinlichkeit einen überwiegenden Anhang im 
Königreiche, und eine ruhige Befisnahme desfelben erwar⸗ 
ten? Plöglic ein Gegner des Eonciliums, wollte er fi 
die Gunft des Papftes und deſſen Hülfe erfchmeicheln. 
Eugen gab zum. Lohne diefer kindlichen Anhänglichkeit, 
was er zu geben im Stande war: fihöne Worte und das 
Verſprechen, dem geliebten Sohne allen möglichen Bey- 
ftand zu leiften, damit desfelben Wünfche erfüllet werden, 
Caſpar Frowi erſcheinet in feinem guten Fichte. Er diente 
als Sefantter zweyen Herren, die fid) einander verfolge 
ten, zuerſt dem Concilium an den H. Friedrich, und 
dann biefem und bem Papſte. 

Die unbedeutende Fehde der Grafen von Cilly mit 
dem Biſchof von Gurk, der von Dfterreich unterſtützt 
wurde, übergehen wir mit Stillſchweigen (a). 

Während ſich K. Sigmund auf alle mögliche Weiſe 
bemühte, fein neu erworbenes Königreich vollends zu be« 
ruhigen, erregten einige Huffitifche Wüftlinge an verfchies 
denen Orten Aufftände, griffen zu den Waffen, und wie 
derfegten fich der Regierung des Könige. Erft nach wies 
derbolten Miederlagen kehrte die Stadt Königingräß zum 
pflihtgemäßen Gehorſam zurück. Rohacz von Duba, def» 
fen feſtes Schloß Sion man lange belagern, und zulegt 
flürmen mußte, büßte fammt der Befagung feine Ver— 
brechen am Galgen. Aber nicht in Böhmen allein erneuer» 
ten fich dergleichen Huffitifche Auftritte; auch in Mähren 


(a) Caesar, Annales Ducatus Siyriae, T. III. p. 399. 
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‚ regte ſich gegen den H. Albrecht der Geift des erfchlagenen 
Prokops wieder, welcher feine noch übrigen Anhänger zu 
Raubzügen antrieb. Smilo, von jeher ein verrufener 
Räuber, überfiel am erftein Februar 1437 zur Nachtszeit 
die Karthaufe, das Thal Kofaphat genannt, unweit Ol⸗ 
mütz, fegte fi in demfelben feft, verband ſich mit den 
Huffiten, die in Mähren immer noch einige Schlöffer ber 
fett hielten, und fügte den benachbarten Städten durch 
maufhörliche Anfälle einen großen Schaten zit. Das lite 
ten die Olmüßer nicht. Sie zogen gegen die Karthaufe 
(06, und wollten die Raͤuber aus ihrer Nähe verjagen. 
Drey Maple verließ fie in Gefechten das Kriegsgluͤck; fie 
wurden zuruͤckgeſchlagen, und entſchloßen ſich, die Feinde 
durch Hunger zur Übergabe des verfchanzten Klofters zu 
zwingen. Eines längeren Ungemachs müde, zahlten fie 
zulegt den Raͤubern für den freywiliigen Abzug ſechstau⸗ 
fend Dufaten, und bracden das ihnen gefährliche Klofter 
. nieder, damit die Huffiten nicht zum zwıyi0n Mahle fih 
desſelben bemeiftern Fonnten (a). 
Nicht fo glücklich endete ein ähnliches Wageſtück, 
welches der vormahlige Hauptmann der Waifen, Parbus 
ven Horka, unternommen hat. In der Nacht vom erften 
auf den zweyten November ſchlich er ſich mit dreyhundert 
Geſellen ſeines Gelichters zur Stadt Littau, überſtieg 

durch Leitern, deren eine uͤber die andere feſthaltend ge⸗ 
ſtellt werden konnte, die Mauern, weckte durch ein ſtar⸗ 
kes Getoͤſe die ſorgloſen Bürger aus dem Schlafe, und 


(a) Pessina, p. 604. 
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vermehrte eben dadurch ben Söreden und bie Verwirrung. 
Einen einzigen Ihurm ausgenommen, gerieth die ganze 
Stadt in die Hände der Räuber. Mit biefen vereinigten 
fich bald hernach noch fehshundert Mann, die Pardus im 
Markte Kralig zurücgelaffen hatte. Die Stadt wurde ges 
plündert, und ein gleiches Schickſal traf auch die herum⸗ 
Iegenden Dörfer. In Olmütz hatte man faum Nachricht 
von diefem Greigniß erhalten, als. auch [hen die Bürger 
aufgeborhen wurten. Won jedem Haufe wurde ein Mann 
geſtellet, und ohne Verzug der Marfch nach Littau anger 
greten. Dort entfpann fih außerhalb der Stadt ein hißie 
ges Gefecht, das die Feinde nöthigte, fich im diefelbe zu⸗ 
rück zu ziehen. Doc die Olmüger fprengten die Thore 
auf, drangen in die Stadt, und Überwältigten die Fein- 
de, die fih auf dem großen Plage in Schlachtordnung 
aufgeftellet hatten, nad einem verzweifelten Widerftand. 
Ein großer Theil der Huffiten wurde im Gefechte erſchla⸗ 
gen ;' die übrigen verbargen fih in Kellern und Schlupf⸗ 
winfeln, wurden berausgezogen und niedergemacht. Dies 
jenigen, weiche fi ch in die Pfarrkirche flüdhteten, wurden 
verfchonet und gefangen genommen. Won diefen und ane 
deren Flüchtlingen, deren man habhaft geworben, wur—⸗ 
den fpäterbin in Olmüg drey und fechzig gehangen. Parz 
dus war durd einen Sprung über die Stadtmauer dem 
Gemetzel entronnen, wurde aber auf der Flucht entdeckt 
und ergriffen. Auch er wurde nach Olmütz gebracht, und 
eingekerkert. Da von ſeinem ferneren Schickſale keine Er⸗ 
waͤhnung geſchieht, fo bat er ſich wahrſcheinlich unter den⸗ 
jenigen befunden, welche der Unterkämmerer Maͤhrens 
auf einen Befehl H. Albrechts nach Wien zu weiterer Ins 
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terfuchung geſchickt hat (a). über dieſe ſchnelle Unterdrü⸗ 
ckung Huſſitiſcher Verwegenheit und Raubluſt hatte nicht 
nur Maͤhren Urſache, ſich glücklich zu preiſen, ſondern auch 
Dfterreih, denn wäre es dem Pardus gelungen, ſich im 
Littau feftzufegen, fo wären ihm von allen Seiten Raub 
gefellen zugeftrömt, und unfer Vaterland hätte fi bald 
genöthiget gefehen, das Aufgeboth ergeben zu laflen, Trup⸗ 
pen zur Sicherung des Landes an ben Gränzen aufzuftels 
len, und Abtheilungen davon den gutgefinnten Mährern 
zu Hülfe zu ſchicken. 

Dem gutmütbigen K. Sigmund war in ber fangen 
Reihe feiner Negierungsjahre (b) keine Ruhe befchieden. 
Er hatte beynahe ununterbrodhen mit auswärtigen Sein 
den fowohl, als aud mit feinen eigenen Unterthanen zu 
Fämpfen, und au: manden Gefahren wurde er wie durch 
ein Wunder gerettet, Und noch immer war der Leiden 
kein Ende. Sichtbar nabte ſich dem lebensmüden Greife 
der. Tod; unb in feinen legten Tagen fah er fi von Ver: 
rath umgeben, ‚der feinen Lieblingsrlan zu vernichten droh⸗ 
te: dem theuren Schwiegerfohne die Nachfolge ın Ungarn 
und Böhmen zu fihern. Der Gegner, ber ihn dieſes Herr 
jeleib zufügen wollte, war feine eigene Gemahlinn Bar: 
bara, ein verrufenes, ſchamloſes Weib, das alle ſcheuß⸗ 
lichen ın der Bamilie der Orafen von Cilly im 





(a) Pessina, p. 608. 

(b) Geboren am 14. Februar 1368, wurde er am 31. März 

41387 als König von Ungarn gefrönet. Zweymahl wurde 
er, in den Jahren 1410 und 1411 zum Römiſchen König 
erwählet. Die Böhmifche Krone erhielt er 1420, mußte 
aber fogleich der Huſſiten halber Drag verlaſſen. 
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vollſten Maße in ſich vereinigte (a). Um ihr mehr Anſe⸗ 
ben, und vielleicht auch einen anftändigen Unterhalt im 
Witwenftande zu verfhaffen, ließ fie ihr Gemahl mit Ber 
willigung der Stände im Monathe Februar in Prag feyer« 
lich Erönen. Diefes mochte die Ehrſucht der Nichtswürdi⸗ 
gen noch mehr anfachen, eine Verſchwoͤrung anzuzetteln, 
bie nichts ©eringeres zum Ziele hatte, als die Kronen 
Ungarns und Böhmens an ſich zu reißen, und fie einem 
jungen Bräutigam zum Lohne des Opfers einzuräumen, 
dad er einer alten Buplerinn durd die Darreihung feiner 
Hand bringen würde. Sie fah das Lebensende ihres Ger 
mahls herannahen; defto mehr beeilte fie fich, ihr Vorha⸗ 
ben fogar in feiner Gegenwart auszuführen. 





(a) Aencae Sylvii historia Friderici III, Imperatoris, 
apud Kollar, Analecta monumentorum, T. II. p. 181. 
Barbara „. . infamis vita mulier . ... tam inexhau: 
stae libidinis inventa est, ut non tam crebro petere- 

tur a viris, quam viros peteret. Ea post viri obi» 
tum in Bohemiam se recepit apud Graetium Reginae, 
ibique inter greges exoletorum concubinosque con- 
senuit; in tantamque dementiae caecitatem prolapsa 
est, ut sanctas Virgines, quae pro fide Jesu mortem 
subiere, stultas publice compellaret, quae voluptatis 
gaudia gustare nescierint, Nihil deinde homini suum 
dicebat, nisi voluptates. Post hane vitam aliam esse 
negabat, etc. Mit dem Aencas jlimmen die übrigen 
gleichzeitigen Gelbichtfchreiber über den Charakter der 
Barbara vollfommen überein. Auch Wide, Sigmunds 
Biograph und treuer Diener, erzählet von ihr unfaubere 
Dinge. Eine ganz eigene Verruchtheit erbte in der Fami— 
lie der Srafen von Gilly vom Bater immer auf die Kin— 
der fort. Cf. Aeneas, |, c. p. 215 et seq. 
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K. Sigmund hatte ſchon feit längerer Zeit an Gicht⸗ 
ſchmerzen gelitten. Mit dem zunehmenden Alter vermehr- 
ten fie fih, und ber ſchwache Körper war nicht mehr ver- 
mögend, dent übel Widerſtand zu leiſten. Die Aufloͤſung 
zeigte ſich zuerſt an der großen Zehe, die vom Brand er- 
griffen wurde. Um dem MWeitergreifen desfelben Einhalt 
zu thun, rierhen bie Ärzte dem König, bas ſchadhafte 
Glied fih abnehmen zu Taffen. Mit der größten Bereitwil ⸗ 
ligkeit unterwarf er fich diefer Operation, und hielt fie 
mit einem feltenen Muthe aus, denn an feinen Gefichts« 
zügen ging nicht die mindefte Veränderung vor (a). Aber 
bald zeigte es fich, daß das Abnehmen der Zehe nichts nütz⸗ 
te, und das unpeilbare Übel den Tod des Kaifers beſchleu⸗ 
nigen werde. Das nahe Lebensende des alten Sigmunds 
entzündete in feiner Gemaplinn ein brennendes Verlongen 
nad einem jungen Bräutigam. Dazu hat fie den Anaben 
Mladislaus, Fünftigen König von Pohlen, auserfehen, 
ter damahls erft dreyzehn Jahre alt war; fein Vater, der 
Gemahl der fhönen Hedwig, ift am 3ı. May 1434 ges 


(a) Antonii Panormitae, de dictis et factis Alphonsi 
regis Aragonum libri quatuor. Commentarium in eos- 
dem Aeneae Sylvii, Basileae, 1538. Aeneas erzählet: 
p- 253. Ignis, quem sacrum vocant, digitum pedis 
Sigismundi Caesaris exurebat. Et ne altius serperet 
timebatur. Medici abscindendum digitum suasere, 
Paruit imperator, et quasi alius inscinderetur, ita 
immotus chirurgieci ferrum inspectavit et pertulit. — 

Binde, ec. 217, ©. 1276. Sigmund was zu Prag krank 
worden, dad mon meinte mon hette Im vergeben, das 
yme Die giffte zu einer groffen gehen aueran, die mufte 
mon dem kaiſer abinciden. 
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florben. Um ihres Wunfches theilhaftig zu werben, fparin 
die Unverfchämte unter den ohnehin unzufriedenen Utra— 
quiften Meutereyen an. Es habe ja ſchon Sigmund, -fagte 
fie, ihnen die gemachten Verſprechen nicht gehalten ; mas 
ftände erft von Albrechts blindem Meligionseifer zu ber 
fürdten, wenn er König von Böhmen würde? Erwäßler 
ten fle aber den jungen Wladislaus zu ihrem König, fo 
bürge fie dafür, daß die Böhmen volle Neligionsfreyheit 
genießen werden, denn zwey Königskronen, bie Böhmis 
ſche und Ungariſche, diefie der Pohlniſchen hinzufügt, 
werden ihn zur Dankbarkeit und zur Bewilligung alles 
desjenigen geneigt machen, was ſie von ihm verlangen 
werde: Welchen Vortheil die Vereinigung dreyer Königs 
reihe unter Einem Oberhaupte gewähre, müffe obnehin 
Allen klar einfeuchten (a). Angenehm Hangen diefe Res 
ben in den Ohren mancher untubigen Großen, und Bar« 
bara ſchien dem Ziele ihrer grobfinnlidhen Luſt nahe ger 
fommen zu feyn. Bon den flet$ uneinigen Magnaten 
"Ungarns befürdtete fie noch weniger einen Widerſpruch 
als von den Böhmen. Sie und ihr Bruder beſaßen dort 
anſehnliche Güter, und durch Geſchenke und Privilegien 
konnte man ſich unter Mißvergnügten leicht einen Anhang 
verſchaffen. 

Dieſe Anſchläge Barbara's blieben Sigmunden nicht 
verborgen. Um alles Aufſehen zu vermeiden und die Pla— 
ne der Verfhwornen zu vereiteln, hielt er für das Raͤth⸗ 
lihfte, feine fhuldige Gemahlinn unter einem guten Vor: 
wand eiligft von ihnen zu entfernen. Er ließ das Gerudt 





(a) Aeneas, histor. Bohem. p, 174. 
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verbreiten: die Ärzte haben ihm zur Herftellung feiner Ges 
fundheit eine Quftveränderung angerathen, Diefes ſey bie 
Urfahe, warum er Prag verlaffen. werde. — Der alte, 
ehrwürdige König wollte ſich feinen Iinterthanen nicht 
heimlich entziehen, fondern feyerlih von ihnen Abſchied 
nehmen. Im Föniglihen Ornate, einen Lorberfranz um 
die Sifberhaare gewimden, ließ er fih am zehnten Nor 
vember (a) in einer offenen Sänfte durch bie Stadt Prag 
tragen, und feßte dann feine Reiſe nach Znaym fort. 
Seine Semahlinn begleitete ihn, wurde aber fogleih nach 
ihrer Ankunft firenge bewacht, um ihr neue Meutereyen 
unmöglich zu machen. Ihr Bruder, Ulrih von Eilly, ent- 
ging einem aͤhnlichen Schickſale durch eine eilige Flucht. 
Eigmund hatte bey feinem nahen Lebensende, dem 
er mit voller Seelenruhe ohne Furcht entgegenfah, nur 
Einen Wunſch noch: die liebe Tochter und ihren Gemahl 
Albrecht zu fehen, und ihnen die Kronen Böhmens und 
Ungarns zu fihern. Albrecht und Elifaberh eilten nad 
Znaym, und mehrere getreue Anhänger des Königs aus 
dem Böhmifchen und Ungarifhen Adel verfammelten ſich 
ebenfalld dort. Diefe berief er an fein Sterbebett, und 
bielt an fie eine rührende Abſchiedsrede. Nicht lange, ſprach 
er, dauert es mehr, und ich gebe hinüber in die andere- 
Welt. Bevor ich aber meine Augen fchließe, will ich über 
das Eünftige Wohl meiner Reiche mit euch zu Rathe ger 
ben. Den Gemahl meiner Tochter, den H. Albrecht, liebe 
ih feiner vortrefflihen Eigenfhaften halber fo fehr, als 


(a) Bartossius, p. 199. Windel, c. 217, ſetzt Sigmunds 
Abreife von Prag auf den eilften November. 
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wäre er mein eigener Sohn. Diefen ernenne ich zu meis 
nem Macfolger, und erſuche euch meinen leßten Willen 
ju erfüllen. Glücklich wird das Land feyn, weldem Als . 
brecht als Oberhaupt vorfteht (a). Thränen entquollen den 
Augen Sigmunds und der fein Krankenlager umftehenden 
Böhmen und Ungarn; Alle verfpradhen, feinen letzten Wil- 
Ien genau zu volljiehen. Nun blieb ihm nichts mehr zu 
wiünfden übrig, und der Fromme traf felbft Anftalten, 
was mit feiner Leiche gefchehen follte. Er wohnte im Fais 
ferlihen Anzuge der Meile bey, legte ihn dann ab und 
verlangte, dad man ihn das Todtenkleid, in welchem er 
würde begraben werden, anziehen follte. Als diefer fein 
Pille vollbracht war, feßte er ſich auf einen Seſſel, und 
verſchied am neunten December 1437 (b). 

Alle, die in feiner Umgebung lebten oder Gelegens 
beit hatten, ihn genauer zu beobachten, rühmen ihn als 
einen leutfeligen, liebenswürdigen Herrn (c). Er redete 


(a) Aeneas, c. 219, p. 1278. 

(b) Windel, J. c. 

Ce) Darüber ſtimmen die Gleichzeitigen und Nahfolgens 
den überein. Anftatt Vieler nennen wir nur Einige: den 
Windet, Aeneas, Fugger, Roo. Der feine Staatsmann 
und berühmte Gelehrte Keonardus Aretinus ſtellt von ihm 
folgendes Bild auf, apud Muratori, T. XIX., p. 936: 
Hune Principem nos Placentiae primum vidimus in 
congressu illo Joannis Romani Pontificis, et aliquem 
cum eo usum conversationemque habuimus, dum 
Laudae Cremonaeque constitimus, Postea vero Con- 

“ stantiae magis naturam illius moresque conspeximus. 
Fuit autem procul dubio vir inclytus, pracclara fa- 
cie, corpore tum specioso, tum robusto, magnitu- 
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mehrere Sprachen, war ben Wiſſenſchaften und Gelehr: 
ten hold, und erhob manchen derfelben zum Verdruß ber 
Adnenftolzen und Ritter in den Adelftand, Freygebig war 
er bis zur Verſchwendung, wodurch er deſto mehr in große 
Geldnöthen gerieth, da er beynahe immer von allen Geis 
ten ber in Kriege verwicelt wurde. Am meiften madten 
ihm feine eigenen Untertbanen in Ungarn, die abhängir 
gen Fürften der benachbarten Provinzen, und die Türken 
und Auffiten zu fhaffen. Wie oft mag es ihn gereuet ha: 
ben, daß er fih von dem Concilium in. Conftan, übermans 
nen und es gefchehen ließ, daß fein ficheres Geleit nicht 
geachtet, und Huß dem Seuertode übergeben worden? Diefe 
unzeitige Nachgiebigkeit und ſchmachvolle Schwäche mußte 
er hart büßen; nur haben bie traurigen Folgen davon ihn 
nicht allein, fondern leider auch viele benachbarte Ränder 
getroffen. Daß eine Neformation im Haupte und in den 
Gliedern höhft nothwendig fey, lag ihm eben fo Flar wie 
der übrigen chriftlichen Welt vor Augen. Um fie zu Stande 
zu bringen, war ibm Eeine Mühe, Eein Opfer zu ſchwer; 
aber Eaum war Papft Martin erwählet, fo ſah er ſogleich 
alle feine wohlgemeinten Bemühungen vereitelt. Daher 
kam es, daß er fi dem Papite Eugen mit größerem Ernfte 
widerfegte, und nicht wich, bis derfelde feine Aufhebungs: 
bulle des Conciliums in Bafel zurücknahm. Indeſſen blieb 
es auch jeßt wieder beym Alten. Der päpftlihe Hof ftand 


dine animi sive pace sive bello eximia, liberalitate 
vero tanta, ut hoc unum illi vitio daretur, quod lar- 
giendo et erogando sibi ipsi facultates detraheret ad 

‚ negotia bellaque obe unda. 
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nach den Anſichten derſelben Zeit ſo unangreifbar da, daß 
man ſich auch die ſchlimmen Mißbraͤuche desſelben mußte 
gefallen laſſen. Hat doch K. Sigmund ſelbſt gefürchtet, 
ſich einer Kirchenſtrafe ſchuldig gemacht zu haben, weil er 
mit den Geſandten der gebannten Venetianer geſprochen 
hatte. Er bath deßwegen den Papſt Eugen um Losſpre⸗ 
hung, ber fie ihm auch im December 1437 mit der größ⸗ 
ten Vereitwilligkeit freudig ertheilte (a). Dem Haufe 
Habsburg hat er durch die Achtung H. Friedrichs von Ty⸗ 
rol einen ſehr großen Verluß verurſachet, den er aber durch 
die Ernennung H. Albrechts zu ſeinem Schwiegerſohne und 
Nachfolger in Ungarn und Böhmen reichlich erſetzt hat. 





(a) Raynald, ad h. ann. n, 20, 
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Zehntes Hauptflüd. 


H. Albrecht bringt K. Sigmunds Leiche nah Ungarn. Dort 


wird er für desfelben Nachfolger anerfannt und gefrönet. 
Die Deutfden werden in Dfen geplündert. Negierung!s 
verwefer in Sfterreih. Gin Theil der Böhmen ruft den 


Albrecht, ein anderer den Prinzen Caſimir von Pohlen 


zum König aus. Albrecht wird Römifcher König. Geine 
Krönung in Prag. Vorbereitungen zum Kriege gegen die 
Aufrüprer in Böhmen. Der Kanzler Schlick madt den 
Reichsfürſten VBorfchläge, die. niht angenommen werden, 
Albrechts Krieg mit den Utraquiften und Pohlen; Wafı 
fenftilftand mit legteren, Neuer Zwiſt des Papites Eus 
gen mit dem Concilium in Bafel, Bergeblide Friedens: 
unterbandlung mit den Pohlen, K. Albrecht zieht gegen 
die Türken, wird von den Ungarn fchlecht unterflügt , 
bald au verlaffen, erkrankt uud ſtirbt. 





Der legte Wille K. Sigmunds verordnete, man follte 
feine Leiche zwey bis drey Tage zur Schau ausftellen, und 
fie dann an der Seite feiner erften Gemahlinn Maria in 


der 
zur 


Nahe der Gebeine des h. Ladislaus in Großwardein 
Erde beftatten. Sein Echwiegerfohn vollzog dieſen 


Wunfh des geliebten Waters, und eilte mit ber Leiche 
nah Ungarn. In Preßburg wurde die weitere Neife wide 
tiger Sefchäfte halber verfchoben. Bey der Ankunft in dier 
fer Stade flogen über den Zob bes geliebten Sigmunds 


\ 
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häufige Ihränen, Nicht minder als der Gieg des Königs 
309 aud) feine Gemaplinn Barbara die Augen des verfam« 
melten Volkes auf ſich; fie begleitete ald Staatsgefange⸗ 
ne den Leihenzug, und wurbe genau bewacht, um nicht 
neue Unruben fliften zu können (a). 

Um die königliche Leiche gebührend zu —— 
hatten ſich viele Prälaten, Große und Edle in Preßburg 
eingefunden, und ſich denen beygefellet, die mit dem A. 
Abredt von Znaym gekommen waren. Am achtzehnten 
Deceniber verfammelten fie fih und beſchloſſen dag zu hal— 
ten, was man Sigmunden auf jeinem Sterbebette ver- 
heißen hatte: den H. Albrecht für feinen Nachfolger auf 
dem Throne Ungarns zu erklären. Nur wollten fie, daß 
diefe ihre Königswahl auf einem allgemeinem Reichstag 
follte beftättiger werden. Würde Albrecht vor feiner Ges 
maplinn fterben, fo werden die Ungarn fie und ihre Kin- 
der für die Erben des Königreichs anerfennen. Damit Alr 
brecht nicht eben fo wie Sigmund audwärtiger Geſchaͤfte 
halber gehindert werde, für die Wohlfahrt Ungarns mit 
voller Aufmerkſamkeit zu forgen, fo müſſe er ſich eidlich 
verpflichten, die Deutfche Krone, wenn fie ihm angebothen 
wird, ohne Bewilligung des Ungariſchen Reichsrathes nicht 
anzunehmen. Der Königinn Barbara wurden alle Gü- 
ter und Einkünfte, die fie bisher genoffen, abgeſprochen, 
und ihr ein Jahresgehalt von zwoͤlftauſend Dukaten ber 
ſtimmt (b). | 

—— wurde von denu Ungariſchen Staͤnden offen⸗ 


(a) Aeneas, 1. c. p. 175. 
(b) Engel, Th. III. ©. 5, u. f. 
—18 
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bar als ein König behandelt, ber feine Erwählung ganz 
allein ihnen ju verdanken hatte. Auf frühere Verträge 
über die Nachfolge im Königreihe beym Erlöfhen bes 
Manniftammes, und auf die eidlihe Zufiherung, welde 
dem H. Albrecht dem Vierten gemacht worden (a), haben 
fie gar eine Rücfiht genommen. Darin hat fih K. &ig- 
mund ohne Zweifel eines Verſehens ſchuldig gemacht, daß 
er für die fihere Nachfolge Albrechts ſowohl in Ungarn 
als Böhmen auf allgemeinen Landtagen nicht vorſichtig 
genug geforger bat. Es ift unbegreiflih, wie er auf die 
feyerlich eingegangene, und von den Königen und Tands 
ftänden öfter bekräftigte Erbverbrüderung zwilchen Boͤh⸗ 
men und öſterreich vergeſſen, und auf feinem &terbebetz 
te die Böhmifchen Großen bitten konnte, daß fie feinen _ 
Schwiegerfohn für ihren König anerkennen möchten. &eit 
den Regierungen ber Prinzen aus dem Haufe Anjou in 
Ungarn, und der Prinzen aus dem Haufe Luxemburg in 
Böhmen hat man in diefen beyden Ländern an keine Kö. 
nigswahl gedacht; es hat die Erbfolge des Regentenſtam⸗ 
mes allenthalben beftanden. Durch Sigmunds Gorglofig: 
Feit wurden Ungarn und Böhmen wieder in Wahlreiche 
verwandelt: ein entfegliches Unglück fiir beyde Notionen, 
das den Oligarchen erwünſcht Fam, die Macht des Can: 
desfürften zu einem Echattenbilde erniedrigte, fortdauern« 
de Unruhen erzeugte, und die Völker in ein unabſehbares 
Elend ftürzte. 

Der erwählte K. Albrecht wurde am erften Jänner 





(a) Öfterreich unter 9. Albredt IV. TH. I. ©. 113, u. f. | 
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438 nebft feiner Gemahlinn in Stuhlweißenburg gekrö— 
net, bey welcher Feyerlichkeit er vielen Edlen die Ritters: 
würde verlieh. Kaum war er nad) Ofen zurück gefommen, 
fo Eränfte ihn das rohe Wolf durch einen Auflauf, dur 
den es feine Abneigung gegen ihn und alle Deutſche auf 
eine ihm eigene wilde Weife Fund gethan hat, Die frühe: 
ren Könige Ungarns und Böhmens begünftigten die Deut- 
ſchen Einwanderer, um die Cultur ihrer Länder in mans 
cher Rückſicht zu befchleunigen. Der Erfolg hat es bewie⸗ 
"fen, daß diefe Fürften in ihren Erwartungen fi nicht ger 
täufche haben. An oftmahligen Reibungen zwiichen den 
Eingebornen und Ausländern bat es freylich nicht gefeh« 
let, aber die Könige Eonnten defto leichter ihre Deutſchen 
Unterthanen vor Unbilden und Gewaltthaten fhüsen, da 
fie ſelbſt keine Deutfchen von Geburt waren, und deßhal · 
ben defto mehr ald unpartheyifche Richter in den Augen 
des Volkes erfchienen. K. Albrecht war zu feinem Ungtücd 
ein Deutfher, und als ſolcher vielen Patrioten verhaßt. 
Diefe Gefinnung wollten fie gleich beym Antritt feiner 
Negierung recht auffallend zu erkennen geben. u 
Man beſchuldigte die Deutfchen, daß fie damit ums 
gingen, die Eingebornen von der fonft wechfelweifen Rich⸗ 
terswürde und anderen Ämtern verdrängen zu wollen. Uns 
ter ihren vielen Gegnern that fi an Ungeftüm vorzüglich 
ein gewiffer Otvös hervor. Die Leiche dieſes Mannes hat 
man in der Donau gefunden; die Wunden an berfelben 
ließen Eeinen Zweifel übrig, daß er ermordet worden. &o- 
gleich verbreitete fi) unter den Bürgern Ofens der Ruf: 
Das haben die Deutfhen gethan. Mit Wergnügen ver: 
nahm diefes der zahlreiche Adel, der wegen der Gegen: 
»* 
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wart dei Königs in der Hauptſtadt eben anweſend war, 
mifchre fi) unter ten lärmenden Pobel, und fachte des 
felben Rachgierde zum vollen Ausbrud an. Adelige und 
unadelige Magyaren fielen ſogleich mit vereinigter Macht 
über bie Häufer der verhaßten Deutſchen ber, erbrachen 
und plünderten fie, und verwundeten mehrere tödtlich, 
die ihnen bey diefer Arbeit in bie Hände fielen (d) Man 
bat Albrechten ten Vorwurf einer unziemlichen Burdt: 
famfeit gemacht, daß er, anflatt die roben Freybeuter zu 
züchtigen und fie zur Ordnung zu zwingen, die Ruhe durd) 
einen Vergleich berzuftellen fi bemühte. Hätte er viele 
leicht unter die Wüthenden fih hinaus begeben und ge: 
waltig darein ſchlagen follen? Inter folhen Umſtaͤnden 
und bey ſelcher Verwegenheit unter den Augen ted Kö: 
nigs ließ fih auch von ftrengen Unterfuhungen und Stra⸗ 
fen nichts Gutes erwarten. Albrecht, erſt ſeit wenigen 
Tagen Ungarns König, von mißvergnuͤgten Adeligen und 
ftörrigen Bürgern umgeben, hat beffer gethan, durch einen 
Dergleich und durd Ve gebung des Vorgefallenen die Ruhe 
möglichft herzuftellen, als wenn er fi der Gefahr ausges 
ſetzt hätte, durch partheyiſche Gerichte ſich neuerdings ver: 
höhnen zu laſſen, oder noch ſchlimmer, Tumulte zu erre⸗ 





(a) Ebendorfer, J. e. p. 6353. Albertus reversus Budam, 
dum de negotiis regni tractaret cum Baronibus, ipsis 
consciis factus est insullus Ungarorum contra Theu- 
tonicos in civilzte, et infractis eorum institis domi- 
busque, direpta sunt universa, plures lethaliter sau- 
ciati, inter quae et regales eipensae sunt sublatae. 
Et hboe ‚initium signorum aflectionis et obedicntiae 
Hunnorum ad suum regem et dominum 
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sen. Daß die Ungarn den Gehorſam gegen ihren König 
verlernet haben, hat Altrecht im der Folge zu ſeinem und 
des Landes Schaden leider erfahren. 

Der Regent eines folhen unbändigen Volkes gewor« 
den zu feyn, Eonnte Albrechten unmöglich Freude gewäß- 
ven, denn trüb und finfter waren die Ausfichten in die 
Zukunft, abfchrecfend ter Anfang der Negierung. Unter 
dieſen neuen Sorgen bat er feines Zrammlanded Dftere 
reich rıcht vergeifen, an dem er auch als König nech mit 
ganzem Herzen hing, und für deffen Wohl er in weiter 
Entfernung ſtets vaterlih bedacht war. Daß er fich von 
nun an angefangen, nur ſelten in Oſterreich würde auf⸗ 
halten koͤnnen, ließ ſich gewiß vorausſehen. Damit aber 
ſeine Abweſenheit keinen Nachtheil in dem Gange der 
Staatsgeſchaͤfte, oder in der Aufrechthaltung der öffentli— 
hen Ruhe und Ordnung verurſachen Eonnte, beitimmte 
er in Ofen am neunten Sebruar 1438 mehrere angejehene 
Männer, welche in feinem Nahmen als- bevollmaͤchtigte 
Stellvertreter die Geſchaͤfte der Regierung in Dfterreih 
95 und unter der Enns beforgen und abthun follten. Er: 
laſſen fie wider dußere oder innere Feinde ein Aufgebotk, 
jo müſſen ihnen Alle geborchen; nur die Vergebung geiſt⸗ 
licher und weltlicher Lehen bleibt dem SAUER ſelbſt 
vorbehalten (a). 

Während ih K. Albrecht noch in Ungarn aufhielt, 
langten an ihn zwey päpflliche Schreiben an. In dem ers 
ften vom zehnten December 1437 Eündigee ihm Eugen die 
nahe Ankunft des Griechiſchen Kaijerd Johannes und des 





>“) Beylage Aroô. XXIX. 
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Patriarchen Soferd an, und bath zugleich den Merzog, 
das heilige Werk der Vereinigung der Griechen mit der 
Römiſchen Kirche möglichſt zu unteritügen (a). In dem 
zweyten Schreiben vom zwölften December erfuchte er den 
Herzog, die milden Beytraͤge, weldye in der Angelegen⸗ 
beit der Vereinigung der Griechen find eingefammelt wor: 
den, in feinen Schuß zu nehmen, damit fie nicht etwann 
zu einem anderen Gebrauche verwendet werden, ald wozu 
fie urſprünglich find beftimmet worden (b). 





(a):Cum pro statu et incremento Catholice fidei et ec- 
elesie grecorum äduentus a tua Nobilitate deside- 
ratus fuerit, quamquam in hac salutari causa horta- 
tionibus minime indigeas, eandem tuam Nobilitatem 
paterne requirimus et hortamur in domino, ut ad 
huiusmodi occidentalis et orientalis ecclesiarum Vrio- 
nem deo propicio componendam, tuos fauores exhi- 
bere uelis, hec enim dei et fidei causa ceteris rebus 
preponenda est. In qua si ut de tua deuotione singu- 
lari confidimus te diligentem exhibueris prout res 
ipsa postulat nichil deo gracius fidei et cecclesie sa- 
Jutarius nobis acceptius tibique conuenientius eflicere 
potes et obhoc ipsum sedem apostolicam et nos plu- 
rimum tibi obligabis. Datum Bononie Anno . . 1437 
Quarto Id, decembris Pontificatus nostri Anno Sep- 
timo, j 


(b) Nonnullas pecuniarum summas in diuersis mundi 
partibus pia largitione fidelium erogatas et in certis 
locis depositas ut pro necessariis vnionis Grecorum 
impensis exponerentur ne in alios usus convertantur 

—.. sequestrauimus, Vt igitur.. . ad’eum vsum 
distribuantur cuius gratia erogate fuerunt, nobilita- 
tem tuam ex corde requirimus ct hortamur ia de- 


» 
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Miicdht fo bereitwillig wie in Ungarn ift Albrecht in 
Bbohmen als König anerkannt worden. K. Sigmund batte 
auf feinem Sterbebette verordnet, daß nach feinem Tode 
eine Geſandtſchaft den Böhmen feinen legten Willen bes 
| Fannt machen follte, daß er Albrechten zum Nachfolger 
aus mehreren Gründen beftimmt habe: Ihm gebühre ver: 
möge der Erbverbrüderung beym Erlöfhen des Manns: 
ſtammes der Böhmifchen Könige die Thronfolge, und zu- 
gleich fey er der Gemahl feiner einzigen Tochter und Er- 
dinn; unter Albrechrs Negierung werde fi) das König 
reich Böhmen glücklich fühlen (a). Ein Theil der Böh— 
men ermwählte ihn ſogleich, entweder im Jahre 1437 oder 
in den erften Tagen des folgenden Jahres zum Nachfol⸗ 
ger Sigmunds, aber die Utraquiſten und mehrere Anhäns 
“ger der Kaiſerinn Barbara widerfegten ſich und verlangs 
ten: Albrecht müſſe vor feiner Erhebung noch manche Vers 
pflihtungen eingehen, ohne deren Verfiherung man ihn 
nicht als König anerkennen werde. Dod die Gemä⸗— 
figten diefer Parthey und die Fatholifhen Edlen ließen 
ſich dadurch von ihrer Anhänglichkeit an Albrecht nicht abs 
wendig machen, fondern luden ihn durch Abgefandte ein, 
nad) Prag zur Krönung zu kommen. Albrecht verbieß ih: 
nen, im Monathe Junius fi Erönen zu laſſen. In Prag 





mino, ut ob Zelum fidei et nostram et sedis aposto-' 
lice reuerentiam huiusmodi sequestrum tuearis atque 
defendas, et illu! obseruantibus et ad effectum de- 
ducere volentibus consiliis et fauoribus oportunis as- 
sistere velis. .. » Datum Bononie sub anulo nostro . 
secreto die XIl, decembris, etc. 
(a) Aencas. hist, Bohem. p. 175. 
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wurde dann ein Geſetz bekannt gemadt : Albrecht ſey 
Wöhmens rechtmoͤßiger König. Wer fih diefem Beſchluß 
mit tollkübnem Frevel widerſetzen würde, dem drohte man 
mit der Todesſtrafe; und fie wurde auch an dem Büuͤrger— 
meifter der Altſtadt und an einem kecken Schneider wirfe 
lich vollzogen (a). 

Die Utraquiſten verbarrten deffen ungeachtet auf ih⸗ 
rer Weigerung, Albrechten nicht früher für ihren König an⸗ 
juerkennen, als bier gewiffe Vedingungen eingeben werde, - 
die fie ihm durch ihren Gefandten, Aleß von Sternberg, 
jur Begnebmigung vorlegen ließen. Albrecht wies alle dieſe 
einfchränfenden Bedingungen zurüd. Die Erbverbrüterung 
Böhmend mir Öſterreich, gab er zur Antwort, meine Ge: 
mahlinn, der legte Wille K Eigmund und die Wahl fei« 
ner treuen Anhänger verfchafften mir das unbeftreitbare 
Recht zur Böhmiſchen Krone, das mir einige Mifivers 
gnügte nicht abfprechen Eönnen. Untertbanen dürfen ihrem 
Landesfürften Eeine Eeſetze vorfchreiben. — Ald Stern⸗ 
berg dieſe Rede Albrechts in Böhmen befannt gemacht 
hatte, brach der Unwille der Utraquiſten in belle Flam⸗ 
men aus. Sogleich ward von ihnen beſchloſſen, Albrech⸗ 
ten durchaus nicht für ihren König zu erfennen. Auf eis 
ner Verfammlung in Melnik ſchritten fie zu einer neuen 
Königswahl, die auf den Pohlnifhen Prinzen Cafimir, 
Bruder des Königs Wladislaus, gefallen ift, der als ein 
drepgebnjähriger Jüngling gefchmeidiger, und zu ihren 
Planen tauglicher ald Albrecht erſchien. Eine Geſandtſchaft 
der Utraquiften Füntigte diefe Wahl dem Prinzen Cafimir 


(a) Pubitſchka, ©. 350. 
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und dem Könige an; letzteren bath fie, daß er feinen Bru⸗ 
der noch Böhmen fenden, und ihn durch Pohlnifche Trup⸗ 
ven gegen alle Widerjadher fhüßen wolle. Die Kaiferinn 
Barbara, die fih aus Ungarn nah Wohlen geflüchtet hate 
te, mag darüber die innigite Herzensfreude empfunden 
boten, daß fih num wieder eine Hoffnung zeigte, ihren 
& hwiegerfohn von der Nachfolge in Böhmen, die fie fi 
in einem Anfalle grobfinnlicher Luſt felbft jueignen wollte, 
aufgefchloffen zu feben. Ihre Mitverfhwornen, bie Utra« 
quiſten, ſchienen entſchloſſen und mädtig genug zu fern, 
diefen Plan ausführen zu Eönnen, 

Se wüthender fi die Utraquiſten Albrechten wider« 
fetten, deſto mehr vereinigten die Eatholifhen Stänte, 
welche die zahlreicheren und mädhrigeren waren, alle ihre 
Kräfte, um ihn auf ihren Königsehron zu erheben. Nach 
dem Zeugnilfe des Aeneas ward er am ſechſten May neuer« 
dings erwäblet, oder vielmehr noch einmahl feyerlich als 
König ausgerufen (a), wahrfceinlih um deſto gewiſſer 
bie Umsriebe der Utraquiſten zu unterdrücken. Und als diefe 
den Caſimir erwähler, und eine Geſandtſchaft nach Poh⸗ 


f ; 

(a) Aeneas erzählet, p. 175: Albertus pridie nonas Maias 
Rex designatur. Albrecht hat fih aber ſchon früher einen 
erwählten König von Böhmen genannt, wie 3. B. in der 
Beylage 29 am neunten Februar. Bon anderen ähnlichen 
Urkunden macht Meldung: Helwig, Zeitrechnung zur Er: 
Örterung der Daten in Urkunden, ©. 186. Es ſcheinet 
alfo, daß die Böhmen zwey Mahl gewählet haben ; mög— 
lid wäre e8 aber auch, daß Albrecht die Zufage derfelben 
am Sterbebette Sigmunds für eine Wahl angenommen 

habe. 
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Ten gefickt, thaten dasfelbe auch die katholiſchen Stände, 
und bathen den &. Wladislaus, daß er nicht einigen Miß— 
dergnügten beyſteben möchte, wodurch dem Königreiche 
Böhmen eine unabſehbare Reihe fürdhterlicher Übel herr 
bengeführet, und Albrechten bey feinen offenbar gerechten 
Anfprüden auf Böhmens Krone eine ſchwere Unbild zus 
gefüget würde. Ganz gleiche Worftelungen machte dem 
Wladislaus auch ein eigener Gefandte Albrechts; doch Alle 
bemühten fich vergebens. Wladislaus, dur den Glanz 
einer, feinem Bruder angebothenen Krone verblendet, war 
‚ganz unfähig, das Recht eines Anderen auf diefelbe zu 
erkennen und zu ehren, fondern verfprah zum Schutze 
Caſimirs und feiner Anhänger Truppen nad Böhmen ju 
fenden. 

Noch früher als fich diefe Auftritte: in Vshmen zu⸗ 
trugen, haben die Churfürſten am achtzehnten März 1438 
unferen Albrecht in Frankfurt zum Romiſchen König er: 
waͤhlet, und ihm das Wuhldiplom nah Wien zugeſchickt 
(a). Es hing nicht von feinem Willen ab, diefelbe höchſte 
Wurde anzunehmen, denn er hatte es ſchon früher den 
Ungarn veriprochen, die Deutfhe Krone, wenn fie ihm 
angeborhen würde, nur mit ihrem Gutheißen ſich auffeten 
zu laffen. Diefem Verſprechen getreu, ehrte er jwar das 
Zurtrauen, das die Ehurfürften auf ihn gefegt haben, wei: 
gerte fih aber ftandhaft, ihrer Wahl feine Bepftimmung zu 


(a) Das Wahldiplom und die Einwilligung Albrechts findet 
man bey Pers, Codex diplom, histor. epistol, P. III. 
p. 255 et seq. Der Tert des erjteren ijt aber an mehre: 
ven Stellen verunjtalter: 
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geben. Diefes that er erft dann, als ihm der Ungarifche 
Meichsrath von ſeinem Verſprechen entbunden, und bie 
verwandten Herzoge, die Geſandten des Basler Conci⸗ 
liums und die Landſtaͤnde Dfterreichs mit Bitten beſtür⸗ 
met hatten, die. Deusfche Krone nicht zu verfhmäben (a). 
Den hurfürftliben Gefandten ſchickte Albrecht Geſchenke 
in ihre Wohnungen: vergoldete Becher und Pferde. Man 
brachte fie ihnen unter Begleitung von Bladinftrumens- 
ten (b). Zur Krönung hinaus zu reifen, war unter den 
Damahligen Umftänden Albrechten geradezu nicht moͤglich. 
Davon waren: aud die Ehurfürften ſo vollkommen über: 
zeugt, daß fir ihm ſchon vorhinein eine Friſt von zwey 
Fahren zu diefer Feyerlichfeit zugeftanden haben. Leider 
überrafgte ihn der Tod noch er als bie Krönung voll. 
zogen worben. - 

Da ſich der Aufruhr in — immer weiter ver⸗ 
breitete, ſo durfte Albrecht keine Zeit verlieren, dorthin 
zu eilen und ſich kroͤnen zu laſſen, denn es ſtand zu er⸗ 
warten, daß feine Gegenwart und die vollbrachte Krönung 
mandyen Unfug befeitigen, und viele Verirrte wieder zur 
Befinnung und zum fehuldigen Gehorſam zurück bringen 
werden, Albrecht verließ Wien, und kam am'25. May in 


- (a) Winde, c. 222. Ebendorfer, p. 853, et seq. — Ae- 

‚.neas, p. 176. — Engel, Th. III. ©, 10. 

.(b) Chron. Noribergense , apud Oefele, T. I. p. 329 
Missi sunt Electorum Legati seu Consiliarii ad eum 
in Wienna ob hujusmodi Electionem, cui ipse tan« 

dem consensit, qui XII, equos et XVI. par vergulter 
Kopff unicuique suam partem ad hospitium cum buc- 
cinis dirigendo praedictis Consiliariis misit. 
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Solau an, wo ihn viele Große des Königreihs Böhmen 
erwarteten, und mit herzlicher Freude emrfingen (a). Dort 
bielten ihn entweder Geſchaͤfte einige Tage hindurch auf, 
oder er wollte die Ankunft feiner treuen Anhänger aus 
Ungarn und den Deutſchen Erbprovinzen abwarten, die 
feine Rrönungsfener durch ihre Gegenwart wollten ver: 
herrlichen helfen. Der freche Anführer der Utraquiſten, 
Heinrich Ptaczek ven Pirkſtein, ließ dort durch einen Ab⸗ 
geſandten dem Könige melden: Die Reiſe nah Böhmen 
möge er füglicher einftellen als fortfeken, denn Lie litre» 
quiſten werden nie einen anderen König erfennen, als den 
_Cafimir von Pohlen. Ohne ſich durch diefe Drohung fchre> 
den zu laffen, feßte Albrecht feine Reife fort, langte am 
dreygehnten Jun’us in Prag an, und würde mit lautem 
Jubel von den Adeligen, Bürgern, und einer unzählbar 
ren Menge des Volkes empfangen. Am Feſttage der Apo⸗ 
ftel Perri und Paufi ift Albrecht nach herkömmlicher Sitte 
feyerfich gekrönet worden. 

Auf die Freuden der Krönungsfeyer erging fegleich 
der Aufruf: Dan follte die Waffen ergreifen und fi) bee 
veit halten, gegen die Feinde des Königs ausjuzieben. 
Die Utraquiften von. einigen Taufenden Pohlnifcher Rei— 
ter verfiärkt, hatten ſchon angefangen, die Güter derjenis 
gen zu verbeeren, die dem Könige treue Ergebenheit ers 
wiefen. Albrecht fuchte und fand bey mehreren Deutichen 
Füriten Hülfe wider feine Seinte in Böhmen, und forr 
derte auch feine getreuen Anhänger in dieſem Königreiche 
und in Ungarn auf, fih mie ihren Vaſallen und Unter: 





(a) Bartossius, p. 200, vi ser. 
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thanen zu ihm nach Prag zu begeben. Daß auch an die 
Dfterreiher eim Aufgeborh erging , erbeflet aus einem 
Schreiben, das Albrecht ſchon am naͤchſten Tage nach fei- 
nr Krönung an den Herrn Rudolph von Thiernftein aus 
Prag erlaffen hat (a). Daß er bey diefem, und vielleicht 
auch bey anderen Edlen Beine Bereitwilligfeit gefunden, 
tem Landesfürften gegen innere und dußere Feinde zu 
Huͤlfe zu eilen, erhellet aus mehreren Briefen des Königs, 
in welden er die dringende VBirte an den Rudolph von 
Thiernſtein wiederholte; er folle fih ohne Verzug mir feis 
nen Örundholten auf den Marfh begeben, und dem Eös 
niglihen Lager zuziehen, denn die Gefahr werde immer 
drohender, und ed müſſe der Staat und die Ehre des Ad: 
nigs und feiner Anhänger vor Schaden und Schimpf be— 
wahrer werden. — Ziemlid fpät erit echob ſich das Aufs 
geboth Ober: und Unteröiterreihs unter der Anführung 
des waceren Reinpredhts von Walfe, Landeshauptmanns 
-in Linz, worüber uns die Schadlosbriefe belehren, welche 
Albrecht am neunten November 1438 fowohl dem Kein: 
predt, als auch den Herren, Rittern und Knechten im 
Lande ob und unter der Enns ertheilet hat. Er verfprach 
ihnen, allen Verluft zu erjegen, den fie in jeinein Dienfte 
erleiden, und als ehrlihe Männer darıhun würden, Den 
Werth der Entfhädigungen werden die Oſterreichiſchen 
Hofroͤthe beſtimmen (D). 


8 Beylage Nro. XXX. Die Drisinale diefer koͤniglichen 

Schreiben finden fih im Scloffe Riedeck. Die Adreſſe ift 

ben allen gleih: Vnſern getrewn lichen Rudolfen von 

Tiernftain. Der Nahme wird aber verfbicden gefdprieben. 
Cf. Hanthaler, Recensus, T. II, p. 283. 

(b) Wir Albrecht ... Belennen Ald Vus under lieber ger 
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- Die bebenfliche Rage, in der fi das Rönigreih Böh⸗ 
men befand, erlaubte Albrechten nicht, nad alter Sitte 
der neu gefrönten Römifhen Könige perfönlich einen feyer⸗ 
lihen Reichstag zu halten. Was ibm möglih war, hat 
er indeffen gethan, um zu zeigen, daß er im höchſten Ge 
dränge eigener Angeiegenheiten dennod das Wohl des 
Deutfhen Reichs. nicht aus den Augen verloren habe. Er 
Eiindigre auf den nähften Margarethen Tag im Julius 
einen Reichstag in Nürnberg an, und fandte als feinen 
bevollmächtigren Stellvertreter den Kanzler ‚feines Schwie⸗ 
gervaters, den berühmten Caſpar Schlid, dorthin ab. Die⸗ 
fer machte der Reichsverfommlung im Nahmen des Königs 
den Vorſchlag eines allgemeinen Landfriedens in Deutſch⸗ 





trewr Reinpredt von Walffe vnser Hauptman.ob der Enns 
pe; mit vnfern lieben getremn Herren Rittern und Knech— 
ten vnfers fürftentums Oſterreich niderhalb vnd ob der 
Enns in die Steffer (Schleſien) oder wo Si vnser maie 
ftat werden vinden wider vnser Veinde zu dienſt reittet. 
Alſo haben. wir Ju gelobt und verhaiflen . ... was er 
felbes auf fein perfon von den Veinden oder ander redleich 
fheden nympt die er Vns wifjentleih gemahen mag ans 
geuer. Daz wir In darumb gnedicleih entribten fullen 
vnd wellen nah vnfrer Net von Diterreih Rat vnd er 
hantnfs Ungeuerleih. Mit Vrkunt des briefe. Geben an 
Suntag vor fant Merten tag . . » 1938. — Der Schad⸗ 
losbrief für die Herren, Ritter und Knechte mit dein nämz 
lihen Datum verheißt ihnen Erſatz, — »was Ei oder Tr 
diener die alfo werdent reitten Dieweil Ei in Bnfern dienſt 
find Ritterleiher fcheden nement von den Zeinden oder 
ander Redleich fheden nach Bnfrer Hauptleut haiffen willen 
vnd willen vnd die Vns diefelben vnsſsre Hauptleut wiſſent⸗ 
leid madent angeurde. | 
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fand. Da aber Fürften und Etädte eine Beeinträchtigung 
von einander befürdhteten, wurde darüber nichts befchlof: 
fen, fondern ein neuer Reichstag auf den ſechzehnten Oc⸗ 
tober feſtgeſetzt. Auf demſelben ließ Albrecht durch ſeinen 
Geſandten der Reichsverſammlung einen neuen Entwurf 
one Landfriedens vorlegen, in. welchem er eine Abthei« 
lung des Deutſchen Reichs in vier Kreife vorſchlug, damit 
defto leichter Nude, Ordnung und Öerechtigkeitspflege Eönn: 
ten aufrecht erhalten werden. Doc auch diefer Vorftlag 
fand Fein Gehör, und der gewandte Staatsmann Schlick 
Fonnte das Mißtrauen der Fürften und Städte gegen eins 
ander nicht befeitigen, denn ein jeder Theil beforgte' von 
dem andern übervortheilet zu werden. Schlick Eonnte nichts 
anderes zu Stande bringen, als. daf ſich mehrere Fürſten 
entfchleffen, dem K. Albrecht gegen die Böhmen und Poh« 


len Hülfstruppen zu ſchicken. Es Famen Sadfen, Braun: 


denburger, Bayern, und fchloffen fih an die getreuen 
Böhmen, Ungarn und Dfterreicher an. Albrechts Kriegs» 
beer ift auf drepfigtaufend Mann angewadhfen; zum Anz 
führer desfelben ift der Markgraf Albredht von Branden- 
burg, der Deusfche Achilles genannt, beftimmet worden. 

- Am dritten Auguft brach K. Albrecht von Prag auf, 
und zog feinen Feinden entgegen, weiche zurückwichen und 
fi in einem verfchanzten Lager bey Tabor aufftellten. Als 
brecht wünfchte fehnlich den Streit durch eine entſcheiden⸗ 
de Schlacht zu entfcheiden, welche aber die Öegner forg« 
fältig vermieden. Es wurbe alfo ihr feltes Lager angegrif⸗ 
fen und erflürmet, worauf fie fih in die Stadt Tabor 
warfen, deren Belagerung fogleih begann und fo lange 
fortgefeße wurde, bis die Kunde erfholl: der K. Wladis: 
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laus fey mit zwey Heeren in Schleſien eingefallen. Bier: 
auf wurde die Belagerung in eine Blofade verwandelt, 
und diefe fo lange fortgeſetzt, bis ſich die eingeſchloſſenen 
Utraquiſten und Pohlen genöthiget ſahen zu capitulieren. 
Die Pohlen, die als Reiter gekommen, aber beynahe alle 
Pferde eingebüßt haben, Eehrten als Fußgänger in ım 
Vaterland zurücd; die Urraquiften verſprachen, Albrehten 
für ihren König zu erkennen, was fie fpäter freylich nicht 
gehalten haben. &ie übten nad Furzer Zeit von neuem 
wieder Seindfeligkeiten aus, fochten bald gluͤcklich bald uns 
glücklich, blieben aber, fo lange Albrecht lebte, desfelben 
abgefagtefte Feinde. 

Während diefes in Böhmen vorging, unterlag das 
unglüdtide Schlefien, in welches zwey Pohlnifhe Heete 
eingedrungen waren, allen Gräueln einer wilden Verwü« 
ftung. Die Herjoge diefes Landes wurden zu dem Ders 
fprechen genöthiget, den Caſimir, fobald man ihn werde 
gekrönet haben, für den wahren König von Böhmen zu er⸗ 
kennen. Dem ferneren Wüthen der Pohlen hat der Marke 
graf Albredt von Brandenburg Einhalt gethan. Er fiel 
ind Königreich Pohlen ein, und vergalt dors dem Wlar 
dislaus in vollem Maße die in Schlefien verübte Verhee⸗ 
rung. Da zu gleicher Zeit die Ungarn zu einem Einfall 
in Pohlen fih rüfteten, und 8. Albrecht fon bis Görlig 
vorgerüdt war, fand es Wiadislaus für gerathener, Schles 
fin zu verlaffen und mis feinen Truppen nah Haufe zu 
gehen. ’ 

Der Papft Eugen hatte kaum Kunde von dein Kriege 
des Pohlniſchen Königs wider den K. Albrehe erhalten, 
fo fchrieb er fogleih beyden, und ermahnte fie väterlich 
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Benla ge Nro. XL. 


Die Herzoge Leopold und Ernft verföhnen: fih mit einander, 
verzeihen Allen, welche zur Gegenparthey gehörten und 
und wollen berathfchlagen, wie die Schuld an den Mark 
arafen Joſt möglichft bald könne abgetragen werden. Am 
14. Jänner 1408, 


Wir Leupolt und Ernft gebrüder von gotes gnaden, 
Herczogen ze Diterreih, je Steir, je Kernden, vnd ze 
Krain, Srauen je Tyrol ꝛc. Bekennen, vnd tun Eunt of» 
fenfeih, mit dem brief, Daz wir von fölher miſſhellung, 
vnd zwayung wegen, bie zwifchen onfer und der unfern, 
gewefen find, wie fich die haben vergangen, nicht aufges 
nomen, Brüderleich, vnd liebleich vberein Eömen fein, In 
ſölher maſſ, daz aller vnwillen vnd zwayung, So fi, 
alſo zwiſchen vnſer vnd den vnſern, vncz auf heutigen 
tag, habent verlauffen, wie die genant find, genczleich 
fullen abfein, vnd fürbaffer miteinander, Brüberleich, und 
liebfeicy leben, ald wir des von angeborner lieb, wol ſchul⸗ 
dig fein vnd fullen, die brief, die wir am nachſten ju bai- 
derfeitt, aneinander haben geben, voluertigt, vnd mit 
Inſigeln, genczleich aufgeriht werden, ane vercziehung, 
nad derfelben vnferr brief begreiffung. Darczu fullen 
auch aller vnwillen, vngnad und veintfchafft, wie ſich die 
auf baiden tailen, haben vergangen, Es fey gegen den 
Preleten, Herren, Rittern, vnd Knechten, Burgern und 
Stetten, vnd allen andern, die in difer fach verdacht find, 
gaiftleich vnd weltleich, genczleich und Tautterleich abfein, 
vnd tweder tail, fol gegen dem andern, noch allen ‚den 
feinen, darumb fürbasser, Fain vngnad, Veintſchafft, noch 


* 
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enwillen haben, noch zufuben, in dhain weis ungeueileich. 
Dann von vnſers Oheim n des Margyrauen, von Mer: 
bern, geltfhuld wegen, dahinder wir Herczog Leupelt, 
vnd ettleih Prelet, Herren Ritter vnd Knecht, fteen, von 
vnſers Vettern, Herczog Albrechts wegen, vnd vmb ander 
vordrung vnd Scheden, So terfelb unfer Vetter, Hercjog 
Albrecht ſchuldig ift, Sullen wir zu baiderfeite under Rete 
darüber yeczund zu Wienn, an alles verziehen feczen, und 
darczu erden, die bauon, von vnſern wegen reden, ze 
Mat vnd genczleich viberain werben, damit biefelb gelt— 
fhuld, von vnſers egenanten Vettern wegen, fürderleich 
zu den tegen, vnd zilen, auſgericht vnd beczalt werden, 
vmb daz wir, vnſer egenanter Vetter, vnd vnfer Pand, 
vnd Leut, icht zu merkleih Scheden Fömen. Vnd da; die 
egenanten Zaiding von vns alfo gebalden werde, vnd ain 
fölihes, vns hinfür nicht befchehe, Haben wir baid vnſre 
Snfigel, zu ainer vrfund der mwarbait gebenft an bifen 
brief, vnd die nachgefchriben Prelet, Herren, Ritter, 
Knecht, vnd Stett, habent Ire Inſigel, zu den vunfern, 
zu jeugnuff und beftettung von vnſerr bett, und gehaiffens 
wegen, aud gebengt an difen brief, Von erft die Erwir- 
digen vnſer Tieben fremnd, Her Berchtold, Byſchof ze 
Srepfingen, vnſer Herczog Leupolts Kancler, Her Jörg. 
Byſchof je Paflaw, vnſer Herczog Ernſts Kanczler, Der 
Erfam vnſer lieber getrewr. Wilhalm, Brobft zu Wienn, 
vnd der Edel, vnser befunder Tieber, Graf Hanns von 
Maydburg, vnser lieben getrewn Reinprecht von Malife, 
Haubtman ob der Enns, Fridreid von Walſſe, Hainreich 
von Liedhtenftain, von Nicolſpurg, vnfer Herczog Leu— 
polts, Hofmaifter, Ott von Meiffam, Jörg von Pucheim, 
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onfer Herczog Ernfts, Hofinaifter, Hainreih von Zelkin« 
gen, Hertel von Potendorff, Albrecht Ottenſtainer, Hofs 
vichter in Öfterreih, Cafpar von Starhemberg, Leupolt 
Efhartzawer, Jörg von Dachſperg, Burkhart von Wins 
den, Wilhalm Rorer, Hanns Eberitorffer, Achacz von 
Kunnringen, Fridreich von Flednicz, Haubtman in Steir, 
Hanns Neydegger, vnſer Herczog Leupolts Kamermaifter, 
Mertt Valbacher, Rudolf Lafperger, Hanns Schenkch 
von Nied, Borftmaijter in öſterreich, Niclas Potem⸗ 
prunner, Niclas Sebekch, Hanns Sweinpekch, vnſer 
Herczog Ernſts Hofmarſchalch, Leſel Hering, Leutold 
Stikelperger vnser, Herczog Ernſts Kamermaiſter, Ty⸗ 
bolt Floyt. So find das die Stett, Wien, Korn Newn⸗ 
burg, Kloſter Newnburg, Krembs vnd Stain vnd Tulln, 
Geben ze Korn Newnburg am Samſtag vor Sand An— 
thonien tag. Nach Kriſtes gepurde Vierzehenhundert Jar, 
vnd darnach in dem Achten Jare 


Beylage Nro, X. 


9. Ernft tritt mit mehreren edlen Öfterreihern und Steyr: 
märfern dem Drachenorden bey. Am 16, Februar 1409 (a). 


Wir Ernit von gotes gnaden Herczog je Deiterreich 
je Steir, ze Kernden, vnd ze Krain, Herr auf der win« 
difhen March, vnd zu Portenaw, Graf zu Habfpurg zus 
Tyrol, ze Phyrt, vnd ze Kyburg, Marggraf ze Purgam, 
und Lantgraf in Elfazzen ꝛc. Bekennen mit difem brief. 
Als wir und die nachgefchriben unser Lantherren in Defter» 


(a) Cf. Böhme, de Ordine draconis instituto a Sigis- 
mundo Imp, Lips. 176". 
* 
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reich, und in Steir die gefellfchafft mit bem Trakchen an 
und haben genomen ze tragen mit dem burdpleudtigen 
fürften vnſerm lieben Herren vnd Swager, Kunig ig: 
munden Kunig je Vngern, je Dalmacien, je Eroacien ze. 
des heiligen Römiſchen Reichs vicari. und des Kunig Reichs 
zu Beheim verwefer, Vnd der Durleuchtigen fürftin, frawn 
Barbaran feiner Kuniginn und gehaheln (sic), und Sren 
Pantherren in Vngern, als der gefellichaftbrief ausweifer, 
ber darumb ift gemacht. Alfo fullen vnd wellen wir, vnd 
die egenanten under Lantherren, vnd ander die den trafen 
tragent, gegen demfelben vnferm Herren vnd Swager, 
feiner egenaniten gemabeln vnferr Frawn der Kuniginn, 
ond Iren Lantherren in Vngern vnd andern die auch in 
der gefellfchafft find, allzeit getrew gerecht vnd lautter 
Vrüderfhafft halten, vnd haben, vnd in ere bienft vnd 
frewnefchafft erczaigen, wa oder wenn fid) das gepüret, 
als verr wir das mit got vnd eren pilleih tun fullen vnd 
mügen vngeuerleih, Vnd ald Sy ſich des herwider zu 
gleiher weiß, gen und, vnd den egenanten vnſern Lant— 
herren der gefellfchaft auch babent mit ren briefen vers 
fhriben, Wer auch daz vnferr Lantherren, oder ain ans 
derr, aus vnfern Landen diser gefellfchaffe zefchaffen bet 
oder gewunn, mit ainem zu Vngern, der auch den trafen 
trüeg, So foll der under das Recht darumb fuchen vor 
vnſerm egenanten Herren vnd Swager n dem Kunig vnd 
der gefellfchaft in Vngern, die fullen Im darumb ain vn— 
uerczogend Recht tun, vnd wideruaren laffen, Zugleicher ⸗ 
weiß, ob ainer von Vngern der in der gefellichafft des 
Trafen wer, mit ainem in vnfern Landen, der aud die 
geſellſchaft trueg ze fhaffen bet, oder gewunn, So fol 
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der vnſer, dad Recht darumb vor unser und vnſer gefell- 
ihafft, in vnfern Landen fuchen, bie follen im dann da- 
rumb, ain vnuerczogens Recht tun und wideruaren Laffen. 
Wer auch, ob ainer der vnfern in vnfern Landen ‚ der 
dife vnſre geſellſchaft trueg zefchaffen bett oder gewunn, 
mit ainem der nicht die gefellfchaft trüeg, vnd da; dem 
nicht gleich vnd Recht möcht wideruaren, So fullen wir 
mit vnſern gefellen der gefellichafft in vnſern Landen er- 
Eennen, Was hilff wir Im gen dem fullen tun nach dem 
und dann die fach ift geflalt, vnd nach dem und wir dann 
felber zefhaffen haben und fullen auch dann biefelben, des 
Klagers ſach, an unfern egenanten herren, vnd Swager 
den Kunig vnd die geſellſchafft in Vngern auch bringen, 
vnd in vnſer erfantnuff der hilff auch zu erkennen geben, 
die fullen Im dann auch darumb Hilff erkennen, nady dem 
vnd dann die fach iſt geftalt und darnach vnſer Swager 
denn hat zefhaffen, und was dann bem egenanten Klas 
ger hilff alfo erfennes wirdt, die fullen unser egenanter 
Swager ber Kunig vnd wir und aud vnser geſellſchafft 
ded Trakchen, dem Klager unuerczogenleih tun Wer auch 
daz dhainer in onfern Banden vnſerr geſellſchafft, ainen 
Krieg mit yemand wolt anvaben, das foll er tun nad) vn— 
ferm vnd vnſerr gefellfchafft Rat, und was wir Im dann 
darinn Raten, das foll er tun und wir vnd unser gefellen, 
fulen Im des auch dann helffen Wer aber, da; wir Im 
des nicht gar möchten volhelffen, So wellen wir vnd vn— 
fer gefellfchafft die fach bringen, an unfern egenanten Her: 
ven vnd Swager, den Kunig von Vngern und fein ger 
ſellſchafft, verfteend die dann, daz wir ainen Rechten weg 
für ons hetten genommen, &o fullen Sy vns getrewleich 
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vnd vngeuerleich weiſen, vnd wir fullen in auch dann da— 
rinn volgen, ob Sy ainen Rechtleichern weg nach irer vn— 
derweiſung für ſich hetten genomen, vnd vnser egenanter 
Herr vnd Swager, vnd wir ovnd vnser geſellen mit dem 
Traken auf baiden tailen ſullen das gegen einander ge— 
trewleich halten vnd vngeuerleich. vnd wir die egenanten 
Lantherren in Oeſterreich, vnd in Steir. Reimprecht von 
Walſſe Haubtman ob der Enns Hainreich von Celkingen 
Ott von Meiſſaw obriſter Marſchalch vnd Schenkch in 
Oeſterreich, Hertneyd von Potendorff Jörg von Buchaim 
meins obgenanten gnedigen Herren Herczog Ernſts Hof: 
maiſter Purkhart von Winden, Albrecht von Puchaim 
obriſter Drugſezz in Oeſterreich Pernhart von Liechtenſtain 
von Judemburg Hanns von Stubemberg Leupolt von Ek— 
barczau Caſpar von Starhemberg, Hainreich von Pu: 
chaim, Pilgreim von Puchaim Weifhart von Polhain, 
Wilhalm Rorer Chunrat Wehinger Hanns ven Winden 
Wilhalm von Pernegg Hanns von Eberfterff obrifter Kam: 
rer in Defterreih, Pernhart von Lofenftain, Fridreich von 
Polhaim, Haidenreih Plankihenftainer, Hanns von Mo: 
bemberg vnd Albrecht Hawnvelder ber gefellfchafft mit dem 
Zrafchen globen vnd verhaiffen mit guten trewn fölh ob» 
gefchriben fachen mit fampt vnſerm egenanten Herren Her: 
czog Ernften und vnſerm Jungen Herren Herczog Albredy: 
ten feinem Vettern gegen vnſerm Herren dem Kunig pn: 
ferr Frawn der Kuniginn, und den Lantherren in Vngern 
vnd andern die den Traken tragent fett gehalten vnd ze: 
volfüren getrewleich, vnd vngeuerda nach des egenanten 
geſellſchafftbrief lautt vnd ſag an geuerde Vnd des ze vr: 
kund haben wir vnſre Inſigel zuſampt vnſers egenanten 
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Herren Herzog Ernſts Inſigel gehengt an difen brief. 
Der geben it zu Dedemburg am Samftag vor Vaſnacht. 
Nah Krifts geburde vierezehnhuntert Zar und darnach in 
dem Newnten Zare. 


Beylage Nro, XIV. 


K. Sigmund fhlihtet ald Obmann den Streit dee Herzoge 
Leopold und Ernſt, und weifet ihnen ihre Rechte und 
Ginkünfte au. Am 13. März 1909, 


Wir Siginund von gotes gnaden, Kunig je Vngern 
je Dalmacien ze Croacien ıc. Marggraf je Brandenkurg 
ꝛc. des hoiligen Romiſchen Reichs Wicari, vnd des Kus 
nigreihs je Beheim Verweſer. Bekennen. Als die Hod- 
geboren Zurften onferr lieb Sweger Herc,og Lewpolt. vnd 
Herzog Erenjt, zu Ofterreich ꝛtc. von ettleiher fach vnd 
bendel, vnd nemlich von der vormundfchafft wegen vnſers 
lieben Suns Herczog Albrechts je Ojterreich, des Jungen, 
miffbelig vnd floffig gewefen find, vnd von berfelben, vnd 
anderr fach wegen, Irr Land Prelet, herren Ritter Knecht, 
vnd Stet geneinander in Srrung, vnd wiberfachen gewe⸗ 
fen fein, darumb diefelben vnſerr Sweger, mitfambt iren 
egenanten Preleten Herren Ritter Knechten, vnd Steten 
als verren vberain worben fein. Damit ir egenanten Pres 
let, vnd herren ains taild, vnd Nitter vnd Knecht, des 
anderen, awz in von yetwederm tail acht genomen, vnd 
amfferwelt haben. Alfo wa; Ey dar Inne zwiſchen vafes 
ren eegenanten Swegeren, vnd infelben veraintlid Spre- 
hen, day ez dabey genglich folt befeiben. In wew fy aber 
in bemfelben irem Spruch, nicht ainhellig wern, das bus 
ben &y an vns, ald an ainen Obmann geſchoben, Alſo 
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waz wir dann vmb all fach dar Sinne, zu mynn oder recht 
zwifchen fprechen und erfennen, daz dabey unfer eegenan= 
ten Sweger, vnd all Prelet, Herren Ritter Knecht vnd 
ftet gentzlich beleiben ſullen. Alz daz die hindergang vnd 
Sprüchbrief So fy baiderfeit darumb geneinander gegeben 
baben aigentlich lawten, vnd begreiffen. Nu find di ege- 
nanten Sechzehen vber die obgenant fad) ettleih teg ge— 
feffen, vnd haben Sy dar Inn mit fleis vnd trewlich ge— 
arbait, vnd auch in ettleich fiufen geaynet. Darumb ſpre— 
chen wir des erften vmb welche ſtukch die egenanten Sech—⸗ 
zehen aynhelliklich awſſgeſprochen haben, daz . das. alfo 
bey Ereften . genczlich fol beleiben, Aber vmb all ander 
fah darumb Sy nit aynmütikleich amffgefprochen , und 
das an uns gefhhoben haben, Haben wir von baiden tails 
len der eegenanten Sechzehen ettleich zu vns genomen, 
vnd dar Inn nah Srem Rat vunderweifung vnd willen, 
diefelben Stüf awſſgeſprochen, ald hernach gefchriben ftet, 
von erft ald ayn Ordnung von Preleten herren Rittern 
Knechten, vnd Steten gemadt ift. wie vnferr Swager 
bergog leupolt vnfern Sun Herßog Albrechten den Zuns 
gen ze Ofterreich fein Lannd vnd lewt, ald ayn vormund 
Innehaben vnd verwefen folt. und als nachmalen berfelb 
under Swager berßog Lewpolt, vnd auch vnſerr Swager 
bergog Erenft, aber ayn ordnung gemacht haben, wie Sy 
baid miteinander diefelben vormundfchafft folten Inneha— 
ben vnd verwefen. Alfo fprechen wir, daz nu furbazzer 
biefelben vnferr Sweger, Herkog Lewpolt vnd Hertzog 
Erenft diefeben verwefung vnd vormundſchafft mit der ger 
waltfam und awſſrichtung gaiftleicher und wertficher lehen⸗ 
fhafft, und allen anderen fachen vnd gewelten, baid ge: 
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leih miteinander verwefen vnd awſſrichten fullen, nad 
lawt der brief die vormalen auf diefelben ordnung von 
Preleten Herren Ritter Knechten vnd Steten geben find, 
vnd wie die eemalen auf den eegenanten vnſern Swager, 
Herbog lewpolten alain gelautet haben. Alſo fullen Sy 
nu furbazzer, nach fag derfelben brief diefelben vormund» 
fhafft, als oben gefchriben ftet, baid miteinander verwer 
fen vnd awffrichten, und welcher under ben benanten, bai: 
den vnſern Swegern mit folher awſſrichtung der eegenan⸗ 
ten vormundfhafft ſawmig wurd in welben fachen das 
wer &o fol dennoch der ander derfelben fach gangen vnd 
vollen gewalt haben, awſſzerichten vnd ze enden, damit 
Lannd vnd Lewt nicht gefawmbt werden. Doch mit folhen 
Reten vnd underrweifungen, als die vorgenant Ordnung, 
vnd vormundfhafft Innehaldet und begreiffet vnd darauf 
fulfen in al vorgenanten Preleten berren Ritter Knecht 
vnd Stet zu der vorgenanten vormundſchafft verwefung 
geleih baiden ainem als dem anderen, huldigen und Swes 
ren. In dar Inne gehorfam vnd gewertig zefein, In aller 
der weis ald Ey vormalen dem egenanten vnſerm Swa— 
ger hertzog Lewpolten, von der vorgenanten vormundſchafft 
wegen, alain gehuldigt und gefiworen haben, welcher aber 
vonder den obgenanten baiden vnſern Swegeren awzz ber 
vorgenanten vormundfchaft ordnung, und auzz dem gegen: 
wurtigen onferm Spruch in dhainerlay weis tret, ez wer 
in ainem oder menigeren ftufen, demfelben, der dann alfo 
vbergriffen, vnd awzz der benanten ordnung vnd vnſerm 
Awſſpruch getreten bett, Sullen all Prelet herren Ritter 
knecht und Stet Eaynerlay gehorfam von der vorgenanten 
vormundfchafft wegen nicht ‚phlichtig noch gebunden, vnd 


298 

auch aller vorgenanten aid vnd gelubd gen demſelben geng- 
fich ledig fein. vnd fullen auch dann dem der bey foldher 
vorgenanten ordnung vnd vnſerm awſſpruch beliben ift, im 
allen ſachen gehorſam dinſtlich vnd gewertig fein, damit 
er die eegenant vormundfchafft nach des eegenanten vnfers 
Guns hergog Albrechts, vnd feiner fand vnd lewt, not» 
durffien, nach der benannten ordnung vnd vnſerm gegen— 
wurtigen awſſpruch genglich amffrihten mug und verwe—⸗ 
fen, Wir ſprechen auch da; di egenanten vnſerr Sweger 
hertzog lewpolt vnd hergog Erenft, alle die Kennt nüg 
gult vnd vell, wie die genant fein. die von rem veterlis 
chen erb geuallen baid gefeih miteinander aufheben vnd 
taifen fullen nad Innhaldung vnd begreiffung der brief, 
die Sy vor darumb zwifchen in geben haben, Dann von 
der funff Zawfent phunt phening wegen, die man Jerlich 
vnſerm eegeranten Swager berßog Lewpolten nad) der 
eegenanten ordnung brief fag gegeben phlichtig ift. Spre— 
hen wir daz man Im die alfo al Jar nah Innhaldung 
derfelben ordnungbrief amwifrichten vnd be&allen fol. vnd 
diefelben funff Tawſent phunt er dann geleich halb mis 
vnſerm Swager hergog Ereniten feinen bruder tailen fol. 
Wir fprehen auch, das unser eegenanten Sweger ber&og 
Lewpolt vnd hergog Erenft anuerzieben al Prelet herren 
Ritter Eneht, vnd Stet zu einander befenden vnd dann 
mit den vberjigen, vnd vbersin werden fullen, dem eege: 
nanten vnſerm Sun ber&og Aldrechten ain gang ordnung 
ze machen, und Im auch ainen erberen Ratt jefegen wie 
Sy bedunfer. daz, das, demfelben unferm Sun, her&og 
Albrechten, feinen lannden vnd fewten am aller nutziſten 
ond fugleichiften ift Es fullen auch aljo diefelben Preier 
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herren Ritter Knecht vnd auch Stet miteinander vberain 
werden vnd gedenken da; Sy dem egenanten vnſerm Swa— 
ger Herkog Erenfteh auch ain Jargelt awffrichten und bes 
nennen vnd Im das Jerlich geben vnd raichen, awzz dez 
vorgenanten vnfers Suns herßog Albrechts Nennten vnd 
nüßgen, damit er die egenant vormundſchaft mitſambt vn: 
ferm Swager Herbog Lewpolten feinen bruder deſtpaz 
awffrichten und verwefen müge, vnd wa; Im dann alfo 
benant vnd Serli geben wirdet. daz fol er dann auch 
geleich halbs mit vnſerm Swager Hertzog lewpolten ſei— 
nem pruder tailen. Dann von bez gelts wegen, das man 
In dem lannd Ofterreih auf Prelet phaffen Stet land 
lewt vnd Juden angeflagen, vnd abgenomen bat. damit 
man nemlid). die geuangen von Merberen folt geledigt bar 
ben. Sprechen wir, daz vnſerr eegenanten Sweger Hertzog 
Lewpolt vnd Hergog Erenft Prefet herren Ritter Anecht 
vnd ftet zu In nemen, vnd fi aigenlid eruaren, vnd 
Sinne werden ſullen, wo daſſelb gelt hinkomen fey, vnd 
dann deffelben gelts raitung vorderen vnd aufnemen von 
den die e; Ingenomen hetten vnd auch dann gedennfen 
vnd iren fleis dartzu Feren damit Sy daffelb gelt furberlich 
inbringen vnd die geuangen von Merhern damit ledig vnd 
lo; machen. und daz vbrig vnſerm eegenanten Sun Herbog 
Albrechten wiffentlih zu nuß vnd frum anlegen vnd Eeren. 
Dann von aller ander Rennt nuß gult vnd vell wegen, 
die man ab des eegenanten vnſers Guns hertzog Albrechts 
lannden vnd lewten genomen hette, Sprechen wir day fid 
die eegenanten vnfer Sweger mitfambt den Preleten her: 
ren Rittern Knechten vnd fletten auch aigenlid dar Inne 
eruaren, vnd Raitung von den die e; ingenomen heiten, 


300 

vorbern vnd aufnemen fullen, vnd ift daz ſich dann erfindet 
daz daffeld gut, unferm eegenanten Sun hertzog Albrechten 
zu nuß vnd frum angelegt, So (ot "ey dabey beleiben, 
wer aber des nicht, So fullen die eegenanten vnſerr Swe— 
ger mitfambt iren Preleten herren Rittern Knechten, vnd 
Steten fleizziglic gedennfen, damit daz daffelb gut auch 
inbracht vnd dem egenanten vnſerm Sun zu nuß vnd frum 
angelegt werde, Auch ſprechen wir, das die Preleten her⸗ 
ven Nitter Enecht und ftet, vnd nemlich die Stat ze wienn 
Eainen Preleten berren. noch Ritter Enecht, purger, oder 
landlewt arm nody Neich nicht anuallen, noch die oder den 
an leib oder an gut in dhayner weis ftraffen fullen, vnd 
ob ain folder erber man icht verbiendel, oder verbanndelt 
hette, das fullen Sy felber nit peſſern, Sunder da; 
vor ee, an vnser eegenante Sweger Herßog lewpolten vnd 
bergog Erenften, vnd die Net, die dann dartzu gefaßt 
werden, bringen, vnd waz in dann alfo dar Inne ver: 
aintlich von in geraten und empholhen wirdet, dez fullen 
Sy dann genglich gehorfam fein, und das indbhainer weis 
widerreden Ed wer dann daz yemand, ichts mit prant 
Rawb dieprey und andern vnerberen fachen, verbanndelt 
bette, day mag man wol mit dem Nechten wenden vnd 
peffern als von alter mit gewonhait herkomen ift. Wir 
fprehen auch von aller Gefloser veften hewser lewt vnd 
guter wegen mit-iren zugeborungen die ain tail dem an: 
dern baiderfeit in den yeßund vergangen lewffen vnd krie— 
gen die in Dfterreich und ob der Enns gewefen find, an: 
gewinnen vnd ſich der vnderwunden oder die Ingenomen 
haben. in welcher weis fi daz hab vergangen, daz ſy der 
baiderſeit bie zwifchen, vnd Oftern yetzund Eunfftig abtret: 
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ten, vnd den, den Sy bie alfo angewunnen haben vnd 
der Sy gewefen fein, wider Snantwurten fullen, welder 
aber des nicht tun, noch gehorfam fein wolt, So fulen 
dann die eegenanten vnfere Sweger bergog Lewpolt vnd 
hertzog Erenft mitfambt iren Preleten Herren Rittern 
knechten, vnd Steten, benfelben.der dann alfo widerfefjig 
vnd nicht gehorfam were, darku balden und noten, als 
verren. bamit er des gehorfam werde. Auch fprecyen wir, 
daz all geuangen fy fein edel oder vnedel, die in den eege: 
nanten Iewfen vnd Eriegen, an baiden tailen geuangen 
fein. derfelben venknüſſ gentzlich anbeſchatzung ledig vnd 
loz ſein ſullen, vnd ob yemand derſelben geuangen von 
ſolher venknuſſ wegen mit briefen trewen glubden oder 
worten, vmb gelt eder ander fach verſprechen getan bett, 
vnd noch nicht begalt gelaift, oder awſſgericht heet, das 
er der genglich ledig vnd los, vnd furbaizer darumb ons 
wefwert und vngeuordert von feinen widerſachern ſein ſol, 
doch alſo, daz die die alſo mit den obgenanten venknuſſen 
bekumert geweſen ſein. den die Sy, geuanknuſt haben. 
mit iren gelubden vnd briefen verſorgen ſullen. Damit 
Sy noch nyemand von iren wegen hintz in vmb ſolh venf- 
nuſſ fürbazzer dhain haz noch veintſchafft indhainerlay 
weis haben ſullen. Wir ſprechen auch, daz alle die ſche— 
den wie ſich die mit prant Raub manſlecht, vnd aller an⸗ 
dern beſchedigung baiderſeit in den obgenenten kriegen vnd 
lewffen vntz auf hewtigen tag vergangen haben. an bai— 
den tailen. gantz ab vnd bin fein fullen vnd fol ein tail, 
dem andern hinfur darumb dhainerlay veintfhafft noch 
hezz nicht tragen noch zuziehen mit Worten oder werfen 
under fullen Sy von folher vergangen fach wegen. geng- 
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lich beeich€t und gut frewnd fein vngeuerlich, Mit vrchund 
dits briefs verfigel mit dem Inſigel vnſerer Maieftit Ge: 
ben ze Ofen Am Mittichen vor dem Suntag Ald man fine 
get Letare in der vaften Nach Kriſti gepurd vierzehenhunz 
dert Zar, vnd darnach in dem Newnten are. 


Beylage Nro, XV. 


K. Sigmund erfläret den H. Albrecht für feinen künftigen Toch« 
termann, Am 7. Dctober 1411. 


Wir Sigmund von Gotes gnaden Römifcher Kunig, 
ju allen zyten merer des Rychs, und zu Ungern ꝛc. Kunigs 
Befennen vnd tun kunt Hffentlich mit diefem brief, Allen 
die In ſehen, oder horen lefen Wann der Allerdurchluch⸗ 
tigift furfte, und herr, ber Karl, feliger gedechtniffe, Rs 
miſcher Keyfer, zu allen zyten merer des Rychs, vnd Kus 
nig zu Beheim, unfer lieber herre, vnd Wetter, die wple 
Er ın Leben was, vnd fin Kuniglich Hufe zu Beheim, zu 
den Hochgebornen furften, den Herczogen, vnd dem Huſe 
zu Hſterrych, vnd daſſelbe huſe, auch zu Im. Vnd ſinme 
huſe, ſunderlich vnd günſtliche naygung, vnd liebe, alle⸗ 
czyt gehabt haben, vnd in ſunderliche vereynunge, vnd 
verſchribunge mit Heyraten, Landen vnd luten, für ſich, 
vnd Sr erben, kommen fie, nach ynnehalt der brief, dar« 
über gegeben, Und warn wir und mit dem hochgebornen 
Albrechten, feliger gedechtnuſſe, Herczogen zu Oſterreich 
rc. vnſern lieben Oheimen, durch bewerter veſtickeyte, Wyſ⸗ 
heyte, vnd biderbkeite, die wir an Im erkanten, vnd 
ouch durch ganczer true vnd liebe willen, die Er zu uns 
hatte, vnd die wir an Im alle zyte unbeweglichen befun— 
den, in ſolicher ſunderlicher fruntſchafft, biſz an jenen 
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abgangk aewefen fin, daz nye Fein Vrſach zwiſchen vns 
vnwillen zu machen, ufferfteen, bracht werben, oder Fonıs 
men möcht, Vnd wann ons der vorgenant Albrecht felig, 
durch folicher hezgenanter liebe vnd fruntfhafft willen, 
den hochgebornen Albredhten finen Sun, an finen letiten 
Zyten befolben hat, vnd wir oudy daruff, denfelben Als 
brecht vnſern Gun nennen, vnd alfo halden, hoffende, 
was uns an dem vorgenanten Albrechten, finem Vatter 
feligen, abgegangen ſy, daz wir des an Im wider erge— 
cjet werden follen, darumb das vorgefchriben alles gutli: 
chen bedacht, vnd betrachtet, vnd nachzuvolgen dem ob- 
‚genanten vnfern lieben herren und vatter, Keyfer Karl, 
vnd ouch vnfern vorfarn, vnd mitnamen Kunig Ludwi— 
gen jeliger gedechtnüffe Kunigen zu Vngern, die ouch mit 
dem vorgenannten hufe zu ſtereych, in guter Fruntſchafft, 
vnd epnunge, Langcezyte gefeffen fie, Haten wir, Im nur 
men des Almectigen goted, vnd Im zu lob, vnd ern, 
vnd euch gauze liebe, true, vnd fruntfchafft, gegen dem 
vorgenanten vnſerm Sun, zu befeftnen mit Im, ein rech— 
te Heyrat angegangen, vnd gemachet, vnd Sm, bie 
Durdludtigiften Elfen, vnfer liebe Tochter, zu einer 
rechten , eelihen Gemahel, zugeben verſprochen, vnd ver: 
fprechen in krafft diſz briefd, als das Recht, krafft vnd 
macht habend ift, vnd daz wir, Sm, zu derfelben unfere 
Zochter, Hundert Tuſent, roter vngriſcher gulden geben, 
vnd die in Zarffrift, dornady vnd Sy zu Iren Zaren Eoms 
meen ift, vnd beygeflafen hat, beczalen, richten, vnd 
gen Preffburg, oder Otenburg , hinder dem Nat daſelbs, 
entworten, vnd nıderlegen follen, bis daz der vorgenan— 
ten vnſer Tochter mit der widerlegung genug bejchehen ift, 
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als hernach vnderfcheiden iſt, Teten aber wir bes nicht, 
So follen wir dann, vnuerczogenlich zwee ufz vnſerm Ra— 
te, vnd Er zwen uf; finem Rate nennen, vnd dem vnſer 
beyder machte geben, vnd beuelhen, Sloſze, vnd andere 
ftucfe, die fouil werd find, an gelegen ftetten nad) mög: 
lihen Dingen vßczuſuchen, vnd vßczuſcheiden, doruff wir 
dann, dem vorgenanten Albrechten, die vorgenanten hun« 
dert Qufent Guldin, bemyfen, vermaden, vnd verfhrie 
ben follen, vnd wollen, nad) derfelben vierer Mate, vnd 
ald gewoͤnlich, billich vnd notdurfft ift, om geuerbe, Lies 
felbe Sloſze, vnd ſtucke, dann der vergenant Albrecht 
vnd fin erben, fur die hezgenanten Hundert Tufent gul⸗ 
din Ine haben, vnd in phands wyſe, nuczen vnd nyeſzen 
ſollen, vnd mögen biſz daz wir, oder vnſer erben oder 
nachkommen, die, vmb dieſelben hundert Tuſent guldin, 
lofen, Da engegen fol oud der vorgenant Albrecht, vnſerr 
vorgenanten Tochter, finer gemahel, zu widerlegung bun= 
dert Tufent roter vngrifcher guldin, in der vorgenanten 
Sarffrift, geben, oder Ir Elofje, vnd ander ftude, die 
dann fouil werd find, nach möglihen Dingen, vnd nach 
Hate der vorgenanten Vierer, am gelegen ftetten uſzczei— 
gen, vnd Sr die vorgenanten hundert Tuſent guldin, 
boruff vermachen, bewyſen, vnd verfchriben, als gewön- 
lich, billig, vnd notdurfft ift, on geuerde, Diefelben 
Sloſze und ſtucke ynnzuhaben, zu nuczen, vnd zu nyes 
czen, biſz daz Er oder ſin erben, die, vmb die vorgenant 
Summe hundert Tuſentguldin, wider ledigen, vnd löfen 
ongeuerde, Alfo, daz die vorgenant vnfer Tochter, zwir 
runt hundert Tuſent quldin bezalt oder verfidyert werde als 
vorgeſchriben feet, Wer aber daz wir, vnd der vorgenant 
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aus Öfterreich nach Ungarn kommen laſſen (a), und war: 
tete mit Sehnſucht, daß fih ohne längeren Verzug feine 
Ungarifche Armee fammeln würde, die er den Türken ent⸗ 
gegen führen wollte, um Servien vor noch größerem ln: 
heil zu bewahren. Aber er wartete vergebens während der 
Monathe Junius und Julius, und mußte es geſchehen 
laſſen, daß ſich die Türken nach einer dreymonathlichen 
Belagerung der Feſtung Semendria, und dann auch der 
reichen Stadt Novoberdo bemeifterten. Da der Feind nun 
auch mit einem Einbrud in Ungarn drohte, hielt es Als 
brecht für feine höchſte Pflicht, fich ihm möglihft zu wis 
derfegen, und felbit das Äußerfte ju wagen. Er verließ 
Dfen, eilte nach Szegedin, wo er fih am erften Auguſt 
befand, und dann an die Theiß. 

Dort fand er zu feinem Leidwefen ein Heer zu feie 
nem Dienfte bereit, das nicht mehr als vier und zwanzig« 
taufend Mann flarf war. Damit fangte er kaum aus, 
einige Türkiſche Streifpartheyen, die über die Donau ges 
fege hatten, über den Fluß zurück zu jagen. Und doch 
war fein ganzes Wünſchen und Trachten nah Semendria 
gerichtet, welche Zeitung er den Türfen wieder entreißen 
wollte. Diefem Unternehmen traten aber unüberjteigliche 


(a) Ebendorfer, p.854 et scq. Dum Reginae atque foe- 
mineum, ne forte et ipsa fieret regni exors Ungariar, 
praevaluisset consilium, et Budam venisset Rex Al- 
bertus; deductis a Vienpa curribus falcatis; bom- 
bardis grossis, et multis instrumentis bellicis alias 
haud parvis expensis ordinatis se ad Cigadinum cor- 

. tulit, et tandem ad Paludes, in quibus pauci suam 
praestolabantur praesentiam, simpliei animo, nihil 


mali suspicatus advenit. 
20 
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Hinderniſſe in den Weg. Es kamen nicht nur feine neuen 
Truppen in feinem Lager an, 'fondern bie ohnehin geririge 
Anzahl feiner Soldaten verminderte ſich täglid auf eine 
ſehr beunrubigende Weife. Miele ftarben an der Ruhr, 
von welcher Seuche das Lager ergriffen worden; Andere, 
die noch gefund waren, ſchlichen fich heimlich aus demfel» 
ben hinweg, und Eehrten in die Heimath zurück: dieſes 
thaten ſechs Edle auf einmahl, deren Beyſpiel bald viele 
Nachfoiger gefunden hat. Ob diefes aus Muthloſigkeit 
wegen der gar zu großen Anzahl der gegenüber ftehenden 
Zürken — man fchägte fie auf hundert dreißigtaujend 
Munn —; oder aus Furcht ter Anſteckung von den Ruhr⸗ 
kranken, oder gar aus Verrätherey geſchehen — Letzteres 
behauptet Winde (a), — läßt fi nad) vierhundert Jah⸗ 
ren unmöglich genügend darchun. 

Albrechts Armee hat fich nach erlittenem großen Ver⸗ 
luft, den ihe die Seuche verurſachte, aufgelöſet. Auch 
Albrecht ſelbſt wurde von ihr ergriffen, und trat Eranf die 
Rüdreife an. Er Fam nah Dfen, wo die Pohlnifchen 
Gefandten [don mehrere Wochen hindurd auf ihn gewarz 
tet:baben, um einen Frieden zu unterhandeln; doc ihr 
erfter Antrag , der böfen Kaiferinn Barbara die eingezo⸗ 
genen Güter zurüc zu geben, flörte das ganze Friedens 
gefhäft. Mißmuthig verließen die Pohlen Ofen, und tra= 
ten die Reife ind Vaterland an. Auch Albrecht, deifen‘ 
Krankheit täglich zunahm, verweilte dort nicht länger, 
und eilte feinem geliebten ſterreich zu. Sehe ich nur 
Wien wieder, ſagte er, ſo werde ich ſogleich geſund. In 
Gran überfiel ihn ein neuer Kummer der Pohlniſchen Ge⸗ 


(a) Windeck, e. 222, p. 4260 et seq. 
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fandten halber, ob man fie nicht zu voreilig entlaffen,. 
und eben dadurch das Königreich Böhmen einem neuen 
Kriege Preis gegeben habe. Er fandte ihnen am ſiebzehn⸗ 
ten October von Gran aus zwey Bevollmädtigte nad, 
bie ſich beftreben folten, wo nicht einer Frieden, doch ei« 
nen verlängerten — mit ihnen zu unter⸗ 
handeln. 

Zu entträftet, bie Reife u. Semi in einem 
Magen feitzufegen, ließ fih Albreht von Gran hinweg 
in einer Sänfte tragen. Doc ſchon in. Langendorf nahm 
die Krankheit fo fehr überhand, daß an Eeine Fortfeßung 
der Reiſe mehr zu denken war. Um den quälenden Durft 
zu löfhen, bat Albrecht feine Zuflucht zu Melonen ges 
nommen, und eben dadurch das Übel vermebret. Sichtbar 
nahte fi ihm die letzte Stunde. Er verlangte, dab ihm 
die heiligen Sterbfaframente follten gereicht werden, ließ 
am 23, Dctober fein Teftament auffeßen (a), und ftars 
am fieben und zwanzigften vesfelben Monaths, zwey und 
vierzig Jahre alt. Die Leiche it nah Stuhlweißenburg 
gebracht, und dort in der Föniglihen Gruft beygeſetzt 
worden. 

Ale gleichzeitigen Schriftftefler ſtimmen in dem Ur— 
theile überein, daß Albrecht ein frommer, ‚gerechter, gut: 
mütbiger Landesfürit, im Kriegeskampf mit feinen Seins 
den ein tapferer Anführer der Truppen gewefen(b). Das 

(a) Öfterreih unter K. Friedrich IV. Th. I. Beyl. Nro.T, 
Ein Scriftiteller hat den Zweifel aufgeworfen, ed könnte 
im Teftament Albrechts gefliffentlih ein Artikel weggelaf: 
fen worden feyn. Man bürget dafür, daß dieſes keines⸗ 


wegs der Fall iſt. 
(b) Aeneas, Historia Bohem. c. 56, p. 177. ‚Prineeps 


‚en :von Geburt. kein Magyar, ‚Fein Slave war, hat 
‚feinen Werth bey Manchen freylich vermintert (c); als 
‚Anhänger und warmer-Vertheidiger der Nömifchen Kirche 
‚wurde ‚er von den Huſſiten und Utraquiſten gehaßt und 
verfolget. Laͤugnen läßr es fich nicht, daß feine Rechtglaͤu⸗ 
‚bigfeit in Unduldfamfeir, ja fogar in Verfolgung Aller 
ausgeartet ift, die anders dachten, etwas Anderes glaub: 
ten, als er, Wer könnte fein graufames Verfahren gegen 
die Juden in Schuß nehmen; wer das Wüthen gegen die 
Huſſiten in Böhmen und Mähren gutheißen? Die von 
‚ihm verübten Sraufamkeiten wurden vieleicht old Vers 
geltung ber Graͤuel angeſehen, welche die Huſſiten zuerſt 
angerichtet haben ; was · war aber die Folge davon? Eine 
‚noch. größere, eine. fortdauernde Verwüſtung der Länder, 
die Albrechten für ıbren Candesfürften erkannten. Das 
Gräßliche feines Benehmens gegen Ungläubige und Jrrs 
gläubige wird. jedoch zum Theile gemildert, wenn man 
Rückſicht auf die Zeit nimmt, in welcher er lebte: es war 





liberalitate ac fortitudine clarus, et qui caeteris re- 
bpus longe religionis studium änteposuit. — Winded, 
c, 222, p-. 1283, zieht ihn gar allen Fürſten feit Chriſti 
Geburt vor: »Derfelbe Eonig wart alfo fere geclaget von 
— edoelu vnd vuedeln, von reich vnd armen, alfo Fein Fonig 
». “fint Ceiftus-gepurt ye gecloget wart. — Der gleichzeitige 
Ebendorfer war über Albrechts Tod untröſtlich, p. 856. 
Wir übergehen viele andere Zeugniſſe. 
6 Bartoß, bey Dobner, p. 208, ſagt ganz treuherzig: 
Cujus anima requiescat in sancta pace, quia fuit bo- 
" nus, licet Teutonicus, audax et misericors. Die Uns 
garn haben ihre Abneigung gar lauf zu erfennen gegeben, 
als fie in der Gegenwart Albrechts die — der Deut: 
ſchen geplündert haben. Be - 
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das raube, harte Mittelalter, das ein ſoiches Verfahren 
nicht nur bifligte, und allenthalden ausübte, fondern 
auch als gefeglihe Negel den Regenten vorſchrieb. Richt 
nur Poͤpſte, Bifchöfe und Concilien, fondern auch Kair 
fer, Könige und Fürften hielten ſich für verpflichtet, alles 
Mögliche zur Ausrortung der Keßereyen beyjutragen; fie 
hielten Alle, die ihren Glaubensmeinungen nicht beypflich⸗ 
teren, für verſtockte Sünder und böchit fhädlihe Mens 
fhen, die mit Feuer von der Erde vertilgt werden müßten: 

Mach diefen allgemein herrfhenden Gruntiägen und. 
nach feiner eigenen Überzeugung hat Albreiht, der Fromme 
religiöfe Fürft, gehandelt, als er unerbitilih und ſcho⸗ 
nungslos Juden und Ketzer verfolgte. Als rühmlihe Vor⸗ 
bilder ftanden mehrere Vorfahren feines Haufes und alle 
Zeitgenoſſen, vorzüglich die Päpfte Martin und Eugen 
und K. Sigmund vor feinen Augen; ſolchen Muftern ei⸗ 
nes warmen Eifers für den wahren Glauben wollte er 
gleich ſtehen, und fi Verdienſte um die Kirche ſammeln, 
wie fie. Der ſchreckliche Huſſitenkrieg hat ihn in dieſer 
Sefinnung noch mehr beftärkez; wilde Feinde werden num 
gar zu leicht aus Rache graufam behandelt. Dazu kam 
noch ‘das damahlige Barbarifhe Kriegstecht, das Feine 
Schonung der feindfihen Parthey kannte, und nicht nm 
mie den Streitern derfelben, fondern auch mit den Wehr⸗ 
fofen, mit Weibern und Kindern unmenſchlich verfuhr. -' 

Den K. Albrecht war! ein unglückliches Loos beſchie⸗ 
den. Während ſeiner Kindesjahre ſtritten ſich in feinem‘ 
Erblande die Vettern um die Vormundſchaft, und ſtürz— 
ten Oſterreich in ein fürchterliches Verderben. Als er die 
Regierung des Herzogthums angetreten hatte, wurde er 
in mancherlei Fehden mit den benachbarten Fürſten und 


310 

ihrem raubfüchtigen Adel verwickelt; dann folgte der ſchreck- 
liche Huffitenkrieg. Ohne Kriegslärın verfioß beynahe krisz 
Bahr. Die Unruhe flieg noch höher, als er drey Kronemz 
auf feinem Haupte.vereiniget hatte. Im Deusfden Reiche 
bat man fi nad ihm gefehnet, aber feine Vorſchlaͤge 
zur Herſtelung der Ruhe und Ordnung, welde Schlick 
befannt machte, miche angenommen. In Böhmen ſchwan⸗ 
gen Huſſiten und Utraquiften die Sahne des Aufruhrs, 
und riefenaus Pohlen einen anderen König berbey. Das 
Königreich Ungarn wollte er gegen den Andrang einer zahl⸗ 
reihen Türkifchen Armee vertheidigen, aber nur Wenige 
begleiteten ihn auf dem Zug, und felbit von diefen ha= 
ben einige treulod das Lager verlaffen, worauf ſich die oh⸗ 
nebin kleine Ungarifche Armee gänzlich auflöfte. Tief ges 
Eränkt, ruhmlos und todikrank wollte Albrecht in fein ges 
treues Ofterreich zurückkehren, um fi dort zu erholen; 
aber der Tod ereilte ihn auf dem Wege, und machte feir 
nen Leiden ein Ende. Fürwahr ein unglücklicher Fürft, 
der verdient hätte, in einer mehr gebilderen Zeit zu leben; 
er wäre dann gewiß der Water und Wohithäter feiner Un⸗ 
tertbanen geworben. 

Er hat zwey Töchter hinterlaſſen: die Anna und Elis 
fabeth ; der Sohn. Ladislaus wurde erfl nad des Waters 
Zode am 22. Februar 1440 geboren. Er folgte Albrech⸗ 
ten nach vielen Stürmen in der Regierung nach, unterlag 
aber noch als Züngling dem Untergang, ben ihm unver: 
föhntihe Partheymänner geſchworen haben. 
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Beylag e Nro. XVII, 


Die Herzoge Albrecht und Ernft gleihen ihre gegenfeitigen 
Sorderungen auß, und endigen den Krieg Reinprechts von 
Walfe dur einen Friedensfhluß. Am 15. Junius 1917. 


Mir Albrecht von gotes gnaden Hercjog je Öfterreich je 
Steyr ze Kernden ond ze Krain Graue je Tyrol ꝛc. Ber 
chennen. Als ettleich zeit ber,. ettwas Stözz, vnd miffhes 
Lunge find gewefen zwiſchen dem Hochgebornen fürften, ons 
fern lieben vettern, Herczog Erniten Herczogen je Ofters 
reich ꝛc., vnd vns von der Geſlos, veften güter vnd ae 
derr dinge wegen, die begriffen find in dem Auzſpruch, 
den ber Alferdurleudtigift fürfte vnſer gnediger lieber herr 
rg, Sweher und Vater, her Sigmund NRönifcher vnd je 
Vngern ꝛc. Kunig, vor zeiten zwifchen under getan hat, 
vnd auch von der Beflos und Veſten wegen, die derfelb 
unser Vetter, und n die feinn, von feinen wegen, onferm 
lieben getrewn Keymprechten von Walffe vnſerm Hofmais 
fter ond Haubtmann ob der Enns, habent angewunden. 
Daz wir mit dem yeczgenanten vnferm vettern darumb 
fölich freuntleih taydinge vnd Berichtung gemacht haben 
als hernach gefchriben fleet Des erften daz er vns inants 
wurtten vnd abtretten fol vnd wil, auf Sand Larenczen⸗ 
tag ſchiriſt kunftig, der Stat je Prugg auf der Leytta 
mit ihrer zugehörung, vnd uns vebergeben al brief die ev 
darueber hat, vnd auch nm des Stuchfen willbrief, und 


814 a 

töttbrief damit derfelb Stuechs, all foelich brieue, die ſeinn 
Vordern, Im, vnd iren erben veber den Sacz je Prugg 
geben find vernichtet vnd tötter, ob die hinfür fürbracht 
wurden, daz &y denne kain Eraffe haben füllen. Möge 
vns aber derfelb vnſer Vetter, ain foelben brief von dem— 
felben Studfen nicht richtig machen noch aufbringen, &o 
fol er uns feinn brief geben, daz er vnd fein erben, von 
desfelben Saczes wegen, gen dem egenanten Stüchſen vnd 
feinn erben, vnſer ond onferr erben, fürftand vnd ſcherm 
fein füllen vngeuerleich. Item fo fol ons derfelb under Vet: 
ter, auch auf den egenanten tag abtretten, vnd inantivurte 
ten, die veſten Sutenftain vnd Porenjtain, mit allen iren 
zugeboerungen, Und fol uns den Sacz zu Steyr genc:leich 
ledig lazzen, vnd vns den Gaczbrief, den er darüber hat 
vebergeben Alſo daz er, noch fein erben binfür zu ons und 
onfern erben, von deffelben Saczes wegen, dhain vordrung 
noch zuſprüche nicht haben fuellen, in dhain weis. angeuer. 
Dann vınb Hyntperg mit feiner zjugehörung, des fol er 
ons auch abtretten, vnd das inantwurtten, auf den ege- 
nonten tag wan er das genczleich hintz vns ſeczet, was 
wir darumb ſprechen, daran ſol er ain benügen haben. 

Auch ſuellen vns Kirchlinge, vnd uͤteldorff mitſambt den 
Hewſern ze Wienn beleiben, doch alſo ob er, oder hemant 
ander, zu dem Hauſe genant die Canczley, oder ob Hinik 
von Ottaw zu Kirchling vnd Uell voelkel zu üteldorff icht 
zuſprechen hietten, das ſol geſchehen mit dem Rechten 
Darczu ſol der obgenant vnser Vetter, auf denſelben tag, 
bem egenanten von Walſſe, oder wen er darczu ſchafft ins 
antwurtten und abtretten, der nachgeſchriben Geſlos vnd 
Veſten mit allen iren zugehörungen. Des erſten bayder 
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veften Rukerſpurg, der veften Ganawicz, der veſten ©tes 
temberg, der Velten Eybeſwalde, der veften Görtſchach, 
der veften Newnburg auf der Gankger und Wyndiſchgrecz 
der Stat, vnd darczu aller anderr güter, der, er fi, 
vnd die feinn von feinen wegen vnderwunden babent, und 
was der yeczgenanten veſten, Geſlos vnd güter, deffelben 
von Walffe oder feiner Wyrtinn, weilent Haugen von Typ: 
bein tochter von vnferm vettern leben find, die, fol der 
von Walffe und fein Hauffram von Im emphahen und die 
fol er In dann genedicleich leihen, oder aber In die, bey 
ainem feiner Lehenſmann fenden, doch alfo da; Sy Im, 
oder demfelben feinn Lehenſmanne, bey dem er In fölche 
Lehen fendet, an feiner flat vnd zu feinen Handen gelo= 
ben, damit gehorſam und gewertig zufein, als lehenfleutt 
iren lehenſherren phlichtig und gepunden find angeuer. Und 
fol auch derfelb von Walffe feinen Lehenfleutten fölhe Ier 
ben, fo er im vnſers vertern Landen juleihen hat, guet: 
leich leihen , als lebens vnd Landes Recht ift, vnd In 
darinn von der egenanten ſach und Krieg wegen nicht vers 
ziehen. Daengegen fuellen wir auf denfelben fant Lar 
renczen tag, becjalen vnd auſrichten Zümf und Czwain— 
czig Tauſent guldein Ducaten und Wnger, oder ob wir, 
alfuil gulzein vngeuerleih, auf diefelb zeit nicht gehaben 
möchten &o fullen wir Im halben tail derfelden Summ, 
an guldein vnd halben tail an Wyenner pheningen in föls 
hem wechfel, ald denn die guldein gang babent, Vnd dar» 
czu auch Sechs taufent phunt wyenner phening, die die: 
ezeit gib und geb find aufrichten und beczalen, Vnd fuellen 
wir diefelben guldein vnd phening, anıwurtten vnd inge> 
ben, vnferm lieben getrewn Hertneiden von Pottendorf 
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gen Ebenfurt in fein Haus. Inſoͤlhermazz, daz er die da 
ynnhalte, aljlang, vncz day wir, vnd der egenant von 
Malffe, die egemeldten Gejlos, veften und güter mit iren 
jugebörungen, genczleich innhaben, als die unser Vetter, 
vnd die feinn von feinen wegen ingenonen vnd gebebt ha— 
bent vngeuerleich Vnd wenn das aljo geſchicht So fol vn— 
ferm vettern, der von Portendorff, denn daffelb gelt alles 
ane vercziehen antwurtten Vnd füllen all veintſchefft vnd 
vnwillen die ſich mit abfage oder in ander weg zwiſchen 
vnſerm Vettern feiner heiffer diener ond Vndertanen ains 
tails, vnd vns vnd dem egenanten von Wallfe, und art 
derr vnſerr helffer dyener vnd Vndertanen des andern von 
der obgeſchriben ſachen wegen habent vergangen, genczleich 
ab vnd verricht ſein angeuer Vnd ſuellen darauf all Abſag 
die ſich von derſeben ſachen wegen vergangen habent von 
bayden tailn übergeben werden was der, noch vor hann⸗ 
ben iſt. Item von des Sagrer wegen, das fol volfüret 
vnd auſgetragen werden nach ynnhaltung vnſers herrenen 
des Römiſchen Kunigs Auzſpruch angeuer So fol uns vn» 
ser Vetter antwurtten vnd geben, alle Saczpüher, brief 
vnd ander dinge, die in vnser Kanczley gehörent, vnd die 
er ynnhat vngeuerleich wenn wir des, an In begern, auch 
nach ynnhaltung, des egenanten Auzſpruchs. Auch iſt nem⸗ 
lich betaydingt, daz wir ond all vnser Land vnd Leutt, 
vns gen dem obgenanten vnſerm vettern, vnd ſeinn Lan— 
den, vnd Leutten, fridleich vnd freuntlich in allen ſachen 
halten ſuellen. Alſo daz nu fürbazzer, al ſein Vnderta— 
nen vnd Vnderſezzen, in welchen weſen vnd wirden die 
fein, in vnſere lande zu vns vnden den vnſern vnd wider 
daraus kommen vnd gewandeln mügen, ſicher vnd an all 
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bindernüffe nach iren motburffen, wenn vnd- wieofft In 
‚des durfft befchicht ungeuerleih. Darczu füllen und mügen, 
all fein Kaufleutt wie die genant, oder wa bie in-feinn 
Landen find gefezjen, mit irer Kaufmanſchaft vnd Hab in 
vnfere Lande wandeln, vnd iren gewerb darinn treiben, 
nad iren notbürfften, fiher und an alle irrunge wenn 
vnd wie offt In des durfft befchicht, doch die gewohnlei⸗ 
hen tragen, vnd alfo daz man von fölher Kaufmane 
fhaft vnd Hab, Maeutt Zölle und. andere Recht rayhe 
vnd gebe, als von alter ift berfoemen angeuer. Ob aber 
yemand vnfere Wnderfezzen und Vndertanen, deffelben 
onfers Vettern Raufleutt in vnfern Landen anuiele, oder 
befwerte, an irem Leib oder gut, wie fidy des fülget wider 
Recht, darczu füllen wir, oder ob wir nicht zulande weren, 
unser Anwelt tun, ald dann zufölhen ſachen gepüret zetun, 
damit denfelben Kaufleutten, die,. alfo, angeuallen, vnd 
befwert wern, wibdertan un befert werde, ynner Vier Ma: 
neiden, darnach nechft koment angeuer. Füget fich aber, daz 
under egenanter Vetter, oder yemant n feiner Vndertanen, 
oder Vnderſezzen, mit uns zu vnwillen, ober Krieg Femen, 
‚da got vor fey, So fullen dennoch, des obgenanten vnfers 
Vettern Kaufleutt, mit aller irer Kaufmanſchaft und Habe 
durch vnſere Lande, und daraus, wandeln und handeln, 
fiher und ungehindert, als oben begriffen ift vngeuerleich 
‚Ob fih aber fügte, da; wir das von der egenanten Kauf: 
leutt wegen widerruffen wolten, bad mügen wir getun, 
ond füllen das, dem egenanten vnſerm Vettern, ober n 
fein Anwalt jewiffen tun, vnd nad. fölher verfündung, 
füllen diefelben Kaufleutt mit irer Hab und Kaufmanſchaft, 
dannoch ‚vier. Maneib die nachften nacheinander in. unfern 
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fanden, fiher und frey fein, damit &y in ber zeit, bie: 
felben ir Kaufmanſchaft und hab, am ir gewar bringen 
mügen. Es ift auch beredt, day wir nyemant in welhem 
weien, oder wirden der fey, wider den egenanten vnfern 
Vettern vnd fein Land und Leutt, in vnfern Landen, hafe 
ten, haufen, noch hofen füllen noch wellen, ber Sy drin« 
gen befweren, ober anuallen wolte wider Recht Sunder 
ob yemant fölher Leutt, die zu In, zufprechen Betten 
vmb was fachen das wer in onfern Landen wonhafft wern, 
oder ſich darinn aufhielten,, die fuellen wir darczu weifen 
vnd haften, daz Sy vmb fölich ir zuſprüch Recht nemen, 
vnd Recht dulden, an ben. fteten ba es pilleich vnd von 
Recht fein fol ungeuerleih. Es fuellen auch deffelben vn⸗ 
ferd Vettern vnd unser Salezfieden mit Gemerken mit 
Strafen, vnd in ander weg, von vnser bayder Ampte 
leutten gehalten werden, als von alter ift berfoemen, vnd 
als die Taylbrieue aigenleich aufweifent. Ob ſich aber ichts 
jwitradht, oder zwayung da begeben hietten, oder noch 
begeben, darumb fuellen wir zubayderfeitt zu tegen fen« 
den, damit die fachen fürderleich werden entfchaiden, daz 
ed dabey beleibe, ald es von alter ift herfoemen. Dann 
vmb folih aufhaltung fo von der fachen wegen, vnfers 
vettern dyenern Kaufleutten vnd Wndertanen an ner 
Hab ond Guetern iſt befhehen, vnd fo vnſern dyienerm 
Kaufleuten, vnd Undertanen engegen it widergangen, 
barumb fullen wir vnſerr Ret zwen oder drey, vnd unser 
Vetter feiner Net zwen oder drey mit vollem gewalt fchie 
Een gen Dreffirhen, auf Sand Bartelmees tag, ſchiriſt 
Eünftig, daz die ſoͤlich Sachen da verhören, vnd iren vleizz 
tun, damis die fürderleich geflichter, vnd zu ende bracht 
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werden. Wer aber daz &y darinn nicht vberain wurden in 
aim oder menigern Stukchen, So fol unser lieber getrewr 
Dit von Meiffaw, den wir bitten füllen ‚ auf denſelben 
tag aud dahin zefoemen, der ſachen ain Obman fein, Vnd 
was der darumb ſpricht, das fuellen wir ftet halten vn« 
geuerfeich. Fügt ſich aber daz der egenant vnser Vetter 
eder n die feinn, zu fölhen onfern dyenern feinn Wunder: 
tanen ichts zuſprechen hetten, das ſich auſſerhalb der ob⸗ 
genanten zwayung hiett verlauffen, das mag er, oder die⸗ 
ſelben ſein Vndertanen, hincz In ſuchen mit. dem Rech⸗ 
ten, an vnser, vnd der vnſern irrung vnd hindernüzze. 
Vnd des ze vrchunt geben wir den brief verſigelten mit 
vnſerm anhangundem Inſigel. Der geben iſt ze Wienn, 
an ſant Veyts tag Nach Kriſti gepurde Vierczehenhundert 
Jare darnach in dem Spbenczehenden Jare. 


Benlage Nro. XIX. 


H. Albrecht dankt 'dem Zdenko von Wartenberg, daß er die 
Derren von Scal zu einem Waffenſtillſtand bewogen, und 
wünſcht eine Berlängerung desfelden. Am 23. November 
1317. 


Albrecht von gotes gnadn Herczog je Defterreich ꝛc. 
Edler vnd befunder lieber von Wartiemberg. Als du ung 
yecz gefchriben haft, wie dir die von der Scal nah dem 
vnd du Sie zwier habeft befandt, ain antwurtt getan ha⸗ 
ben, auf folid maynung, daz Sy mit Uns und vnferm 
Land ainen frid wellen aufnemen auf der heiligen dreyr 
Künigtag fchierift ıc. Das haben wir wol vernomen, vnd 
danfchen dir folher deiner Mike vleizz, vnd laſſen dich 
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wiffen, daz und bie zeit deſſelben frids ettwas ze Eurg iſt, 
wan wir die tag dazwifchen von merkleicher vnſer notdurfft 
wegen nicht befuchen möchten vnd bitten di mit allenz 
fleizz, daz du. ainen Lengern Frid mit den obgenanten von 
der Scal beredeſt und .beftelleft, vncz auf vnſer frawntag 
zu der Lyechtmez; ſchieriſt Einftig, So wellen wir in der 
zeit under Net. an. die Gemerk zwifchen Weytra vnd dein 
Greczen auf. fand Paulstag der Bekerung nahft koͤmend 
zu tegen: fenden. Alſo daz man fi) dann da von der ſachen 
vnderred, vnd die zu:richtigung bringe, vnd da; aud dare 
auf den geuangen teg-geben werben... Lieber von Warttem- 
berg, Als du dann begereft,. dir ein abichrift des fridbriefs, 
ben vns die vom der Scal geben fullen, zu fenden, bie 
ſchiken wir. dir alfo hierinn befloffen, Davon wann dir 
diefelben von der Scal iren fribbrief alfo. vbergeben und 
antwurtten, Bitten wir dich, daz du das vnſerm getremn 
Micheln dem Oberhaimer pfleger zu Wechienberg welleit 
verkunden, der wirdt dir dann daengegen vnſern fridbrief, 
des wir. dir ain Notel hierynn liggund ſchikchen, auch vber⸗ 
geben vnd antwurtten. Geben ze Wienn am Eritag vor 
Sand Kathrein tag. Anno etc. Quadringentesimo 
XVII. 

Die Aufſchrift von außen iſt: Dem edein Vnſerm 
befunderlieben — von a. genant von Wart ⸗ 
Ins | Ä 
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Beylage Nro.XX. 

8. Sigmund räumet dem H. Albrecht für feinen Beyſtand ger 

gen die Hufliten Städte und fefte Schlöffer zur Nutznieſ⸗ 

fung in Böhmen und Mähren ein. Am 28. September 
1421. 


Wir Sigmund von gotes gnaden Nömifher Kunig 
... Bekennen vnd tun Eunt offenbar mit diſem brief, 
Allen den, die In fehen, oder hören Iefen. Als der Hoch⸗ 
geborn Albrecht Herczog zu Defterreich vnſer lieber Sun 
vnd Furſt, mit uns in den Kriege wider die MWiccleffen 
vnd Keczer, die fih in dem Kunigreich zu Behem wider 
got, vnd die heiligen Kirchen, und auch uns erhebt haben, 
getreten ift, und ung dorinn nad feinem vermögen, hilflich 
und beiftendig fein fol, Alfo fein wir mit demfelben Al 
brechten, ſolicher teyding vberfommen, vnd eyns worden. 
Zum erften, das wir und furgenommen haben, dem ege- 
nanten vnſerm lieben Sun Herczog Albrechten, in vnſerm 
Kunigreih zu Beben, und Marggraftfhaft zu Merbern 
Stete, veiten, vnd Gefloffer, in pflegefw-is einczuant- 
worten, ond Inneczuhaben zu empfelben, Alfo was wir 
Im von folihen vnſern Steten, veften, vnd Sloſſern ein: 
geben werden, das Er fi) der dann underminden, und bie 
einnemen, vnd in pflegefweife, zu vnſerr gehorſam Ines 
haben, nüczen und nyeflen fol, getremwlich, und vngeuerlich, 
Wer aber, day der vorgenant Herczog Albrecht, mit feinem 
bere, ertliche Slöffere, Stete, veften, Lewte oder gütere, 
wie die genant fein, die zu der Cron zu Beben, oder 
Marggraffhaft zu Merhern gehören, vnd die die. Wic- 
eleffen ycz befisgen, vnd Innehaben, von denfelben Wic« 

21 
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cleffen, mit den notungen oder teydingen, in ſeinen ge— 
walt brecht, vnd die In dem vorgenanten Kunigreich vnd 
Marggrafſchaft ligen, was derſelben Stoffe, vnſer vorge: 
nanter Sun behalden wil, die ſol, vnd mag Er mit allen 
Iren zugehorungen, vnd nüczen halden, zu ber pfant— 
ſchaft, vnd Summe geltz, darum wir Im Budweis die 
Stat, Yglaw die Stat, Znoym Stat vnd Sloſſe, Jemp⸗ 
nitz die Stat, vnd Poharlitz die Stat, verſchrieben ha— 
ben, als andere vnſere brieue Im dorüber gegeben clerli— 
ber Innehalden. Auch fo fol der vorgenant Herczog Alr 
breche, Fein merklich teyding, mit den vorgenanten wic- 
cleffen nicht tun, noch aufnemen, on vnfern willen vnd 
wiffen vngeuerlich. Wer auch das der vorgenant Herczog 
Albrecht von den wiccleffen icht Stete, Sloffere, Lewte 
oder gütere, an fi bredht mit teydingen, oder notungen, 
vnd die nicht in vnſer Gamer gehörten, vnd bie Er nicht 
behalden wolde, diefelben Stoffe mag Er den feinen ge 
ben, bie erblich zubejicgen, doch alfo, das Sy die von 
uns, vnd der Cron zu Behem zu lehen empfahen, vnd 
wir follen In dann die on vercziehen gnediclich verleihen, 
Alfo das Sy die von uns Innehaben, in lehenfweife, als 
lehens rechte iſt on geuerde. Auch iſt berette, ob geſchebe, 
das vnſer Sun herczog Albrecht, oder die ſeinen, vnſern 
feinden den wiccleffen icht Sloſſere, Stete, Lewte, oder 
gütere angewunnen, oder mit teydingen, in Ir gewalt 
brechten, die vormals Biſtummen, Cloſtern, vnd Kirchen 
zugehort hetten, dieſelben Sloſſere, Stete, Lewte, oder 
gütere, wie die genant ſein, ſol, vnd mag vnſer Sun 
Herczog Albrecht auch Innehaben, alſlang, vncz das ſolich 
Irrung der heiligen Kirchen, an dem glawben In vnſern 
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Landen zu Beben, und zu Merhern an derfelben Stat, 
da foliche gütere gelegen fein, wider In redlich vnd criften- 
lich ordnung bracht, vnd gefaczt werde, &o fol dan Her: 
czog Albrecht diefelben Sloffere, Stete, Lewte, vnd gü— 
tere den vorgenannten Biſtummen, Cloftern und Kirchen, 
wohin &y dann gehören entworten (sic), ledig vnd lofe 
Iaffen, Doch alfo das er die Wogtey, aller derfelben Stof: 
fere, vnd gütere behalde, mitfampt andern vnfern Stof- 
fern Budmeis, Yglaw, Znoym, Nempnig, und Poharlig, 
nach ber brieue lawte, die wir Im dorüber gegeben haben, 
Auch ift beteydingt, ob es fi fugt, das wir felber, oder 
vnfere Hauptleute, in unfern Landen zu Behem, oder zu 
Merbern, auf onfere feinde die vnglawbigen zugen, dorczu 
uns der obgenant onfer Sun, ober die feinen hulffen, vnd 
den ettlihe Stoffe, Stete, velten, Lewte, oder gütere 
angewunnen die follen uns beleiben, und zugehören, zu 
gleicher weife, ob derſelb vnſer Sun, oder fein Haupt 
leute, auf diefelben vnſer feinde zugen, dorczu In die one 
fern hulffen, und der Czug Ir were, und In ettlihe Stoffe, 
Stete velten und gütere angewunnen, die follen In belei- 
ben, und zugehoren in dem rechten ald vor befcheiden, und 
berurt ift. Auch iſt berette, ob die czeite, fo der vorgenant 
vnfer Sun, oder fein erben die egemelten Stoffe, Bud: 
weis, Yglaw, Znoym, Jempnig vnd Poharlig Innebar 
ben, von vnfern feinden, den vnglawbigen, für derfelpen 
Stoffe eynd, oder meniged, ein furflag geſchehe, vnd 
Sy uns vmb hulffe anruften, das wir In dann vnfer 
bulffe, vnd zufchube, nah allem vnferm vermögen mit 
volfe tun, follen, vnd wollen, on vercziehen, damit Sy 
fi) deffelben furſlags defterbaß retten, und entweren moͤ⸗ 
* 
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gen. Ob ſich aber füget, das got nicht engebe, das In 
der iczgenante Sloſſere, Stete, und velten, ald Bubweis, 
VYglaw, Znoym, Jempnitz, vnd Poharlig, die wir In 
eingegeben haben, oder die Sy mit kriegen, noͤtungen, 
oder teydingen, in Iren gewalt bringen, als vor berürt 
iſt, von den feinden wurden angewonnen vngeverlich, des 
ſollen Sy gen vns allen, vnſern erben und meniglich vnent⸗ 
golten, vnd on zuſpruche bleiben. Auch ſol der vorgenant 
vnſer Sun vnd ſein erben, vns, vnd vnſern erben, die 
egenanten Stete Sloſſere offen halden, vns, vnd die vn⸗ 
fern, die wir dorczu ſchaffen, dar In vnd darauß zulaf- 
fen, vnd dorinn zuenthalden, wenn und wie offte des not⸗ 
durft gefchehe, doch on Ire merfliche ſcheden vngeuerlich. 
Es ſollen auch der vorgenant vnſer Sun Herczog Albrecht, 
noch ſein erben, mit vnſern feinden den wiccleffen, keynen 
merklichen fride machen, noch aufnemen, on vnſer wiſſen 
vnd willen, auch on geuerde, vnd argeliſte. Auch iſt be— 
rette, das vnſers Suns herczog Albrechts vnd ſeyner 
erben hauptleute vnd volke die Sy in die egenanten 
Sloſſe legen werden, vnſern, vnd vnſerr erben hauptleu— 
ten vnd volke die wir in den Landen zu Behem und Mer⸗ 
bern haben werden, vnd diefelben vnferr bauptleute, vnd 
volke In hinmwider, alweg getrewlich beyſten, vnd behol- 
fen ſein ſollen, wenn vnd wie offte des notdurft beſchehe, 
und Sy des gegen einander ſtat haben mögen, vngeuer: 
li vnd das die vorgenanten tepdinge bey Iren creften 
bfeiben, vnd den von vnfern nachkomen Kunigen zu Be: 
hem und Marggrauen zu Merhern nachkommen werde. 
So haben wir difen brief, dem vorgenantem vnjerm Lies 
ben Sun, vnd feinen erben, mit rechter wiſſen vbergeben, 
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der gegeben ift zu Prefburg, verfigelt mit vnſerr Kuniglis 
hen Maieſtat Infigel. Nach Erift geburt vierczehenhun⸗ 
dert Jare vnd dornach In dem Eyn vnd czweingigften Jare, 
Am nechſten Sontag vor fant Midelstag, Vnſerr Rice 
bes ongrifchen x. in dem Bunfondoreiffigiften, des Romi⸗ 
fhen ın dem Ejwelften und ded Behemifchen In dem An— 
dern Saren. 

Ad mandatum dni regis d, G. 

In dorso: R, Hen- Epo Patauien, Cancell, refe- 

ricus Fye, ren. Franciscus prepositus Bo- 
leslauien. 


Beylage Nro. XXI. 


H. Albrecht beftättinet die Nichtigkeit der Nechnung, die ihm 
fein Hubmeijter Berthold von Mangen fiir das Jahr 1423 
erlegt hat. Am 25. Junius 1424 (a). 


Mir Albrecht von gotes gnaden Herczog ze Deftere 
reich, ze Steyr, je Kernden, vnd ze Krain, Marggraf ze 
Merhern, und Graf ze Tyrol 2. Bekennen, Daz ons vonder 
getrewr lieber Berchtold von Mangen, vnser Hubmaifter 
in Defterreih, In vnferfelts gegenwurtigkait, vnd des 
edeln vnſers Oehems, vnd lieben getrewn graf Sohannfen 
von Schawnberg, vnfers Lantmarſchalichs in Defterreich, 
Leupolten von Ekkarczaw, vnd des Erfamen vnſers lieben 


(a) Worin das Ant eines Hubmeifters beftanden, fagt uns 
Aeneas Eplvius, Historia Friderici III. apud HKollar, 
Analecta, T. II. p. 183, et seq. Omnium Camerae 
reddituum receptor solus distributorque, Australes 
id olfieii Magistratum Hubarum appellant, 
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andechtigen, und getrewn, Andren Pharrer- zu Gors, vn⸗ 
ſers Kantzler an Heutigen tag, als der brief geben ift, aĩn 
erbere vnd völlige NRaittung, von dem ganezen nachſt ver⸗ 
gangen Wierczebenhundert vnd Drew vnd zwainczigifters 
Aare, von allen vnſern Rentten, nüßen, vnd gülten, was 
one der von vnſerm Land Defterreidh, ob der Enns, vnd 
niderthalb, deifelben Jars find geuallen, getan hat, In 
der weis als hernach begriffen ift. Won erft bat er auf ſein 
Innemen gelegt, zwai und zwainczig Zaufent vierhundert 
Newn vnd vierzig phunt, Spben fchilling und acht phene 
ning bie er pns an feiner nadhften vordern Raittuug, von 
dem vierczebenhundert und zway und zwainczigiften Jar nady 
jeind Raittbriefs fag hat ſchuldig beliben und hat uns darczu 
verraitt ain Nemanenczen von ettleichen vnfern Vrbarn 
Weinczehenten, vnd andern auffteunden nüczen, ettleicher 
vergangen Zar, die da bringt Taufent Hundert drew und 
zwainczig Phunt, und aindlef phenning. Darnach hat er uns 
geraitt, all unser Nucz, vnd gült, was vns der von allen 
onfern Ambten, als von Wngelten, Gerihtten, Mewtten, 
Vrbarn, gewöndleichen Burgerſtewrn ,darczu von ben 
nüczen zu Znoim vnd zeBoherlicz Item von ungewönbdleichen 
zuftenden, vnd von der Judengeltfchuld vnd anderr derfele 
ben Juden Hab vnd gut, des obgenanten drew und zwain⸗ 
czigiften Jars, angeuallen find, und gerürt habent. Vnd 
bat diefelb Summ alles ſeins Innemens mit fambt den 
obgemelten zwain Remanenczen, bracht Bier und Newn— 
czig Tauſent zwaihundert acht vnd achczig phunt vier ſchil⸗ 
ling vnd Newnczehen phenning. Dawider hat er uns ges 
raitt alles fein aufgeben, das er daffelb Zar, von vnfern 
wegen, vnd zu vnfern vnd vnſers Hofs notdurfiten, nad) 
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vnſerm Haiſſen, vnd geſchefft getan, vnd aufgeben but, 
auf vnſerſelbs Geſchefftbrief, vnd auf vnſerr Ambtleut, 
Rete, vnd Hofgeſind Quittbrief, vnd ettleichs an brief, 
des er vns doch mit guter Kuntſchafft vnd lautterm wiſſen, 
getrewleich, vnd aigenleich hat vnderweiſet. Vnd hat die; 
ſelb Summ ſein auſgebens bracht, Syben und Sybenczig 
Tauſent fümf hundert ains vnd achczig phunt, vnd zwen 
vnd Sibenczig phenning. Darinn ſind nemleich beruͤrt vnd 
gelegt, die Tauſent Sybenhundert vnd Sybenczig phunt 
phenning ettleicher güter, die wir, an vns gelöſt vnd ge— 
kaufft haben, Item die Drewtauſent Sibenhundert Newn 
vnd Vierczig phunt vnd zwen vnd Sibenezig phenning, 
die auf paw, vnd peſſerung, vnferr Capellen in vnſerr 
Purgk hie gelegen, vnd auf ettleiche vnſere Geſlos, vnd 
Hewſer, gegangen, vnd verpawet find, vnd die zwaytau⸗ 
ſent Fümfhundert Newn phunt vnd fünf vnd dreyſſig phen⸗ 
ning, die wir auf das behütten, vnd Sölden, Drofendorf 
und Waydhofen, auf der Tey, geben haben. Es find au 
darInn aigenleich berürt, Acht vnd zwainczig Tauſent 
achthundert, fumfczig phunt Sechs ſchilling vnd Newns 
czehen phenning, die wir auf behüttung vnd verſargnuſs, 
vnſerr fümf Stet vnd Geſlos zu Behem vnd in Merhern 
gelegen, vnd die genant ſind, Budweis, Igla, Jemnitz, 
Znoim vnd Boherlicz, haben auſgeben vnd verföldent. 
Vnd wann man die vorgenanten zwo Summen Anne: 
mens, vnd aufgebens gen einander hat gelegt vnd abger 
cjogen. So ift vns ber egenant under Hubmaifter mit red« 
leicher Raittung noch ſchuldig worden Sechczehen tauſend 
Sybenhundert, Siben phunt vnd Siben vnd fuͤmfzig 
phenning. Als das, vnd alle vorgeſchribne Raittunge vnser 
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Ambt Negifter aigenleicy beweifet. Dauon fagen wir für 
uns vnd vonder erben, den vorgemelten Berchtholden von 
Mangen vnfern Hubmaifter und fein erben, derfelben Rait⸗ 
tung, vncz an die yeck genanten Nemanenczen, genczleich 
ledig nad) unfers egenanten Ambt NRegıfters fag. Mit vr⸗ 
Eunt des briefs. Gebeu je Wienn an Freytag vor Sant 
Johanns tage ze Eunnwenden, Nah drifti gepurde 
Vierczehen Hundert Jahr darnach in dem Vier und zwain⸗ 


czigiſten are, 
D. Dux in consil, 


Diefer Berthold von Mangen gehörte zu ben treue 
ften Dienern des Herzogs. Edendorfer gibt ihm folgendes 
Zeugniß, p. 843. Mortuo Achatio de Velben, Ber- 
toldus de Mangen ipsius scriptor deputatur ad ofli- 
cium Magistri hubarum , qui sua exacta diligentia 
Duci et reipublicae tihesaurum non exiguum aduna- 
vit, castra et redditus per proayum impignoratos re- 
demit et gravi fisco deputavit, sicque usque ad vitae 
suae terminum in suo officio legaliter se gessir, ut 
et patriae pater, et alter Joseph, Salvator et Custos 
praedicaretur. Dbige Urkunde ift bemerfenswerth, weil 
fie und den Zuftand der bamahligen Finanzen zum heile 
zu erkennen gibt. 


Beplage Nro, XXI 


H. Albrecht verfpricht den Budweifern einen Haupfmann und 
Truppen zu fchiden. Am 20. Junius 1428. 


Albrecht von gotes gnaden Hertzog je Defterreich und 
Markgraf ze Merhern. Erberen weifen vnd lieben getrewn. 
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Als Ir vns yetz zu zwainmaln ever geprechen gefchriben und 
begeret habt ew mit ainem Haubtmann vnd volf fürcze» 
feben ꝛc. Das haben wir wol vernomen, vnd laffen ew 
wien, daz wir vonder lantleut von Oeſterreich ye& haben 
ber zu ons geuordert, und ainer ordnung mit In fein vber⸗ 
ain worden, alfo daz wir ein merflihe Summe volks has 
ben werden, damit wir unser land je Oeſterreich, ew und - 
ander under vndertan defterpas befhirmen und fürgefeben, 
vnd den veinden wiberfteen mugen, und wellen aud ew 
in- furg mit ainem Haubtman vnd volk fürfehen. Dauon 
bitten wir ew mit funderm vleiß, Daz Ir nicht verwart⸗ 
tet, und den Richter und ainen des Rats mit Im fürders 
leich her zu ung ſchikhet, mit den wellen wir uns aus ett« 
lichen ſachen onderreden, vnd daz Sr auch in allen andern 
ſachen ewr deſts tut, als wir ew des fonderwol getramn, 
das wellen wir in fundern gnaden gen ew erkennen. Ge: 
ben zu Wien an Suntag nad) fand Veits tag, Anno eto. 
XXVIII. 


Zweytes herzogliches Schreiben an die Budweiſer. Am 2. No⸗ 
vember 1428, 


Albrecht von gotes gnaden Hertzog je Defterreich und 
Marggraf ze Merhern. Erbern weifen, und lieben getrewn, 
Als ir und yeß habt verfchriben, wie das Haws ze Peching 
verlaren fey, vnd wie ew ewr Funtfchafft gefagt hab, und 
auch ander warnung komen fey, daz die veint die vor: Per 
hing gewefen find, mit aller irer macht für ew wellen,, 
vnd begeret ew volkh ze ſchikhen, damit ir das Geflos bewarn 
mügt 26. 2c. das haben wir wol vernomen, vnd laffen ew 
wiffen, daz vns von andern menigern vnfern ©tetn ze 
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Merbern und ze Oeſterreich botichafft komen ift, die uns 
all ſchreiben, wie die veint für Si welln und ruffen vns 
an, daz wir In Wolkh ſchikhen, dadurd wir etwas im 
zweifel fein, vnd nicht. willen, wohin fi diefelben veint 
ſchikhen werden, vnd auch fwer wer, daz wir vnſer Volkh 
an meniger end auf folidhen zweifel tailn folten vnd Mais 
nen nach ſolchem fchreiben, bad und von andern Stetn 
komen ift, day em die veint bißmals ‚nicht befümern wer« 
den. Doch wie dem. ift, wo fich die veint hin ſchikhen wer⸗ 
ben, es fey für ew oder- andern enden, da wellen wir be= 
ſchüttung vnd zufhub tun nad vnſerm vermügen, war 
wir vns mit vnfer Iantfchafft die wir darumb ber geuor⸗ 
dest haben, yeß auch darnach ſchikhen. Dauon bitten wir 
ew mit gangem fleiß, daz ir mit dem volfh,,das ir yeß 
bey ew habt ewr peſts tut und deſterpas bey Gut und wars 
nung feit, vnd.ewr.eruarnuß habt, wie fi die veint fie 
Eben, vnd vns das ftetleich wiſſen laffet, Wer dann daz Ci 
ew befümern wurden, fo wellen wir ew mit Hilf und Zu⸗ 
ſchuben nidt laffen. Geben zu Tulln an Eritag nad Als 
lerheiligen tag. Anno etc. XXVII. 

Die Driginale diefer beyden herjoglichen Schreiben 
befinden fich ebenfalls im Archiv der Stadt Budweis. 


Benylage Nro. XXI, 
Vermerkt die Güter, die Det von Meiffau vom meim gnes 
 Digen Herren, Herczog Albrechten von Dfterreih emphan: 
gen hat. · | | 
Vom erft das oͤbriſt Marſchalchambt, und das obriſt Schenkh⸗ 
ambt in Ofterreih mit allen wirden, nuͤczen, eren 
Rechten vnd zugehörungen, als’ die von alter find 
herkömen. 
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Item Gors das Geſlos, Veſt und Markt, mit fambt dem 
Gericht dafelbs mit feiner zugehörung. . 
Item die Veften Wilperg, vnd das Bericht dafelbs mit 
famt der Bifhwaid. 
tem Pekhſtal, Haus vnd Markt, mit ſambt dem lant: 
gericht und der Viſchwaid daſelbs. 
Item das Purkſtal Weinſperg, mit ſambt den welden, onb 
der Viſchwaid die darczu gehörent, 
tem das Haus Wülfleinftorf mit fambt ber Mautt da⸗ 
ſelbs, vnd der Mautt ze Chötanſprunn. 
Item Purkſtal, das dorf bei Meiſſau gelegen. 
Item zway tail zehents zu ———— 
Item ain Holcz genant der zagel. 
Item das Gericht ze Aloczſteyg, a8 den tot berůͤtt, vnd 
die Viſchwaid daſelbs. 
Item das Gericht was den tod berürt, Mautt vnd Viſch⸗ 
waid gen Horn. 
Item das Gericht gen Stecz, was den tod berürt, vnd 
die Viſchwaid daſelbs. 
Item das Gericht ze Wülfleinſtorf, was den tod berürt 
mit fambe der Viſchwaid dafelb3. 
Atem das Gericht zu Ernfprunn, was den tod Gerüst und 
bie Viſchwaid daſelbs. | 
Item ze Orafenwerd, das Gericht, was den tod berürt, 
mit ſambt der Mautt vnd Viſchwaid daſelbs. 
Item je Ottenſlag das Gericht, was den. tod berürt mit 
fambt der Viſchwaid dafelbs. 
Item aller Wildpan, der von Rotwild iſt. 
Item ain Holcz genant die Pofla, das von dem Denklein 
vnd feiner Muter ift gekaufft. 
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Die Recht, des öbriften Marſchalchambts, fo die von Meiffau, ze 

demfelben Ambt Haben, von meinen Herren von Öfterreid. 

Don erft wa ein Fürſt von Oſterreich, zu Veld zieben wil, 
oder zu Veld kümt in ernſt da fol ein öbrifter Marſcha⸗ 
fih, den varczug haben, mit fein Vendlein. 

Stem wa fih ein Fürft ze Veld fledht, und audy für ſlahen 
wil, oder wa er in dem Veld ligt, da fol ain obrı- 
ſter Marſchalch, fürften Herren Rittern vnd Knech— 
ten Herberg geben. 

Item was Geſlos gewunnen werden, die ſol von ſtund 
ain obriſter Marſchalch, mit den ſeinen Innemen, 
vnd die ynnhaben vncz an den dritten tag, vnd nicht 
lenger, vnd welichs alſo mit gewalt wurde gewun—⸗ 
nen, vnd das, ein Fürſt nicht prechen wolt darinn 
ſullen beleiben Armſt pheyl vnd ander zewg, da— 
mit man ain Haus wern ſol Aber alles ander dinkh, 
es ſey Rod Harnaſch Speis, oder welherlay ander 
ding das fey, das fol gemaincleich, vnder all Her: 
ven, Ritter vnd knechtt, die dann in dem Veld find 

getailt werden, welichs Haus man aber mit gewalt 
nicht gewunn, vnd fi mit taiding geb, das fol den« 
noch ain obrifter Marſchalch, mit den feinen Inne— 
men vnd vncz an den dristen tag Innhaben, vnd 
ob das dann ain Fürft prechen wolt, So fol alles 
das, das darinn begriffen vnd funden wirt, ains 
Öhriften Marſchalchs fein ond nicht getailt werden, 
Db aber ain fürft das, nicht prechen wolt, So jol 
Im für den dritten tag, der öbriſt Marſchalch darinn 
laffen, was zu der weer gehöret vnd nicht anders, 
vnd das ander alles, üft eins obriften Marſchalchs. 
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Item all gefangen ze Veld oder in den Hewſern fullen aim 
öbriften Marſchalch ingeantwurtt werden, vnd aller 
ir Harnaſch, Ros vnd Hengft, füllen getailt werben, 
under alle Ritterſchaft. | 

tem wann fih ain Fürft ze Veld flecht, fo fol nur ain 
placz fein, den fol ain Öbrifter Marſchalch ynnhaben. 

Item wenn denn ein fürft wider zu lande zeucht, fo fol 
ain öbrifter Marſchalch aus der Veinde lande ben 
nachczug baben. 

Stem ob ain ander Fürft meim Herren von Ofterreich zu 
Hilff zug vnd keme vnd ſich in das Velde ſlüg, ſo 
ſol dannoch nur ein placz ſein vnd nicht mer. 

Item wa auch alſo ain geſlos gewunnen wirdet, darinn 
ain fürſt ſein Vendel aufſteket, da ſol ains oͤbriſten 
Marſchalchs Vendel bei ſteken. 

Man dient auch ierleich Michaelis zu dem öbriften Mar⸗ 

ſchalchambt, von der Kirchen ze Napelftorf, ain 
Mendrein Eirfen, ze kloſter Newnburg der Probft 
ainen pelcz n der Abbt vom Kötweyg ainen pelcz, 
n der Probſt von Hercjogemburg ainen pelcz; n der 
probft von fant Pölten ainen pelcz, ber Abbt von 
Melkh ainen Pelcz, vnd zwen Vilczſchuch, n der 
Probſt von Walthauſen ainen Pelcz, und zwen Vilcz⸗ 
ſchuchen ber Abt von Altemburg ainen Pelcz, vnd 
zwen Vilczſchuch. 

Item wenn man es aim von öſterreich begeet, So ſol 
ainer von Meiſſau, die Panyer tragen öſterreich, 
von bes öbriften Marſchalchambts wegen. 


334 

In das Obriſt Schenkhambt ift man ierleich phlichtig zu geben. 
von Krems zway Fuder meins, 

von Kloſter Newnburg ij Fuder. 

von Gumpolczkirchen ij Fuder weins. 

von den Purgern ze Wienn zehen phunt phenning. 


Beylage Nro. XXIV. 
Verzeichniß der Güter, die dem Otto von Meiſſau zur Strafe 
feines Verbrechens find genommen worden. Am 23. März 
1330. . 63 

Ich Ott von Meiffaw. Bekenn und tun Eund offen« 

leich mit dem brief allerrnenicleich gegenwürttigen und Eünfe 
tiger die In anfehent oder hörent lefen. Als ih von der 
Vngnad wegen darin ich gen dem Hochgebornen fürften 
meim gnedigen Herren Herczog Albrechten Herczogen zu 
Dfterreich und Markgrauen ze Merhern ic. Eömen pin von 
einer Püntnüfs wegen die ich an fein wiſſen vnd willen 
wider LandeſRecht und gewonhait: mit ettfeichen leuten in 
feim Tand gefeffen hab getan vnd auch vmb ettleidy ander 
Sachen die ih wider In gehandelt Hab. Derfelben fach id 
binder fein gnad pin gangen nach meins Hinderganbriefs 
(sic) ynnhaltung den er von mir darumb hat ond wan er 
mich in dem Aufpruch den er von der Sachen wegen hat 
getan der egenanten Vngnad vnd aud der Venkhnuſs da: 
rinn ich zu feinn Handen pin geweſen durch pet ettleicher 
meiner fremnt und ghnner gnebicleich begeben und ledig ge 
laſſen hat vnd Im vnd feinen erben in demfelben Auſſpruch 
von fölher Handlung wegea die ich wider fein gnad hab 
getan damit ich darumb gepüfft werde zugeſprochen hat die 
nachgefhriben Veften Geflos und güter. Dauon nad gu: 
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ter vorbetrachtung vnd zeitigem Rat verczeich ich mich der« 
felben Veſten gefloffer leut vnd güter mit allen irn zuge: 
börungen nichts darInn auzgeczögen funder alles inbeflofr 
fen wiffentleich mit Eraft des briefs fur mich vnd all mein 
erben vnd nahkömen. Alſo daz ich vnd diefelben mein er» 
ben und nachkömen oder yemant von vnfern wegen zu den« 
felben Veſten Gefloifen leuten Gütern vnd Hab mit allen 
irn jugebörungen zu dhainen künftigen zeiten dhain vor: 
drung nad) Anſprach mit Recht geiftleihem oder weltleis 
chem oder an Recht nymmermer haben noch gewinnen fülz 
len in dhain weis angeuer. Wer aber da; ich mein erben 
oder ander hemant von vnſern wegen das yndert veberfürn 
wenn vnd wie offt wir das teten So fullen wir des zu al⸗ 
fen zeiten vnd an allen fleten gen In vnrecht haben und 
was auch des der obgenant mein Herr der Merczog oder 
fein erben vnd nachkömen ſcheden nemen wie die genant 
wern die derfelb mein Herr fein erben oder nachkomen ainer 
‚bey feinen gnaden geſprechen mochte die fullen Si all ha⸗ 
ben auf mir vnd meinen erben vnuerfchaidenleich, vnd 
darezu auf allen vnfern Velten Herfchefften vnd Gütern 
ynnerlands vnd aufferlands wa wir die haben oder hinfür 
gewinnen nichtd daran auzgeczogen der Si ſich felber fül— 
fen und mügen vnderwinden an Elag vnd Gericht als veer 
daz Si derfelben irer Scheden genczleih dausn beföment 
war das alles mein vnd meiner erben gütleicher will ift 
ond find das die egemelten Weiten Geſlöſſer und Güter, 
Bon erft die Geflos und Herſchefft Weytra vnd Tiernftain 
und was von alter ber barczu gehöret, die mein Teibgeding 
find gewefen, Vnd ob von denfelben Gefloffen ichts em- 
phromdt wer worden oder ob ettleich nücz aus denfelben 
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Herfchefften anderfwahin burch gelegenhait willen wer 
geuechfent worden die füllen wider darczu kömen, vnd da- 
bey beleiben, vnd ob ich zu denfelben gefloffen ichts ge— 
kaufft und darczu geuechfent hiet das fol auch dabey belei= 
ben. tem der Geiaidhof zu Geuell mir fambt dem Geuel⸗ 
ler wald darczu ich noch mein erben binfur Eain warttung 
baben, funder der obgenante mein Herr der Hercjog oder 
fein erben fullen und mügen die von n dem von Walſſe lö— 
fen wenn In das füget. Item all Vngelt die mein Leib» 
geding find gewefen Item die Wochaw Item das Lantger 
richt das ih gen Wolfftain gehandelt vnd verweft hab 
alfuerr das von alter mit den Marchen auzgeczaigt vnd 
gepimerkt ift Und auf Vierczig leben zu Lewbs zwelif fus 
der Weingelts Item das Gericht im Nidern Aigen dafelbs 
ju Leubs mit feinn Rechten und zugehörungen Item Vier 
ond zwainczig phunt phenning gelts die ich vormaln auf 
dem Vngelt zu Pekſtal hab gehabt und das Veldgericht 
onder Krems gelegen mit allen nüczen und Rennten bie 
darczu gebörent Item die Vogttey des Klofterd zu Tiern« 
ftain Item die Vogttay in der Siechen Als ze Wienn. 
Item alle Vogttay in der Herfchafft zu Meiſſaw vnd das 
Hofgerichtt dafelbs Item die Vogttay der Pharrkirchen zu 
Mepfen. tem Bors die Veft und den Marfht darunder 
mit allen zugebhörungen Vnd darczu das Dorf Wayczen- 
dorf mitſambt den zwain Gütern dietreichſdorf vnd Gun: 
dorf die man vormaln gen Meiſſaw geuechſent vnd doch 
von alter in die Herfchaffe gen Gors gehorent und darczu 
aM ander nucz vnd gült was der von alter in diefelb Her: 
fhafft gen Gors gehörnt und auch was ich der felber hab 
dahin geuechfent Item die Teich vnd Teichftet die ich bey 
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Gors vnd in derfelben Herfchafft hab gehabt, Item das 
Lantgericht dafelbs zu. Gors Item die Herfhafft zu Stain: 
ekh mit Vrbar zehenten Leuten gütern vnd anderr irer zu« 
gehörung als die mit kauf von weilent Weikharten von 
Winkhel an mein voruordern ift kömen nach ynnbaltung 
des Kaufbriefs Item die Phenning gült zu Egemburg vnd 
in dem Windifchen dorf dabey was ich der daſelbs hab ge: 
"habt, Item der Hof zu Tiernflain vnd alle weinwachs die 
man in denfelben Hof geuechfent hat, Item die Veft Stecz 
mit aller irer zugeborung vnd aud die Manfchafft die von 
‘alter darczu geböret, Item Ernfprunn mit aller feiner zus 
gebörung, vnd fol ich das Leibgeding fo weilent Hanne 
von Meiffau feiner Haufframn n der von Meytperg auf die‘ 
zugehörung deifelben Hawſs hat verſchriben auf ander mein 
nucj der Güter die mir beleibent verfchreiben und Ir die 
ierleich raihen damit dem vorgenanten meim Herren dem 
Herczogen die yeczgenante Veft Ernfprunn ledicleich belei» 
be Item die Holden zu Nuftorf vnd zu der Heifigenftat 
die ich daſelbs hab gehabt Aufgenomen des weingartens 
genant der Waidhauſer daſelbs zu Nuſtorf gelegen vnd des 


Perkhrechts das man in denſelben Weingarten dient den» 


ſelben Weingarten mitfambt dem Perkrecht mir mein Herr 
jugefprochen bat alfo day ih die mein Lebteg innhaben 
nücgen vnd nieffen fol vnuerfumert vncz an meinen tod 
vnd nach meim abgang füllen denn derfelb Weingarten vnd 
das Perkhrecht auf meinen yeczgenanten Herren fein erben 
vnd nachkömen geuallen Atem den Phenning dienft zu Tulln 
vnd all Holden die ih auf dem Tullnerueld Hab gehabt, 
wa die gefeflen find Ich verczeich mich auch fur nid vnd 
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mein erben der zeben phunt phenning die man meinen 
vordern ond mir ierleih für petvogttan von dem Klofter 
zu dem Heiligen Ereucz hat geben und darczu der zehen 
phunt pbenning die ich von des Schenkhambts wegen auf 
der Stat ze Wienn hab gehabt Alfo daz mir noch meinen 
erben bie binfür weder von dem egenanten Klofter noch 
der Stat ze Wienn nicht mer füllen gegeben werden Item 
alle meine Varunde Hab der ſich der egenant mein Herr 
der Herczog oder die feinen von feinen wegen habend vn— 
derwunden nichts dar Inn aufgefchaiden Item all Hantueft 
brief vnd Vrbarpücher die veber die obgenant Herſchefft 
Veit Leut vnd Güter als oben begriffen find Tauttent vnd 
fagent was der vngeuerleich in deſſelben meins gnedigen 
Herren des Herczogen gewalt Eönıen find Auch gelob und 
verhaifs ich was Gemecht ich vor szeiten meim Weib mei« 
nen Frewnten oder ander yemant auf den Geſloſſen Veiten 
vnd Herfchefiten die meim Herren von Dfterreich befeiben 
werbent getan hab, daz ich die auf andere Geſlos und Her- 
fchefft die mir beleiben werdent vermachen und verfchreiben 
fol vnd wil damit dbemfelben meim Herren die obgenanten 
Geſlos Veften und Herfcheff ledicleih vnd an irrung be- 
leiben. Vnd des zu Vrkund gib ich den brief verſigelten 
mit meim anhangem Inſigel Und hab auch fleiſſicleich ge: 
beten mein Lieb Ohem vnd Frewnt Hern Hannſen von 
Eberſtorf Lantmarmarſchalch (sie) und Obriſten Kamrer in 
Dfterreich Hern Sigmunden von Kranichperg Hern Albrech⸗ 
ten von Potendorf vnd Hern Rudgern von Starbemberg 
daz Si ire Inſigel zu ainer geczeugnüſs der Sachen auch 
an den brief gehengt haben In vnd irn erben an ſchaden. 
Der geben iſt ze Wienn an Phincztag vor vnſerr Frawn 
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tag Annunceiacionis Nach Erifti gebürde Vierczehenhundert 
Jar und darnach in dem Dreiſſigiſten Jare. 


Beylage Nro. XXV. 


Acten, die den Sold der Truppen in Znaym und ihren Echas 
denerfaß betreffen. In den Jahren 1429 und 1430, 


Es find noch die Originale der Quittungen der Haupt: 
keute, und ein Regifter bes Hubmeifters Berthold von Man- 
gen vorhanden. 

»Hie ift vermerkt ain auffchreiben der Soldner ze 
Cinoym was man ydem von aller vergangen zeit von Gold 
wegen vnts auf vnſer framn tag Aflumptionis (15. Aus 
suft) fhuldig ift und auch was. man In von aller vergan⸗ 
gen zeit von ſchedn wegen vnts auf hewtigen tag ſchuldig 
iſt Das benant aufſchreiben iſt beſchehen an Mittichen vor 
fand Merten tag Anno ꝛc. domini Viceſimo Mono — 9, 
November 1429. 

Item vonerft wirbet man den hernach genanten Bold» 
nern von Solds wegen ſchuldig von freitag vor fand Jori⸗ 

‚gen tag (22. April) vntzen an vnſer frawn der Schidung 
nagftuergangen das bringt XVI wochen vnd II tag für die 
egenanten zeit auf ain Pherdt XIIj guldein (das ift: zwölf 
und einen halben Gulden). Der Bequemlichkeit halber 
‚werden die Lateinifchen Zahlen bes Driginals bier mit Ara» 
biſchen Ziffern geſchrieben. 

Tanwerkch Rott. Item von erſt dem Tannberkch 

iſt man ſchuldig auf fünf pherdt von Solds wegen die ege⸗ 
nanten zeit 62 guldein. Daran hat er emphangen 26 

guldein 4Bdr. Noch iſt man Im ſchuldig 35 guldein 5 dr. 

Stem dem Sigmund Marfchalih auf vier pherdt ift 
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man bie egenanten zeit von Solds wegen ſchuldig 50 gul- 
dein. Daran bat er emphangen aı guldein bo dr. alſo 
wirdt man Im nody fchuldig 28 guldein 4 br. 

Stem. Dem Gerbein prennenftainer .. auf 2 vberd 
25 guldein. Daran hat er emphangen 10 guldein 42 dr. 
Alſo wirdt man Im fhuldig 14 guldein bo dr. 

Der Wolfl hatte für ein Pferd ı2Y/ Gulden zu for« 
dern. Daran bat er 5 Gulden bo Pfennige erhalten ; alſo 
. zahlte man ihm noch 7 Gulden 3o Pfennige aus. 

Hans Ferikch hatte für zwey Pferde 35 Gulden zu 
fordern, Erhalten hat er 10 Gulden 4; es blieden noch 
gut 14 Gulden bo dr. 

Wir übergehen häufige ſolche —— mit Stin 
ſchweigen. Es erhellet aus allen, daß dreißig Pfennige ei⸗ 

nen Schilling, und ſechs Schilling einen Gulden ausge- 
macht haben. 

In Rüuckſicht der Preife verfchiedener Sachen, welche 
den Soldaten erfegt wurden, enthalten die Rechnungen 
folgende Notizen. | 

Für ein verlornes Pferd wurden im Durchſchnitt 
zwölf Gulden gegeben, manchmahl aber auch um einige 
Gulden mehr oder weniger. — »Dem Chatzpekchen ift man 
von ſcheden wegen ſchuldig die er zu Waidhofen genomen 
bat für drey pherd. So hat er aber zwai pherd verlern an 
aim eilln herab gen egenburgE vnd für zwai panczir zwai 
armft und zwai Eyfenhuet Bo gulden.« — Der Progkſy ere 
hielt für ein zu Egenburg verlornes Pferd zwölf, der 
Afchpekch neun Gulden, der Meuthawfer für ein Pferd 
und einen Panzer 26 Gulden; der Henufchko für zwey 
Pferde und einen Harnifch a6, der Kunig für drey Pferde 
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20, der Wardacher für ein Pferd 8 Gulden. Jetob Wul⸗ 
fing hatte drey Pferde, »zwai Stechleinew panzir zwai 
kregl drey egfenhut zway arınft« verloren, und befam bar 
für ſechzig Gulden. | 

Am Ende des ganzen Regifters fteb!: 

»Sum alles Eold8 fo In dem Negiiter begriffen tft 
von aller vergangen zeit Den man den obgefchriben fölb- 
nern fchuldig ift warden das bringt zwaytawſent hundert 
fumf vnd fumfczig guldein drey ſchilling zwen phening. 
So ift mon auch den obgeſchriben Söldnern von ſchedn 
wegen jchuldig fumfpundert zwen vnd achtzig gulden. Die 
obgeſchriben baid Sum von ſold vnd ſchedn wegen die ſulln 
dem Hochgeborn furſtn Hertzog Albrechtn .. angeſten vntzen 
auf die nagſtkunftig vaſtnacht. Des zu vrkund mit des 
egenantn Hertzog Albrechts .. aufgedrucktem Secret.« — 
Das ſedhr kleine Siegel iſt auf gewöhnlichem rothen Wade 
abgedruckt. 


Quittung des Hauptmanns Georg Laun über den Zu 
Sold feiner Reiter. Am 11. März 1430. 


Ich Jörig Lawn Haubtman ze Cznoim. Bekenn mit 

dem brief Als mir der Hochgeborn fürſt Herczog Albrecht 
.. mein gnediger Lieber Herre Zu Behüttung der ege: 
'nanten Stat Cznoim vnd andern feinen notdurften, Kun: 
dert Achtt vnd Sechczigk werlicher ze roffen zugefchafft hat, 
Darauf mir ain Halbs virtail Jars Das fi angeuangen 
bat an Montag nad fant Scolaftica tag nägftuergangen 
vnd endet fih an Phincztag nach vnſer frawntag der Eün: 
dung ſchieriſt künftigen, benennet iſt zegeben, auf ainen 
yeden werlichen ze Roſſen die egenant Zeit fumf guldein, 
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Das dringet mit Summ das egemelt viertail Jars Adtt- 
hundert und vierczigk guldein, Derfelben Summ guldein 
find die obgenanten ſoͤldner gancz auſgerichtt vnd beczale 
vnd ſag auch darumb den obgenanten meinen gnedigen 
Herren Herczog Albrechten an ſtat der egenanten ſoͤldner 
genczlich Quitt Ledig vnd los Mit vrkundt des Briefs Be⸗ 
ſigelt mit meiner aufgedrukchtem petſchat Geben ze Laa 
an Sambſtag vor Reminiſcere in der vaſſten Anno ⁊c. 
Tricefimo. 


Eine andere Quittung. Am 1. April 1430, 


Ich Serwein Primiftorffer, Bekenn mic dem Brief, 

Da; mich der Hochgeborn fürft Herczog Albredt .. . von 
meins verbientn Solds wegen, und auch der ſcheden fo Sch 
in feinem dinft ge 3noym, under Zörign dem Lawn Haubtr 
man dafelb8 genomen hab, vnd darumb man dann mit 
mir ift ainig worden vnd abgeraitt bat, nad ains Regi— 
ſters aufweifung , gancz benugig gemadt vnd aufgeriht 
bat, vonerft von dez Solds wegen Vierczehen guldein und 
Sechczigk pfening, Vnd für Scheden, die Ih In feinem 
dinft genomen hab und in dem benanten Regiſter nicht be« 
griffn find Sechs und zwaingzigE guldein, Vmb die vorge 
nant Summ gelts alle Sag Ich den benanten meinen gne= 
digen Hern ledig vor aller anſprach, Mit Vrkund des briefs, 
befiglt mit meinem aufgedrufchtem petfhad Gebn ze Wienn 
am Sambftag nach fant Ruprechts tag Anno ꝛc. Tricefimo. 
Am 16. May 1430. Ih Wenczlaw Ratenperger, 
Bekenn, (wie oben). . von meins verdienten Solds 
wegen Acht und zwainczigE guldein und vier fchilling, vnd 
für ſchedn, die Ich vor Geywicz vnd je Wunnaw vnder 


313 
Jorigen dem Lawn genomen hab, Newn vnd breiffigE gul- 
dein, u. f. w. Gebn je Wienn an Eritag nach fant pan⸗ 
greczn tag Anno 26 Tricefimo.. — Bor Wunnau haben 
noch mehrere Neiter Schaden gelitten, denen er wieder 
iſt erfegt worden. 


Hauptmann Zaun erfucht den Herzog um Schadenerfag für ei: 
nen Reiter. Am 22. Augujt 1430. 
Der ganze Brief ift nur ſechs Singer lang. 
Hochgeborner furft Gnädiger Her mein willig vonder: 
tinig Dinft weuer Es kümbt zw ewrn gnaden Sigmund 
von der pulicz ewer gnaden dyener vnd folonar bie weifer 
des briefs dem ewer gnad von fchäden wegen vmb an 
phaͤrd fhuldig ift als ich das ewrn gnaden an ainer zedel 
hie jnn verfloffen verſchribn ſchick ich pıtt ewr gnad ir wel: 
let in füderleid dar vmb fchaffen ze entrichten wann er ain 
armer Enecht ift und fünft ewres dinfts nicht vermöcht Das 
wil ich mit fambt ym gern vmb ewer gnad verdyenen Ge: 
ben je znaim am Erichtag vor fand bartholomes tag Anno 
domini Mecco tricefimo. 
Jorig Lawnn von ewren 
gnaden hawbtman znaim (sic). 


Die Addreffe Tautet: Dem Hochgeboren Burften Her: 
czog Abrechten Herczog ze Oſterreich vnd markgraff ze 
märhern 2c. meinem gnädigen Herrn ꝛc. 

Diefer Brief wurde mit einem gewöhnlichen grünen 
Wachs verfiegelt. In demfelben Tiegt ein drey Singer breie 
‘ter Zettel, auf welchen Laun Folgendes frhrieb: »Ewr 
gnad ift dem Sigmund von ber pulicz ſchuldig von ſcha⸗ 
den wegen yecz pey fechs wochen als dy von Erumbnaw 
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vnd dy von Eywacjſchitz ain halt hie vor ber fat gehabt 
baben vnd namen bie das vich das eylt wir In wider ab 
da ift ym ain phaͤrd tod das fchäczt er vmb XX guldein 
es ift aber wiffenleych das er es Fauft hat vmb XV guls 
dein.« — Dergleihen Briefe des Hauptmanns für einzelne 
Soldaten find nody mehrere vorbanten. Er gab ihnen Ur—⸗ 
faub, um fi den Schadenerfag in Wien zu holen, und 
verfah fie mit einem Schreiben an den Herzog. Am zwey⸗ 
ten October 1430 bezeugte er, daß der Reiter Peſar ein 
Pferd verloren, — »als er mit dem Ebſar iſt gen Raͤdis 
geritten, das ſchaͤtzt er vmb acht ſchoklch. Als iſt im ewer 
gnad ſchuldig vmb ain phärd das hat er verloren gen Sims 
foiez [hätt er vmb zwelf guldein und bat verlorn ain eis 
ſendut ain armbft ain fwert [häßt er als vmb vier gul— 
dein.e — Für das erfte Pferd erhielt er zehn Gulden, 
und eben fo viel für das zweyte, wobey aber tie übrigen 
verlornen Sachen ſchon mi: eingerechnet waren. 

Am fehzehnten November 1430 erlegte Laun eine 
Quittung für den halbjährigen Gold feiner hundert und 
fünfzig Reiter, welcher dreytaufend Gulden betrug. Sein 
eigener vierteljähriger Sold war auf hundert fünfzig Pfund 
Pfennige feftgefegt. | 


Beylage Nro. XXVI. 


Vertrag H. Friedricht von Tyrol mit Ulrich von Roſenberg 
über die Nachfolge auf dem Throne Böhmens nah K. Sig— 
munds Tode. Am 5» September 1431. 


Wir Fridreich von gotes gnaden Herczog von Oſter⸗ 
reich... Befennen vnd tun Eunt offenlich mit dem brieue. 
Als in dem Kunifchreih vnd Tannde Beheim Taider Tange 
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zeit ber Hroffer vnfrid, vnordnung und Srrfal gewefen, 
vnd noch iff, vnd ob ſich fugte, daz der allerdurleuchtie 
gifte Fürſte und Herre, Her Sigmund Römifcher Eunig, 
ju allen zeiten merer ded Reichs, vnd zu Vugern, zu 
Weheim ꝛc. Funig, vnser gnediger lieber Herre, mit tod 
abgieng, ond nicht leibferben, das Sune wern, Binder 
fein liess, daz dann den Lantherren vnd andern Inwonern 
deſſelben Lanndes Beheim, notburft wurd, für fih ans 
geundes ainen Herren zu haben, dadurch daffelb lannd 
vnd die Inwoner darinne, zu frid vnd gemach gefeczet, 
vnd groffer Mue, fheden vnd verderbunge vertragen mod): 
ten werden. WVnd wan vor zeiten bie allerdurleuchtigiften 
fürften,, ber karl, Romiſcher Eayfer, ber Wennczlaw fein 
Gun, bebe Eunige ze Beheim und ber Johanns deflelben 
Fayfer bruder, Marggraue zu Merhern, an ainem tail, 
vnd die hochgebernen fürften, Herczog Albrecht und her: 
czog Leupolt gebruder, Herczogen ze Ofterreich ꝛc. dem 
andern, den allen Got der Allmechtig gnedig fey, ain 
freuntlich verfchreibung gen einander getan, vnd alle Ire 
Lannde gen einander vermacht haben, damit welder tail 
an feiberben, von difar weld verſchied, daz dann beffelben 
Aannd ond leute, fo er Tieffe auf den andern tail geuallen 
fullen ıc. 20. Vnd als nu der Edl, vnfer befunder lieber 
Her Vlreich von Rofemberg, DObrifter Burggraue ze Prag, 
das mit guter fürfichtifchait bat betrachtet, vnd dadurch 
in feiner gewiffen beweget vnd gemanet ift worden, ob 
der obgenante vnſer gnediger herre Her Sigmund Roͤmi⸗ 
fher Eunig, mit tod abgieng, als vor ftet, daz dann das 
offtgenante Lannd vnd Funigchreich Beheim, von rechter 
Ordnung vnd ſchikchung des vorberürten Gemechts, nyn⸗ 
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dert pillicher dann auf das Loblih Haus Ofterreich geuiele, 
Vnd bat fih dadurch vnd durch merer frids, nucz vnd 
fromen willen des obgenanten Lanndes vnd kunikchreichs 
Beheim, gen vns verſchriben, verphlichtet und ver... (a) 
mit ſeinen brieuen und glubden, Wenn ſich fugte vnd ze 
... keme, ed wer über kurcz oder lankch, das der benant 
vnser ... Herre, der Römifch Eunig, mit tod abgieng, 
ond nit . .. Sune wern hinder fein liess, daz dann er 
vnd fein. „ olle die, fo er vns zu dienfte und vndertenik- 
chait ... gen mag, vns, voran, ober ob wir nicht wern 
.... vettern Herczog Fridreihen den Züngern, weilent... 
Herczog Ernfts feligen Sun, oder nad ... bruder, auch 
vnser liebe Geuettern, oder unser... Sigmunden, allmeg 
von ainem auf den andern .... nemen vnd halten wellen, 
vnd uns darinne .... ſem vnd gewerttig fein, nad aller 
irer macht ond... vermugen, damit wir zu derfelben Eron 
vnd gewaltfam ... der brief, den wir von demfelben von 
Roſenberg darüber haben, leuter aufweifer. Alfo haben 
wir mit guter wiffen vnd jeitigem Rate gelobt und ver⸗ 
ſprochen, geloben vnd verfprechen .... aud bei unfern 
fürſtlichen wirden vnd in Erafft diczs brieues, für ung, 
onfer egenante Vettern vnd Sun, Wenn ſich alfo fugte, 
daz vnſer ainer zu gewaltfam bes obgenanten Eunikchreichs 
Beheim Eumbt, vnd darczu gefrönet ift, daz wir dann 
diefelb Eron vnd die Lanntfchaft gemainklidy dafelbs, Die 
vns ondertenig und gehorſam find, bei allen Iren freihair 


(3) Hier und mehrere Zeilen hindurch ift eine Tinte oder ein 
anderer Ehmusflef ausradirt worden, wodurd einige 
Worte zu Grunde gegangen find, die ſich aber leidt er: 
feßen laſſen. 
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ten, Rechten, gnaden, vnd guten gewonhaiten, die 
Si von alter ber bracht haben, gnebiclih halten, vnd 
Si dabei beleiben laſſen welln. Wir wellen auch folher 
trew ond guten willen, darinne ſich der offtgenante von 
" Mofemberg in ten Sachen gen vns beweifet, vnd auch 
binfür tun mag vnd fol, als wir des ain funder wolge— 
tramn zu Im haben, gen Im vnd feinen kynnden, gnes 
diklich erkennen, vnd In des zu gute nicht vergeffen. Wir 
geloben auch in dem namen als tauor den obgenanten von 
Roſemberg und alle die, fo fih mitfampt Im, in dem ob=- 
genanten Lannde vnd kunikchreich Beheim, mit vns ger 
trewlich in die Sach ſeczen, vnd und beigeſtendig vnd ge: 
borſam find, als vor ſtet, nicht zu laſſen, vnd ob Si in 
ſelben vnſern vorberürten dienften icht darlegen, oder von 
vnfern wegen Scheden nemen, daß fi redlich befunde, 
das fullen und wellen wir In gnediklich ablegen vnd wi- 
derfern, nach erkanntnuss vnſer Rete, auch an alle ges 
"werde vnd argelifte. Vnd des zu vrfund haben wir vnſer 
Inſigl baiffen henkchen an difen brief, Der geben ift ze 
Inſprugg an Mittihen vor vnſer lieben frawntag zu der 
Geburde. Nach Erifti geburd im viercjehen hundert vnd ain 
vnd dreiffigiften Jare. 


H. Friedrich von Tyrol verfihert dem Ulrich von Rofenberg 
den ungefchmälsrten Befis feiner Güter. Am 21. Septem: 
ber 1431. 


Wir Fridrei von gotes gnaden Herczog je Ofter: 
reich ... Bekennen. Als der Edl unser befunder lieber, 
Her Vlreich von Rofemberg, Obrifter Burggraue zu Prag, 
fi gen ons verfchriben hat, Wenn der allerdurleuchtigiſte 
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fürfte, onser gnediger berre, her Sigmund Roͤmiſcher, zur 
Vngern und ze Bebeim sc. 2c. Eunig, mit den tod abgeet, 
da, dann wir, oder ainer vnſer lieben Vertern, Hercjog 
Ernits feligen Süne, die wir Inne haben, oder unser 
Sun, zu Kunige zu Behbeim fullen aufgenomen werden, 
als das dann die brieue, die wir darumb gen eirtannder ges 
geben haben, aigenlicher begreiffent. Alfo haben wir für 
und, diefilben vnser liebe verterir, vnfern Sun vnd Er— 
ben, gelobt vnd verfprocdhen, alfırerre wir das billich vnd 
von Rechts wegen tun ſullen oder mugen wiſſentlich mit 
dem brieue, Was der egenant unser gnediger Her der Roͤ— 
miſch Eunig, dem vorgefhriben bern Vireihen von Roſem— 
berg, von der Eron ze Beheim verfeßet, gegeben, ober 
verfhriben biete, ed wer vmb gelt fhuld, dienfte, von 
gnaden oder in ander wege, oder das derfelb von Roſem⸗ 
berg, vmb fein gelt vnd gut in fein gemalt bracht, oder 
gelöfet biete, darumb er dann des obnenanten Vnsers Herr 
ven bes Funigs brieue hat, Daz wir In nad aujweifung 
derfelben bricue dabei gnediclich wellen Tajfen beleiben, 
dur der getrewn vnd willigen dienite willen, bamit fid) 
derfelb von Nofemberg, gen vns erboten bat, vrd die er 
vns hinfür tun fol, an alle geuerde. Mir vrkund diczs 
brieues. Geben je Infprugg, an fand Matheus tag des 
heiligen zwelfboten vnd Ewangeliſten. Nach Erifti geburde 
ım vierczehen hundert vnd ain und dreifligiften Jare. 


Sigillum pendens, 
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Benlage Nro. XXVI. 


Das Basler Concilium überläßt den halben Zehent von den 
Bisthümern Trient, Palau, Briren, Chiemfe, und von 
den ſterreichiſchen Provinzen dem H. Albrecht zum Kriege 
wider die Keger. Am 12. Eeptember 143%. 


Sacrosancta generalis Synodus Basiliensis in 
spiritu sancto legitime congregata vniuersalem ec- 
clesiam representans Dilectis ecclesie filiis n Col- 
lectoribus et Succollectoribus ad leuandum Semide- 
cimam pro vniuersalis eeclesie necessitate per nos 
impositam ubilibet deputatis Salutem et omnipoten- 
tis dei benedictionem Inter uirtutes ceteras de qui- 
bus dilectus ecclesie filius Nobilis vir Albertus dux 
Austrie apud nos a multis extollitur hoc sibi fama 
conmunis asscribit, et rerum experientia frequenter 
edocuit, quam strennue et constanter contra non- 
nullos Boemos et eorum hereses ae eis adherentes 
ecclesiam catholicam ducem prefatum ac nonnullos 
alios Christi fideles perturbantes militauerit et con- 
tinua fidelitate militare non cessat, quem etiam nulla 
unquam perturbatio ab assumpte fidelitatis proposito 
perturbauit, nec ulla ipsum temporis peruersitas per- 
wertit sicque gressus suos plena fidelitate in semitis 
solitis dirigens digne meruit ut ea que pro eadem 
fide catholica et ecclesia predicta et ipsius pace ac 
tranquillitate oportuna conspicimus ei fauore beni- 
uolo concedamus Sane pro partie predicti Ducis fuit 
nobis humiliter supplicatum ut sibi qui ut veridica 
nonnullorum hide dignorum relatione accepimus etiam 
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in presentiarum ad Boemorum et eis adherentium 
predictoram denuo Ducem et terras ipsius inuaden- 
tium et perturbantium rabiem et potentiam confun- 
dendum arma et exercitum instituere decreuit no- 
stre subuentionis auxilio succurrere dignaremur Nos 
itaque huiusmodi supplicationibus inclinati ac consi- 
derantes quod prefatus Dux pro fide orthodoxa se 
mürum defensionis retroactis temporibus opponen- 
do damna et pericula grauia nec non importabiles 
sustinuerit labores et expensas prout sustinet de pre- 
senti, volentesque predicto duci de alicuius subuen- 
tionis auxilio prouidere Semidecimam in Tridentina 
patauiensi Brixinensi et chiemensi diocesibus ubili- 
bet collectam integre nec non in terris et locis Du- 
cibus Austrie temporali.dominio subiectis in quibus- 
‚cungne prouinciis seu diocesibus consistant nuper 
per nos impositam et per uos auctoritate nostra hacte- 
nus collectam seu leuatam pro expeditione preser- 
‚tim eiusdem exereitus eidem Duci donauimus tradi- 
dimus deputauimus et assignauimus, ac tenore pre- 
sentium donamus tradimus deputamus et assignamus, 
Quocirca diseretioni uestre per hec nostra scripta 
mandamus, quatinus huiusmodi Semidecimam per 
vos in diocesibus terris et locis predictis collectam 
et leuatam seu colligendam atque leuandam eidem 
Duci seu suis nunciis in hac parte eius nomine abs- 
que dilatione seu difficultate qualibet detis tradatis 
et assignetis volumus etiam quod si de mandato no- 
stro dicta Semidecima eidem Duci ut prefertur per 
nos donata certis personis aliis tradita seu alias for- 
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sitan exposita uel assignata existeret ex tunc tantum 
eidem Duci de Semidecima aliarım vicinarum par- 
cium per u0s similiter cöllecta seu colligenda com- 
pensare curetis cum effectu super hiis nichilominus 
testimoniales litteras ab eodem Duce recepturi ut 
ex illis pussitis nes de premissis sic expositis tem- 
pore suo plenius informare Datum Basilee II. Id. 
Septembris. Anno a Natiuitate domini Millesimo qua- 
dringentesimo tricesimo quarto. Jo. Freudenberger. 

Bulla solita, 


f D 


Beplage Nro XXVII. 


Papft Eugen dankt dem H. Friedrich für die ernftlichen Vor⸗ 
ftelungen, die er dem Basler Goncilium gemacht hat, 
und verfigert ihn von feiner Dienftfertigkeit, Am 6. ee 
ner 1437. 


Eugenius episcopus seruus seruorum dei, Di- 
lecto filio Nobili Viro Frederico seniori Duci Au 
strie. Salutem et apostolicam benedictionem, Litte- 
ras tue Nobilitatis plenas filialis deuotionis et fidei 
libenter legimus, et ea que dilectus filius Gaspar de 
Frowis decretorum doctor ecclesie Basiliensis Custos 
nomine tuo grauiter et facunde nobis exposuit Jiben- 
tius audiuimas. Qui inter cetera nobis enarrauit qua- 
liter celsa tua Nobilitas reformidans pericula et scan- 
dala que in fide christiana et dei ecclesia Basilee 
exoriri possent, tanquam catholicus Princeps fretus 
remediis oportunis et possibilibus, eis qui Basilee 
congregati sunt significari fecisti ut considerarent 
quanta populo christiano et ecclesie pericula immi- 
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nerent, nisi ab inceptis desisterent, eus rogando 
ut nichil contra nos attemptarent, sed ea eflicere 
uellent que in fide ct ecclesia scandalum et scissu- 
ram paritura non essent, et conseruarent unionem 
ecclesie, tot laboribus periculis et impensis in Ger- 
mania acquisitam, Sigrificatum est etiam eis tuo no- 
mine ut nisi ab inceptis desistant, quod tua Nobili- 
tas disposita est reuocare saluum conductum acce- 
dentibus et recedentibus a Basilea per te conces- 
sum, Hec et similia uerba ut idem Gaspar retulit 
tue Nobilitatis nomine Basilee exposita fuerunt quo- 
rum sententias replicare superuacuum est, cum tibi 
notissima sint, Itaque te plurimum in domino com- 
mendamus, et ueris laudibus extollimus agentas gra- 
tias deo qui te inspirauit ad defensionem fidei et ec- 
clesie sue sancte, Hec primum a dicto Gaspare la- 
tius et uberius nobis enarrata fuerunt, Deinde duo 
tuo nomine nobis supplicauit, quorum alterum |i- 
benter concessimus et tue satisfecimus uoluntati, 
Super reliqua uero petitione et in ceteris rebus 
tuum et tuorum honorem respicientibus sicuti dicto 
Gaspari diximus, tua filialis deuotio .nnstros fauores 
honeste paratos cum sincera cordis aflfectione sem- 
per habebit, Postremo precamur ex corde atque in 
domino exhortamur tuam Nobilitatem ut hoc sanctum 
tuum propositum prosequaris, Deus enim fidem et 
ecclesiam suam iuuantibus subministrat consilia et 
fauores, sine quo humane operationes uane et in- 
firme sunt, Cetera uero latius tibi explicabit memo- 
ratus Gaspar quem cupimus ut transmittere placeat 
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ad dilectum filium Nobilem Virum Wilhelmum Mar- 
chionem Roettlen ut sanctum negotium a tua Nobi- 
litate cum dicto Wilhelmo inchoatum perficiat et ad 
effectum deducat, Datum Bononie Anno Incarnatio- 
nis dominice Millesimo quadringentesimo tricesimo 
septimo Octauo Idus Januarii Pontificatus nostri An- 
no Septimo, cn 

=. Jo. de Steccatis. 
In dorso: Dilecto filio Nobili Viro Cincins. 
Frederico Seniori Duci Austrie, 


Beylage Nro. XXIX. 


K. Albrecht ernennt bevollmaͤchtigte Negierungsverweſer in 
Hſterreich zur Verwaltung des Landes während feiner Ab: 
wefenheit. Am 9. Februar 1438, 


Wir Albrecht von gotes gnaden, Künig je Hungarn, 
Dalmacien, vnd Eroacien x. Herczog ze Oſterreich, je 
Steyr, je Kernden, und ze Krain, Markgraf je Merhern, 
vnd Graf zu Tirol ꝛc. Bekennen, Als wir nu von gütiger 
gotleicher miltikait, gab und verhenngnuß, des almechtis 
gen gotd, des wir feinen götleihen gnaden pilleich dankhen 
fullen, zu ainem Kunig ze Hungern gefrönet, und auch 
zu ainem Behemifchen Künige fein erwelet worden, dadurd 
onfer Künigleih mageftat, nu mer zu banndeln, und zu» 
ſchaffen hat, dann vor, vnd nicht allweg, all fahen an 
yeder fat, da des notdurft wer, felber aufgerichtten mag. 
Dauon fo haben wir für ung genomen vnd fleizzicleich 
bedacht, vnser wirdigs furſtentumb Oſterreich, vnd all 
vnser Vndertan daſelbs, den wir von natur, vnd ange⸗ 
porner guͤtikait, für ander pilleich gnedig, vnd genaiget 

23 


854 


fein, ordenleich furgefehen, damit bie vnſers abweſens 
nicht entgelten, vnd dennoch in irn geſchefften, vnd hannd⸗ 
lungen fürgefehen werden, vnd haben dadurch nad) guter 
vorbetrachttung, vnd mit zeitigem Nat, zu vnſern Anwelr 
ten in Dfterreich gefaczget, vnd feczen auch wiffentleih mit 
dem brief, doch vncz on under widerrufen, die Erwirdie 
gen. under freunde, und Lieben getrewn, bern Nicodemen, 
Bifchouen ze freyfing, bern Lienharten Bifchouen zu Pair 
ſaw, Johannſen Grauen ze Schawnberg, vnſern Lantmar— 
ſchalch in Oſterreich, Reinprechten von Walſſe, vnſern 
haubtmann ob der Enns, Hannſen von Eberſtorff, oͤbri⸗ 
ſten Kamrer in öſterreich, Stephann von Hohemberg, Rü⸗ 
diger von Starhemberq, Jörg Schekhen von Wald, mai⸗ 
ſter Hannſen von Meyrs, Pharrer zu Gors vnſern Kancz⸗ 
ler, Erharten den Doſſen, vnſern Vorſtmaiſter, vlreichen 
den Eyczinger, vnſern Hubmaiſter, in Dfterreih, Hann⸗ 
en den Stokharner, vndern marſchalch in Dfterreih, Ni: 
laſen den Drugfeczen vnſern Hofmarfhald und Kunraten 
den Künigfperger, und geben Ju völligen, vnd ganczen 
gewalt, mit den gegenwurtigen brief, daz Si all, oder 
ettleich aws In, alfuil der dann allmeg zu zeiten dba ger 
fein mügen, vnser furftentumb Dfterreich , niberhalb und 
‚ob der Enns, in allen ſachen, die daffelb unser fürften- 
tumb, vnd auch all Inwoner des Lannds antreffent, vnd 
derürent, in vnſerm abweſen, vnd am vnſerr ſtatt, als 
vor begriffen iſt, aufrichtten, hanndeln, tun, ſchafſen, 
und verweſen füllen, mit Gerichtt, oder an Gerichtt, wie 
Si daß allejeitt, nad gelegenhait der ſachen, bedunkhet 
gut vnd fügfam fein, in allermafs, vnd in allen wegen, 
als wir felber teten, oder getun mödptten, wenn wir in 
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aigner perfon engegen wern, Vnd was Si all, oder ett⸗ 
leih aws In, die dann ye zu zeiten da gefein mügen, in 
allen ſachen als vor berürt ift, an vnferr flat, vnd als 
vnser Anwelt alfo tunt, banndlent, fchaffent, beitellent, 
oder ordnent, mit Gerichte, oder an Gerichtt, das ſol 
alles genczleich kreftig ſein vnd von menieleich gehalten 
werden, als wir das ſelber teten, Vnd ob geſchech, daz 
das Lannd von yemands angriffen, beſchedigt, oder be⸗ 
kriegt wurd, oder daz in dem Lannd Krieg, oder miſſhe⸗ 
lung auferkünden, von wen das wer, vnd daz unser Ans 
welt under Lantfchaffe, oder etrleich aws ber Lantfchafft, 
darumb aufuordern wurden, foliden befhedigungen, an— 
griffen vnd Kriegen, vnd miffhelungen zu widerfteen, vnd 
die zu vnderfomen, daz yederman darinn gehorfam fey, 
nad feinem peften vermügen, ald er uns, und dem Land 
des phlichtig iſt, Sunder behaltten wir ung vor, alle gna— 
denlehen, geiitleicher, vnd weltleicher, Lehenſchafſt. Es 
fullen auch unser Lantmarſchalch in Ofterreich unser Haubt⸗ 
man ob der Enns, vnd vnſer Hubmaiſter, ire Empter den⸗ 
noch fleiſſicleich verweſen, vnd auſrichtten, als darczu ge⸗ 
höret, vnd als wir das Ir yedem haben empholhen. Da: 
von gepieten wir den Erfamen andedhtigen, vnd vnfern 
Tieben getremn, Grauen, vnd allen Prelaten, Herren, 
Kittern, und Knechten, Phlegern, Burkgrauen, Burger⸗ 
maiftern, Richtern, Reten, Burgern, Mauttern, Ampt⸗ 
leüten, vnd allen andern vnfern vndertanen, vunfers fürs 
ſtentumbs ze Dfterreich, niderhalb, und ob der Enns won⸗ 
haften, Geiſtleichen und weltleichen, nyemands auſgeſchai⸗ 
ben, vnd wellen gar ernftleich, daz Si den vorgenanten 
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Si von vnſern wegen, vnd an vnſerr ftat hanndlen ſchaf⸗ 
fen, tun vnd beſtellen werdent, genczleich gehorſam fein, 
vnd dawider nicht tun in dhainerlay weis, Wan welich da⸗ 
dawider teten oder zetun geſtatteten, die ſolten ſich wiſſen 
ſwerleich in unser vngnad koͤmen vnd geuallen ſein, vnd 
wolten Si auch an leib vnd an gut darumb ſchaffen ze 
peſſern. Mit vrkunt des briefs. Der geben iſt ze Ofen, au 
Suntag, nach ſant Dorotheentag, Nach Kriſti gepurd, 
vierczehenhundert Zar, vnd darnach in dem acht vnd dreiſſi⸗ 
giſten Jare, vnſerr Reich ze Hungarn in dem erſten Jare. 


Beylage Nro. XXX. 


g. Albrecht ſchreibt dem Rudolph von Thiernſtein, daß er mit 
ſeinen Leuten wohlgerüſtet ſich nach Laa begeben ſoll, weil 
die Pohlen den Böhmen zu Hülfe heranziehen. Am 50. 
Junius 1438. 

Albrecht von goted gnaden, Nömifcher künig . . » 
Getrewr lieber von Ziernftain. Wir laffen dich willen, daz 
vns gewiſſe botſchaft koͤmen iſt, daz ſich die von polan, mit 
den, die ſich in vnſerm künigreich ze Behem, wider vns 
ſetzen, heraus von polan, mit ainer macht erhebt, vnd nu 
in vnser Lannd Merhern gerukhet haben vnd mainen verrer 
in vnſre Lannd zeziehen vnd iſt zubeſorgen, daz Si gegen 
vns, oder vielleicht in vnſer fürſtentum Oeſterreich ziehen 
möchten, Darumb wir vns hie Inn je Behem, vnd ze 
Merbern, mit unfern Heren, Rittern und knechten, ©ter 
ten, vndertan, und andern vnſern Helffern, vnd günnern, 
fammen, vnd wellen an alles vertziehen, denfelben vnfern 
veinten- allerpeſt wir mit der Hilf gotes vermigen, wider, 
fieen, vnd ung in aigner perfon in ain veld fügen. Be 
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gern wir an dich, vnd bitten mit funderm fleifs, und wel« 
len ernflleich, daz du dich an alles vertziehn mit dein dies 
nern, lewten, wegen, harnaſch, vnd andern notdurften 
zurichteft, und allerpeft du vermügeft, auffeift, und did) 
gen Laa zu vnſern getrewn lieben, Sorgen dem Schekhen 
von wald, und Erharten dem Doffen, unferm vorftmaifter, 
vnſern Haubtleuten fügeft , dahın fi auch ander unser 
Herrn, Ritter und Enecht, die nicht bey und feyn, Stet, 
vndertan und getrewn von Defterreich fügen, vnd da ſam⸗ 
men werdent, vnd vns wider vonder egemelt veind beyges 
ftendig. feift, damit unser Lannd Defterreich werde fürger 
fehen, vnd nicht in merEleich ſcheden köme, vnd getrawn 
dir wol, daz du dar Inn nicht vertzieheſt, Daran tuſt du 
gentzleich vnser maynung, vnd wellen das gen dir in ſun⸗ 
dern gnaden erkennen. Geben zu Prag an Montag vor 
Sant Vlreichs tag, Anno domini ꝛc. XXXVIII. Pnſer 
Reiche ꝛc. im erſten Jare, vnder vnſerm Secret. 

Ein zweytes Schreiben K. Albrechts vom 28. Ju⸗ 
lius an Rudolph von Thiernſtein ſagt aus, — »das des 
von polan volkch vnd auch ettlich Lantleut des kunigkreichs 
zu Behaim, die vnns widerwertig find yetz mit ainer grofr 
ſenn macht, daſelbs zu Behaim zu velde gen vns nicht veer 
von prag Rigennt, die auch der kunig von polan mit volkh 
verrer maynet zubefterfchenn , als wir des vnderweiſt fein. 
Nu Haben wir ettlihen vnſern und des Reichs fürftenn 
und Lieben getrewn, die in nehent vmb ung gefeifen find 
yeß geichriben vnd Sy gebeten zu und zefugen an vertzier 
ben, die fich auch des gewilligt habent, und nach bem vnd 
vns die ſachenn merkchlich und groflich anligund find. Em⸗ 
phelhen wir dir ermonen vnd biten dich gar ernftlichen So 
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wir peſſt kunnen vnd mugen, daz bu dich mit beinen Leu⸗ 
ten vnd dienern, fo du ſterkiſt vnd peſſt mugeft, an vertzie⸗ 
ben... gen Laa fugeſt, u. ſ, w. Geben an Monntag nach 
nach ſannd Jakobstag des Heyligen Zwelifpoten Anno bee 
mini 2c. Tricesimo octauo, etc. 

Aus ſpäteren Schreiben K. Albrechts erbeflet, daß 
er den Rudolph von Thiernftein neuerdings erfuht hat, 
ohne meitered Zaudern mit feinen Leuten nach Iglau, und 
von dort nach Böhmen in das Eönigliche Lager ju ziehen, 
In Iglau war der Sammelplag für die Öfterreicher und 
Maährer, Am 27. Auguft fehrieb ihm Albrecht wieder: 
»Wir vernemen, wie du das noch nicht getan habeft, daz 
ons frömbd bedunfet, Sunnderleich nad) dem getrawn das 
wir zu dir haben, vnd du vns pblidhtig piſt.« — Er. fol 
nicht länger faumen und naeh Iglau kommen. — »Das 
wellen wir genedigcleich gen dir erfennen.« Gebenn an 
Mittihenn nah fond Bertlmes tag Anno domini ꝛc. 
AXXVIIL etc. 

Doch Thiernftein achtete auf Eein kznigliches Schrei⸗ 
ben und Bitten, und kam nicht nach Laa und nicht nach 
Iglau. Wahrſcheinlich wollte er ohne Zuſicherung des Sol⸗ 
des und Schadenerſatzes mit feinen Leuten nicht aufbres 
chen. Albrecht verfprad ibm am zehnten October auch dieſe 
beyden Dinge, und berichtete ihm zugleich, daß der König 
von Pohlen und fein Bruder perfögfih mit einem Heere 
in Schleſien eingerüdt find. Gegen fie ziehen die Fürſten 
von Sachſen, Brandenburg und noch anderen Ländern. 
Ohne Krieg Eann-es nicht mehr abgehen. — »Dauon bits 
ten und erınonen wir dich fo wir höchſt Eunnen vnd mu⸗ 
gen, vnd als lieb dir fey vnser vnd dein ere, daz du did) 
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mil allen notburften nach deinem peften vermugen zuricht⸗ 
teft als zu den fachen geboret, und alfo auf den Suntag 
vor fant Mertten tag fchierft funftigen zu Laa feyft vnd 
dann mit onfern Haubtleuten an vergiehen zu vns zieheft 
man wir dir für feheden fteen wellen und haben auch uns 
ferm Hubmaifter empholben wenn tu alfo zu Laa aufgiee 
beft da man ſich furderleih mufs von danen erheben daz 
er dir dann den fold gebe, den wir andern vnſern Lant⸗ 
leuten von Oſterreich die bey ons find geben damit du uns 
defterpa® zu dienft ziehen mugeft. Dauon getrawen wir bir 
wol daz du das nicht verſawmeſt funder alfo aufſeyſt als 
dur ons vnd deinfelbs eren des phlichtig pift. Wan teteft 
dur des nicht vnd daz uns in den fachen folt mifflingen dag 
wurd ons vnd dir zu vnmwiderbringleichen ſcheden komen 
vnd wurden auch wir gedenfchen zu den fadyen zetun nad) 
notdurften. Das wellen wir gnedieleich gen dir erkennen 
ond in gut nicht vergeffen. Geben an freytag vor fant 
olmanstag Anno ꝛc. tricesimo octauo, Vnſer Reich des 
Nomiſchen ıc. Im erften ar. 

So glimpflich K. Albrecht den (aumfefigen Rudolph 
von Thiernftein in mehreren Schreiben an feine Pflicht er» 
mahnet bat, fo Tieß ſich diefer doch nicht bewegen, feine 
Mannfhaft dem Könige zuzuführen. Albrecht bequemte 
fi) zu einer neuen Aufforderung, und ſchrieb ihm am 
dreyßigſten October abermahl: 

»Albrecht ... Getrewr Lieber von Tyernſtain, Wir 
laſſen dich wiſſen Daz wir yetz Leuten gemaincleich Im 
Lannd geſchriben und empholhen haben ſich dartzu ze ſchik⸗ 
ben und auf ze fein wenn man Si vorder als des ain merkh⸗ 
leich und groſs notdurft ift Emphelhen wir bie und begern 
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mit gungen ernft vnd vleifs, daz du mit beinen holden 
fchaffeft daz Si darinn gehorfam fein, damit die andern 
duch irn willen nicht hinderftellig werden vnd Lannt vnd 
leuten icht ſchaden auferftee Das wellen wir gnedicleich 
gen dir erfennen Geben an phingtag nad) ſant Symons 
vnd fant Judas tag Anno domini ꝛc. tricesimo octauo 
Vnſer Reich des Romiſchen ꝛc. Im erſten Jare.« 

Da Aldbrecht ſchon am dreyßigſten Junius den Zu⸗ 
zug Thiernſteins ohne allen Aufſchub verlangte, und neuere 
dings wieder am dreyßigſten October von einem Aufbruch 
der Landwehre Öſterreichs Meldung macht, ſo iſt das Auf⸗ 
geboth ohne Zweifel öfter als einmahl ergangen. Ob er 
auch yetzt noch nicht dem Befehle Albrechts gehorchte, iſt 
uns unbekannt. Dieſe Briefe liefern einen neuen Beweis, 
wie wenig die Landesfürſten auch zur Zeit einer Gefahr 
auf den Beyſtand ihres übermüthigen und trogigen Adels 
trauen und rechnen Eonnten. | 


Anhang zu den Beylagen. 
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I. 


O. Albrecht verſchenkt ein Judenhaus in Leubs. Am, 30. em 
tember 1420, 


Mir Albrecht ... Belennen, daz wir. unferm getrewen 
Petern dem Stamph von fundern gnaden gegeben haben 
vnd geben auch wiffentlich mit dem brief das haws das vor 
Eyſackchen der Judinn geweſen iſt, gelegen zu Lewbs ne⸗ 
ben Adams bes Juden haws. Alſo daz er und fein Erben 
daffelb Haws fürbaz mit aller Zugehöung innhaben nutzen 
vnd nyeſſen end allen iren frum damit ſchaffen fullen und 
mugen wie in das fuegt an menickhleichs irrung vnd Hin⸗ 
dernijfe vngeuerleich. Mit Vrkunt dig briefs. Geben zu 
Wienn an Montag nach fand Mychels Tag 1420. . 


J I. 
Revers eines apoftatifchen Juden, Am 27. September 1121. 


Ich Jacob von Erembs etwann genant ytſekl Jud vers 
sich vnd tun Fund offenlih mir dem prief allen lewten ye& 
lembtigen vnd hernach Funftigen als ih In der Erbern 
Weiſen Mertlen des Tumelftain Richter und des ganıen 
ratt paider. Stätt Erembs und Stain Vennknuss komen 
pin von warer ſchuld wegen &o Ich an alle marter ber 
chant hab von abtretung kriſtenleichs glaubens wegn wider 
zu treten In Zudifchen und chegerleichen gelauben, darvındb 
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ich leib und lebn verwircht hette, babent mich die egenant 
mein Herrn der Richter und auch der ganz Rat zw vordriſt 
durch des almechtigen gots ond feiner heilign marter vnd 
auch durch der lobſamen Funiginn Jungkfrawen Maria 
willen pnd von Ir ſelbs erparmung wegen So fie hing 
mir meinen weib und meinen Einden gehabt babent mid 
berfeibn fach vnd venfnuss ledig laflen, doch In foldher 
mapnung daz ich mit meinen Eriftenleihen trewn als ain 
frumer pewerter Friften gelobt vnd zwo got und allen feis 
nen heiligen ainen aufgeraichten aid.gefworen hab In den.» 
felben Eriftentumb hin für ftet zw befeiben und daraus mit 
hainerlay anders gelawbens nicht treten fchol.« — Dann 
folgt die gewöhnliche Urfepde, die Gefangenſchaft an Nie— 
manden zu rächen. — »Geben zw Frembd an Samtzptag 
(sic) vor fand Michelstag nach Frifti gepurd vierzeben hun⸗ 
dert Jar vnd darnach In dem ain vnd Zwainzigiften Jare.« 

Die Urfehde eines Huſſiten, die ber vorhergehenden 
in Yusgang ähnlich ift, findet man in Hormayr 8 Beldipte 
Wiens, B. U. ©. XCV. 

Daß nicht nur gegen Keger und Juden, fondern auch 
gegen Heren damahls die Gerichte in voller Thätigfeit wa: 
ren, beweifet folgende Urkunde, 


III. 
Urfehde einer begnadigten Fauberinn. Am 9, März 1425. 


Ich Katherei die zeit des Micheln Gedinger Dynrn 
zu Stain, vergich für mih Mein Erben Frewndt Helffer 
vnd Gunner vnd tun Eund offenlid mit dem Brieff, Als 
Ich in des Erbern Ludbeigen Haynperger dy Zeit Statt 
Richter paider Statt Krembs vnd Stain vankchnus Fomen 
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'pin von warer Schuld und fat wegen, die ich mit Zawbe⸗ 
rei begangen hab daran Jch mit warer tat begriffen wor⸗ 
den pin vnd felber das vnbetwungenleich Bekannt hab, 
ond bar omb ich An dem Leib jebeffern geweſen wär. Nun 
habent mid die Erbern vnd weifen ber Nichter vnd ber 
Kat baider Staͤtt Krembs und Stain Ir Frawnkchait 
(sic) und Trew angefehen vnd jevorderift durich Gots vnd 
Ir ſelbs parmung wegen, vnd dabent mich der peſſerung 
begeben Alſo das ich mich mit geſworn aydt Gegen In ge⸗ 
tobt und Geſprochen hab, Lob und verſprich auch mit Kraffe 
des briefs das Ich noch all mein Erbn frewndt Helffer und 
Gunner noch nyemandt Ander von meinen wegen hing dem 
vorgenanten Nichter vnd dem Nat baider Stett Krembs 
vnd Stain und allen Burgern gemainigkchleich daſelbs vnd 
allen die In zugehörent Reich vnd armb vnd auch allen 
den die an meiner venkhnuß Schuld habent vnd dar 
verdadht fein fürbas bhain veintfchafft weder Irem Leib 
mach Gut nicht haben noch tragen Sullen noch dhainen 
Schaden zueziehen weder mit Hecht noch an recht mit wart: 
ten noch mit Werichen. Haimleich nach offenleich pey Taq 
noch pey nacht, nach mit Schickhung Ander Laͤwt weder 
Inner Landtz nach auſſer Landis. Ich ſoll auch in den pe⸗ 
nantn paidn ©tettn vnd ze Ring darumb In zwain meil⸗ 
len fürbas dhain Aufhaltung weſen nach wanug nicht ha⸗ 
ben vnd ob Ich das Indert vberfür mit gewiffen und des 
vberbert wurdt, So pin Ich verualn Leibe und Guts In 
was Herrſchafft Gericht oder piet wir begriffen wurden an 
allen gnad und foll auch dawider dhainerley Herſchaft Ger 
woltiger Handt nad freyung Gaiftleihg nach weltleichs 
nyndert genyeſſen, vnd wer mich hielt Stewrt oder hawſſet 
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der tät wider Er und Recht und wär darzu Schuldig Aller 
der penn zuleiden die mir dan zu laiden in dem Brief ber 
ſchuldt finde und des zu vrfund So gib ich den Brief: be: 
figeleen, und wann ich obgenanntew Fathrei nit aygen 
Inſigl gebapt hab, So hab ich mit vleys gepetten, die 
Erbern Petren von Lembn und Vlreichn den Pickchel bed 
Burger ze Stain das Sy Irew Infyglan den Brief gehangn 
habnt der Sad Zu Gezewgnuss In paidn vnd allen Irn 
Erbn an Schadn darhinder Ich mi Getrewleichn verpind 
Ale das War ond ftätt zu haben das vor oben auf dem 
Prief gefchrieben fteht. Der Gebn ift nad Eprifti Gepurdt 
vierzehnhundert Jar und darnach in dem fwnff und zwainz ⸗ 
Eiften Jare des vreytag vor Öregori in der vaflten, 


IV. Ä 
Dit von Meiffau befiehlt den beyden Etädten, achtzig Mana 
nad Zwettel gegen die Huffiten zu fielen: Au 11. Funy 
1425. " 


Meinen. dienft erbern vnd weyfen. Mir fein hetz von 
dem von Newnhauß vnd ander Brief und Bottſchefft Eor 
men daß die Huffen große Sambnung vnd voldh bey ein: 
ander haben vnd für fi heraus gen Oſterreich wellen 
daz ze beſchedigen vnd Gſloſſer dar In ze gewinnen hat 
der Hochgeporn fürſt Herzog Albrecht Herzog ze Oſterreich 
vnd Markgraue ze Merhern ꝛc. mein genediger lieber Herr 
dem von Maidburg ond mir mit fein offen Brief Emphol⸗ 
den ob ye an feinen abWeſen ze ungern fein Land vnd 
gelloffern yemant folleich befhedigung tun vnd zuziehen 
wolt daz wir dann ſein vndertan in Stetten Merkten vnd 
Dörffern des viertails hie oben ſchreiben und Sy aufhrin⸗ 
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gen fulln, daengegen ze Hilff und Rettung Emphilhe ich 
ew von des egenannten meines Herren des Herzogen beger 
vnd bitt ew von meinem wegen mit Fleizz und Ernft daß 
Ir vetz ze Hannt under ew guter werleicher ond gebarnafch- 
ter wohlgezewgter Mann Adhtzig under em anſlacht und die 
eylund bey Tag end naht an alles verziehen gen Czwettl 
Send vierzehen Tag da ze bleibn und Briedereihn dem Fru 
Gesdorfer Hauptmann je Ezwettl da gehorfam ſeyn, wann 
die egenantn Huffen demfelbn Gefloss vaft dröen dafür 
ze Eomen Dauon Schikcht die egenant Sum volkchs gar 
fürderleich dahin und waigert barumb nicht verrer verzuge 
Ir aber darınn. Belheh dann an dem egenantn Ge 
ſchloss icht ſchadens So wurden der von Maidburg vnd ich 
vor den egenantn vnfern Herren die ſchuld auf ew Legen 
wir hiern ew auch bayd darumb verfhriebn daz wer mit 
botfchaft bin vnd ber ze langk wardn Jr fullt auch an farg 
fein ob fih dy veynd ze Czwettl fürflugn da; id em mit 
der Lantſchafft und allen meinen vermugen je Rettung wifl 
Eommen vnd han desgeleichen in ander Stert und Merdipt 
vmb volkh auch gefchrieben Geben zu Horn an Montag 
uor Sand veyts tag Anno ıc. XXV. 

Ott von Meyffaw obr Marfchalich und obr Sqent 
in Oſterreich. 

Addreſſe: »Den erbern weifen n dem Richter vnd 
Retn baider Stett ze Krembs vnd Stain.« 
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V. 
H. Albrecht fordert Deputirte beyder Städte zur Berathſchla⸗ 


gung über die gegen die Yufjiten. Am 23. 
December 1425- 


Albrecht . . Getrewn lieben. Als em wol — 
leich iſt daz die Huſſen yetz newlich einn merkleichn vnd 
große ſchadn in dem Land getan habent vnd hinfür als 
wir vernemmen ond gewiſſe Warnung an vns komen iſt 
das Land aber verrer wuchſten mainten ob man ſich des 
nicht widerhielte. Emphelch wir ew ernſtleich vnd wellen 
daz ir zwen auz ew mit vollem gewalt von heut vber drey 
Wochen daz iſt auf den Suntag' nach ſant Erharts Tag 
(13. Jaͤnner 1436) ſchiriſt kunftigen an alles verziehen 
her zu vns ſchückt vnd ew des nichts irren noch ſaumen 
laſſet wann wir Prelaten Herren Ritter Knecht und Stett 
auf denfelben Tag ber zu uns haben befandt, mit den und 
ew wir gedenckhen vnd vberain werden wellen wie den vor: 
genanten Kegern zu wibderfteen fei damit das Land alfo 
nicht verderbt vnd gewuchft werde. Daran erzaigt Ir uns 
din fundern dienft. Geben ze Wienn an Guntag vor dem 
j Beiligen Weihnacht Tag. Anno etc, Vicosimö — 


| VI. 
Am 14. Februar 1430 quittirte H. Albrecht die beyr 
den Städte, daf fie ihm das Ungeld für die Jahre 1427 
bis 1429 richtig verrechnet haben, — »Alfo daz ſy uns an 
derfelben NRaittung noch ſchuldig beleibent funf hundert 
jwelif phunt vnd zwen vnd funfzig phening, dieſelb Sumb 
pbening wir In von Beſchedigung und verwüchltung wer 
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gen daz die Keger von Behem in denfelben vungelt getan 
babent, vnd von fundern gnaden nadlafen, vnd Sy 
ber genzleich begeben haben, ald das vnſer Amtregifter ai« 
genleich beweift ... Geben ze Wienn an Eritag nach fant 
Scolafticen tag. Anno Domini Millesimo Quadringen- 
tesimo Tricesimo, 
VII, 
H. Albrecht befichlt, Krems gegen die Huffiten in Vertheidi— 
gungsftand zu fegen. Am 13. September 1432. 

Albrecht ... Getrewn Lieben. Wir laffen ew wiffen 
daz vnns gewiffe Warnung ift Eomen daz ſich die Feind 
befamen vnd mainen mit großer macht in unfer Land ze 
ziehen und das zu wüchſten. Empfelchen wir Em ernftleich 
und wellen da; Jr die Statt fo Ir peftmugt zu der Wer 
wider zurichtet und auch fuft mit Hut wacht wacht vnd in 
ander Wege ze& beiterfleisziger feyt damit dy Statt des 
fterpas behutt und vor den veinden bewart ıberde. Das ift 
onfer ernftlihe maynung. Geben je Wien am Samitag 
vor des Heiligen krewtz Tag Exaltationis. Anno Domini 
Tricesimo Secundo. 
| Addreffe: »Vnſern getrewn lieben Wilhalm dem 
Zopler dem Richter vnd dem Rat ze Krems.« 


VI. 


Ein Tuchhändler von Neuhaus in Böhmen hat fih ohne Bes 
willigung des Maaiftrates heimlih in die Stadt Krems 
eingefhlihen, und wurde ind Gefängniß geworfen. Auf 
die Bitte des Herren von Neuhaus befahl H. Albrecht, ihn 
wieder in Sreyheit zu feßen. Am 25. November 1432. 


Albrecht... Getreuen lieben. Uns ift fuͤrbracht wie 
Ir den Hena vom Newnhaws habt vahen haiffen darumb, 
> Br 
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daz er mit feiner war an vrlaub In die Stadt geuaren 
bab als Ir werdet vernemen an der Zedl hiein beſloſſen. 
Emphelchen wir ew und wellen ernftleih, daz Ir ew in 
den Sachen eruaret, vnd ift daz er nicht ander Schuld 
bat den an der Zedl iſt begriffen day ir'dann Im und fein 
But vnuerzogenleich Ledig laffet. Doch alfo daz er verfor: 
guns thu daz er hinfür nyemant defter veynter fey vnd 
fürbazzer voraus in den Leuffen an vrlaub in die egenanz 
ten Stat vnd ander unser Stet nit Kome. Daran bes 
geet Ir unser maynung. Geben ze Kornewburg an fant 
fathrein tag. Anno Domini etc. Tricesimo Secundo, 

Addreffe: »MWnfern gerrewn lieben Wilhalmen dena 
Zopler vnſern Haubtmann vnd Ludweign den Haynperger 
onfern Richter je Krems. 

Der eingefchloffene Zettel enthielt die Abfchrift eines 
Schreibens des Herrn von Neuhaus an den H. Albredt: 

Durchleuchtiger Hochgeborner fürft und genediger 
lieber Herre, Ich tun ewrn fürftleihen genaden zewiſſen 
das Wilhalın der Toppler haubtman ze Krems vnd der 
Richter dafelb8 den Here von Newnhaus in venknuß ger 
nem Haben darumb das er anders nit dann an vrlaud 
mit feiner war in die Stat zu In gefaren ift, wenn au 
derſelb Häne ain Sweſter bey In der Statt vnd aud ais 
nen Pruder bey Herrn Heſſku genant Nyclas Känig hat 
den ewr genad vielleicht wohl erkent, Nu maint der bes 
nant Haubtman vnd der Richter denfelben Haͤne an ewr 
fürftteih genad nicht aufzegeben. Bitt ih ewr fürftleich 
genad den Lebig zefchaffen funder durch ſeins vorgenanten 
Pruder und Swefter willn das mwellen wir all vmb ewr 
fürſtleich genad mit Leib und gut gern verdienen. 
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Am 30. November 1432 ftellte der Häne -eine Ur⸗ 
fehde aus, daß er fich feiner Gefangenfchaft halber nicht 
rächen werde. Die acht Stüd Tuch, die ibm abgenommen 
worden, bat er zurüc erbalten, und zugleich verfprochen, 
daß er ohne Bewilligung weder nah Krems und Stein, 
noch in eine andere Ofterreichifche Stadt Eommen werde. 


IX. 


Wilhelm Topler wird Borfteher der Feſtung und des Pfleg, 
amted zu Krems. Am 22. December 1433. , 


Wir Albrecht ... Embieten onfern getrewn lieben n 
dem Nichter dem Rate und den Burgern” gemainkleich ze - 
Krems under gnad vnd alles Gut. Wir laffen ew willen 
da; wir vnſerm getrewn lieben Wilhalmen dem Topler 
empholden und ingeben haben die veft und Pfleg ze Krems. 
Emphelchen wir ew allen und ewr yetleichen befundern und 
wellen ernftleich, daz ir Im gehorfam und beyftendig feit 
als ir vormaln ain Haubtmann habt getan. Doch ung an 
vnser widerruffen. Geben ze Wien an Ertag nad fant 
Thomans tage des zwelfpotn. Anno domini Tricesimo. 
tertio. 


X. 


Rah der Niederlage der Hufliten in Böhmen ruft H. Albrecht 
zwey Deputirte der Städte Krems und Stein zu einem 
Landtag nah Wien. Am 6. Zunius 1434, | 

Albrecht ... Getrewn Tieben. Als vileiht wol hat 
an ew gelangt, daz die Thaborer und Waifen von den 
. * 
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Landleuten ze Behem mit verbengnuß des atmechtigen 
gots ſind nidergelegt worden. Bedenkhen wir ſolich groß 
mu vnd Darlegen ſo wir vnd die ganz Lantſchaft nu Lang⸗ 
zeit getan haben vnd daz nu gut zeit iſt zu den Sachen 
zetun, damit wir vnd vnſer Land vnd Leut deſterpas in 
Ru Komen, wann die veind jetz villeich nicht mer mugen 
ſolich beſchüttung gehabn als Sie vor gehapt habent. Em⸗ 
phelchen wir ew vnd wellen ernſtleich, daß ir zwen aus 
ew auf ſannt Johannſtag ze Suniwenden ſchirſtkunfti⸗ 
gen her zu vns ſchickhet So wellen wier mit vnſern Pre⸗ 
laten Landleuten Stetten vnd in vberain werden wie wir 
die Sachen am fügleichiſten für uns nemen follen. Dauon 
tut darinn kain verziehen, wann vns ew Land und Lew— 
ten des ain groß notturft ift. Daran erjoigt Ir vns ain 
fieben Dienft. Geben zu Wienn an Suntag nad ſant 
Erafems Tag. Anno domini Tricesimo quarto, 
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Aufgeboty gegen die Mäprer und Böhmen. Am 3. Sulins 
1434. 


Wir Albrecht... Embieten vnſern getrewn lieben n 
allen Burgermaiftern Richtern Reten Burgern vnd allen 
andern Ambtlewten in Ötetten in Merkhten, vnd auf 
dem Lannd geſeſſen. Den der Brief gezaigt wirt, unser 
gnad vnnd alles gut. Als ew wiffentleich ift, dap unser 
Fand und Lewt enhalb der Tunam von den veinden die 
ttleich Geſlozzer an den Gemerkpen innhaben mit Hul⸗ 
dung, Rawb vnd Prant ſtetleich bekumert vnd angegrif⸗ 
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fen werdent daraus vns ew und ben Armän lewten groß 
ſcheden geent. Verkünden wir ew daz wir zu fant Johannß 
‚tag je Suniwenden nagftuergangen. mit. der Lantſchafft, 
- die bie bey vnns geweien ift, verlaffen vnd beflozzen ha⸗ 
ben veld wider die veind zemachen vnd dadurch auf fant 
Stephans tag Inuentionis (den 3; Auguft) ſchiriſtkunfti⸗ 
- gen mit allem vold ze Laa ze fein und dann anverzieben 
in das veld zerukhen vnd gen den veinden je hanndeln, 
fo wir peft mügen, darzu fich die Landſchafft für ſich ſelbs 
vnd Ir Lewt gewilligt hat. Emphelchen wir ew vnd wel: 
len ernftleih, daz Ir offentlich laſſet beruffen, daz ſich 
menikleich wes Holden oder Hinderſeſſen Sy ſein darzu 
ſchickben mit Harnaſch wegen (Wägen) Speis und andern 
notturfften, die in ain veld gebörent vnd damit auf den 
vorgenannten fant Stephans Tag ze Laa bey vns feyn, 
ond dann mit ons in das veld ziehen vnd darin dain 
verziehen tun, als ſy ons, In felber Lannd vnd Lewten 
des Phlichtig find, vnd als wir In des funder wol ge» 
trawn. Das wellen wir gen In allen gnedigleich erfhen- 
nen, Geſchech aber daz ettleich darin nicht wurden gehor⸗ 
fam fein, des wir doch nicht getramn. So wollten wir 
fchaffen diefelben ungehorsamen ze peflern, damit Sie in 
ſolchen gemainen nug gehorfam gemadt wurden. Das iſt 
‚ genzleich. unfer maynung. Geben ze Wienn am Samſtag 
vor ſant Vlreichſstag. Anno etc, XXXIIII. | 
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“ XII. 
Die Herzoginn Eliſabeth erſucht die beyden Städte um elız 
ſicheres Geleit für die Kalharina Gundorfer. Am ı5. 
September 1434. 


Elizabeth von Vngarn von gotes gnaden Herzogin 
je Oſterreich vnd Marggraͤfin ze Merhern. Erbern weifers 
vnd Lieben getrewn. Wir ſein gepeten worden ew zeſchrei⸗ 
ben, daz ir Kathrein Hannſens des Gundorffer Haufframım 
von ettwas ſachen wegen, als ew villeicht wol wiſſentleich 
iſt ewr gelaitt vnd ſicherhait gebet zu baiden Stetten 
Khrembs vnd Stain ze Komen da zeſein, vnd wider von 
dann an ir gewarſam. Dauon bitten wir ew mit ſonderm 
Fleiß, daz ir derſelben Kathrei ewr gelait vnd ſicherhait 
durch vnſern willen alſo gebet. Daran erzaiget ir vns ain 
ſunder Wohlgeuallen. Geben ze Wien an Phinztag nach 
vnſer Frawn Zug Natiuitatis. Anno Tricesimo quarto. 


XIII. 


Fehdebrief des Albrecht Strauß zum Wald an die Städte Krems 
und Stein, Am 7. November 1434. 


Wiſt dy von chrembs und auch dy von Stain aud 
alls von ſullichs gwalts und vnrechts mir von ewrn Mite 
burger genant der zwetlar befchehen ift von ſchuld wegn Ich 
Albrecht ftrauß zu Im hab darumb ich mit Im zu chrems 
in recht geftanden pin vnd er mich derfelb ewr Mittburger 
der benante fum gelts des ꝛc. ꝛc. V fchechE wiener ift hing 
ainem andern beweift und an zeiget genannt filipp der Sun⸗ 
rar Ich auch chem nad ewrs Mitburgers des Zwettlars 


875 


anmeifung vnd rechtens er ainen aid gefworn bet zu chremß 
Sin demfelbn chem ber benannt filipp Sunrar an ewrn 
Mitburger den zwetslar ze Chrems und beweift ewrn Mits 
burger dafelb8 mit recht durch frum piberleutt das er Im 
vnrecht getan bat und dy fchuld felber fehuldig war vnd 
mir obgenantn ftrauß gelte jollt vmb fulich vnrechtskaidt 
fo der benant ewer Mittburger getan bat barumb er au 
in des hochgeborn fürften meins genädigen Herrn Herrn 
Herzog Albrechts zu Ofterreich vngenad hommen wis (ift) 
vnd in dem felbn mir auch bisher chain aufrichtigumb noch 
widerderung gefcheben ift des ih hetzund lange Zar vnd 
Zeit ber ain Erfaderar geweßen pin vnd bes zu greferm 
ſchaden vnd verderben homen pin darumb fult ir laut wif: 
fen vmb fulich gwalt und vnrecht mit Inier getrieben vnd 
wider farn ift das ich darvmb ewr feintt will fein vnd alr 
ler der ewrn dy euch zu verfprechen ftent und wenn ich ſuſt 
auf ewrn ſchadn pringen mag Haymlich oder offenlich vnd 
wier wellen ewrn ſchadn tradtn bey Tag vnd nacht mit 
nam vnd angreiffen vnd wellen auch vnnſer er mir dießem 
Brieff gen ewch allen und alen den ewrn bebart haben 
vnd wellen ewch auch von eren und rechts wegen nichts 
mer barumb fchuldig fein, und wir wellen auch dy hernach 
geihriebn mit namen in ded obgenantn Strauß Friedn 
vnd vnfridn fein gebn vnd verfogiten mit meinen aygen 
fürgedruckhten Petſchaft am funtag vor fand Merteing 
tag Anno etc. etc. IIII. 


Albrecht Strauß zum wald. Chung Poſchk. 
Michell Straus fein Prueder. Petter Rannfill, 
Petter gruntldir, Shung Sweinzer. 
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Peter von Ottenzeell. Gumppenrieder. 
Finſterll. Bi Partt. 


Pez Anderll. Hanns Ebenfur. 
gangko Pehaym. a 

Addreffe: »Den Erfanen und Weifen dem Ratt vnd 
Burgern der gemain baiden Sterten zu Chrembs vnd Stain 
. meinen Herrn.« 2 


| XIV, 

"9. Albrecht erfucht den H. Ludwig von Bayern, die oben.ges 
nannten Abfager feftzubalten. Aus einer gleichzeitigen Abs 
fchrift, die vom Herzog den Bürgern mitgetheilet worden. 

„Herzog Ludweig.» 

Hochgeborner Fürft und lieber Ohem, wir Laſſen ewr 
frewntſchaft wilfen, das vns unser Burger von fremd vnd 
von Stain habent fürbraht, Wie Albrecht der Strauß 
der fich yez in eyer Statt ze Scherding foll aufhalten, und 
mit fambt Im etleih ander, als die an der Zedl hieinne 
befloffen gefchriebn find In vnd den Iren abgefagt haben 
ond wellen au Iren fchaden trachten, bey tag vnd bey 
naht, von ain Sum geltd wegen, darumb derfelb Strauß 
gegen onfern getremn Kolman den Zwettler vnſern Burs 
ger daſelbs je Krems in Recht fey geftanden, wann“ fi 
awer vor Zeiten vor vns lauter erfunden bat, das dem⸗ 
felben Zwettler von foldher Zuſpruch nicht gefchehen vnd 
auch darinn onfchuldig ift erfunden warden. Alfo das wir 
mainen das Im vnd benfelben vnſern Burgern der ege- 
nant Strauß vnd fein mitthelffer vnpilleich haben abge: 
fagt, nach dem und In doch vor uns vnd den vnſern Land 
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nicht ift recht verzogen worden, Bitn wir ewr vrewntſchafft 
mit funderm Fleiß, das Ir nicht geftattet das ſolch Mutts 
willer, bie vns oder die vnſern wider Recht phrengen vnd 
vmb gut bringen mainene ſich dafelbs zu Scherding ober 
andern enden auf ewrn Herſcheftn aufhalten, Sunder 
durch vnſern willen mit ewrn Ambt Lewtn ſchaffen und be— 
ſtellen wellet, wo in der gegenburtig weiſer des briefs auf 
denſelben Strauffen oder fein Helffer auf ewrn gepietn zai⸗ 
| gen werde, das Sy den oder die darumb anuerzieben zu 
handen nemen vnd hallten zu ain Rechtn, vnd auch den 
vnſern gen In ain furdenleih Recht, als fih vmb fol 
ſachen gepueret widergeen laffen und getramen ew wohl, 
das Ir Ew folhen Murtwillen von demfelben Strauffen 
vnd fein Mithelffern, ob ſich dy vnder ewr gwaltfam aufs 
bielten nicht wellet geuallen laffen, wann vns dad gegen 
ew vnd den ewrn in ainem folhen ob es ſich begebe, auch 
frewntfeich gepueret zuuerfchulden.« Eu 
Bey alten Abfchriften findet man felten ein Datum; 
es fehlet auch Hier. Indeſſen wurde doch angemerkt, daß 
9. Albrecht diefes Schreiben am aı. Nov, erlaffen bat, 


XV. 


Die benden Städte bitten den Grafen von Schaumberg um 
Beyftand wider die genannten Abſager. Ohne Datum, 
Doch gewiß zu Ende November 1434. Aus einer gleich» 
jeitigen Abſchrift. | 


»Alfo ift den von Schamnberg zugeſchriben — 
Hochgeborn genediger lieber herr vnßer willig Dienſt wiſſet 
allzeit beuor, wir laſſen ewr gnad wiſſen, das uns ainer 
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genannt Albrecht Strauß mit etleichn feiner mitthelffer an 
alle ſchuld abgeſagt haben aon ainer Sum gelt8 wegen 
die In vnnſer mitburger ainer genant Chollmann Zwett⸗ 
ler ſollt fchuldig feyn und darumb berfelb Zwettler vorzeitn 
vor unſerm gredigen Herrn Herzog Albrechtn ift Ledig ger 
fprochen warden, als ewr gnad an der abfdhrift deffelben 
vnſers gnedign Herrn Brief bie Inn befloffen wohl vernee 
men wirdet, babey ewr gnad verften mag, das vns von 
demſelbn Strauffen vnd fein Mitchelffern gar vnguttleich 
befhiecht, nach dem und denfelben Strauffen von uns vnd 
den vnſern recht nicht ift verzogen, und darumb genebiger 
Herr Bitt wir ewr gnad diemuetifleih mit allem vnd ſun⸗ 
derm Fleiß. Ir wellet In Ewrn Herrfchäften, als je Pewr⸗ 

bach und andern Enden mit ewrn Ambtleuten Beftellen und 

fhaffen. Ob Sy den benannten Ötrauffen, ober! mit fein 

mitehelffern an Kemen, die dann zuhanden zu nemen und 

vnns die zuballten zu ain Rechten, das wellen wie vmb 

ewr gnad willickleich vnd gern zerdienen. Geben x. 


XVI. 


Ähnliche Schreiben an die Städte Paſſau, Eferding, Wels, 
Vöcklabruck und Linz. 

Erbern weiſen beſunder lieb herren vnnd frewndt, 
vnſer willig Dienſt beuor. wir laſſen ewr Weißheit wiſſen, 
das vns ainer genant Albrecht Strauß mit ettleichn Mit⸗ 
helffern an alle Schuld abgeſagt haben, von ainer Sum 
gelts wegen, die Im vnſer Mitburger ainer genannt Col⸗ 
man Zwetler ſolt ſchuldig ſein vnd darumb derſelb Zwetler 
vor Zeiten vor vnſern gnedign Herrn Herzog Albrechtn iſt 
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Lebig gefprochen warden, Als Jr an diefer Adgefchrifs 
deffelben vnſers gnedigen Herrn Brief hie Inne befloflen, 
wol vernemen merdet, dabey Ir verften mügt, das vns 
von demfelben Strauffen vnd fein mithelffern gar vngüt— 
leich beichiecht. Nachdem und denfelben Strauffen von vns 
vnd den vnfern Recht nicht ift verzogen, vnd warn wir 
vermoinen, Wann fich derfelb Strauß gen Paſſau furge, 
vnd dafelbs ain Zeit liege, das tu er mit gelait, vnd vil« 
feicht auf das ob er vns und den unnfern ſchaden möcht, 
vnd darum lieben Herrn bitten wir ewr Weißheit mit als 
fem vnd funderm vleiß Ob derielb Strauß fürbas gen 
Paſſau alfo Keme, das Ir dan ſchafet den zu handen zer 
nemen, vnd haltet uns den zu ain Rechten vnd Getrawn 
ew als vnfern lieben Herrn und frewnden, Sr laflet vnß 
Ew darin beuolchen feyn, das wellen wir in ain folden 
vnd merern, wo ſich das fürbas hinz vns grpuert auch 
gern vmb ew vnd die Ewrn verdienen. Geben ꝛc.« 

Bas weiter erfolgt fey, wiffen wir nicht. Wahrſchein⸗ 
fi ift die Fehde tes Strauß unterdrüdt worben def fie 
zum Ausbruch gefommen. 

Im Jahre 1438 war der Bifhof Johann von Gurk 
N arrer in Krems. — »Ich Kathrey fewchterinn Hanfen des 
Leutwein feligen witib Burgerin je Krems. Bechenn offen: 
leid mit dem Brief, day der Erwirdig Herr Hr Johanns 
Biſchof zu Gurkch und dye zeit pharrer ze Krems hat an 
geſehen mein notdurft vnd mein fleizzig gepett, und bat 
mir verbengt, vnd durch fein Anwellt günnen daz ich ver- 
hauft hab, ain weingarten gelegen zu Lewbs, u. f. w. 
Beben an Sand Rueprechts Tag in Heribſt (24. Septem⸗ 
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ber) nach Eprifti Gepurb vierzehenhundert iar und in dem 
acht vnd dreyzzkiſten Jar. 

Im Jahre 1449 war — »Herr Cafpar Zenner Tumb⸗ 
herr zu Negenfpurg, Pharrer zu Veklabruck, Diezeit Car 
plan fand Peters Altar in vnnſer frawen dappelln auf 
dem Perg zu frems gelegen. .. Geben an Phinjtag nad) 
fand Albertten Tag 1449. — Diefes war die Folge einer 
fhändlichen Gewinnſucht, die nach häufigen Präbenden 
haſchte, welche durch Vikare verfehen wurden. Der Dom: 
berr Zenner verfhmähte es nicht, ald Pfarrer der Stadt 
Vecklabruck ein Meßleſer an einer Kapelle in Krems zu 
ſeyn. 


XVII. 


Die folgende Urkunde, deren Original im Archiv des 
Schloſſes Riedeck aufbewahret wird, gehört zum Streite, 
welchen H. Albrecht wider den Biſchof Leonhard von Paf— 
ſau geführet hat. Aus ihr erhellet die ungemeine Erbitte— 
rung, mit welcher beyde Theile dieſe geiſtliche Fehde aus— 
gefochten haben. 


Schreiben des Biſchofs Leonhard an den Herrn Georg von 
Starhemberg. Am 11. Julius 1425. 


Leonart von Gots genaden Biſchoue zu paſſaw. 

Edler vnd ſunderlieber. Es iſt villeicht wol an dich 
gelangen, wie nu nicht vor Lannge, vnser heiliger vatter 
der Babſt, heraus hat geſenndet, ain Bull, genant Me: 
‚nitorium ain monung wider unser widerfpänig Eorherrn, 
wonund ju Wyenn und all vnd iglich vngehorfam Prelät 
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vnd pfaffbeit, der Lannde Oſterrich, vnd ob ber Enns, 
dar Inne derfelb under heiliger vater uns den Biſchoue zu 
kyemſee, bat zu ainem Richter gegeben,.der Sy nu von 
Babſtlichs gewallts wegen, bat gemonet mit feinen brier 
wen, vnd proceffen, vns in. ainer benanten zeit, zimlich 
gehorſam zetun, vnd aufjenemen für Iren Bifchoff vnd 
prelaten, diefelb vorgenunt aufgefaect zeit, nu verlauffen 
ft, und haben und dar Inne nicht geborfam geleifft, als 
In denn. unfer heiliger vatter, vnd von feinen wegen der 
obgenant von Eyemfee geboten hat, Darauf er. alfo die 
vorgemellten. onfer brüchig korherrn vnd all pfaffhait der 
obgenanten Lannde in den groffen pan mit feinen brieuen 
hat verfunndet, wenig pfarrer, derſelben Lannde aufger 
nomen, die veſſtigklich in vnſer gehorſam ſteen, vnd be= 
leiben derſelb pan an Sunnetag nicht vorlanng bey vnser 
kirchen zu paſſaw vnd in vil pfarrkirchen hieoben, wider 
die obgenanten korherrn und pfaffheit iſt geöffent, in ſol⸗ 
her form, als du wirdeſt ſehen, an der Zedel hieInne 
verſloſſen, wanne wir nu aber. von Biſchofflicher gewallt 
wegen, der vns layder vnwirdigen, iſt beuolhen ſchulldig 
ſein allen vnsers Biſtumbs Inwonern Irer Sele hail zu⸗ 
betrachten vnd zu beſorgen, Dorumb warnen wir dein 
Lieb, vor ben vorgenanten vnsern brüchigen korherrn, vnd 
‚allen pfaffn der obgenanten Lannde, die ons alfo nicht ge⸗ 
horſam haben getan wanne Sy vnnser Gotlich recht du⸗ 
derdrucken und verpergen, das du dich, dein Hauffrawn, 
und. all dein undertan vor In hütteſt, und nicht Mefs von 
In höreſt oder dheinerlay Gotzrecht empfaheft, wanne &y 
gebunnden vnd verpannet ſind, vnd auch nicht hellfet, das 
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Sy der bingnuff So vnfer vorgemellten korherren haben 
getan anhanngen, wanne Ir erfte beruffung oder dingnuſſ 
in dem Monitori obgenant ganncz abgeflagen eytl, vnd 
für nichte von vnſerm heiligen vater ift gefprochen. Michel⸗ 
mer ift die annder beruffung, nu zu Erembs getan gannıcz 
Eraftlos und eytl. Sunderlieber nu ift uns in herczen lay⸗ 
de, und bezewgen das, mit Got, das wir fo hertlich wie 
der die pfaffheie tun fullen, Dody mügen wir des niche 
fein vertragen, von vnſers Rechten wegen, und forgen nur 
“8 werde von dir vnd anndern Lanntherrn vunderftannden 
das folh groff ergernuff daraus gen und erſteen möchten, 
die lannd vnd Tewten zu groffem vbel kommen mügen, 
wanne du Got mer gehorſam, denn dem menſchen ſchull⸗ 
dig bift. Bitten wir dein Lieb, mit allem ernfte, du feheft 
an, gemeinen nucz des Lannds Dein, Deiner. hawffrawen, 
vnd deiner vndertanen Selenhail, under Goͤttlichs Hecht, 
und diemütigs erbieten, damit wir und, allzeit gen dem 
obgenanten unferm Herrn von Öfterrich erboten haben, vnd 
noch bewt getreulich tun wellen, was Im, fein lannden 
vnd lewten vor ye unfer voruordern feliger gedechtnuff ges 
tan haben, vnd feift mitfambt anndern lanntherrn Kite 
tern vnd knechten den wir auch in folher maſſe gefchriben 
baten, getreulich vnd ernftlich darob. Alfo das wir noch 
von feinen genaden, aufgenommen werden, Wanne wir 
‚allem dem nachkömen wellen mit trewen, das wir yecz ha⸗ 
‚ben gemeldet, das macht (sic) du in warheit menigklich 
von ons gefagen. &o bat er Im auch vngenad gen vns 
fuͤrgenomen, vmb ſachen, Als wir hören, der wir ung in 
warheit ungern wollden gedenngken ze tun, berfelben far 
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hen wir ons dern entſchulldiget wollden haßen vor vnſerm 
Allergenedigiften beren, dem Römifhen ꝛc. Eunig, vnd 
fein Reten, ald wit auch noch hewt geren täten. &o funn: 
den wir nye Geleitts befomen das er doch keczern und uni 
gelaubigen nicht: verfagt. Sunnder fein win auch vnderwei · 
fet, wie dir, der obgenant under herr, von ofterrich, ha⸗ 
ben beuolhen, vnſers lieben in Got Hannſens, vnfers 
Techant und pfarrer zu Ballnewnfirdyen, und ettliher an⸗ 
der pfarrer in deiner herſchaft gefeflen hab vnd gut zune⸗ 
men, vnd kirchen zu onderwinnden, die aud anndern 
pfaffen zu emphelhen. verfteet dein lieb wol aus dem vor⸗ 
genanten unserm fchreiben, das du des, mad) folher em⸗ 
phelhnuſſ dir getan weder Goͤtlich noch rechtlich macht ge: 
tun, wanne der benant vnfer Techant, vnd annder pfars 
rer die alfo in vnſer Gehorfam find beftannden, getan 
babent, des Sy Bot der Roͤmiſchen Eirhen, vns vnd In 
felben find fchuldig gewefen, und fein mer genaden darumb 
wirdige, dann das Sy in der maffe ungenedigklich follden 
gehallden. werden. DarInne beweife dich, als wir dir wol« 
getrawen, vnd uns vnd onferm Gotzhaws ſchulldig bift. 
Das wellen wir gern, vnd mit gutem omb dich verfchull« 
den. Geben in der Zell am Mittwochen nah Kiliani. 
Anno etc. vicesimo quinto, 


Die Addreffe: »Dem Edeln onferm funnder lieben 
Jürgen von Starhemberg ꝛc.« 


Diefes bifchöfliche Schreiben enthüllt uns die Be— 
weggründe, welde den H. Albrecht au dem ungewöhnlich 
Rrengen Befehl verleitet haben, alle Bothen des Biſcho— 
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fes Leonhard gefangen zu nehmen, und Beinen Befehl 
von ihm an ein Kirchenthor anpeften zu laffen. Dergleis 
chen Manate enthielten den Kirchenbann wider alle Geg⸗ 
ner Leonhards; feine Schreiben forderten aber den Adet 
Öfterreich& auf, ſich dem Tandesfürften zu widerfegen. 


Jnhalt. 





Sechstes Hauptſtück. 
H. Albrecht erweiſet dem Reinprecht von Walſe meh» 


Seite 


rere Gnaden, nimmt Beſitz von der Stadt Steyr, 


gleicht den H. Ernſt mit dem Walſe aus, und ſchützt 


dieſen gegen den Heinrich von Lichtenſtein. Fehde 


der Herren von Seal mit Öſterreich. Kloſterrefor⸗ 
mation. Tod 8. Wenzels. Zizka und die Huffiten 


brechen los. K. Sigmund Hält in Brünn einen ' 


2 Randtag, kommt nah Breflau, belagert Prag ver« 


geblih und läßt ſich Erönen, worauf fi feine Are‘ | 
mee auflöfet. 9. Ernſt geräth im Markte Schwein 
nig in Gefahr. Judenverfofgung in Öfterreidh. Siege 


reihe Fortſchritte der Huffiten. 8. Sigmund bes 
Ichnet den 9. Albrecht, errichtet mit ihm den Hei⸗ 
rathövertrag mit Elifabethen, und übergibt Ihm 
fünf Städte und Feftungen. Ihr Kriegsbündniß wie 
der die HYufliten, und noch andere Verträge. Als 
Brecht macht Vorbereitungen zum Yuffitenkrieg. 
Seine Bermäplung. Die Neihsarmee flieht vor 
Zizka. Albrecht erobert Jailpig. Sigmunds unrühm: 


licher Zug nah Böhmen. Koribut. Albrecht belagert 
® 
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Rundendurg. Huſſiten ftreifen nah Öfterrei. Als 
recht erhält die Markgraffhaft Mähren. Neue 
Ausgleichung mit H. Ernſt. Albrecht erkennt erjt 
nach vielem Weigern Leonhard als Biſchof von 


Paſſau an — . « . * o 2 


Siebentes Hauptftüd. 


H. Albrechts glücklicher Feldzug in Mäpren. Zizfa tritt 

in Unterhandlung mit K. Sigmund und ſtirbt. Die 
Huſſiten theilen ſich in mehrere Partheyen. Einfall 
der Prager in Mähren, welche aber dem herbeyei⸗ 
fenden H. Albrecht ausweichen. Albreht kommt nad 
Dfen, und 8. Sigmund nah Wien, wohin er ei« 
nen Reichstag ausfhreibt. Sein Buündnig mit H. 
Friedrich von Sadfen und H. Albredt von Öfters 
reih. Die Taboriten erobern Res. H. Albrechts Ans 
fprüche auf Niederbayern. Aufgeboth gegen die Huſ⸗ 
fiten. Fruchtlofer Feldzug in Mähren. Die Taboris 
ten. zeritören das Klofter Bwertel, flürmen aber 
vergebens die gleihnahmige Stadt. Verheerung des 
Klofters Altenburg. Die Taboriten belagern Zwettel 
zum zweyten Maple Die Öfterreiher. rüden zum 
Entfas an, und liefern ihnen eine Schlacht. Kori« 
but wird aus Böhmen fortgeſchafft. Schmaͤhliche 
Flucht der Reichsarmee. Auf Zuthun des Papjtes 
ſchreiben die Churfürſten im Reihe, H. Albrecht in 
Öfterreih eine Kriegsftener aus. Neuer Einfall der 
Hufiten in Öfterreih, Verheerung des. Klofters 
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Waldhauſen. Die Stadt Budweis bittet um Hülfe. 


Vergebliche Friedensunterhandlung K. Sigmundsé 

mit den Huſſiten. H. Albrecht ſtellt einen zweyten 

Schadlosbrief wegen der Huſſitenſteuer den Lands 

ſtaͤnden u 0 0 re er. Ro 
j / . 


Achtes Hauptſtück. 

Otto von Meiſſau wird eines widerrechtlichen Bündniſ⸗ 
ſes halber ſchwer geſtraft. Die Bürger von Bud—⸗ 
weis befürchten einen Anfall der Huſſiten; dieſe 
dringen aber in Mähren vor. Bon den Oflerreichern 
jurüdgedrängt, wenden fie fih nad Ungarn, wo 
fie in einer Schlacht fiegen. Die Söldner Eofteten 
dem H. Aldreht ungeheure Summen. Die große 
Reihsarmee flieht vor den Huſſiten. H. Albredt 
zwingt die Mährer zum Gehorfam. Die Hufliten 
erleiden eine Niederlage In Ungarn. Sokol wird in 
ſterreich gefhlagen und gefangen genommen. Diefe 
Niederlage rächt Prokop der Große, und mwüthet 
einen. ganzen Monath in Dfterreih. H. Friedrichs 
von Tyrol Bündniß mit Ulrich von Rofenberg, um 
der Nachfolger 8. Sigmunds auf dem Böhmifchen 
Throne zu werden a 466666 


Neuntes Hauptſtück. 


Concilium in Baſel. Papſt Eugen will es auflöſen, 
findet Widerſtand, und beſtaͤttiget ed. Unterhand⸗ 
lung des Conciliums mit den Böhmen, welche eine 


| | Ceits 
Geſandiſchaft nach Bafel ſchicken. Prokop der Große 


fält in Ungarn, Prokop der Kleine in Öfterreih 
ein. 9. Albrecht errichtet. den Adlerorden. Ulrich 
von Starhemberg kündiget dem Erzbifhof von Salz: 
burg die Fehde an. Die Öfterreihifhen Klöfter lel⸗ 
den durch den Adel Schaden an ihrem Beſitzthum. 
Landfriede in Mähren. Die Taboriten belagern Pil⸗ 
fen, und werden in einer Entſcheidungsſchlacht bes 
fiegt. Das Basler Concilium überläße dem H. Ale 
dreht den Kirchenzehent. Kanoniſche Bifitation in 
Öfterreih. Die Böhmen unterwerfen fih dem R. 
Cigmund. Gongreß in Brünn und Iglau. Sig⸗ 
munds Einzug in Prag. Geldnoth des Basler Eon: ı 
eiliums. 9, Zriedrih buhlt um die Gunft des Pap⸗ 
ſtes. Unruhen in Böhmen und Mähren. Berfhmör - 
rung der Kaiferinn Barbara. K. Sigmund verläßt 
Prag, kommt nah Znaym, und fit - . . 188 


Zehntes Hauptfiüd. 

H. Albrecht bringt K. Sigmunds Leihe nah Ungarn. 
Dort wird er für deöfelben Nahfolger anerkannt 
und gekrönet. Die Deutfden werden in Dfen ge 
plündert. Regierungsverwefer in Dfterreih. Ein 
Teil der Böhmen ruft den Albrecht, ein anderer 
den Prinzen Caſimir von Pohlen zum König aus. 
Albrecht wird Römiſcher König. Seine Krönung in 
Drag. Vorbereitungen zum Kriege gegen die Auf⸗ 
ruͤhrer in Boͤhmen. Der Kanzler Schlid.macht den 
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Reichtfuͤrſten Vorſchlaͤge, die nicht angenommen wer⸗ 


den. Albrechts Krieg mit den Utraquiſten und Poh⸗ 

len; Waffenſtillſtand mit letzteren. Neuer Zwift des 

Dapftes Eugen mit dem Concilium in Bafel, Ber: 

geblide Friedensunterhandlung mit den Pohlen. 

K. Albrecht zieht gegen die Türken, wird von den 

Ungarn ſchlecht unterftügt , bald auch verlaffen, er 

krankt und fit 6 0 0 0 2 0 0 «+ 272 
Boulaan. 2 0 0 ee ET 64423311 
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